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JkvLS dem ersten Schlaf und sinnlichem ßatisch iivieckiea 
die' Ydlket örphische Klänge und Prophetenstimmen. Ffir 
die Sinne empfänglich mnsste die Vorstellung werden, die, 
über das Nahe und Si^^htbare hinausgehend, Furcht und 
Staunen, Liebe und Bewunderung erregen, die zu Thaten 
und auch zur Eintracht fähren sollte. Wenn der Mensch 
einen Gott zu ahnen beginnt, so fangt er zu beten an; ein 
auf das göttliche gerichtetes Leben heisst fromm sein« Der 
Frömmigkeit geht die Erkenntniss, dem Gebete die Lehx'e 
voraus: Eine Gottesidee ist das Ergebniss. von einzelnen 
Verkündigungen und' Orakelisprüchen , welche bei .allen 
noch kindlichen Völkern den Ursprung der Frophetie bilden. 
'Der Begabte und geistig Schauende , - dec das den U^^rigen 
Verhüllte erkennt, wird der Seher seines .Volkes, und weil 
der göttliche Geist aus ihm redet, der Verkündiger und 
Prophet; er offenbart als Bote -~r Angelos, Engel—Gottes 
dessen Wille in freier Rede, weder vom Ich noch vom Zwang 
gebunden. Prophetie und Freiheit sind unzertrennlich. 

Wenn altefnde Volker ihre Freiheit verlieren, sterben 
die Propheten aus, d. h. die ächten; wenn die Kultur zur 
Knechtschaft und die Knechtschaft ins Elend ipeiuhrt hat, 
wird die Klage laut, darstellend einerseits das Bewusst$ein 
der Sundhafti^eit, ^hderseits den^' Schmerz über die Lßiden. 
Aus prophetischem Samen wachsea Gebete: allein erat wenn 
die Propheten verstummen reden die Psalmiaten. Der Pro- 
phet hatte 'die Wahrheit laut verkändet vor zahlreichen Zu- 
'herern,''derPsahnistMagt einsam und nur Gott ist sein Zu- 
hören '^Ijener spricht .zu ' den Sterblichen,, dieaer zu . dem 
'tihieterMidhen; jener besöbwiört der Menschen, dieser Gfcittes 
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Aufmerksamkeit Der Prophet beleuchtet die Handlungen 
und bestimmt die Zukunft, während der Psalmdichter die 
Leiden beklagt und nur hoffen kann. Der Redner schildert 
die Thatsachen, der Betende erhebt zu der allgemeinen 
Idee, und die ganze Yergangenheit, episch im Munde des 
Propheten, wird im Psalm zur Elegie. 

In der That haben die Psalmisten für ihre Empfin- 
dungen den Ausdruck aus den Lehren der Prophetie ge- 
wonnen. Der Prophet, voll des Geistes, oft arm an Wor- 
ten, ringt mit beidem, mit Geist und Wort; durch Gesang 
und Tonspiel lasst er sich wecken, anfeuern. Dem Dichter 
des Psalms ist das Wort Gottes bekannt, gelaufig; ihm fliesst 
die Rede, ohne Kampf singt er was er empfindet. Es. ist 
nichts neues, das sein Wort erstaimten Hörern verkündet, es 
ist das nur mx wohl bekannte Leid. Auch klagt er nicht 
das eigene Weh, feiert nicht die eigene Rettung; er ist ein 
Organ der Nation, wie der Prophet ein Organ Gottes war. 
Beide reden zur gesammten Menschheit, welcher dieser das 
Licht jener die Hoffnung zeigt. Der Inhalt des Psalms ist 
ein nationaler , er macht des Einzelnen Gedicht zum Eigen- 
thum des Volkes, und gleich den Prophetien werden die 
Psalmen Nationalschriften, 

Die Verknüpfung von Propheten und Psalmen ist im 
Efltwickelungsgänge der Völker wesentlich begründet Na- 
tionale Einrit^htungen sterben nicht 90 plötzlich wie Einzelne. 
Als nach und nach die freie Bede zur Schriftstellerei, ^^r 
lebendige Vortrag zu der kunstlichen Darstellung geworden, 
als die Geschichtschreibung der Prosa die Stelle des dich- 
terischen Epos eingenommen: nahm die Stelle des alten 
Sehers der Weise ein, der auch der Lehrer und der Schrift- 
kundige (Sofer) hiess, imd durch seine ans der Propheten- 
zeit ererbte Erkenntniss Auwald des Volkes wurde, der in 
Trau^ wie in Freude Antwort brachte auf göttliche Bot- 
schaften. In den Gesängen und Hymnen haben wir die Ge- 
bete jenes Zeitalters, wie in den Lehren und Betrachtungen 
ihre Weisheit^ den NadiUang der prophetischen. Bede^ 

Solchergestalt verwandelt sich für uns . das Psalmbucfa 
in ein Manifest des unterdrückten jüdischen Volkes |. das 
bald das innere Verderbaiss bald den Druck von apif^en 
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sokildert, und wird sn^eich ein Denlcmal der sittlichen 
Grosse der Edlen jenes Zeitalters. Und vnc es einen eii»- 
heitlicben Gedanken des Yolksgeistes darstellt, wird es 
gleichsam- 2U einem einzigen Ganzen, welches, bei aller Vee- 
schiedenbeit der einzelnen Stücke in Motiv jund Ausführung, 
einen durchgehenden Inhalt hat, den ich den Konnalpsalm 
nennen möchte. Der Dichter beginnt mit einem Schmerzensr 
rufe, einer Betrachtung, einer Aufforderung zu Gebet und 
Gesang, schildert die unglückliche Lage, Notb^ Verfolgung 
und Blutvergiessen, seinen Gram, den Gegensatz der Lei- 
denden und Frommen zu den übermüthigen Unterdrückeni, 
dem Nationalfeinde, deren Macht, Glück, Bosheit und Ver- 
stellung; mit ihnen halten . es die Abtrünnigen, Israel ist 
ein Spott u. s. w. Nun geschieht ein ßüekblick in frühere 
Zeiten, verbunden mit Betrachtungen über die nationale 
Greschichte, und an den Bund Gottes wird erinnert. Uebez^ 
gang zu der Schuld: Bekenntnisse Beue, Kraft des Gebetes; 
Strafrede, Gegensatz des sündhaften gebrechlichen Menschen 
und des allmächtigen, allwissenden aber auQh gerechten und 
barmherzigen Gottes, der Allen vergelte. Lob Gottes als 
Schöpfers, Lob des Gesetzes, des Volkes Israel, als der 
Erwählten und Erkennenden, Zions und des Heiligthums. 
Sehnsucht nach dem Heiligthum, Liebe zu der Lehre, Ver«> 
trauen in die gottlichen Verheissungen, Anhänglichkeit und 
Treue geschildert. Werth eines sittlich guten Lebenswan- 
dels, Kraft des Gebets, das mehr werth sei als Opfer. 
Wunsch nach Demüthigung der Feinde, Verwünschungen; 
Ohnmacht der Götzen. Gott ist mit den Unterdrückten; 
Hoffnungen, Rettung, Sieg, Dank, Feier, Aufforderung zur 
Anbetung Gottes. Den Schluss bildet hier Klage, dort 
Freude, hier Israel, dort die Nationen, die alle einst Gott 
erkennen. 

Die Psalmstücke, die sich selbst als. Gebet und Hymne 
geben, wurden bald; -^ selbst wenn sie ursprünglich nicht 
fBr diesen Zweck gedichtet waren — die öffentlichen Gesang: 
stücke im Dienste des Heiligthums, und namentlich an 
Festtagen, in Synagogen und Privatvereinen gesungen. In 
ihrer Schilderung: von Tempelfeierlichkeiten meint die Chro« 
nik undere Fsalmeti) insonderheit die 18 Hallelnja-^, Hallel- 



und Hodu-Stücke (Pss. 105 bis 107, II 1 bis 1 18, 135, 136, 14« 

1)18 150). Da LeTiten die Tempelfeier versahen, vielleicht 
auch die meisten Psalmen verfassten, so hat die Sage alte 
Levitenhäupter nnd den angeblichen Gründer der Tempel* 
mnsik, David, zu Urhebern der Psalmstücke gemacht, diese, 
die nach David's Anweisung dichteten, sogar zu Sehern er^- 
hoben (s. I. Chron. 25, 2. IL Chron. 7, 6. 23, 18. 29, 30. 35, 15). 
Diese Urheberschaft hat auch ihre nationale Bedeutung. 
Juda, das in der frühem Zeit den Gegensatz bildete zu 
dem abgefallenen Israel, und in der spätem, als alleiniges 
Israel, den zu den abgottischen Unterdrückern, ehrte in 
David den Begründer des Staates, den Erbauer von Zion, 
und verband mit der Hoffnung auf Freiheit auch die, dass 
der Glanz des Davidischen Hauses wiederhergestellt würde, 
so dass Davidssohn und Mfssia gleichbedeutend wurden. 
Die alte Vorstellung, dass Israel der erstgeborne Sohn 
Gottes sei (Exod. 4,22), ward in Orakeln (Ps. 89, 27. 28) 
auf David übertragen; bei den Propheten ist „Gott und 
David*^ ein Bild der mit der Freiheit verbundenen Gottes- 
Erkenntniss, „Die Kinder Israel werden aufsuchen den 
Ewigen ihren Gott und David^^ (Hosea3,5}. „Deine Bande 
werde ich zerreissen. Fremde sollen förder sie nicht dienst« 
bar machen, aber dem Ewigen ihrem Gott werden sie dienen 
und David ihrem Konige, den ich ihnen aufstellen werde^ 
(Jerem. 30, 8.9). „Ich werde meinen Schaafen helfen, dass 
sie nicht mehr zum Kaube seien, werde richten zwischen 
Lamm und Lamm und einen Hirten über sie aufstellen, 
meinen Knecht David, der soll sie weiden und ihr Hirt sein 
und ich werde ihr Gott sein.^^ (Ez. 34, 22*24). „An jenem 
Tage wird der schwächste unter den Einwohnern Jerusä- 
lem*s David gleich sein, das Haus David aber, ihnen voran, 
den gottlichen Engeln gleichen^^ (Zach. 12,8). Dieser Da^d 
ist es, der von den Psalmen, trotz Inhalt und Ueberschrif- 
ten, die anderen Verfasser verdrängt hat, und seit Sirach 
sind alle Anfuhrungen aus dem Psalmbuch Davidisch. All- 
mählig verkörperten sich Prophetie und Psalmodie in zwei 
Personen : Moses und David. Gleichwie jener das Wort Gottes 
an Israel brachte, trug dieser Israelis Worte Gott vor, und 
so wie jenes , unwandelbar, ein Vermachtniss aus der Yer- 
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gangenheit ist, bleibt dieses eine fe&te Zusage för die Zu*» 
kunfL Der Stempel beider vereinigten Elemente blieb, aucli 
als der Tempel gefallen <war, der Synagoge aufgedrückt: die 
Lectionen galten dem Gesetze, die Yortvage der Prophetie; 
das Gebet waren Psalmen und Psalmverse. — 

Nach dem scbrecklicben Fall von Jerusalem und dem 
noch schrecklichem Bether's, gaben die Juden zwar den 
Widerstand auf, aber sie erklärten sich nicht für besiegt: 
Titus und Hadrian waren nur Vollstrecker gottlicher Strafen, 
und IsraePs Sieg stand in künftigen Tagen bevor. Die- 
jenigen, die allein Gott anerkannten, konnten nicht for 
immer Heiden preisgegeben sein, die heilige Stadt nicht ein 
Tummelplatz fremder Krieger bleiben. Neue Psalmen zu 
dichten Utt weder die noch frische Erinnerung an den 
Tempeldienst, noch di^ verhältnissmässige Jugend der Psal- 
men: aber in dem Midrasch, in den Gebeten, vernehmen 
wir die Gott preisenden Klänge des gebeugten und den- 
noch freien jüdischen Geistes. Israel ist dasselbe geblieben, 
auch ohne Herrschaft und Tempel; seine Frommen, wie sie 
einst in den Psalmen, zur Zeit der Seleuciden, fallen und 
sich nicht ergeben, leuchten noch immer ihren Brüdern 
vor, lehrend und sterbend, in Mischna, Midrasch und Gebet» 
In den sabbatlichen und festlichen Vorträgen wird der Weise 
der Prophet, und der Vorbeter, der auch der Abgeord- 
nete der Versammlung heisst, der Psalmist. Jener bereichert 
die Lectionen mit seinen Belehrungen, dieser den Psalm 
und die Tefilla mit freien Compositionen. Nur die Musik 
fehlt: Gesang und Harfen sind verstummt, seitdem der 
Tempel zerstört ist; darum entbehren die jüngeren Gebete 
des Rhythmus. Allein die Ideen des Psalmisten erfüllen auch 
den Midrasch, und die Aussprüche und Begebenheiten älterer 
Zeit werden auf die Gegenwart angewandt und derselben 
angepasst. Die Fremden und die Tyrannen, denen Propheten 
und Psalmen den Untergang verkünden, sind nunmehr als 
Legionen in der heiligen Stadt einquartirt; das verhasste 
schadenfrohe Edom ist Rom. Das hohe Lied ist ein Ge- 
spräch zwischen Gott und Israel seiner Braut: Moses ist der 
Brautführer, imd die Erlösung aus Aegypten das Vorbild fiir 
die messianische Erlösung. Die gegenwärtigen Leiden, längst 
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Ton der Propbetie angedrohet, Teibfirgen, wie schon Rabbi 
Akiba tröstet, dass auch die Yerheissnngen in Erfüllung 
gehen werden. Was Jacob und Daniel in ihren Träumen 
Aehen, bezeichnet die vier Monarchien, von deneü die Juden 
geplagt werden, und den hohnenden Tyrannen rerkündet 
der Midrasch ihren dereinstigen Untergang. Umsonst wer- 
den Beschneidung, Gesetzesstudium mit Todesstrafen belegt : 
Israel bewies, dass es nicht gesonnen sei, in Rom aufzugehen. 

Mittlerweile wurde dieses Rom christlich. Ein dem 
jüdischen verwandter Cultus loste den hellenisch-etruskischen 
ab, und den Psalmen musste Apollo Platz machen. Allein 
den Juden kam das nicht zu Güte. Das heidnische Rom 
unterdrückte, das christliche hasste; dieses letztere war es, 
welches die palästinischen Akademien in Asche legte, das 
Patriarchat aufhob, und von Stufe zu Stufe die Juden aus 
dem Bürgerthum stiess. Die Bischöfe, den Namen Israel 
f&r ihre Kirche in Beschlag nehmend, hatten statt Mit- 
leid und Liebe nur Erniedrigungen, nur Verfolgungen für 
schwächere Nichtchristen^ und besonders für das zerstreute 
Volk, dem für Bilderdienst und Menschengunst sein höherer 
Adel nicht feil war. Unter diesen Verhältnissen bildete 
sich die Rede der in Lehr- und Bethäusem sprechenden 
Hagadisten aus, und den Wiederklang ihrer Vorträge gab 
das Gebet, wie früher den Wiederklang der Propbetie der 
Psalm. 

Den Willen Gottes zu erkennen und durch ein sittliches 
Leben darzustellen, durch Verbreitung solcher Erkenntniss 
Liebe zu wecken, Eintracht zu befestigen: — dies war das 
Ziel, welches wenn auch in fernen Räumen den Propheten 
leuchtete; dies derAthem, der beseligend den Dulder durch- 
strömte: I^r diesen Zweck war das Gesetz, insoweit es 
jüdische Färbung hatte, ein MitteL Die Juden hielten sich 
für Werkzeuge der Vorsehung zur Erreichung jenes Zweckes, 
und darum den sie umgebenden Menschendienst, in welchen 
auch die Bekenner des christlichen Glaubens gestürzt worden, 
für ungottlich. Ihre Sache war Gottes Sache; die Kinder 
Abraham's, die Inhaber der Lehre, die Schützlinge alter Ver- 
heissungen, durften dicht untergehen ; unter den siebzig Wolfen 
musste das Lamm erhalten werden. Der Partheienhass hatte 
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den Untergatig de» Staates herbeigeführt / aad die SAnden. 
Terzogem die Edosimg : aber IsraeFs Feiade sind der HoUa 
Terfallen, und die heut die niedrigsten eind^ werden der-» 
einst die hoehsten. Neben dieser at^emeinen, politiachea 
Lehre, wurde im Leben stets Baifmhersigkeit geübt, und 
taglich Oott gepriesen, der „über alle seine Geschopfe^^ sich 
erbarme (Ps. 145, 9). Allein Gott und Israel sind ia unlos« 
barem Bündnisse : jener ist der Vater, der Freund, der Könige 
der Erloser; dieses ist sein Volk, es sind seine Kinder, die 
er von je getragen u. s. w. Dem frommen Gemüthe wurde 
Gott gleichsam die Seele Israelis , und ward in der That 
spater mit dem Ausdruck „Israel der Alte^^ beaeichnet, an 
den „Alten der Tage^* im Bache Daniel erinnernd: seine 
Diener, die Engel, stehen in Verbindung mit den Israeliten^ 
preisen Gott in denselben Ausdrücken, und winden aus den 
Gebeten Kronen für das Haupt des Höchsten (Schemot^abba 
2 i )• Den Wohlklang der Sphären übertrifft der Gesang der 
Gerechten, und Jsrael's Stimme, ob Hymnen ob Lieder sin« 
gend, ist stets wohlgefällig (Midr. Ps. 33). Ueber den Weg- 
fall des Opferdienstes dürfen wir uns nicht beunruhigen, denn 
das Gebet stehe höher, und verbunden mit dem Exile schütze 
es vor Hollenstrafen •). 

So ward im Laufe der Jahrhunderte das Gebet oder viel- 
mehr der den Tempeldienst vertretende öffentliche Gottes- 
dienst ein Mittelpunkt, um welchen das politische wie das 
religiöse, das denkende wie das poetische Israel sich be- 
wegte. Da aber diese vier Seiten nur die vier Gesichter 
eines und desselben göttlichen Geistes waren, so fielen nach 
und nach dem Gebete alle geistigen Schätze zu, und aufge- 
nommen ward in den Gottesdienst Nationalgeschichte und 
Leiden, Vergangenheit und Zukunft, das Verhältniss des 
Geistes zu dem Urgeist, des Einzelneq zur Menschheit, des 
Mi^nschen zur Natur, und die dichterischen Stoffe, die in 
Schrift und Hagada aufgehäuft lagen, wurden von den Dich- 
tem der Synagoge angebauet. So ist aus den eiufachen Ele- 
menten des ältesten Rituals: dem Schemah (dem Bekennt- 
nisse der Einheit), der Tefilla (dem eigentlichen Gebete), 



a) 8. die Stelleo bei U. Abaab: Leuchter c. 92 n. 104. 
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und der Kedu'scha (der Yerberrlidia&g Gottes), die reiche 
gottesdienstliobe Ordnung berVorgegangen, die wie bei keinem 
Volke sonst, in sieb' allein eine Scbatzkammer von Seligion 
und Gescbicbte^ von Poesie und Philosophie ausmacht* 

In den Vordergrund dieses Gemaides tritt der Versohl 
nungstag. Aufiicfatiger Besserung und Busse frird an <fi^enK 
Tage Vergebung zu Theil, und Von der Besserung ist die 
Erlösung abhängig; iQr-ThrSnen und Keue, für Kränkungen 
Unschuldiger bleiben im Himmel die Eingänge offen, durch 
welche die Gebete emporsteigen. Der Neujahrstag galt als 
Gerichtstag und die zehn Tage, die von da ab dem Ver-' 
sohnungsfeste vorausgeheii, als yorbereitende Bussetage. 
Für diese heilige Zeit wurden bereitis früh angemessene Ge* 
bete ausgearbeitet, zumal da der Versöhnungstag ganz in 
der Synagoge zugebracht wurde, und sie war es^ die vor- 
nelimlich alle jene Elemente des Wachsenden Gottesdienstes 
sich dienstbar machte. Je mehr sich Juda's Leben und 
Sprache in die Synagoge zurückzog, desto mehr Beiz hatte 
es für das jüngere Geschlecht, das was es im Beten empfand, 
was es in Vorträgen gelernt, sich in der heiligen Sprache, 
in dichterischem Schmucke, vortragen, Vorsingen zu lasseHi 
Sp wurden in Piut und Selicha die Propheten und die 
Psalmen verjüngt, erneuert; für den geschtchtlichen Stoff 
aber, aus denen des Mittelalters Vorträge und Psalmen ge- 
arbeitet wurden, sorgten Herrscher und Priester in den bei« 
den Reichen: im Reiche des Islamischen Königs der Könige, 
und in dem Reiche des apostolischen Knechtes der Knechte« 



H. 
LEIDEN. 

Wenn es eine Stufenleiter von Leiden giebt, so hat Israel 
die höchste Staffel erstiegen; wenn die Dauer der Schmerzen 
und die Geduld, mit welcher sie ertragen werden, adeln, so 
nehmen es die Juden mit den Hochgeborenen aller Länder 
auf; wenn eine Literatur reich genannt wird, die wenige 
klassische Trauerspiele besitzt, welcher Platz gebührt dann 
einer Tragödie, die anderthalb Jahrtausende währt, gedichtet 
und dargestellt von den Helden selber? 

Die Zerstreuung der Juden, an und far sich schon ein 
Unglück, zumal bei ihrer Sehnsucht nach Vereinigung, hätte 
einem menschlichen Gemüthe Achtung und Milde einflössen 
sollen: wurde ja bei ihnen der Fremde geschützt. Die ge- 
ringen^ die schwachien hätten Schutz hervorrufen müssen; man 
zog es vor, sie mit Erpressungen, mit Steuern und Abgaben 
zu drücken und dem Armen noch Strafgelder aufzulegen. •) 
„Wer, sagt der Midrasch, *) sich durch eine Domenhecke 
durcharbeitet, bleibt während er an der einen Seite sich 
losmacht, mit den Kleidern an der andern Seite hangen, 
gerade wie es einem in Esau^s Reich ergeht. Man hat kaum 
die Grundsteuer gezahlt, wird das Kopfgeld eingefordert, 
und während dies eingetrieben wird, ist schon der Tribut- 
Executor da.'^ „Edomwird nie satt; was dorthin fliesst kehrt 
nie zu dem Eigenthümer zurück. Die Edomsfursten sind 
Geldfreunde, darum schinden sie Israel^^, •) und deshalb 
heissen bei Joseph b. Jsaac ^ die Juden die Steuerge- 
plünderten. Die Geschichte des europäischen Mittelalters 



a) Pesikta: Ki TIsn. — b) Gr. Pesikta N. 10. — e) Mldr. 
Kohelet 84c. Genesis-Agada c. 56, «- d) Sei. n^^snn. — 
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bildet den Commentar zu diesen Sprüchen. Hab hab (Gib, 

gib)!, der Ahn des schwäbischen Hep hep, ist der Drohrnf 

des romischen Reiches. •) 

Gib) pb, rufbn die Gottloien; 
Geld herbei I 
Ihr Feld^eschrei. 

(/«aar haievi) O. 
Gib, gib, sie sprechen, 

Und keiner da sn brechen 
Den Uebermolh der Frechen. 

In ähnlicher Weise sprechen Binjamin, ^) Abraham, •) 
Kuben /). Gold herl Dieses Thema des Tanchuma f), wird 
variirt in einer Unzahl von Gebeten, die bald die schweren 
Abgaben schildern, bald die willkührlichen Geldforderangen 
und offenen Plünderungen. „Israel schreit wegen unerschwing- 
licher Abgaben ;Edom hat solche qns aufgeladen, es drängt und 
drückt und treibt ein; oHerr, erleichtere das Joch der Steuer- 
herren"! *) „Sie treiben Steuern ein und kommen mit Ge- 
walt, wir verarmen". ') ;,Madheba^s Joch, ruft Gerschpm, *) 
vermag ich kaum mehr zu tragen; miss ein, ruft sie, bring 
tüchtige Gaben!" Abraham b. Samuel '), Elasar b. Jehuda ■•) 
und Andere wehklagen, wie den Juden ihr Erworbenes ge- 
nommen wird, und Amitai ") sagt, sie begnügen sich nicht mit 
der Beßchlagnahme der Häuser, lieber wirkliche Armuth 
klagen fast gleichzeitig Gerschom •) und Simeon f). Aus 
allen Ländern erschallt die gleiche Beschwerde. 

So lange Druck und Ausschliessung die Juden noch 
nicht zu Gegenständen von Kindheit an gewohnter Gering- 
schätzung gemacht hatten, der Fanatismus noch nicht in die 
Massen gedrungen war, lebten die Juden mit ihren Mit- 
bürgern in Frieden, denn es gab in der Bevölkerung keinen 
eigentlichen Judenhass. Aber die Geistlichkeit hat Alles 



o) s. Tr. Aboda 17a u. Sabb. 14 9b unten. — b) Ahabasm. — 

e) W^DO pon^. — rf) Sei. ünnN. — e) Sei. hvnü'' ü^«» — 

/) Avignon-Siddur Th. 1 f. 88a. - g) Parascha Küj f. 61c* — 

h) Abraham b. Isaao ^3«) Mose b. Esra in Hosch. *piH, Raschi ]Blfee, 

David Bekoda nüli nn«. — Salomo sr\]fr\ — k) H'« •— l) Ott 

naa irw. — m) 7« D^n!?H. — n) uu^jr. — o)in mpn 7^«: 
^DDH on o^Mv — p) nVw d>do nons Osn»). — 
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aufgeboten, die Jnden Bittlich 2u Ternichten, ihnen jede Sym- 
pathie zu entziehen, indem sie jüdisch und teuflitrch f&r 
gleich erklärte. In Syrie;a wie in Frankreich haben viele 
Christen die Synagogen besucht, die israelitischen Feste mit- 
gefeiert, oft jüdische Prediger und Richter den christlichen vor- 
gezogen ; Juden und Christen haben sich einander besucht, zu- 
sammen gespeist, sogar sich untereinander verheirathet. Die 
Kirchenväter sind hierüber ausser sich , Edikte und Concilien 
müssen dreinschlagen. Mit dem steigenden Ansehen des 
Monchthums, als Heiligsprechungen und Grab-Wallfahrten 
zunahmen, und endlich mit Hildebrand die Priester die 
Herrschaft in Europa errangen, sanken die Juden immer 
tiefer, und nachdem Gesetz und Gewohnheit sie der äusser- 
sten Verachtung preisgegeben, war es dem Pobel leicht die 
Hülflosen mit Schimpfnamen zu verfolgen. Man nannte 
sie Hunde ') und verschonte sie mit keiner Beleidigung. 
„Wir werden beschimpft und angespien, wie Strassenkoth 
behandelt^^ *), „sitzen stumm im Winkel gleich Zeugen, 
die man auf Lügen ertappt^ «), „hören die Kränkungen, 
erwidern nichts". ^) 

„Er waget Dir za flncheD, 
Angesichls der Deinigen; 
Gegenrede darf ich nidit versndieii, 
^ Sie sind schon da um auch zu peinlgen^^. 

CAbeMwa) •)• 

Bei bevorrechteten Kirchen ist die Rede so gefahrlich 

wie die Antwort. Der Spott ergoss sich besonders über die 

Messias-Hoffnung. Per Psalmist (Ps. 42, 4.) weintf man höhne 

Ihn den ganzen Tag mit der Frage: Nun wo ist Dein Gott? 

Diese Thränen fliessen noch, . sie wurden allen Synagogal- 

dichtem ausgepresst, selbst der angesehene Chasdai b. Isaac 

klagt in dieser Weise in seinen Briefen an den Chasaren, 

und lang vor ihm der Midrasch (Thren. 76b.). 

„0 höre wie sie spottet: 

Hofft ihr noch, es wird gebaoet? 



a) Salomo Jin];n, AmiUi "^'M, Ephraim Tfom MD. •— b) Salomo 
^TSQ^. Simeon mpo.— c) Kalir: Sacbor (oomp^), Jechiel nniMt9, 
Jehada «n^nj; nVM, Sebadlia D*n!?M. — d) Schabtai: "p^n^M, liaac 
TT, Samuel >3M^t3, Simcha "JOBT . — e)Meora ^llj^i'^. 
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VerlasseB blHbt es und verleitet, 

Und. ihr vergessep, nicht .mehr angeschauet^S 

.,,Warum so elend Königssohn? 
Klingt der Molochdiener Hohn; 
Zeiten kommen nnd vergehen, 
Warum kommt nicht Jiscbai's Sohn? 
Will euer Gott aus den. Höhen 
Euch empor mit Wundern tragen: 
So saget doch wenn wir fragen, 
Warum zögern seine Wagen^^? 

(Mose) •) 

,,Euer Messias geht langsam, rufen die Blödsinnigen 

mir zu'^; «) ich heimse der in alle Ecken geschleuderte, ven- 

gebens hoffende/^ ^). 

Die Köpfe schütteln meine Dranger 
Und tiglich bin ich ein Gefragter: 
,,EIender Du und Geplagter 
Hoffest Du noch länger ?^^ 
Und wie man mich erblickt, 
„Trfiumer, heisst es, bist verrücki^M 

CJoseph b. Meir ibn Mohager) O • 

„Sie sprechen: schon hofft sie nicht mehr, sie träumt 
Nicht mehr Tom Heil, da es so lange sauml^S 

(Jehuda halerOO- 
Mein Heil, ich dachte, 
Sollten schauen noch die Hasser. 
„Es flieht, sie spotten, gleich der Wolke, 
Keine Hoffnung mehr dem Volke, 
Um welches rings umher es nächtens 
Beschämt ich höre, die Augen strömen Wasser. 

(ungenannter') §h 
Wann wirst Du uns rächen 
An den mächtigen Frechen, 
Die Tag fftr Tag sprechen: 
„Wo ist er Dein Gott? 
Kannst Du in Schlaf Dich betten ? 
Meinst Du Dich schweigend zu retten 
Vor Schwertern, vor unseren Ketten? 

Rufe ihn doch Deinen Goll^M 

(Jsaac SeniriJ^} 

Das „Worauf wartest Du Verstossene'*? •') wurde an- 



a) Klagcl. ni^n. — b) ITW. — c) Meschnllam : Jozcr Pesach. — 
d) Mose na'N T«» — e) nn« ^b» Tnp. 64a. — /) M. Sachs rcL 
Poesie S. 105. — ff) D» }b nWK. — h) htno^ mw. — laaac 
b. Samuel ^n J^W. 
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gewandt) Ufiidie Juden in ihrer UeberssengiiDg dankend 2Stt 
machen, und das Elend, das man ihnen bereitet^ in einen 
Grund d^r Anklage verwandelt. 9,Ihr müsset wohl wenige 
taugen, hiess es, da ihr ein niedriges Daseyn fristet und 
keiner von Euch etwas besitzt" •), Wo Druck und üe- 
berredung nichts fruchteten, griff man auch wohl 2u 6e* 
waltmitteln, risH Synagogen nieder^ verbot jädische Keli<- 
gionsgebräuche, jagte Juden aus dem Lande, und versuchte 
Zwangstaufen ) wie 694 in Spanien, 122 in ConstantinopeL 
Auch die Anhänger des Koran machten den Juden, hamenli- 
lich seit dem neunten Jahrhundert, öfter ihre ausschUessendeiii 
Ghdudsätsse fühlbar. Die gewaltthätige Bekehrung, schreibt 
Saadia ibn Danan ^) (um 1480), herrscht nicht in den Län*- 
dem der Christen allein, sondern auch in den arabischen 
Staaten, welche den grössten Theil der bewohnten Erde 
bilden und die Mehrzahl der Juden enthalten. Das Bekeh- 
rungsschwert hat leider viele Gemeinden im Khalifat, in 
Arabien, Africa und Spanien zur Zeit des Chiwi Balki [9. 
Jahrh:] und des Mäimonides (1 150) getroffen. Von berühmten 
Israeliten, die gezwungen ausscheiden mussteti, wie von 
Dunasch b. Temim und Chasdai b. Ohasdai, behaupten da- 
her die mubamedanischen Schriftsteller, daas* sie dem Islam 
sich zugewandt. 

Bei diesen und ähnlichen Verfolgungen waren ganz be- 
sonders- die Angeber und die Apostaten thätig. Aus der 
Mitte dee jüdischen Volkes hervorgegangen, aus' niedriget' 
Rachsueht, oder durch Eitelkeit verführt und für Geld g«»- 
kauüb, brachten dieee Menschen, meist als getaufte Juden, 
über die Ihrigen Leiden und Blut. Das Ausspähen' und Aus- 
horchen, um zu schaden^ verbratet der Pentateuch \ imd der 
Midrasch zu den Sprüchen (c. 6) sibellt dea Denunzianten 
dem Mörder gleich. „Die Söhne meiner Mutter grollt^i mir^ 
heisst es^im hoheh> Liede (l^O.).« „Dies sind, memt der Er- 
klärer- (Tobia b. "Eiieser, die verbrecherischen Israeliten, die 
uns vermittelst des Christenthums wehe thim, und uns um 
Geld bringen.^^ Aebnliohe Klag^i fahren Simeon, Gersohom, 
Amitai, £lia b. Sohemaja, «^), Maimonides, der Verfasser 

a) Sulat von Joseph b. Amitai. — b) nni:i mOH 16a. — 

Seiich« nnno «:«• 
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des alten Niszacbon, Binjamin b* Abraham und unzählige 
Andere, und Binjamin balevi, der. vor dreihundert Jahren 
dichtete,** hört die Posaune der Erlösung, „wenn hofihungs- 
los einhergehen Uebermuth, Götzendienst und Angeberei'^ 
Die Verfolgung in Limoges Tom Jahr 992 war das Werk 
eines Apostaten. Von den getauften Juden gingen die ersten 
Enthüllungen aus, die nachher zu Entdeckungen anwuchsen. 
Sie halfen den Mönchen Schriften gegen Juden ausarbeiten, 
und zwangen die Rabbinen in Spanien, Frankreich und 
Deutschland zu öffentlichen Glaubens-Diaputationen. Als 
Carl y. von Frankreich im Jahre 1378 ein Edikt gegen ihre 
Angebereien erliess, waren bereits zahllose Schlachtopfer 
gefallen. Dieser Klasse gebührt die Erfindung der lügn^ 
rischen Beschuldigungen des Kinderschlachtens, Bluttrinkena, 
Brunnen vergiftens und Hostienkreuzigens ; ihr Verdanken wir 
die Angebereien über jüdische Schriften und Gebete, und 
aus ihrer Mitte kamen die Censoren und Revisoren, die sich 
ein Denkmal gestiftet in geschändeten Handschriften, ver- 
stümmelten Werken und völlig entstellten unbrauchbaren 
Ausgaben hebräischer Bücher. 

So schrecklich das Leos der Juden in jenen Jahrhun- 
derten war, (SO kann man sich kaum dürüber wimdem. Ge- 
schehen ja vor unseren Augen in uncivilisirten Ländern ähn^ 
liehe Dinge, und eben so schreckliches den Sklaven von den 
weissen Barbaren «)• . Das Mittelalter ist die Zeit der Bar- 
barei, d. h. der vereinigten Herrschaft von Faustrecht, Un- 
wissenheit und Pfaffenthum; in jenem goldenen Zeitalter 
wurden einige herrliche Erfindungen gemacht, z. B. Ohren- 
beichte und Cölibat, Bibelverbote und Karthäuser, £jreuzr 
Züge und Hexei^vozesse, Inquisition und Ketzerverbrennung. 
Pfaffenthum und B.aubgier haben den Flor der Provence 
zertreten, Spanien arm gemaeht, Asien und Amerika ea^U 
völkert; Despoten und Priester haben auf ihrer Spur mehr 
Brandstatten und Elend zurückgelassen, als Scythen, Hunnen 
und Vandalen zusammen genommen. Unter Polen und Böh- 
men, Magyaren und Ghasaren, Franken und Bulgaren, Be- 
duinen und Mogolen ist es ohne Frage den Juden besser 



a) Annales d^Afrique Jahrg. 14 p. 38. 
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ergangen, als imter d^i mittelalterliobea Ohristeii. Die Geis^ 
Jüchen, deren Mordthaten um das Jahr 1150 u. ff« in Eng^ 
land überhand nahmen, haben in geopferten Albigensem, 
Waldensern, Protestanten und Ketsem ihre Milde hinlang^ 
lieh bewiesen, und Israelis Selicha soll nur ein Blatt in die- 
sem Buche bilden« 

Den Juden, die in Engfamd, Frankreich und Deutsch- 
land, wie eine Waare, aus einer Hand in die andere gingen, 
wurde bald von Priestern und Macbthabern, bald in roherer 
Weise vom Volke zugemuthet, sich taufen zu lassen, und 
im Weigerungsfalle floss oft Blut* Ein tausendfaltiges Echo 
der Treue schallt uns bei solchen Auftritten aus der syna- 
gogalen Poesie entgegen. „Behüte, den Einzigen zu ver- 
läugnen, den Glauben zu verlassen, die Treue zu brechen^^ 
u. m« dgL Unter dem Drucke entlud das edlere Gemüth 
sich seiner schönsten Säfte, die gepresste Blume gab ihren 
Duft, und der Gekettete erschien freier als sein Büttel. 

Diene lieber gdUKchen Geboten, 

Eh^ Du dienslbar wirst den Todlea; 

Freiheil den Seelen verlifludet 

Von der Kneditschsft, die ade an Leichen bindet. 

(Mmda kaUvt) O- 
Well ich fdrchte nur den einen, 

FQrcht^ ich von den Vielen keinen. 

Bleibst Da meiner Lehre treu. 

Bist Du wie ein König frei; 

Wer iQstern ist nach stolzen, schlechten. 

Wird ein Knecht von Knechten. 

iJkrtMe) *% 
Verachtet seyn des Biäen Sklav, 

Und nicht bei Götzen Forst und Graf. 

CVmgeiuumter) ^). 
Ihm in dem Drnck 

Diene ich mit Lust, 

Mehr das« eines : andern Schmuck 

{ch trüge auf der Brust. 

(Jose/th Bomfos") O. 

Diejenigen, die um der Keligion Willen den Tod erlitten 
hiessen Heilige; jeder War verpflichtet um sie zu trauern 



1 1 
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und, wenn es anging, über ihn die Leichenrede zu halten; 

der Wittwe des Heiligen wurde, empfohlen^ „Gott und den 

Gefallenen zu ehren^^^ keine neHe Ehe einzugehen •)• Ihrer 

Seelen wurde am sabbatlicheti Gottesdienste gedacht. Als 

im ersten Ereuzzuge die Pobelschaaren. die Juden in Mainz 

mit dem Tode bedroheten, wenn sie nicht sich taufen Hessen, 

faiaben die Männer sich versammelt, Frauen und Kinder und 

dann sich selbst getodtet. 

Sie drücken viid bedrängen, 
Sie tödten und sie hängen; 
Wir um so fester sind an Dich gebunden. 
Den Lebendigen zu vergessen, 
'Zu lernen ihre Hessen, • < 

Sie schlagen und* verwundeQ.;:. 
Sie legen Schlingen, 
Ob sie uns fingen, 
Dass von Dir wir Oberläufen 
Zu Baals Dienst und Taufen; 
An ihren Kleidern aufgestickt 
Wird der Gräu'l erblickt. 
Auch mit Worten sie berücken: ^^ 
Wir bleiben Dein mit gebrochenen Genicken. 
Die edlen • Frauen sich spnten, 
Dan. als Opfer ihre Kinder bluten, 
Väter schlachten rasch die Söhne 
Und schonen nicht das eigene Leben. 
' Deine Einheit zu erheben 

Weiht dem Tode sich die junge und die schöne; 
„Höre Israel ^M die Lippen beben. 
Und vom Bräutigam und von der Braut 
Ist „der einzige Gott^^ der letzte Laut : — 
So die im Leben waren sjch gewogen 
Den Opfertod vereint vollzogen. 

(Kaionymos b. J^uda) 0« 

Seitdem hat, unter drohenden Umstanden, mancher be- 
geisterte französische Rabbi die ' Schuljugend geschlachtet, 
damit sie dem taufenden Feinde nicht in die Hände fallen, 
wie Amitai « ) klagt. Ein solcher, den einst Christen er- 
griffen, wurde von ih^n lebeifdig geschunden. '). Manche 
tödteten sich, wie. bereits bei jd^r Verfolgung in LimQges ge- 
schehen «), und spätere Gesetzlehrer erklärten solchen Selbst- 

a) Jacob Levi Rga. 104. nwspon 'D bei D'lD)p»^ ms. $ 86. — 
b) h)pr\ n« . — e) äelicha rkh. — d) D'^pt njH 4 d. — e) Depping 
les Jnifs p. 122. 
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mord för recht und selbst das Todten der Kinder iur ge- 
stattet •). Von den Szenen, die bei solchen Verfolgungen 
vorkamen, und die sich im barbarischen Osten noch im 
1 7. Jahrhundert wiederholten, wendet der Mensch, der nicht 
für seine Kirche mordet, mit Schaudern sich ab. Wenn Je- 
chiel b. Abraham *) ruft: „Wie Lehm bin ich zertreten, im 
Kessel gesotten, gleich Stroh ausgedroschen, wie zerschmet- 
tert in der Kelter,^^ so dürfen wir dies als Bild nehmen; 
aber buchstäblich gelten die Schilderungen Elasar^s im Zion: 

Deine Getreuen werden gesteinigt. 
Verbrannt, erwürgt, gepeinigt, 
Gerädert und gehängt. 
Lebendig in das Grab gesenkt; 
Ich sehe sie blenden, 
Blutig mit abgehau'nen Hinden, 
Unter die Weinpressen gelegt,. 
Zertreten, ertränkt, zersägt. 

Die drei Zeit- und Ortsgenossen : Menachem b. Jacob, «) 

Elasar '') und Ephraim b* Jacob «) bestätigen, was auch aus 

früherer Zeit von den Byzantinern erzählt wird /), dass man 

Juden unter die Weinpressen gelegt; JoelHalevi f) berichtet, 

dass man Schwangere zerhauen, manche in siedende Topfe 

geworfen, wenn sie noch athmeten aufs Kad geflochten, oder 

lebendig begraben hat* Daher durfte ein Dichter *) wohl 

ausrufen : 

„Ein Volk, das man in Feuer 
Und in Wasser bringt hinein, 
Muss, dir wieder theuer. 
Gereinigt von der SOnde sein^. 

Wurde nicht immer todtgeschlagen, wurde doch ofb ge- 
schlagen. Die Klage der israelitischen Aufseher in Aegypten 
(Exod«6, 16): „Deine Diener werden geschlagen^M tont Jahr- 
hunderte lang dnrch die Selicha's. 

Er Kfloktigt mit dem Stab, 
Und schält die Haut mit ab. 

CEUa) 0« 



a) Piske Recanate 69. 70. Menachem Merseburg D^piQO Ende. 
Juchasin f. 47a. — b) Selicha's üOV Hy^, 1J0n >J1M ,31^3 H)M; 
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VieUeicht erbarmt Gott sich der Schlfigegewoboten. 

(Samuel) •)• 
Geschlagen mit Ruthen 

Mit Stöcken, wir bluten. 

(Rlasar) i). 

,,Anf allen Strassen werden sie geschlagen^M ruft ein 
Dichter moslemischer Zone O; ,, unter Feindeshand geschla- 
gen und gepeinigt" sagt ein Karäer '); däss die Byzantiner 
sie schlagen, bestätigt Benjamin von Tudela. Ein alter 
elegischer Dichter, vielleicht Kalir «), klagt, dass man sie 
ohrfeige, womit er schwerlich die offizielle Ohrfeige der 
Charwoche in Toulouse gemeint hat. Binjamin erzählt uns 
in einer jammervollen Schilderung f) von den Leiden seiner 
Brüder, dass ihre Vorsteher mit Ruthen gepeitscht würden. 
Streitigkeiten unter den Juden gaben einen Vorwand zu 
Gelderpressungen; Aussagen alter Weiber und junger An- 
geber brachten Manchen auf die Tortur und von da auf den 
Scheiterhaufen. Bei zeitweiligen Austreibungen erlitten sie 
ungeheure Verluste und Drangsale aller Art: Synagogen 
wurden in Kirchen verwandelt, Leichensteine zerschlagen 
hebr. Bücher geraubt, zerrissen, verbrannt. Aberglauben und 
Teufelsgewäsche gefährdete die Juden bei den unschuldig- 
sten Verrichtungen, z. B. bei der Purimfeier. Einst kam man 
von einer Leichenbegleitung zurück, und wusch sich wie ge- 
wohnlich die Hände aus einem vorbeifliessenden Wasser; 
der Pobel rottete sich zusammen und erschlug Mehrere 9), 
vermuthlich weil sie den Fluss verunreinigt oder gar ver- 
giftet hätten. Wenn Dürre eintrat, Seuchen Verheerungen 
anrichteten, Feuersbrünste entstanden, machte man die Ju- 
den, deren Unglauben das verschulde, verantwortlich; man 
warf sie aus ihren Wohnungen oder gar in das brennende 
Haus, trieb sie aus der Stadt, bis Regen komme, und ähn^ 
liehe Justiz mehr. Daher vernehmen wir in den Gebeten 
um Regen bei Gerschom, Tobelem, Binjamin, Jechiel — sämmt- 
lieh aus dem eilften Jahrhundert — auch die Klagö neben 
der Erbitterung über das Gotzenthum, und die Dichter dreier 



a) >D^^0. — b) '0^:30. — c) apj;» ma TripoL 14 a. — 
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Jahrhunderte und dreier Lander: Jechiel, •) Jehuda halevi *), 
Abenesra «), Isaac Seniri <<), Isaac ]!)*)n ') Terflechten bei 
solchem Anlasse in ihre Gebete die Stelle Jerem. 14, 22 : 
„Giebt es unter dem Götzentand der Volker Regen Ge- 
währende *'? 

In dem eilften Jahrhundert waren zu verschiedenen Zeiten 
Frankreich, Italien, Deutschland, Böhmen und Griechenland 
der Schauplatz von Verfolgungen. Christliche Ketzer wur- 
den als Manichäer verbrannt, und die Juden zu Bekehrungen 
gezwungen oder getödtet. Bei einem solchen Anlasse fiel 
wahrscheinlich Moses aus Pavia, und musste Gerschom's Sohn 
die Taufe annehmen. Auch unter den Arabern, Mauren u. 
s. w. hatten die Juden zu leiden, und die Klagen über die 
Hagarener, Ismael, den Sohn der Magd, den Tollen u« d. gl. 
beginnen mit Joseph Abitur und reichen bis in die neueste 
Zeit hinein. Im Jahre 1010 fiel man über die französischen 
Juden her^ weil ein Mönch ausgesagt hatte, die Juden in 
Orleans setzten den Sultan inKenntniss von den Plänen der 
Christen; sieben Jahr später hatten sie in Rom zu leiden, wo 
wegen eines Erdbebens Juden enthauptet wurden. Und unge- 
fähr um dieselbe Zeit geschah die Vertreibung aus Russland. 
Wahrscheinlich fallt in jene Zeiten f) auch die Beschuldigung 
gegen einen Juden in Paris, dass er eine bei ihm versetzte 
Hostie in siedendes Wasser geworfen; er bekannte auf der 
Folter Alles was man wollte und wurde lebendig verbrannt. 
Eine Messe, eine Malerei und ein Lied dienten zur Ver- 
herrlichung dieser Scheusslichkeit. Um 1040 muss derPabst 
die spanischen Judien gegen Ferdinand I. schützen; 1050 ver« 
bietet ein Concil zu Cuen^a den Christen, bei Juden zu essen; 
1059 als in Böhmen Kirchen abbrannten, wurde den Juden 
Alles genommen und sie selbst verjag. Mit den geraubten 
85408 Mark Silber wurden die Kirchen wieder hergestellt. 
Im Jahre 106A > wurden . die Juden in Trier beunruhigt; in 
demselben Jahre die Gemeinde in Granada erschlagen. Um 
1090 war auch in Toledo eine Verfolgung '). 

a) >D1B«. — b) D^JDn )j;T. — c) Geschem. — d) ^W 
Dip. — e) mnnn ^nbi^ ^». — /) «nler Heinrich I. (1081-1060). 
Joseph Cohen (Emek babacha p. 24.) versetzt die Begebenheit unter 
Kaiser Heinrich* — g) s. Alfasi Rga. 217. 

2* 
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Die schrecklichen Metzeleien unter den Juden, welche 
der erste Kreuzzug veranlasste, sind bekannt. In Frankreich, 
am Rhein und auch in Metz und Kegensburg fielen ganze 
Gemeinden nnd einzelne Opfer. Mouche hatten eine angeb- 
lich auf Jesu Grab gefundene Schrift verbreitet, in welcher 
der üebertritt der Juden gefordert wurde. Einigen Nach- 
richten zufolge erstreckten sich die BlutthatcQ bis Prag und 
die Gränze von Ungarn ; die Juden in Speyer, Mainz, Worms, 
Meurs, Santen, Geldern und anderen rheinischen Orten fielen 
als Helden, oder sie todteten sich; das erste Opfer dieser 
Gattung war eine Frau in Speyer. Isaak b. David und Uri, 
von den Bewohnern von Mainz, die man gewaltsam getauft 
hatte, kehrten zurück, der erstere schlachtete seine beiden 
Tochter, zündete sein Haus an , wo er und sein Leidensge- 
fährte in den Flammen starben. Aus einem andern Orte 
war ein Greis, Samuel b. Jechiel, mit seinem einzigen Sohne 
ins Wasser geflohen, wo er diesen schlachtete und dann sich 
selbst von eiiiem Andern todten Hess. Isaac Halevi, im be- 
wusstlosen Zustande getauft, stürzte sich nachher in den Rhein; 
Schemarja aus Worms, der Frau und Kinder geschlachtet 
hatte, wurde lebendig begraben ; er hätte mit der Taufe sich 
retten können. 

In Worms •) fielen damals unter Anderen: die Coha- 
nim Levi b. Samuel, sein Bruder Simson, Chakim mit seinen 
Söhnen, Samuel mit 2 Söhnen; Salomo, Meir, Jechiel, alle 
drei mit Frau und Kindern, Mose, die 8 Söhne Isaac's, Ka- 
lonymos, Isaac Abraham b. Simson, Simson und seine Frau, 
Samuel und seine Töchter, Jacob, Von Leviten werden ge- 
nannt: Jehuda und sein Sohn Moses, Elieser sammt Frau 
und Enkel Joel, R. Jacob, Elasar, K. Ascher nebst Frau, 
Ascher mit Kindern, Isaac und sein Sohn Ascher^ Binjamin, 
Samuel; femer Ascher b. Elasar, Elieser, Isaac , Jacob und 
Samuel sämmtlich mit Frau und Kindern .Ascher tödtete seine 
iuni* Söhne ; eine alte Frau Zippora und ihr Sohn Isaac lies^ 
sen sich schlachten, ausserdem werden 44 Frauen und Mäd- 
chen namentlich aufgeführt — die ungerechnet, welche unge- 
nannt mit ihren Familien ums Leben kamen — und etwa 70 
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Hausvater, die meisten mit Frau und Kindern, -*- in Allem 
gegen 140 Familien. Alle diese Grauel begingen zwar nicht 
die Heere unter Gottfried; doch haben diese bei der Ein- 
nahme von Jerusalem die dortigen Juden in der Synagoge 
Terbrennen lassen. 

Im Jahre i 107 wollte man die jüdischen Bewohner Ton 
Lucena zwingen, den Turban zu nehmen; 1111 wurden die 
in Böhmen beunruhigt, einige Jahre spater wurden sie zu 
Kiew geplündert, sie hatten das Verbrechen begangen, Nah- 
rung und Anhänger zu haben. Auch in Rom soll 1117 eine 
Verfolgung gewesen sein. Schon damals, also Yor mehr 
als sieben hundert Jahren, sang Mose b. £sra: 

Bs ermfiden sie die Plagen 

In unauseprechlicber Bienge; 

Sie in Drangsalen verzagen, 

Für welche Bücher sind tu enge. 

Ihr wollet euch an Schrecken weiden? 

Gehet, leset ihre Leiden 1^^ 

Als die siegenden Spanier die arabische Herrschaft zu 
schwächen begannen, träumte Jehnda halevi — um 1130 — 
bereits den nahen Sturz IsmaePs «): allein zwischen 1142 und ^ 
1 147 haben die afrikanischen Mahomedaner in INordafrika und 
Andalusien gegen den jüdischen Glauben gewüthct, und Alles 
musste, äusserlich wenigstens, zum Islam sich bekennen. 
Etwa um dieselbe Zeit hatten die persischen Juden wegen 
eines sogenannten Messias zu leiden. Gleichzeitig, 11 46 und 
1147, fielen die Schrecken des zweiten Kreuzzuges die Ge- 
meinden an, die kaum von denen des ersten sich etwas er- 
holt hatten, und hätte Bernhard von Clairvaux sich nicht 
nachdrücklich ihrer gegen den Mönch Rudolph angenommen, 
wäre ihr Loos schrecklich gewesen. Aber Opfer genug sanken 
unter den Streichen des Glaubens. Einem Simeon aus Köln 
hieben sie den Kopf, der Minna aus Speyer Ohren und Daumen 
ab; die Kolner Juden erhielten gegen Verpfilndung ihres 
sämmtlichen Be'sitzthums, von dem Bischof eine Schutzstätte 
in einer Festung. Alexander *) b. Mose, Abraham b. 



a) vgl. das Gedicht nCD (Orient 1850 L. Bl. 25 S. 399.) — 
b) In den gedrnckten Geschichlswerken von Joseph hacohen steht feh- 
lerhaft ni3 uyht^ stall m^DD^N». — 
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Samuel, Ealonymos b. Mordechai, alle drei aus Bacharach, 
war^n aus der Festung abgezogen und wurden unterweges, 
weil sie Juden bleiben wollten, getodtet, und darauf in Mainz 
begraben. Samuel b. Isaac aus Mainz fiel unterweges, nach- 
dem er drei Feinde erschlagen; Guthaida wurde inWeissen- 
burg «) ergriffen, und als sie den Uebertritt verweigerte, er- 
tränkt. Im März 1147 wurde in Würzburg ein Christ im 
Wasser gefunden, der als Leiche Wunder verrichtete. Man 
erschlug deshalb B. Isaac während er studirte und noch 21 
Andere. Auch in Worms, Böhmen, und mehreren deutschen 
Orten, in England, Frankreich, Kämthen wurden Juden er- 
schlagen oder sie todteten sich selbst. Die Namen der 
Glaubensmärtyrer wurden in den Memorbüchem, die Leiden 
in eigenen Denkschriften aufbewahrt; aber ihr Andenken 
feiern Elegien und Sulat^s, besonders mehrere Selicha's aus 

jener Zeit. 

Dich, den meines Namens Laute zeigen, 
Beschwör'* ich, nicht zu schwelgten; 
verdecke nicht mein Blut! 
Den himmlischen Gewalten, 
Wie in den Lehranstalten, 
Und wo eine Menscheniinth, 
Werde nnser Opfer offenbart 
Vollbracht an Kindlein zart. 
Und wie ich fiel der Brut. 
Forsche, wie sie schalten. 
Wie sie treten und zerspalten 
Bis Leiche neben Leiche ruht. 

» * 

Da uns drängten ihre Treiber, 

Wurden Priester auch die Weiber 

Und opferten ihre Leiber; 

Hingestreckt auf der Mutter Schoosse 

Vollbrachten sie das Grosse 

Als ginge es zum Schlafe. 

Nicht zu schlachten Junges mit dem Alten, 

Dies Verbot wurde nicht gehalten, 

Es galt ja keine Schafe. 

Gebunden yyie ein Opferlamm 

Fielen Vater, Sohn, ein ganzer Stamm : 

AHein der Ewige er blieb erhaben. 

Als sie sahen mit Entsetzen 
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Die Bilder «od die GdtieB, 

„Fort, sie riefeo, lieber uns begraben^M 

{üngenatmier) •). 
Wende deine Augen zu den Treuen: 

Der Vater schlachtet seiMn 'Soha, 

Die Mutter liat geschlaohlet schon. 

Dir sie zum Geschenk zu weihen. 

Auf den Knieen von beiden 

Scharfe Messer sich bewegen — , 

Sieh die Mutter binden und den Vater schneiden, 

Uebers Opfer hör** ihn sprechen deinen Segen. 

Denn za sterben sie zusammen kamen, 

Zu heiligen des Einzigen Namen, 

Und einer rief dem andern zu: 

Fest ist heut, Familienruhl 

Alle sammt, weil dich sie lieben 

Und deine Lehren wollen Oben, 

Sohne sie und Töchter würgen 

Zu Opfergaben und der Liebe Bürgen. 

(JOngenannier) *)• 

Heilige Gemeinden wurden fiberfallen. 

Da ward gebrannt, gemordet unter Allen. 

Die Helden, Deine Frommen, 

Rüstig straks zusammen kommen, 

Sie nicht mehr die Kinder kennen. 

Nur Dein Bundeswort sie nennen; 

Von Gross bis Klein 

In geord'^neten Reih'^n 

Sind mit der Mutter Kinder hingeschlachtet. 

Des Festes Freudenopfer gleich geachtet. 

„Weg mit euerm Griul^^! 

„Lieber uns den Tod^M solches ward gehört. 

Während drinnen das Geheul, 

Dranssen wfithete das Schwert. 

tödte mich! schreit 

Der Sohn zu seinem Vater, 

Und es jauchzt der Vater 

Als ginge er zur Hochzeits-Freud\ 

Die Freundeshand von aller Noth 

Und von grausigem Verrath befreiH: 

Sie gab dem Freund den schönen Tod. 

(Etra ft. Tanchim) «)• 

Im Jahr 1156 schenkte der Rothbart dio Juden in Oest- 

reich dem Markgrafen Heinrich. Um diese Zeit waren, wegen 
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des David el David aus Amaria, der sich für einen Messias 
hielt, die Juden Persiens in Gefahr, und nicht lange nach- 
her hatten die in Fez ähnliche Unruhe. Im Jahre 1163 jagt 
man sie aus Leobschütz; in demselben Jahr wird Samuel 
ihn Abbas, der nachher gegen den Cusri schrieb, Mahome- 
daner* 1168 schweben Angeber-Schwerter über die Juden 
von Beziers. 1171 werden sie in Köln beunruhigt und aus 
Bologna verwiesen. Schrecklicheres traf im Sommer dieses 
Jahres die Gemeinde in Blois, wo ein Christ aus Hass er- 
zählte, es habe ein Jude einen erschlagenen Christenknaben 
ins Wasser geworfen, und da der Angeber die Wasserprobe 
bestanden, waren die Juden die Schuldigen. Schon war man 
bereit 280 Livre Sühnegeld anzunehmen, doch der erleuch- 
tete Bischof drang auf Taufe oder Tod. Ein und dreissig 
Opfer, darunter siebzehn Frauen, starben unter Absingung 
des „Alenu leschabbeach" den Flammentod. 

Herrliche aus Israel, gefasste Edelsteine, 

Ueberliessest Du, wie ein bestürzter Held, dem Schweine; 

Es packte sie die Taufgewalt; meine 

Edelsten ^aus Abram'^s Stamme ich beweine. 

In dem Monat, wo die Elüthen 

Gewichen sind den Fruchten, 

Meine Blumenkelche ihren Duft ergossen; 

Bei des Drängers Wöthen 

Ausgeliefert seinen Wichten, 

Wie Einer allesammt zu sterben sie beschlosseD. 

Jedes Lösungsbot der Pfaff verwarf; 

Zu seinem Glauben zwang er scharf. 

Und an den im Thurme eingesperrten 

Den ganzen Tag sie, doch vergeblich, zerrten« 

Wie am Sinai, einmüthig wiesen 

Die. Treulosigkeit sie von sich ab, 

Zogen dem Verläugnen vor das Grab, 

Und wählten Juda'^s Gott, nicht diesen. 

„Ihm, sie schrien, wir allein vertraneo. 

Fort die Götter, die aus Stein gehauen^M 

Da Hess er ffir die starken Leuen 

Einen Scheiterhaufen bauen; 

Doch auf ihren Tod die Treuen 

Sich wie auf einen Brautgang freuen. 

QHiUa b. Jacob) a). 



a) Aus 'rffhw ^r»ÜN. 



Genannt werden uns von den Hingerichteten: Jechiel 
b. David und Jekutiel b. Jehiida, beide Cobanim und Schüler 
des R. Samuel b. Meir; R. Jehuda b. Aaron, Isaac, Mose, 
die Brüder Baruch und Samuel, die Brüder Menacbem und 
Jebuda. Die Gemeinden der Umgegend lösten nachher die 
weggenommenen Bücher mit 1000 Livre, 

1172 gelang es Andreas in Wladimir Juden zum Kreuze 
zu bringen. Im Spätsommer 1 1 79 wurde, weil man am Ufer 
des Rheins eine erschlagene Christin gefunden, die Gemeinde 
von Boppard heimgesucht, Jünglinge und Jungfrauen wurden 
erschlagen, und der Schrecken zog über die ganze Gegend. 
Die Leiche Jehuda's wurde von Ort zu Ort geschleift, in 
Köln von einem Thor zum andern. In dem auf diese Er- 
eignisse gedichteten Klagegesang •) R. Menacbem 's b. 
Jacob heisst es: 

ßlöten, um damit zu kosen, 

Wählt der Herr aus seinem Garten; 

Er kam und pflöckte Rosen : ^ ) 

Edle, die seines Wortes harrten. 

Und wenn des Schreckens Schwerler tosen. 

Bis zum Tode treu des Bundes warten« 

Zur Strafe musste die „Jüdischheit^^ dem Rothbart 500 
imd dem Bischof 4200 Gulden zahlen!- In demselben Jahre 
erregte die Zusammenkunft franzosischer und spanischer 
Bischöfe — man hatte die Pabstwahl durch Cardinäle einge- 
führt — unter der dortigen jüdischen Bevölkerung Schrecken. 

Im Februar 1180 an einem Sabbat wurden plötzlich die 
Juden in Orleans und anderen Städten ins Gefangniss ge- 
worfen, und mussten für ihre Freilassung dem huldreichen 
Philipp August, der damals noch nicht achtzehn Jahre alt 
war, 15 tausend Mark zahlen. 

Um 1181 brachen in Wien drei Christenknaben, die 
auf dem Eise spielten, ein und ertranken. Es fanden sich 
sofort viele Zeugen : der eine hatte die Knaben in der Juden 
Häuser gehen sehen; der andere wusste von einer Hostie, 
die sie gemisshandelt; der dritte kannte genau die jüdische 
Opferweise. Nachdem dreihundert Unschuldige von Rechts- 



a) ira ^3 ^bb». — b) Aehnlich wird in Midr. Cant. f. 31, c. 
das „Rosen Pflficken^^ (hohe Lied 6,2.) gedeutet. 
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wegen verbrannt worden, fand man die Leichen im Strom. 

Gegen den Herbst 1182 fing die Kunde von Jerusalem's 
Fall (durch Saladin) an, in Europa sich auszubreiten; man 
stand schon wieder gegen Israel auf, wenn nicht das Geld, 
das dem Kaiser geschenkt wurde, sie geschützt hätte. Im 
mittleren Frankreich wurde im Sommer desselben Jahres 
gegen die Juden gewüthet, schrecklicher noch 1190 und 1191 
in London, Norwich und York; an letzterm Orte todteten 
sie sich selbst, R. Jomtob versah das Schlachtgeschäft. 
Die Zahl der Opfer betrug 150, nach Anderen: 500. In 
derselben Zeit wurde dem Konige von Frankreich hinter- 
bracht, die Juden in Bray hätten einen unschuldigen Christen 
gehängt; er reiste sogleich hin, liess den Ort umzingehi, alle 
Juden, 99 an der Zahl, greifen und ohne Untersuchung verbren- 
nen, unter ihnen den Gesetzlehrer R. Jacob. Die Unschul- 
digen hatten am Purim bloss ein Hamanbild gehenkt. 

In demselben Jahrzehend waren Frankreich und Leon 
der Schauplatz von Verfolgungen; Ronen sah damals seine 
letzten Juden. Am 7. Adar (28. Januar) des Jahres 1197 
hatte in Neuss ein Verrückter auf offener Strasse und am 
hellen Tage ein christliches Mädchen getodtet Anstatt den 
Thäter einzusperren, erschlugen sie ihn nebst den übrigen 
Juden, plünderten, und flochten sie lebend aufs Rad^ vier 
Tage darauf an einem Sabbat wurde die Mutter lebendig 
begraben ; der Bruder gerädert. Die nicht Erschlagenen 
mussten dem Bischof 150 Gulden zahlen, und die ganze Um- 
gegend wurde gebrandschatzt. Damals fielen Isaac Chasan, 
Samuel mit seinem Sohn Nathan, Isaac b. Simson, Samuel 
b. Natronai, Baruch b. Joseph. 

Einige Jahre darauf ward für einen neuen Kreuzzug 
gerüstet. Den ersten Zorn der Fanatischen empfand Erfurt: 
man schnitt Juden die Hände entzwei, drei Personen wurden 
zusammen aufgehängt, ein Mann mit Frau und Tochter am 
Sabbat verbrannt, und wie immer die Erschlagenen auf die 
Strasse geworfen. Vorwand war wie oft das Kinderschlachten. 
Die Gefallenen fqiert Salomo b. Abraham: ') 



a) D'*n D^ni?N. 



— «7 — 

Ueber Männer, ober Weiber, 

Fielen her die Raben: 

Wir sollten nnsVe Heilige haben! 

Sie mordeten die Leiber, 

Wir retteten die Seelen. 

Mit der \A%t Marler sie uns quälen, 

Anklagen uns die Menschenfresser, 

Wir hätten mit des Festes Messer 

Ein Kind geschlachtet, es verzehrt; 

Wollten Gnade uns gewähren, 

Wenn wir uns hübsch bekehren. 

Kein Frommer hat darauf gehört. 

Nun ward Samuel getodtet. 

Zuvor sein Weib, die Tochter dann, die schöne. 

Darauf die Schnur^ Brüder auch und Söhne; 

Simcha streckte hin den Hals da er gebetet. 

Uns bleiben Joseph und sein Enkel theuer. 

Die fröhlich schritten hin zu Dir durch Ungehener. 

Moses ging ins feuer 

Mit der Tochter und dem Sohn zusammen. 

Das Geschwisterpaar hinein es sprang vereint 1 

Ganz Israel hat geweint. 

Seine Thränen löschten nicht die Flammen. 

Auch Schabtai mit der Frau, 

Weil sie nicht um Dich gehandelt, 

In Asche ward verwandelt. 

Diese Opfer, Vater, schau! 

Sie haben den, der keinen Gleichen findet, 

Dich, den Einzigen, im Tod verkündet. 



So begann das dreizehnte Jahrhundert, aus solchem 
Stoffe wb damals Wissenschaft und Keligion, Menschlich- 
keit und Rechtspflege, Kultur und Bürgerthum gezimmert. 
Nicht die Juden allein lieferten der barbarischen Priester- 
herrschaft ihre Hekatomben : wohin diese trat, gab es Wunden. 
Schon im Jahre 1199 ward in Metz eine Bibelübersetzung 
verbrannt, Franziskaner (1210), Dominikaner (1217) und 
Karmeliter (1226) wurden der Schrecken der Ketzer und Juden. 
Von 1209 an werden die Albigenser und mit ihnen der freie 
Gedanke vertilgt, und schon vor 125 Jahren rief Hai 1er •) 
im Prophetenzom: 

a) Die Falschheit menschlicher Tugenden. 
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Graasamer Wfltherich^ verflachter Ketzereifer! 

Dich zeugte nicht die llöir aus Cerbers gelbem Geifer, 

Nein, HeiPge zeugten Dieb, Du gdbrst in Priesterblut, 

Sie lehren nichts als Lieb" und zeigen nichts als Wuth. 

Eh' noch ein Pabst geherrscht und sich ein Mensch vergöttert. 

Hat schon der Priester Zorn was ihm nicht wich zerschmettert. 

Wer hat Tholosens Schutt in seinem Blut ersfiuft? u. 9, w. 

Die 1229 in Toulouse errichtete Inquisition hat Ketzer 
lebendig begraben. Empörend ist die Gleichgültigkeit, mit 
der die Chronikenschreiber, die meist Mönche waren, von 
den Leiden der Juden Bericht abstatten; Hochmutb und 
Glaubenswuth machte sie zu reissenden Wolfen, zu Teufeln : 
credere nolentes gladio trucidatos ad tartara demittunt sagt 
ein alter Geschichtschreiber «) von den mordenden Bjeuz- 
fahrem. Jene Zeit war der Zenit der geistlichen Macht, 
folglich stand es mit den Juden am tiefsten. 

Im Jahre 1205 fielen in Halle Plünderungen und Er- 
mordungen von Juden vor; der 22. Juli 1209 war ein Schrek- 
kenstag für die franzosischen Juden, die Einzelheiten fehlen; 
aber vermuthlich haben die unaufhörlichen fietzbriefe von 
Innocenz III, verbunden mit dem Albigenserkriege, Mord- 
auftritte herbeigeführt, die zwei hundert Personen das Leben 
kosteten. 1211 schwebten in Folge der Kriege gegen die 
Mauren, die Juden an mehreren Orten von Spanien in Ge- 
fahr^ und das Jahr, darauf war in Gotha ein Aufstand der 
Bauern. 1215 verordnete das Lateransche Concil die Juden- 
Abzeichen in der Kleidung. Im Jahre ]216, in welchem Mai- 
monides die Erlösung erwartet hatte, ward Uri, ein Sohn des 
berühmten R. Joel halevi, wie ein Thier gebunden und ver- 
brannt] sein Freund Mordechai *) jammerte: 

du, unser Hort! 

Wie lange noeh im Grimme? 

Verbrennen, hier und dort 

Ist ihr Losungswort, 

Der Unschuld Mord 

Ist ihre Stimme. 

Räche, Engel Michael, 

Dert Sohn des Rabbi Joell 

Räche das vergossene Blut 

An dem Feind' und seiner Brutl 



a) Depping a. a. 0. p. 126. — b) Selicha y^uh ^PMS. 
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1217 sollten die Toulottser Juden, auf Befehl der Gräfin 
Monfort, Christen werden; die Kinder unter sechs Jahren 
wurden genommen und getauft, 57 liessen sich taufen, die 
übrigen wurden getodtet. Zwei Jahre nachher fiel Aehn- 
liches in Anjou, Poitou und Bretagne vor; 500 gingen über, 
mehr als dreitausend wurden erschlagen; Mehrere todteten 
sich oder ihre Kinder. In den Jahren 1223, 1225 und 1234 
verloren die franzosischen Juden ungeheure Summen durch 
sogenannte Annullirungen der Schulden; 1225 hatten sie in 
Meklenburg, 1226 in Breslau zu leiden. Um diese Zeit 
ward zuerst in England das Mährchen vom ewigen Juden 
yerbreitet «)• Den Mauren unter spanischer Herrschaft ging 
es nicht viel besser als den Juden; Jacob von Aragonien ver« 
bot ihnen Juden zu werden; sie wanderten in grossen Schalt 
ren aus. 

Grregor der Neunte, der bekannte Feind Friedrichs des 
Zweiten, ermahnt die Regierungen in Deutschland und Ungarn, 
dass sie die Juden mehr einschränken; er verbot 1233 den 
Christen, mit Juden über den Glauben zu streiten. 

Im Jahre 1236, berichtet Trithemius, *) haben die Juden 
in Fulda einige Christenknaben in einer Mühle jämmerlich 
hingerichtet; die Schuldigen wurden verbrannte Der «Abt 
schickte dem Kaiser Friedrich, bei welchem die Juden klagten, 
zum Beweise die Leichen nach Hagenau. NachSchannat «) 
haben die Juden, als Conrad von Malcoz Abt war, foii^ 
Knaben ermordet, wofür 34 Juden jeden Alters und Ge- 
schlechts mit dem Schwerte erschlagen wurden, ferro con^ 
sumpti. Beide melden die Unwahrheit; die Wahrheit her 
richten übereinstimmend drei Selicha's. Ein Elender: hat, 
wie 8Q oft, auch hier das Unglück heraufbeschworen. Maoi 
hatte einen getodteten Christen gefunden, Geistliche und 
Pobelhaufen fielen ain 10« Dezember 1234 über die Juden 
her; es sanken Elieser mit Frau und Kindern, Samuel 
und seine Söhne, Eljakim und sein Eheweib Minila,. Simsen 
and Rahel seine Frau, Aaron mit seiner Frau Rebecca, 
Buna und ihr Sohn und die edle Hanna; Kinder wurden 

a) Matth. Paris histor. major (Lond. 16S4) p. 296. 827; — 
b) Schudt, Merkwörd. 1,390. ^ c) Histor. Fuld. Frkf. a. M. 1729 
p. 191. 
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auf dem Schoosse der Mutter erschlagen. Hiermit nocb nicht 
zufrieden, wurden acht Männer ergriffen, gemartert und dann 
rechtskräftig zum Tode Terurtheilt. Am II« Schebat oder 
2. Januar 1235 wurden sie hingerichtet, es waren: Natan 
der Alte, Salomo, Nehemia b. Chija, Chajim, Joseph, Isaac, 
Jechiel Cohen und Meir halevi. In Allem wurden 32 Per- 
sonen geschlachtet^ worunter die Hälfte aus Frauen und deren 
Kindern bestand* Zugleich sind auch die Häuser ausge- 
plündert worden. 

Zu derselben Zeit scheint auch in Prag etwas för die 
dortige Gemeinde Ungünstiges vorgefallen zu seii^, vielleicht 
in Folge von gehegten Messias-Hoffnungen «). Sicherer 
sind die Nachrichten von Verfolgungen in Frankreich: es 
sind drei, nach Anderen sechs tausend Opfer gefallen, und 
vermuthlich weist Hillel's Schreiben an den Arzt Isaac ^) 
auf diese Zeit hin. Man verfolgte überall den Talmud; in 
Paris, etwa vierzig Tage nach der Verbrennung Maimonidi- 
scher Werke, wurden an 1200 Bücher, Talmudexemplare 
nebst Commentarien , verbrannt. Dies letztere scheint je* 
doch später geschehen zu sein, da die feindselige Bulle im- 
pia von Innocenz IV. erst vom 9. März 1244 datirt. Da«- 
mals geschah, die öffentliche Verbrennung am Freitag den 
9« Tammus (17* Juni); es waren 24 Wagen voll Manuscripte, 
und ohne Zweifel ist dabei der Täufling Dunin thätig ge- 
wesen. Seitdem die Apostaten die Handlanger der Prädi- 
canten u. s. w. wurden, ihre Aufmerksamkeit auf jüdisches 
Scbriftenthum zu lenken, wurde letzteres polizeilich-kano* 
nisch verfolgt. „Ich habe, schreibt ein französischer Kabbi 
an R. Meir nach Rothenburg, kein Buch zum Nachlesen, 
der Dränger hat uns unsere Schätze genommen.^^ «) Die- 
selbe Klasse pflegte auch mit öffentlichen Glaubens-Dispu- 
tationen herauszufordern und einer solchen, von Dunin am 
25. Juni 1240 veranstalteten, mussten sich die L^irer in 
Paris stellen. Unzähliges Leid war der Ertrag dieser bos- 
haften Schwindelei. 

Im Jahre 1239 veranstaltete in der Bretagne ein rother 
Herzog eine Hetzjagd gegen Juden; die Forderungen der 

a) Vgl. Schudl a. a. 0. 4, 154. — b) nnw THün 19. - 
c) Meir b. Baruch Rga. 250. 
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Gejagten wurden natürlich confiszirt. Zwei Jahre nachher 
hatte die Gemeinde in Frankfurt die Ehre, von den Christen 
dezimirt zu werden. Angeblich in Folge eines Streites, weil 
der Uebertritt eines jüdischen Jünglings verhindert werden 
sollte, wurden 180 Menschen theils erschlagen, theils ver^ 
brannten sie in den angezündeten Wohnhäusern; die Syna- 
goge ward eingerissen, die Gesetzrollen zerrissen. Diess ge- 
schah Freitag den J3. Sivan (24. Mai). Von aller Schuld 
und Verantwortung wegen Tödtung und Vertagung der „Kam- 
merknechte^^ wurden die „Getreuen^^ im Jahre 1246 von Konig 
Conrad freigesprochen. £ine Hostie und eine Magd ver- 
schworen sich 1243 wider die armen Juden in Belitz, sie 
wurden vor dem Mühlenthore verbrannt, der Berg auf wel- 
chem diese Menschenopfer dargebracht wurden, hiess seit- 
dem der Judenberg ; die Einnahme hatten allein die Mouche, 
die eine Wallfahrt zu dem Wunderblüte veranstalteten, und 
von dem Geide, das der Aberglauben zusammenbrachte, 
konnte schon nach 130 Jahren eine Kapelle erbauet werden. 
In demselben Jahre 1243 erbaueten die Christen in Zafet 
(Palästina) ein Kastell an der Stelle der Synagoge; indess 
wurde schon das Jahr darauf Jerusalem von den Moslemen 
erobert. 

1246 befiehlt das Concil von Beziers, die Juden sollten 
Zehnten- und Stolgebühren zahlen; 1250 wollte man den Ju- 
den in Saragossa etwas anhaben; 1253 hatten die französi- 
schen, 1255 die englischen Juden ausserordentliche Leiden. 
In liincolm sollte angeblich ein Knabe Hugo von den Judeli 
gekreuzigt worden sein. Sicherer isi, dass Jopin gevierthcilt 
wurde. Dies wird von einem Volkslied in 348. Versen be- 
stätigt« Der englische Heinrich IIX verkaufte die Juden 
seinem Bruder Bichard, und der liebenswürdige Jolxänn liess 
einem reichen Juden die Zähne ausreissen. A* 1254 orga- 
nisiren Dominikaner die Inquisition für Frankreich, und die 
in Alby versammelten Pfaffen verbieten zum zehnten Male 
den Gebrauch jüdischer Aerzte. Damals herrschte Noth und 
Armuth unter den Juden in Frankreich. Von dem Jahr 1256 ^^ 
wo die Augustiner entstehen — sagt ein alter Dichter : „Un" 
sere Feinde holten uns ein mit scharfen Klingen.^^ Im Jahre 
1260 erlitten sie in England Drangsale aller Art: Geld* 
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Erpressung, Gefangenschaft, gewaltsame Bekehrung, Ermor-* 

düngen. Auch war damals ein Aufruhr gegen die Juden in 

Neapel und Trani, und vermuthlich fallen in diese Zeit jene 

Verfolgungen und Angebereien gegen den Talmud, über die 

Mose b. Abraham jammert •): 

Meiue Thräne, bleibe nass. 

Trockne nicht I 

Mit Gewalt und Hass 

Ein Bösewicht 

Zu lehren wehrt, 

Was Mose spricht 

Und Israel hört; 

In Finsternisse hüllt 

Ein Götzenknecht 

Was im Talmud gilt 

Und Juda's Recht. 

,,Aufl den Bund gebrochen, 

Vergesst was Gott gesprochen^M 

A. 1261 liess Ruprecht, Erzbischof von Magdeburg, um sich 
die Kosten einer Reise nach Rom zu decken, die Juden 
dort und in Halle überfallen, plündern und festnehmen, und 
erpresste hunderttausend Mark von ihnen ^). Unterdessen 
glaubten die römischen Juden, die Zeit der Erlösung sei 
nahe. Am 20. Juli 1263 musste R. Mose b. Nachman in 
Barzellona eine öffentliche Disputation mit dem Dominikaner 
Faul, einem Abtrünnigen, halten; das folgende Jahr schriet) 
Peter de Janua: gegen die jüdischen Irrthümer. Deutsche 
nannten sich damals mit Stolz: Judenbreter; eine solche 
Familie wohnte 1266 in Strassburg •). Eine zweite Dispu- 
tation des Paul geschah am 12. April 1265 in Aragonien. 
Eine Prorinzial-Synode, die 1267 in Wien abgehalten wurde, 
machte eine grosse Anzahl einschränkender Yeriugongen, 
und hielt besonders darauf, dass die Juden spitze Hüte (pileum 
cornutüm) tragen müssen; gleich wichtig behandelte der 
heilige Ludwig im März 1269 das jüdische Abzeichen. Im 
Sommer: 1270 wurden in Augsburg oder Weissenburg Juden 
verfolgt, ein Jahr darauf waren in Pforzheim Blutszenen^ und 
1276 fiel in Mainz der Märtyrer Simson. Am 4. März 1277 



a) lj\nH . — b) Leibnitz Script, rer. Brunsv. 3, 366. — c) Herzog, 
BIsos$ische Chronik B. 6 S. 180« 
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erschienen neue beschrankende Verfügungen In Oestreich; 
1278 schrieb Baymund Martin, ein Mönch in Barzellona, 
seinen Glaubensdolch gegen Mahomedaner und Juden; zwei 
Jahre nachher Hibetalla, ein Araber, gegen Juden. 1281 be- 
stätigt eine ostreichische Verfügung, dass drei Tage vor Ostern 
Juden ihr Viertel nicht verlassen dürfen. Unter dem wirk- 
samen Geschrei des Kinderschlachtens wurden im Jahre 1285 
die Münchener Juden überfallen, und 90 Unschuldige be- 
stiegen unter dem Ausruf: Höre Israeli den Holzstoss. 
1286 wurden sie in Friesland gemordet, 1287 in Andernach 
und Bern verfolgt, am ^.Mai alle in England festgenommen, 
40 in Wesel erschlagen, und ein Märtyrer musste in Pritz- 
walk gerädert werden, damit sein Blut den Dünger abgebe 
zu einem für die Mönche sehr einträglichen Wunderblute. 
Wegen lauten Gesanges in der Synagoge müssen 1288 die 
Pariser Juden 300 Livre zahlen und in Troyes werden drei- 
zehn verbrannt, nämlich Isaac Catalun sammt Frau, zwei 
Söhnen und einer Schwiegertochter, Simson Cohen, Salomo, 
Baruch d'Averio, Simon Sofer, Jona, Ghajim, Chananel, 
Isaac Cohen «). Im Herbst 1290 mussten alle Juden Eng- 
land verlassen; etwa 15 tausend zu Grunde gerichtete Men- 
schen zogen von dannen. In demselben Jahre wurden Meh- 
rere in Nordlingen erschlagen. 

Das Jahr 1292 hatte für das arme Israel auch seine 
Pandora-Büchse ausgeschüttet: „In diesem Jahre, sagt ein 
Klagelied, ») jagten mich meine Peiniger und ich ward be- 
schimpft." Vielleicht fingen damals schon, wegen des ge- 
forderten Tributes, die Verfolgungen gegen Meir von Rothen- 
burg an, der im Sommer 1297 ergriffen und nach Ensisheim 
in den Thurm gebracht wujrde. Kaum war das Mariabild 
in Loretto angekommen als (1295) die Flagellanten sich er- 
hoben und die Juden , an denen Geld und Himmel leicht 
zu erwerben war, in Angst versetzten. In der That waren 
sie nur die Vorläufer der Schreckenszeit von 1298 und 1299. 

Am 20. Tammus *) (1. Juli) 1298 wurde R. Elia b. 
Samuel, ein angesehener Mann in Rom hingerichtet, dessen 



a) cod. Valic. 322. — b) l«sn b)p nt3. — c) cod. Ross 
804. cod. Vatic. hat: 2. Tammus 5009. 
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Verbrechen wohl d^rin beBtand, dass er ein Jude bleiben wollte* 

Wie dieser Märtyrer betrauert wurde, zeigt folgende Klage : « ) 

Als der Feind den Hass geschürt, 

Und auf uns den Schlag geführt, — 

Als einen Edlen sie fingen 

Und frohlockten ihn umzubringen: 

Gingen Engel ihm entgegen, 

Nahmen seine Seele, gaben ihr den Segen. 

Ueber ihn die Tochter Zion klaget, ^ 

Um Elia Israel verzaget 

Und stumm seinen Heiligen befraget. 

Wer auf dem ganzen Erdenreich 

Ist Israel, deinem Volke, gleich? 

Durch Wasser dir und Feuer 

Folget Niemand treuer. 

Ach, unser Herz zerschmolz, 

Als zu Asche sank unser Stolz, 

Im Feuer Elia in den Himmel stieg. 

Und die Gemeinde auf dem Holz 

Den Helden sah und staunend schwieg. 

Wo bleibt Elia's Gott? 

Wann enden Schmerz und Spott? 

Hat ihn und uns verlassen Gott? 

Zu den Hohen 

Durch die Lohen 

Entstieg Elia ''s reine Seele, 

Dass mit dem Lebensbund sie sich vermähle : 

Er sah der Brüder Angst und Noth 

Und starb für sie den Sühnetod. 

Es war diess der Monat, in welchem die Juden in Baiern 
und Franken von der Schaar des Rindfleisch, dessen Wap- 
pen ein halber Ochse war, wie Kinder hingeschlachtet und 
verbrannt wurden; Königshoven schätzt die Zahl der Ge- 
fallenen auf hunderttausend. Weder Kaiser noch Reich waren 
im Stande diesen Rotten Einhalt zu thun. Mittwoch den 
25. Juni fielen in Rothenburg 250 Personen, die Uebrigen wur- 
den vier Wochen nachher, Dienstag den 22. Juli, erschlagen; 
die Mütter banden ihre Kinder fest an ihre Brust und sie 
starben vereinigt. Mittwoch den 23. war Würzburg der 
Schauplatz des Graueis, und am L August Nürnberg. Eben 
so ging es zu in Mergentheim, Neuenmarkt, Bamberg, Am- 

a) Nach der Selicha onaw nch »^K. 
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berg, und vielen anderen Orten; ein Zeitgenosse, dem seine 

ganze Familie ermordet wurde, giebt die Zahl der Orte auf 

146 an «). Die Verfolgten stürzten sich freiwillig mit den 

Kindern mitten in das Feuer hinein. Das Morden dauerte 

vom Monat Tammus bis zum Rüsttage des Hüttenfestes, die 

ganze Trauerzeit vor dem neunten Ab umfassend, daher die 

Elegie ausruft: 

„Verstumme bang 
Gesang! 
Jammervolles Leid 
Umhüllt die alte Klagezeit 
Mit neuem Trauerkieid.^* 

In einigen Städten kostete es den Gemeinden grosse 
Summen, Schutz zu finden. Am 6. Januar 1299 schenkt 
Albrecht die Kapitalien der in Nürnberg Getodteten dem 
Erzbischof von Mainz : die Eaubthiere theilten sich das Aas. 
Auch dieses folgende Jahr forderte seine Opfer. In Fran- 
ken wüthete eine Hostie * ), und in Frankreich die Regie- 
rung; das Jahr 1300, als erstes vom Pabst eingesetztes Ju- 
beljahr, erfüllte die Gedrückten und Gejagten weit und breit 
mit Angst, wie überhaupt alle neu geschaffenen Feste (z.B. 
immaculatae 1140 und Fronleichnam 1246) stets ihre Hebe 
an jüdischem Blut empfingen. Jene Zeiten des Schreckens 
und Entsetzens mahlt Jekutiel b. Isaac *): 

„Für deine Knechte ist der Stahl gescUiffeo, 

Und die Besten werden aufgegriffen, 

Mit Dornen sie gepeinigt, 

Junge Mädchen zu Tod gesteinigt; — 

Aus finsterer Haft hör^ ich Klagetone, 

Ach, ihr seid es, meine Söhne I 

Ich erzittere bei dem Geschrei. 

Zum Scheiterhaufen hingetragen. 

Sterben sie ohne Zagen 

Dem Einen treu und frei; 

Die lebend man begraben 

Werden Räucheropfer, Tempelgaben. 

Den Fluch, vergossenes Blut! 

Aufschreiend bringt ihn jener Brut, 



a) Der Schreiber Abersüss in cod. Vieun. No. 4. Adler (Reise 
nach Rom S. 8.) hielt die 146 far die Zahl der Getodteten. — b) s. 
Fabricina bei Schudt 4, 281. — c) yjn np^ 

3* 
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Und dn, o Enlel riede, krache 
Bis erwache 
Ueioe Rache 1^^ 



Mit Ermordnngen in Magdeburg begann das vierzehnte 
Jahrhundert, wie Schudt « ) meint, das bärteste das die Juden 
erlebt, so dass man sich wundem müsse, wie noch ein ein- 
ziger Jude in Deutschland bei „dieser grausamen massacre^ 
hatte übrig bleiben können. Pincbas haleyi b. Joseph *) hat 
aich schon vor der „massacre^^ gewundert: 

„Was die Feinde Böses brüten, 

Wider mich za allen Zellen wülben. 

Können B&cher nicht beschreiben, 

lieber meine Ohnmacht bin ich selbst betrolfen^ 

Meine Zuflucht Bussgebete bleiben. 

Doch soll der nicht auf Erlösung^ hoffen, 

Der täglich sieht Erlösungen ihn hüteu^^? 

In diesem Jahrhunderte erfand map die Judeneide and 
die Judenkappen, und der Keibe nach wütheten gegen sie die 
Geisslerschaaren, die goldessenden Konige von Frankreich, die 
Hirten Ton Languedoo, die Bauern in Navarra und Deutsch- 
land, die Brunpenyergiftungsmährchen — Alles mit bleibender 
Begleitung von Angebern, Gläubigern, Mönchen — und 
den vorläufigen Schluss bildete die Epideuiie, die man den 
schwarzen Tod nennt. Zunächst wurden sie 1301 in Magde- 
burg geplündert und mehrere erschlagen, 1303 in Meissen 
und Weissensee, 1305 in Prag und Wien getodtet 1306 
am 22. Juli war die Austreibung aus dem südlichen Frank- 
reich, die Abbamare, Kalonymos, Estori, Levi b. Gerson und 
Andere schildern, durch welche unzählige Familien verarmten 
und untergingen. Verschiedene Abtrünnige verfertigten da- 
mals in Spanien Schriften gegen ihre Brüder. 1309 hatten 
die Brabanter Juden von den gegen die Sarazenen ziehenden 
Soldaten zu leiden; 1310 wurde R. Mordechai in Nürnberg, 
ferner ein angeblicher Bekehrter in Paris «) und etwa um 
dieselbe Zeit R. Chananel halevi in Persien getodtet; die 
Juden mussten Lyon räumen. Rom war im Jahre 1313 noch 
nicht, wie der Sohar ^) prophezeiet hatte, zerstört worden, 

a) Denkw. I, 455. — b) nipn n^DH. — c) Scbudl4, 156. 
d) Abschn« ^nn« 
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aber den 25. Februar I3i4 macht Alphons XI. eiaen £rla«s 
gegen die Gebete der Israeliten bekannt, und den Worinsern 
wird 1315 eine jährliche Steuer von 300 Pfund Heller «^ 
seit 1316 von 4oO — auferlegt, zur Belohnung der guten 
Eeichsstadt. Auch war Ludwig X« so gütig iiir 122,125 
Livre den Kindern Israel die Rückkehr nach Frankreich auf 
zwölf Jahre zu gestatten; sie erhielten die Pentateuche, aber 
nicht die Tal müde zurück. Gleichzeitig befahl der deutsche 
Ludwig, dass durch den weisen Bath von >]ürnberg die 
Kellerhälse, Kammern, Lauben und ähnliches Geschwelte 
vor den Häusern der Juden, durch welche die Gassen be- 
kümmert werden, abgenommen oder zerbrochen werden sol- 
len «), — wodurch natürlich die in die Judengassen einge- 
engten noch unbequemer wohnten. Der 22. Johann befahl, 
dass die Juden ein Abzeichen auf der Brust tragen und er- 
liess eine Bulle geg^n das Judenthum der Exjuden (1317). 
1319 vertreibt man die Juden aus Breslau und verbrennt in 
Toulouse Talmudexemplare zwei Wagen voll. 

Im Jahre 1320 brach über die Juden im franzosischen 
Süden und nördlichen Spanien die Verfolgung der Hirten 
aus : Bauern, Hirten und allerlei Gesindel durchzogen, unter 
dem Vorwande eines Kreuzzuges gegen Granada, die Gegend, 
plünderten und mordeten, vorzugsweise die Juden; in Lan- 
guedoc und Navürra sind 110 jüdische Gemeinden, theils 
vertilgt theils auseinander gesprengt worden. An vielen Or- 
teiL, z. B. in Castel Sarasin todteten sie sich selbst, in Tou- 
louse wurde nur einer, in dem ganzen Gascogne nur zwan- 
zig gerettet. In Jaca erschlugen sie am Fasttage des 1*7. 
Tammus 410 Menschen. Viele konnten den Schrecknissen 
nicht Stand halten und nahmen die Taufe an. 

In demselben Jahre verbietet der Rath von Regensburg 
den Juden den Besuch des Fischmarktes am Freitag; der 
von Nürnberg hatte 1310 dies Verbot nur auf die Fasttage be- 
schränkt, jedoch die Bosheit hatte in zehn Jahren Fort- 
schritte gemacht, vielleicht auch die Stadtverordneten-Weis- 
heit. 1321 erscholl in Folge von Krankheiten der Lärm des 
Brunnenvergiftens in der Dauphine; daselbst und an den 



a) Würfel, Nachrichten S. 127. 



— 38 — 

benaohbarten Orten erlitten die Armen entsetzliche Martern, 
und sie bekannten wozu man sie zwang, worauf sie ver- 
brannt wurden, freudig von dem GeiPangniss zum Holzstosse 
gehend «). Ein Geschicfatschreiber sagt, die Zahl der Ver- 
brannten habe 5000 betragen. ^). Die meisten mussten wie- 
derum aus Frankreich abziehen, nur die Reichsten gegen 
Zahlung von 150 tausend Livre wurden geschont. Die 
Schwester des Pabstes, Sangisa, suchte diesen zu bewegen, 
dass er die Juden vertreibe. Die Juden in Born schickten 
Abgeordnete an Robert von Sizilien; diesem und einem 
Geschenk der Juden von 100 tausend Gulden an die San- 
gisa gelang es, diese umzustimmen. 1325 war ein Mär- 
tyrerthum in Krakow in Meklenburg; 1326 ward in Avig- 
non das gelbe Abzeichen dekretirt; den 6. März 1328 begann 
eine grausame Verfolgung in Navarra, der an sechstausend 
Menschen erlagen; 1330 ward ein Hostien-Trauerspiel in Güs- 
trow aufgeführt: 29 Namen von Heiligen werden im Meklen- 
burgischen Seelengedächtnisse aufgezählt. In Ueberlingen 
geschah Aehnliches im Jahre 1331. Die Regensburger Ge- 
meinde wurde 1333 mit einem Zwangs- Anlehen von tausend 
Pfund Pfennigen beehrt. Im Jahre 1335 verfügt das Cöncil 
in Salamanca, Juden sollen nicht neben Kirchen wohnen. 
Dasselbe Jahr schreibt Lauterio de Ubaldinis in Florenz 
ein Buch gegen die Juden ^ betitelt capistrum judaeorum. 
Am Tage nach Michälis 1337 überfielen Rathsherren und 
Bürger die Juden in Deggendorf, die unter den grausamsten 
Martern ihr Leben verloren; noch andere baierische und 
ostreichische Siädte folgten dem Beispiele, und zeich- 
nete sich besonders Straubingen in der Grausamkeit aus. 
Dass eine Hostie mit obligater Begleitung von Wunder- 
blut, Kapelle und Afolass die Musik zu diesem Text ist, 
versteht sich. Es wurde aber eine wirkliche Komödie 
angefertigt, die diese Geschichte verherrlicht, und noch 
im Jahre 1800 in Regen aufgeführt wurde! •) Auch in 
Erfurt, Parchim und anderswo fielen Opfer. Eine Fort- 
setzung dieser Gräuel besorgte das Jahr darauf der elsas- 

a) Kalonynios in Eben bochan, von Joseph Cohen irrthumlich auf 
das Jahr 1198 bezogen. — b) Emek habacha S. 63. — c) Arclin, 
Gesch. der Juden in Baieru S. 21, ff. 
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818 cbe Bauer Armleder, der mit seiner Bande fiberall wohin 
er kam den Juden nur die Wahl zwischen Tod und Taufe 
liess. In Ruffach, Ensisheim und anderen Orten wurden 
mehr als 1200 erschlagen. Mehrere erwürgten ihre Kinder 
oder stürzten sie Ton den Dächern und Bergen hinunter. 
Im angrenzenden Schwaben ergriffen Alle die Flucht, und um 
nur Schutz zu finden wurden grosse Summen geopfert •)• Eya» 
die Tochter von Moses, ward am 15. Schebat (6. Jan.) 1338 in 
Breslau verbrannt; die Namen der anderen Opfer sind ver- 
gessen. 

Am 2. Juni 1340 ergeht ein Befehl an den Seneschal von 
Beaucaire, Niemand solle seinem jüdischen Glaubiger die 
Schulden zahlen ; 1343 ergehen in Deutschland ähnliche kaiser- 
liche Befehle^ und 1341 nimmt auch Alfons XL Regelungen 
von Forderungen der Juden vor. 1345 werden in Breslau jüdi- 
sche Leichensteine genommen; im folgenden Jahre nehmen 
in Frankreich Mehrere die Taufe an, um der Vertreibung 
zu entgehen. Die Flagellanten suchten die Frankfurter Juden 
heim, deren mehrere ermordet wurden, und ein ähnlicher 
Aufruhr war das folgende Jahr (1347) in Krems und Stain. 
Juden- Verfolgungen wurden ganz gewöhnliche Dinge, die 
als mögliche Vorfallenheiten mit in die Verträge über jüdi- 
sche Abgaben aufgenommen wurden. *) 

Die grosse Epidemie, welche 1348 bis 1350 das mittlere 
und westliche Europa entvölkerte, hat über die Juden von 
Thüringen bis Katalonien, und vornehmlich über die Ge- 
meinden von Elsass, Schwaben, dem Rheinkreise, der Schweiz, 
Piemont und Provence entsetzliches Unglück gebracht^ gegen 
welches das der Kreuzzüge klein genannt werden darf. Die 
Gelegenheit, dem Judenhasse und der Kaubsucht zugleich 
zu frohnen war zu lockend, namentlich für die schwelgenden 
Junker und Reichsstädter, für verschuldete Mönche uitd 
liederliches Gesindel aller Art. Die Rathsmitglieder von 
Basel, Freiburg, Strassburg, der Herzog von Schwaben, der 
deutsche Kaiser waren zu ohnmächtig gegen Barbarei und 
tausendjährig gepflegten Fanatismus. Ihre eigenen aus- 
schliessenden Gesetze hatten Israel wehrlos gemacht, und 

a) Wagenseil , Hoffnung der Erlösung S. 38 n. f. — b) Jost, 
Geschichle Th. 7 S 256. 
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gegen Wehrlose gibt es kein Beoht, gegen Verachtete keine 
Menschlichkeit. Das Geschrei erhob sich, dass die Juden 
die Flüsse und die Brunnen vergiftet, und ward von Juden- 
feinden genährt, denn „Pfaffen und Pobel hatten das gleiche 
Interesse, ihre Schulden durch Flammen zu tilgen," wie 
Ulrich •) bereits vor '86 Jahren sagte. Und man marterte 
00 lauge, bis die Gefolterten sich zu Allem bekannten; der 
gi-osste Unsinn ward geglaubt zu einer Zeit, wo die Wissen-. 
Schaft noch nicht nothig hatte umzukehren» Am 15. Sep« 
tember 1348 wurde in Chillon am Genfersee gefoltert *): 
Da bekannte der Wundarzt Balavigny aus Thonon, dass 
ihm Magister Jacob aus Toledo, als er in Chambery gewe- 
sen, eine Portion Gift in einem ledernen Beutel gegeben, 
auch Briefe an mehrere von ihm genannte Juden; sowohl 
er als andere hätten dieses Gift in die verschiedenen Brun- 
nen geworfen u. s. w. Natürlich wurden alle namhaft ge- 
machte eingezogen, gefoltert und zum Geständnisse gebracht: 
es waren noch acht Männer und eine Frau. Das Volk 
wüthete, ohne irgend eine Verhandlung abzuwarten, mit 
Feuer und Schwert, vernichtete die Schuldverschreibungen 
und theilte sich in die Beute. Von der grossen Anzahl 
Orte, über welche sich in Deutschland die Verfolgung aus- 
breitete, werden folgende namentlich angegeben: 

Arnstatt, Basel (wo einige getaufte Juden sich für 
schuldig erklärt haben sollen. Alle Juden wurden nach 
Weihnachten in ein hölzernes Haus auf einer Rheininsel 
gebracht, und dann das Haus angezündet), Breslau (die 
Häuser nebst zwei Synagogen wurden von Carl IV. der 
Stadt geschenkt), Chilon, Costniz (wo am 2. April einer, 
der sich mit der Taufe gerettet, sein Haus anzündete und 
aus der brennenden Wohnung rief: „ich sterbe als Judel'*), 
Dennstatt, Eger (A. 1350), Eisenach, Erfurt (hatte eine 
wohlhabende jüdische Bevölkerung von dreitausend Seelen; 
sie zündeten ihre Häuser an und verbrannten darin, S. 
Alexander Cohen war der Gesetzlehrer), Esslingen «(wo sich 
alle in der Synagoge versammelten und mit ihr verbrannten), 

a) judische Gcschiclilen in der Schweiz S. 209. — b) s, Königs- 
hoven: Chronik ed. Schiiter S. 1031 IT. Hecker, der schwarze Tod 

S. 96 ir. 



— 41 — 

Frankenhaasen, Freiburg im Breisgau, Fulda, Genf, Gera, 
Gotha (in der Fastenzeit 1349), Hermsleben, Urnen, Kreuz- 
burg, Mainz (am 23. Aug. 1349), Mühlhausen in der Schweiz 
(Alle wurden hingerichtet, und die Häuser der Entflohenen 
geplündert), Mühlhausen (K. Elieser und B. Mose Cohen 
Märtyrer), Nebra an der Unstrut, Nordhausen (verfolgte 
die Juden dem Markgrafen von Meissen zu Gefallen; es 
verbrannten R. Jacob, sein Sohn Meir und alle seine Schüler), 
Nürnberg (am Nicolaus- Abend wurden sie auf dem Juden- 
bühl theils erschlagen theils verbrannt), Salzburg, Salzwedel, 
St. Gallen („etliche verbrennt'*), Sondershausen, Speyer (am 
Sabbat nach dem Dreikönigstag, im Januar 1319. Die meisten 
Juden verbrannten sich in ihren Wohnungen, die sie ange- 
zündet; damals fiel R. Eljakim), Strassburg (man hatte aus- 
gerufen, wer sich taufen liesse bliebe am Leben. Niemand 
horte darauf. 1800 Menschen wurden auf einem hölzernen 
Gerüste auf dem jüdic[chen Begräbnissplatze, am Sabbat, 
14. Febr. 1319, verbrannt. Mütter rannten mit ihren Kindern 
ins Feuer, dass man sie ihnen nicht nehme und taufe. R. 
Jakar und R. Jacob, die Gesetzlehrer, verbrannten an jenem 
Tage)', Thomasbrück, Ulm, Weissensee, Weyhe, Winterthur, 
Worms (480 Opfer, hierunter zwölf Vorsteher und R. Samuel, 
am 1. März 1349), Würzburg (die drei Häupter waren: 
Güldenknauf, David Cohen, Mose der Prediger), Zeringen 
(drei Juden wurden gerädert), Zofingen (von wo aus ganze 
Säcke mit Gift umhergeschickt worden; man sandte die 
Juden gebunden nach Bern, wo sie gefoltert und verbrannt 
wurden), Zürich (das Verbrennen geschah am Abend Ma- 
thias). X Ein Zeitgenosse, Baruch, klagt «): 

Wir haben wohl gesündigt schwer I 

Zu den Brunnen lauft ein boshaft Heer, 

Legen uns einen Hinterhalt, 

Um dann zu überfallen mit Gewalt. 

„Gift, sie schreien, ist im Wasser, 

Das habt ihr Ungläubige, Hasser^ 

Hineingeworfen uns zu verderben; 

Bleibt ihr Juden, mösst ihr sterben/^ 

Sie selber legten in die Geräthe 

Uns, was nicht sie, was uns nur tödte. 

a) Sei. pipn wn *:«. 
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Und das Gift, das unfindbare, 

Machte das Getränk, das nntrinkbare, 

Zu einem Sfeer von Thränen 

Deinen treuen Söhnen; 

Israel ging durch die Fluth, 

Die sich yerwandelte in Blalf 

Und aus den Flulhen 

Fiel es in die Glulhen. 

Edle wurden angebunden, 

Sie sollten Golt verrathen; 

Es ward kein Mann nnd keine Frau gefunden, 

Die eingewilligt in so verruchte Thaten. 

Am ersten des zehnten Monats, fahrt er fort, zogen 

Alt und Jung die Sterbekleider an, um im Feuer ihre Seelen 

auszuhauchen; Mütter erwürgten ihre säugenden Kinder; 

Frauen bekamen auf dem Holzstoss Geburtswehen. Viele 

andere schmachteten in Gefangnissen, und die sich in die 

Wälder geflüchtet, wurden von raubendem Gesindel nackt 

ausgezogen. Auf diese Schrecken und Schreckenszeiten — 

denn Alles ergriff die Flucht, namentlich aus dem südlichen 

und mittleren Deutschland nach Osten hin — zielt wohl 

folgende Klage •) R. Meir's: 

1. Ha, den Armen geschieht Gewalt! 
Meine Schwachen stöhnen, 
Schwerterkürrea hallt. 

Meine Mörder höhnen 

Und das Wuthgerase schallt 

Entgegen meinen Söhnen; 

Die mich kranken, die Dich lästern. 

Fallen Brüder mir und Schwestern: 

Es strömt bis in die Felsenspalten 

Meiner Jungen Blut und meiner Alten — r— 

Und Du, o Gott! kannst an Dich halten? 

2. Unrein heissen wir, verkehrt, 
Verwirrt, Verirrte sonder Rast; 

Bei den Völkern rnnd nmher verhasst 
Ist uns der Sinn verstört: 
Geängstiget als rasten Leoen, 
Wir die olTne Strasse scheuen. 
Die Rachedursligen sich freuen 
Kach Gelöst mit uns zu schalten; 



a) Sei. IWO. 
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Kinder, Frau'n^estalten 

Liegen zerspalten. 

Und Du, Gott! kannst an Dich halten? 

3. Meine Widersacher brüllen. 
Die Fahne kündet ihren Willen; 
Mit Speer und Spiessen ihre Bubeo 
Mich rupfen, mich umrennen. 
Das Gesicht mir brennen; 
Meinen Schritten drohen Gruben, 
Annpstvoll lauf ich ohne anzuhalten; 
Ein Moor, der mich berge, wird mein Grab: 
Es blickt von seinen hohen Stuben 
Siegesstolz auf mich der Feind herab — — 
Und Du, o Gott! kannst an Dich halten? ' 

Auch in Savoyen und der Provence wüthete der Schrecken. 
Im Mai 1348 wurde eine ganze Gemeinde mit Frauen und 
Kindern verbrannt «); in Barcellona erschlugen sie an einem 
Sabbat zwanzig Menschen, in Cervera achtzehn, am 10. Ab 
in Tarega über dreihundert, eben so viele in Solsona (Kata- 
lonien), und geplündert wurde überall. An vielen Orten, 
VTohin das Gerücht die Kunde von den Ereignissen brachte, 
wurden Fasten angeordnet 1351 wurden in Königsberg in 
der Neumark Juden verbrannt. 

Im Jahre 1355 ward die Nürnberger Gemeinde gezwun- 
gen ihre Synagoge niederzureissen , um der Marienkirche 
Platz zu machen. A. 1360 am Tage Jacobi vnirden in Breslau 
Mehrere erschlagen. Die Jahre 1366 bis 1368 waren für 
die spanischen, insonderheit die kastilischen, Gemeinden, in 
Folge der dortigen Kriege, Zeiten des Unglücks und der 
Trauer; sie wurden erschlagen und beraubt, Viele gingen 
über, und selbst nach Beendigung des Krieges hatten sie 
schweres Joch zu tragen. *) Genannt werden: Briviesca 
(200 Familienvater erschlagen), Villa i:3ft<n (eine Gemeinde, 
deren Wohlthätigkeit und Bildung gerühmt wird), Aguilar, 
Valladolid (es wurde geplündert und acht Synagogen zer- 
stört, die Gesetzrollen warf man zerrissen auf die Strasse), 

a) Unterschrift zn cod. Kenn. 564 und Verz. der Wiener hehr. 
Hss. S. 18. Der Ort heisst ]nDiE;im j!?r3 . — b) Vgl. .Sam. Zarza 
(mitgetheilt Zeitung: des Judenth. 1638 Beibl. No. 13S. 51, deutsch im 
Orient 1847 L. Bl. 27, und im Auszuge bei B. Beer zu Munk\s Philo- 
iie S. 80 u. f.). 
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Paredes. lu Burgos mussten sie dem Andreas 50 tausend Dub- 
lonen geben, so dass sie alles Silber aus den Synagogen ver- 
kauften, durchschnittlich für den sechsten Theil des Werthes. 
In demselben. Jahre J368 war es, wo die Bewohner von To- 
ledo, während einer Belagerung, fast dem Hunger erlagen; 
ein Jahr darauf wurde daselbst Samuel halevi Abulafia, von 
Elenden verfolgt, hingerichtet: zugleich richtete ein Mönch 
ein Blutbad in Posen an. Um jene Zeit erhielten die hin 
und her gejagten französischen Juden schlechte Sicherheit 
gegen gutes Geld. Im Jahre 1370 — in welchem die 
Bastille gebaut wurde — verbrannte man am 22. Mai in 
Brüssel mehjQere Juden, und setzte diesen Molochstag zum 
Volksfeste ein; es ging mit der Bastille zusammen unter. 

A. 1371 regnete es wieder Verfügungen in Oestreich; 
es heisst, man habe die Juden zur Taufe zwingen wollen. 
Ein getaufter Jüngling, der zurückkehrte, ward verbrannt. 
1373 war eine Ausweisung aus Cöln, 1374 eine aus Ober- 
Elsass, 1380 wurden sie aus Ulm getrieben. In Nördlingen 
wurden sie Freitag nach Jacobi 1384 — 200 an der Zahl — 
ermordet und ihre Habe geraubt; in demselben Jahr wurden 
sie aus Magdeburg gejagt und die Gemeinden von Nürnberg 
und Augsburg gebrandschatzt; letztere um 22 tausend Gul- 
den, Ein Klagegesang aus jener Zeit ruft aus: „Weh euch, 
Basel, Ueberlingen, Ulm, Esslingen, Augsburg, Nördlingen I 
Deine unmündigen Kinder, o Zionstochter! wurden in die 
Fluthen geworfen, gehangen, gesteinigt, geschlachtet. Weine 
über Eger, Salzburg, Breslau und die vielen Orte, die ich 
nicht zu nennen weiss I Klage über Provence, Frankreich 
und Savoyen, wo der Nazarener meine heiligen Stätten in 
Asche legte, seine Bilder in die geheiligten Bücher zeich- 
nete, und sich mit denselben die Stiefel flickte. In Corbeil 
ward über R. Menachem der Boden gepflügt, es fiel der 
Vorleser R. Isaac; in Kalisch, Kracau und Glogau wüthete 
das Schwert. Wehruf und Klage Dir, liebliches Wien! Dir, 
gepriesenes Worms! wo R. Aaron sein Leben preisgab, und 
unter Qualen verschied." 

Juden plündern und tödten war Christenpflicht und Rit- 
terthum. Die von einer Versammlung, die in Weissenfelg 
gehalten worden, im Jahre 1386 zurückkehrenden Juden 
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waren von Edelleuten 'geplfindert nnd zürn Theil getodtet 
worden, trotzdem dass sie — wie Huss — sicheres Geleit 
hatten. Zur Rede gestellt, verantwortete sich ein Ritter, 
dass wenn seines weltlichen Herrn Feind sein Feind sei, sei 
es noch vielmehr der seines himmlischen Herrn. Allgemeines 
Bravo! «) 1388 wurden sie aus Strassburg vertrieben; das 
Conoil zu Palencia schärfte ein, dass überall die Juden von 
den Christen abgesondert wohnen sollen. Das folgende Jahr 
erklärte Wenzel einen grossen Theil der Forderungen, welche 
die Juden in Schwaben und Franken hatten, für ungültig. 
In eben diesem Jahre ward am Sonntag den 18. April — 
es war der letzte Tag des Pesachfestes — unter der Prager 
Gemeinde ein Blutbad angerichtet: die angesehensten Glieder 
derselben fielen, der Gesetzlehrer todtete seine Kinder und 
Hausleute, Synagogen und Leichensteine wurden zerstört, 
Kinder geschändet, und alles Eigenthum geplündert. Die 
Verfolgung breitete sich in der Umgegend aus, und auch 
an anderen Böhmischen und Mährischen Orten verloren Ju- 
den ihr Leben^ In Folge der Wenzels-Dekrete haben 1390 
die Schuldner der Juden in Nürnberg von jedem 100 Fl. dem 
Eath 30 bezahlt, und waren ihrer Schuld ledig. 

Das Jahr 1391 war ein Trauerjahr für Spaniens Juden. 
Blutgierige Pfaffen und beutedurstiger Pöbel griffen am 4. Juni 
die Judenstadt in Sevilla an und steckten sie in Brand; von 
den sieben tausend jüdischen Familien wurde ein grosser 
Theil erschlagen, die meisten nahmen in derNoth die Taufe 
an; mehrere Weiber und Kinder wurden den Mauren ver- 
kauft Aehnliches geschah in Cordova. Den 20. Juni war 
der Aufruhr in Toledo, woselbst die Nachkommen des B« 
Ascher mit ihren Schülern für den Glauben starben, zum 
Theil sich selbst das Leben nahmen. In der ganzen Umge- 
gend — an 70 Ortschaften — wüthete das Schwert der 
Rechtgläubigen* Den 9. Juli erdröhnte das Mordgeschrei 
in Valencia; von tausend Hausvätern kam der vierte Theil 
ums Leben« Deü 2. August wurden die Gemeinden in Ma- 
jorca heimgesucht: 300 kamen. um, 400 entflohen, die übri- 
gen wurden Christen. Am Sabbat den 5. August wurde das 

ö) Zincgr^f Apophthegmata ed. 1653 Tkl S. 256. Schudt 2, 80. 
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jüdische Barzellona zerstört, 130 wurden erschlagen und 
überall ward geplündert; eben so erging es Lerida und Gerona. 
An vielen Orten kämpften die Juden mit dem Muth der 
Verzweiflung. In Katalonien blieben nur imrpnige Juden, in 
Valencia nur an dem einzigen Orte Murviedo. Man be- 
hauptet, dass während dieser drei Monate über 200 tausend 
Juden übergegangen seien. Zu den damals Getodteten ge- 
hören: R. Jehuda b. Ascher, li. Isaac ihn Schuschan, B. Is- 
rael Elnakawa. 

Die Geistlichen waren noch nicht zufriedengestellt: ein 
Erzbischof forderte seine Heerde auf, über die Juden fer- 
nerhin herzufallen, Kreuz oder Tod anbietend. Während 
dessen waren auch die deutschen Juden nicht auf Rosen ge- 
bettet, und die franzosischen endlich 1395 zum gänzlichen 
Abzug aus diesem Lande genothigt. Damals erhielt die Uni- 
versität in Heidelberg die Bücher der vertriebenen Juden •). 
Jenem Zeitalter gehört die Einziehung hebr. Bücher in Ar- 
ragonien; die Gelehrten beklagen den Mangel an Werken 
eben so bitter als die Abtrünnigkeit der Reichen, die Feil- 
heit der Unterrichteten. „Damals, schreibt Abraham ihn Ra- 
moch *), verboten sie uns den Besitz der Thora und son- 
stiget Bücher, die sie in die Kirchen brachten.^^ 

Im Jahre 1399 wüthete in Asien Timur gegen Israel. 
In Posen wurden 14 Juden gefoltert und verbrannt. Das- 
selbe Jahr begann Pesach-Peter in Frag seine Angebereien; 
Dank ihnen erschlug man daselbst 77 Juden san 22. August 
1400, und yerbrannte drei am 11. September. Abigedor, 
ein Frager und Zeitgenosse, betet «): 

„Erlöse mich «us Riuberhänden ! 
Sie frech beschuldigend verfügen, 
Drangen, morden, 
Das Göttliche sie schänden 
Mit blutigen- Lfigen 
- Der heuchelnden Orden.^^ 

Die Weissbekreuzten nämlich und die Flagellanten 
hätten es in diesem Jubeljahr auf die Kinder Israel abge- 
sehen. ') A. 1401 wurden in Schweizercantonen Trauer- 



a) s. Blume iter ital. B. 3S.44. — b) cod. Uri 141 [Mitthei- 
lung von Steinschneider!. — c) nnnBM* --^ d) s. Vip min. 
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spiele aufgeföhrt: Das Brunnenvergiftangs-Geschrei erscholl 
in Wintertbur. Zuerst kam die Marter, der Jrokesen nicht 
unwürdig» Lemle, Matthias und Hirsdh wurde in die auf- 
geschnittenen Waden siedendes Pech gegossen, auch unter 
Fussohlen und Nägeln wurde gefoltert, wie zur Zeit Hadri- 
an's des Heidenkaisers. Die armen Weiber riefen umsonst: 
Morder Ihr und Bosewichter! Dort, in Schaffhausen (an 
einem Sabbat) und in Dissenhofen wurden 57 verbrannt. 
Aehnliche Schandthaten beging man 1402 in Glogau, nur 
dass hier eine Hostie der Henker war. 1405 mussten sie 
Speyer verlassen; 1406 wurde in Nürnberg verboten, neue 
Jndenschulen anzulegen; in Wien wurden am 4« November 
jüdische Häuser geplündert und angezündet Der 26. Oktober 
1407 war ein Unglückstag für die Juden in Cracau, wo ein 
Priester hetzte« Enrique der dritte von Castilien drohte jeden 
Juden zum Sklaven zu verkaufen, der die neue Steuer nicht 
bezahlen würde« 1410 wurde in Folge einer wunderthätigen 
Hostie R.Meir Alguades, der Uebersetzer der Ethik, hinge- 
richtet und eine Synagoge von Segovia in eine Kirche ver- 
wandelt. Letzteres geschah das folgende Jahr auch in To- 
ledo. In eben diesem Jahre (1411) wurden die Forderungen 
der Juden in Ollmütz für ungültig erklärt, und die iuMeis- 
sen tüchtig ausgepresst und dann vertrieben. In Spanien, 
wo getaufte Juden predigen und schreiben, wird Alles an- 
gewendet, das ungläubige Israel dem Pfaffienthum gehorsam 
und zinspfliditig zu machen. Bei der grossen Disputation 
zu Tortosa, im Winter 1413, machte ein getaufter Jude Pa- 
rade, welchem die gelehrtesten Männer Kataloniens und 
Aragoniens, die dazu einberufen waren, Kede stehen mussten« 
1415 forderte man von den ostreichischen Juden ein Fünftel 
der Einnahme. 1416 schrieb schon ein Deutscher (Theo- 
bald) gegen das talmudische Ungeheuer. Seit 1417 wurden 
in Frankfurt die Juden amtlich Hundsjuden, wie später 
Schutzjuden, genannt '). 1418 vernichtete zum Schutze der 
deutschen Christenheit Sigisniund den dritten Theil aller 
Schulden an Juden. In Folge des Hussitenkrieges, bei den 
gegen die Ketzer aufgestachelten orthodoxen Massen, ward 
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das Jahr M20 äusserst gefahrvoll ftir die Juden: in Oest- 
reich dauerte die Bedrängniss und das Elend aehn Monate 
bis zum 12. März 1421; es kamen 400 ums Leben, 800 
T^urden verjagt. R. Jona schlachtete seine Gemeinde in der 
Synagoge am Hüttenfeste « ). An anderen Orten in Böhmen, 
Franken, Sachsen, Westphalen und dem Rhein i^^ar die Volks- 
stimmung drohend. In Eger hatte R. Natan seiner Frau be- 
fohlen, auf ein bestimmtes Geschrei die Knaben zu schlach- 
ten; bei Wesel, Nürnberg, in Jena, auf dem Rhein *) waren 
Opfer gefallen; ein Mädchen und mehrere Frauen wider- 
standen allen Qualen. R. Jacob Mölln Levi verfugte da- 
mals für die drei letzten Tage des Tischri (6. bis 8* Oktober 
1420) ein ausserordentliches Fasten mit Gebeten. 

In Jauer ward in diesem Jahre aus einer Synagoge eine 
Kirche gemacht; aus Richweiller (Elsass) wurden sie ver- 
trieben. Im Jahre 1422 mussten die Prager Juden sich eine 
Plünderung, und 1423 die Kölner sich die Ausweisung nach 
Deutz gefallen lassen. 1424 machte man aus der Synagoge 
zu Neuss eine Kapelle, und trieb die Juden aus Zürich fort. 
Den 14. Februar 1426 schleudert Martin V. eine Bulle ge- 
gen Israel; 1428 werden einige Juden in Regensburg . ver- 
brannt, und den 18. Oktober 1429 verfugt Johanna II. von 
Neapel eine Erpressung genannt ausserordentliche Kopf- 
steuer. 1430, als der Messias erwartet wurde, hatten sich 
die Wormser Juden gegen die bekannten Anschuldigungen 
zu vertheidigen. Aus Speyer wurden sie dieses Mal gänz- 
lich ausgetrieben. Am 24. Januar überfiel man in Aix die 
Juden, erschlug neun Personen und 74 liessen sich in der Angst 
taufen. „Einsam bleibe dieser Tag, an welchem unversehens 
die Gemeinde geplündert und zerstört worden; die Wasser 
[aquae] gingen ans Leben. Blicke hernieder, o Gott, und 
hilf uns um deines Namens Willen^'! «) so klagt noch der 
Geschichtserzähler Joseph Cohen. Zu derselben Zeit ward 
Juden aus Raveftsburg, Ueberlingen und Lindau der Mord 
eines Knaben angedichtet; die Gemarterten gestanden, man 



a) Mss. Opp. 1472 Q. und 1706 Q. 'n 7]myü 1725 N. 52. — 
b) Emek habacha. Luzzatlo ia oostersche Wandelingen. Maharil f,40a 
(^Sn^;;). — c) », Emek babacha S. 76 und Luzzatto daselbst. 



IT . u •irrs' n^ • r^ ?T*r^. *i ^-^ •-+iK • ff^'t* • H » t « t V '•!♦ i^iH+FTH^ 



az«l««,»yaitfl,-«»«gg-.ft>l..||^.|ffl;.,^;^^;j^^^^^ > |»| ^ ^^ y . ..^ ^^ ^ 



— 49 — 

schrieb nieder was nothig schien, verurtheilte und verbrannte. 
1431 wollten die Bauern der Umgegend den Juden in Worms 
zu Leibe. 

Um diese Zeit beschwor Fra Vicenza in Castilien Ver- 
folgungen herauf, so dass Eltern ihre Kinder todteten. Auch 
in Savoyen war man hinter den Juden her (1435); man ver- 
steckte die hebräischen Bücher in Brunnen. Eben so ver- 
gruben Mehrere die Bücher als man sie aus Carpentras trieb, 
und ein Besitzer spricht in einem Codex ' ) seinen Dank an 
Gott aus, dass er, nicht die Erde, das Buch erhalten. Aehn- 
liches geschah 1497 in Portugal *). Im Jahre 1436 wurden 
in Böhmen Zinsen gestrichen; den Hagenauern verbot der 
Kaiser, Juden Wohnungen zu vermiethen oder zu verkau- 
fen. 1440 mussten sie aus Augsburg fort; 1442 ward für 
Deutschland's Juden der gelbe King dekretirt. Der untrüg- 
liche Eugen IV., der gegen den Talmud am 8. August wüthete, 
scheint im Herbst mit Gold besänftigt worden zu sein. Den- 
selben Sommer hatte Kahira einen Märtyrer Namens Sa- 
lomo Coheq, er ward den 20. Mai hingerichtet «). Wenn 
geplündert werden konnte, litten die Juden vorzugsweise, 
wie die schweizer während des Burgundischen Krieges, und 
in Africa die zu Temesgran und Mustiganem '') erfahren 
haben. Im Oktober 1443 drohete der Gemeinde inAvignon 
der Untergang, ein Pöbelhaufen wollte plündern und morden, 
wurde aber zerstreut und die Rädelsführer bestraft. 1444 
mussten sie aus Utrecht, 1447 aus Liegnitz nach den Vor- 
städten, seit 1451 in Nürnberg das Abzeichen trageo. 

Vom Jahre 1452 an durchzog der Franziskaner Capis- 
trän Schlesien, Alles gegen Türken und Juden aufhetzend; 
zur Erhitzung des Volkes wurden die seit Jahrhunderten er- 
probt gefundenen Tränkchen von Hostien u. s. w. angewandt. 
Auf Veranlassung dieses Edlen wurden 1453 in Schweidniz 
zehn Juden und sieben Jüdinnen verbrannt; die nicht ver- 
brannten mussten die Stadt verlassen, und ihre Häuser und 
Aecker wurden, genommen. In Jauer wurden fünf gefoltert. 



a) cod. Uri 496« -^ b)s. Abr. Seba: Zeror hammor f. 5c und 
Ck)nimentar zu Esther, Ende der Vorrede. — c) Isr. Annal. 1Ö40 
S. 219. — d) Simeon b. Zemach Rga. 179. Salomob..Simeoii Bga.47. 

Zitn% Kjfmagogale Poetir» a 
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.ites iD Istrien rerkündetea Messias erscheint in Kola ein 
..iiostis judaeonim". 

So endete das 15. Jahrhundert, reich an Yertreihnngen 
wie sein Vorgänger reich an Ab Schlachtungen, und so viel 
i:.leQd im Leben, in den Menschen und auf dem Papier 
.zurücklassend, dass eine dreihundertjährige Aj'beit es kaum 
zw bezwingen vermocht hat. Dass daa Mittelalter nur sehr 
.uij^aam im Abziehen war, zeigen die Juden Ordnungen und 
.iu Judenverfolgungen des nächsten halben Jahrhunderts. 

Im Jahre 1501 verbrennen sie in Toledo 67 heimliche 

liJiunen. Im Jahre 1503 waren Austreibungen und Ffeffer- 

•m stürmte gegen den Talmud; er mit den Theologen 

< iiiinzirenReuchlin, der ihn in Schutz nimmt, als Verräther, 

■>ni müssen die Juden Fiacenza, 1505 Orange verlassen; 

'506 trieb Nördlingen sie aus, und bemächtigte sich der 

-läuser der Ausgewiesenen, In eben diesem Jahre richtete, 

.1111 zwei DominiJcanern aufgehetzt, das Volk in Lissabon 

iiiter den neuen Christen — d. i. den mit Gewalt Getaaf- 

u;n — ein schreckliches Blutbad an: viertausend Menschen 

wurden erschlagen , die Frauen misshandelt ; ein Mönch 

wurde von einer Frau, der er Gewalt anthun wollte, getödtet. 

1.508 wird in Cracau ein Jude in einer Kirche so lange 

r;cfoltert bis er bekennt und natürlich dann verbrannt; zum 

Tröste erscheint ein „Jüdenspiegel." 1509 erobern die 

Spanier Bugia und fuhren die Juden als Gefangene ab; in 

demselben Jahre Ist eine Plünderung in Padua, bei der 

hebräische Manuscripte verloren gehen. 1510 hatten die 

Juden in Tripoli dasselbe Schicksal wie ihre Brüder in 

1 Neapel, und Viele erlagen dem 

ie der Täufling Victor; in Colmar 

t; in Regensburg erlaubte man den 

Ihsrwoche „etliche Juden zu fahen.'* 

Tahres !510 wurden in Brandenburg, 

rozesses, bei welchem besonders der 

> Juden Bchreeklich gefoltert, und 

Juli verbrannt, bis auf zwei, die in 

annahmen, und den Sab^ ' ' -^ 

Holzschnitt in Folio vej 

Jjustiz der untrügbaren Kirche. Dasselbi 
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ein mit drei Holzschnitten verzierter Bericht auf einen 
Bogen in Quartformat gedruckt, in dem es heisst: ^^A^oi 
wunderbarliüh Geschieht wie die Merkidchen Juden das 
hochwirdig etc. acht und dreissig Juden . . • • mit lachendem 
Mund das Urteyl angehört mit ihrem Lobgesang ausgefört 
und uff dem rost nit allein gesungen, gelacht ---- und mit 
grosser Bestendigkeit den Todt gelitten." Dass die Kinder 
getauft wurden, versteht sich. Auf diese „währhafte Be- 
gebenheit'' ist kurz darauf in Basel „ein erschrockenliohe 
History von fünf schnöden Juden" in Keimen erschienen. 
Ein altes Seelengedächtniss führt folgende 29 „Verbrannte 
und Heilige der Mark" auf, die wohl meist die Helden 
dieser Tragödie sind, nämlich: Unser Lehrer Joseph b. 
Elieser und sein Sohn Isaac und sein Sohn unser L. Salomo; 
Menachem b. Isaac halevi, David b. Mose hacohen, David 
MeschuUam b. Isaac, Salomo b. Joseph und sein Sohn Meir 
b. Salomo, Mordechai b. Akiba, Baruch b. Issachar, Samuel 
b. Mordechai, Mose b. Joseph, Juda b. Meir, Eli b. Salomo, 
die beiden Brüder Abraham und Mose, Sohne Salomo's 
halevi, Hiskia b. Meir, David b. Meir Salomo, Mose b. 
Menachem halevi, Joel b. Jehuda halevi und sein Bruder 
Mose, Natan Sohn u. L. s Simeon halevi , Samuel b. Jacob 
halevi, Mose b. Israel, Hiskia b. Israel, Joseph b. Obadia, 

Naftali b. Joseph «), Mose b. Meir, Salomo b. Jesaia, 

„die gleich den zehn Märtyrern den Ewigen verherrlicht 
haben." 

1514 wird ein, wahrscheinlich rückfälliger, Täufling in 
Halle gebraten; 1515 schreibt Hieronymus de Bononia gegen 
die Juden. Dasselbe Jahr forderte zu Budweis eine lügen- 
hafte Beschuldigung ihre Opfer: Dreizehn Frauen stürzten 
sich ins Wasser. 1516 treibt man sie aus Genua; in Regens- 
burg predigens die Greistlichen gegen die Juden, von allen 
Kanzeln herunter so wie in Anschlägen an den Kirchen- 
thüren. Im Sommer 1518 müssen sie aus Wöhrd, im Winter 
1519 aus Regensburg abziehen. A. 1520 untersagt die 
Glauben schützende Posener Stadtbehorde den Juden den 
Einzelverkauf; 1521 müssen, auf Lautrec's Befehl, die 



a) Hinter diesem Namen scheint Mehreres zu fehlen. 
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Mailäuder Juden hohe gelbe Spitzhüte tragen, 1522 macht 
die christliche Kirche die Erwerbung des Margaritha aus 
ßegensburg; trotzdem erklärt Luther «) im folgenden Jahre; 
„Sophisten und Mönche, grobe Eselskopfe, haben bisher so 
mit den Juden verfahren, dass ein guter Christ hätte wohl 
ein Jude werden mögen; wäre ich ein Jude gewesen und 
hätte solche Tölpel Christenthum regieren und lehren sehen, 
wäre ich eher eine Sau als ein Christ geworden/^ 1524 ver- 
folgt ein Pascha die ägyptischen Juden; 1525 liefen die 
deutschen Juden Gefahr beim Bauernkriege, da es die Bauern 
auf Edelleute und Juden abgesehen hatten. Im Jahre 1526 
vertreibt Brodneid die Pressburger Juden, und das folgende 
Jahr werden sie aus Pavia und Florenz getrieben, und von 
den deutschen Soldaten in Rom geplündert; letzteres geschah 
am ersten Tage des Wochenfestes. 

Im Frühling 1529 wurde die Brandenburgische Tragödie 
in Ungarn wiederholt: dort war das Schwert eine Oblate, 
hier war es ein von einem alten Weibe gefundener ermor- 
deter Knabe. Die bekannten drastischen Mittel brachten 
das Geständniss, worauf in Bösing bei Pressburg Freitag den 
21. Mai (13. Sivan) 30 Menschen jeden Geschlechts und 
Alters verbrannt, die Kinder unter zehn Jahren getauft wur- 
den. In der gedruckten Beschreibung werden mit Namen 
genannt: die Brüder Jacob und Kaiman, Jacob Schwert- 
feger, David Seifenmacher, Michel Schneider, Jacob 
Tschech, Samuel genannt Smolder, Salman, Liphardt, Wolfel, 
der Synagogendiener Isaac; wahrscheinlich bestanden die 
noch fehlenden 19 aus den Frauen und den erwachsenen 
Kindern. 

Den 24. Februar 1530, als Carl V. in Bologna zum 
Kaiser gekrönt wurde, wären dort die Juden beinahe ge- 
plündert worden. Dasselbe Jahr war in Prag die scheuss- 
liche Hinrichtung eines bei einer Christin ertappten Juden, 
deren Einzelheiten Beck *) mitthcilt. 

Damals mussten auf Kandia Juden Henkerdienste ver- 
sehen. Bei einem solchen Anlasse entflohen einst Alle aui 



a) Dass Jhesns Christus ein geborner Jude. — b) Vom Recht der 
Juden S. 365. 
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Retimo; es wurde ihnen aber, bei Strafe des Galgens, be- 
fohlen binnen 24 Stunden sich wieder einzustellen. In der 

m 

Türkei erwarteten sie Um diese Zeit den Messias; allein die 
jüdischen Bewohner von Koron, Modon undPatras wurden, 
als Doria's Truppen diese Städte eroberten (1531 und 1532), 
ausgeplündert und weggeführt. Esther, die Frau von Jacob 
Cohen, um den Nachstellungen des SchiflPsführers zu entge- 
hen, stürzte sich in das Meer. In Zante und Italien wurde 
ein Theil losgekauft. Andere wurden als Sklaven verkauft. 

Für die neuen Christen in Portugal war das Jahr 1531 
fiirchterlich ; Gefangniss, Marter, Scheiterhaufen — es wurde 
ihnen nichts erspart. Viele wurden aus den Schiffen, wohin 
sie sich zur Flucht begeben hatten, zurückgeholt und ver- 
brannt. Die grossten Drangsale hatten diejenigen, die ent- 
flohen: sie starben vor Kälte und Mangel. Ein spanischer 
Befehlshaber in Mailand griff die nach Italien gekommenen 
auf, Hess Männer und Frauen peitschen, damit sie ihre Schätze 
und die Namen der ihnen folgenden angeben. Viele von 
diesen Unglücklichen kehrten wieder zum Judenthume zu- 
rück. Diess that auch Salomo Molcho, der aber, weil er 
milu Carl V. über die Religion disputirte, in Mantua 1533 
verbrannt wurde. Als Tunis 1535, den 21. Juli von den 
Kaiserlichen erobert wurde, kamen viele Juden um, und viele 
wurden zu Sklaven verkauft; das Jahr darauf wurden sie in 
Casale zweimal geplündert: den ersten Tag von den franzö- 
sischen, den andern von den deutschen Soldaten. In die- 
sem Jahre 1536 hatte Goa das Glück eine Inquisition zu 
erhalten. P. Staffelsteiner beschuldigt die Kabbinen der 
Verfälschung des 22. Psalms. 1537 dekretirtSigismund Ver- 
schiedenes gegen die Grundstücke der Juden in Posen, und 
1538 verbietet Nürnberg seinen Einwohnern, von den Für- 
ther Juden Fleisch zu kaufen. In demselben Jahre erscheint 
eine Judengeissel, 595 Seiten stark, in Prosa; das folgende 
Jahr ein ähnliches Werk in Versen: beides Quartanten in 
Venedig gedruckt. 

1539 wird eine Proselytin in Cracau verbrann t» Hes- 
sische Theologen scheinen nicht so grausam zu sein: sie 
verlangen bloss, die Juden sollen dem Talmud entsagen, 
keine neue Synagogen bauen und zur Predigt kommen müs- 
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sen «). 1540 erdröhnte wiederum die Blut- Anklage in Neu- 
burg; es müssen schon — Dank Guttenberg und Luther 1 — 
Mehrere von diesen Beschuldigungen nichts gehalten haben, 
weil ein Dr. Eck in Ingolstadt sich beeilte, 1541 gegen die 
Juden zu schreiben. Er sagt, es sei eine Schande Jfur die 
Christen, zu glauben dass den Juden Unrecht geschehe u. 
d. gl. Sie mussten damals Neapel und Meissen verlassen, 
wurdet! bei der Einnahme von Bugia gefangen mit wegge- 
fahrt — viele hebräische Bücher verbrannten damals *) — 
und auch aus Prag und Böhmen jagte man sie, angeblich 
wegen vieler Feuersbrünste auf dem Lande und den 2. Juni 
in Prag selbst. Sie wandten sich im Frühling 1542 nach 
Polen; viele kamen unterweges um, oder wurden erschlagen ; 
ah anderen Orten verbrannte man. sie. Ein ungarischer An- 
geber hatte auch seine Hände im Spiel. Wie es scheint 
zielen auf diese Drangsale die Worte*) R. Abraham's 
aus Prag: 

Möchtest du, der Vater Gott, nicht fern bleiben , 

Wenn die Feinde nns aas der Wohnung treiben! 

Wir leben in schreckenvoller Noth, 

gib uns nicht Preis dem Todl 

Stets sie sinnen Tücke 

Uns zu plündern und zu plagen, 

Uns zu verbrennen, zu verjagen; 

Tödten möchten ihre Blicke. 

Lügenhaft sie uns anklagen. 

Und ihres Herzens Tichten 

Sie auf mein Verderben richten, 

Sie auf mein Unglück Lieder singen. 

Mit Galle sättigen uns die Christen, 

Möchten an das Schwert uns bringen 

Wenn sie nur das Wie schon wüssten. 

Du wirst auf uns're vielen Armen schauen: 

Müssten weit wir wandern. 

Womit unser Leben fristen? 

Wer wird uns ein Haus erbauen, 

Die Einen oder die Andern? 

Ist von uns allen 

Deine Gnade abgewandt: 

So lasse uns durch deine Hand, 

Nicht durch Menschen fallen! 

a) Nigrinus Judenfeind 4. — b) Abr. Tawah Rga. 24. — 
c) Selicha DHI^N »H^« «i«. 
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und hierauf Alle verjagt. Dasselbe Jahr wurde in Frank- 
furt am Main Wolf b. Lowe lebendig verbrannt «), gab es 
in Arles eine Blut-Anklage^ und in Avignon predigten Mi- 
noriten von der Pflicht des Judenhasses* Auf Capistran's 
Veranlassung, und von einer getauften Jüdin unterstützt, 
wurden 1455 in Breslau 41 Juden aus jenem Orte und der 
Umgegend verbrannt, und die Anderen mussten arm und be- 
raubt die Stadt verlassen. Der Rabbiner hatte sich erhenkt. 

Damals (1454, 1455) waren Wegweisungen aus OUmütz 
und Wien, und die mit grosser Härte geschehene Vertrei- 
bung aus 40 Baierischen Städten. 1456 schwebten die Ju- 
den in Salamanca in Gefahr, wo Bäuber einen Knaben er- 
mordet und der Fobel wie gewöhnlich gegen die Juden das 
Geschrei erhob ; glücklicherweise wurden die Thäter ergriffen* 
1457 war durch zwei Verfügungen beglückt: Schweidniz 
durch das Privilegium keinen Juden zu dulden, imd die 
katholische Bevölkerung durch die Errichtung von Ablass- 
Kommissionen. 1458 waren die letzten Juden inErfurt, 1461 
mussten die Juden Savoyen verlassen; das Jahr darauf evr 
zählt ihnen Albrecht von Brandenburg, jeder neu gekrönte 
Kaiser könne allen Juden Güter und Leben nehmen, wenn er 
einen kleinen Rest als Schaustücke zurücklasse; er jedoch wolle 
sich grossmüthig nur mit dem dritten Pfennig begnügen, den 
er gepachtet. In Medina del Campe war zwar damals keine 
Kaiserkrönung; dennoch wurden einige Juden ins Feuer 
geworfen. 1464 plündern und morden gegen die Türken 
ziehende Schaaren Juden in Cracau; 1467 verbrennen sie 
achtzehn Juden in Nürnberg, ein Jahr nachher vertreiben 
die Zünfte sie aus Neisse, und 1469 plündert man sie in 
Posen. 1470 ward Ephraim Kaiman in Regensburg ertränkt. 

In mehreren Städten des südlichen Spaniens werden ge- 
meinschaftlich neue Christen und alte Juden verfolgt; da- 
neben gehen die Verfolgungen der Angeber, der Mönche 
und der Schriftsteller. Ein ehemaliger Rabbiner, der Victor 
von Carben heisst, lässt sich 1472 taufen, um gegen Israel 
zu schreiben; 1473 beginnen in Regensburg Denunziationen 
eines getauften Juden gegen den Rabbiner Israel Brunn, von 



a) Schudt, 4, 2 S. 163. 
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Yerfolgungen begleitet, und 1474 musste mit ihm disputirt 
werden. Um jene Zeit entledigte sich Bamberg seiner jü- 
dischen Mitbürger, und im Süden übernahm Bemardin aus 
Feltre das Geschäft des Capistran. Im Jahre 1475, um diq 
Zeit des Pesach , warf in Trient ein Bösewicht einen zwei- 
jährigen Knaben, den er ermordet hatte. Nachts in einen 
Teich neben der Wohnung SamuePs. Es dauerte nicht lange, 
wurden die Juden durch die Folter zu Geständnissen ge- 
zwungen, bis auf einen alten Mann Namens Mose, der nichts 
Unwahres sagen wollte und unter den Schlägen starb. In 
Padua und weithin verbreitete diese Geschichte grosse Un- 
ruhe, und noch in grosserer Ferne, bis nach Sizilien, •) hat 
sie Unschuldigen das Leben gekostet. Der Apostat Wolfram 
trat schon das nächste Jahr in Begensburg mit einer ähn- 
licten Anklage auf; man kerkert Mehrere ein, die vier Jdire 
in Untersuchungshaft schmachten. 1477 plündern Schweizer 
■die Juden in Colmar und Schlettstadt; um diese Zeit lässt 
der liebevolle Bischof von Passau einige Juden verbrennen 
und die anderen verjagen* 1479 beginnt in Spanien das Ver- 
brennen heimlicher Juden von Seiten der dazu eingesetzten 
Inquisition. Im Jahre 1481 werden in Sevilla viermal, näm<» 
lieh am 10. Januar, 26. März, 21. April und 4. November, 
Juden geopfert. Hasch folgen einander die Austreibungen 
aus Arles (1484), Vicenza (i486), Würzburg (1489), Genf 
(1490, Dez.), Thurgau (1491), Glaz und Halle (1492). Harte 
Verordnungen giebt im Jahr 1488 ßegensburgj 1489 Moro 
im Mailändischen, und 1491 muss die Gemeinde vonBavenna 
ihre schone Synagoge niederreissen. 

Endlich im August 1492 geschah die grosse Vertreibung 
der Kinder Israel aus Spanien, Majorca, Sizilien und 
Sardinien; verjagt wurden „alle jene scheusslichen^ pestver- 
breitenden, wüthigen, mit Becht vogelfreien jüdischen Hor- 
den, die gänzlich auszurotten weise gewesen wäre; die Alles 
durch ihre Berührung beschmutzen, ihren Blick verderben, 
ihre Bede verwüsten; die Göttliches und Menschliches ver- 
wirren, anstecken, zertreten, -- welche die unglücklichen 
Nachbaren ausplündern mit Lug und, Hinterlist, und Geld 
erpressen durch Meii^eid und Prozesse. Wen kann das Loos 

a) Zur Gesch. u. Literatur B. 1 S. 498. 
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andere Gebete als Yers-Zusaminenstellungen* Einige ara- 
mäische Segensprfiche und kurze Schlussgebete, für die des 
hebräischen unkundige Menge berechnet, genügten^ Als aber 
die Ader des Midrasch versiegte, der freie Vortrag seltener, 
die aramäische Sprache selber unverständlich wurde ; als die 
Kirchen von Liedern und Hymnen erklangen, syrische, grie- 
chische und lateinische Compositionen verbreitet wurden, 
während die aus dem Leben gewichene hebräische Sprache 
vonMasoreten und Grammatikern bearbeitet zu werden an- 
fing: erwachte der Eifer, durch poetische Gebete dem Got- 
tesdienste Glanz zu geben: der Geschichte der Väter eine 
prächtige Wohnstätte, dem Midrasch ein gefälliges Gewand, 
den Empfindungen einen heiligen Ausdruck. 

Die zwei Jahrhunderte vor Natronai Gaon (860), inner- 
halb welcher Islam, Karäerthum, Cbasarisches Judenthum, 
Masora, Geheimlehre,- Wissenschaft und Dichtkunst neben 
derHalacha lebendig wurden, sind der Zeitraum, in welchem 
die synagogale Poesie an- und ausgebaut wurde, imd zwar 
scheinen hierin Palästina und Syrien den persischen Län- 
dern vorangegangen zu sein. Die allgemeine Benennung fiir 
Dichtung (Piut), und Dichter (P aj a t, Peitan, «) nach he- 
bräischer Sprachform ü'^BQ *)) ward allmälig stehende Be- 
zeichnung synagogaler Arbeiten, während zuweilen für die 
Gattung der Ausdruck \{m oder m:in *) gebraucht wird. 
Die älteren Arbeiten waren ohne Reim und ohne Metrum, 
die meisten mit alfabetischer Ordnung der Zeilen oder Ab- 
sätze, öfter nach Art der Litanien in einförmigen kurzen 
Sätzen bestehend. Nach und nach wurden die Sachen künst- 
licher, der Inhalt reicher, der Ausdruck schwieriger, und 
das Ganze bestimmten technischen Gesetzen unterworfen. 



a) ÜVÖ, Ö^'B ,p^»B. Zu den Stellen in den gotl. Vortr. S. 380 ist 
hinzuzDfug-en : (tlD^^D und MQ^^B im j. Targum zu 2 Kg. 3, 15 und 
2 Sam. 6,16 (nach einem alten Keroba-Commentar) ; „metrische p^OVB 
der Araber". bei Parchon Einl. 5a. — b) WB' (Parchon 5b), mta^BOl 
(Aaron de Lunel in n"nnimN22a), ü*'BO in der erwähnten Targum- 
stelle, bei Saadia und bei Hadasi 225. — c) Herzenspflichten 5,5, 
Riete, Levi b. Jefet haben "|Mn; m3in bei Saadia (Siddur), Maimonides 
Rga. ms., seinem Sohn Abraham, Salomo b. Natan^s Siddur ms« [Stein- 
schneider]. 
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Eigentliches Yersmaass und kunstmässigen Strophenbaü föhr^ 
ten erst die spanischen Dichter seit der zweiten Hälfte des 
zehnten Jahrhundert^ ein. 

In den ältesten Zeiten hat der Vorbeter allein gebetet «); 
auf ihn als auf ihren Abgeordneten sahen die Augen der 
Gemeinde während er vor der Lade stand *). Daher waren 
die Compositionen, die er vortrug, nur ein Gehortes. ^^Die 
Piutstücke, welche der Vorbeter in der TefiUa zu sagen 
pflegt", heisst es zu Anfang des 12. Jahrhunderts «). Ein 
Jahrhundert später hören wir von einem Vorbeter im Orient, 
der Selicha's und Keroba, Piut und Lieder vorträgt «'). Et^- 
was später wird berichtet, •) dass die Gemeinde schweige, 
während Sulat u. dgl. vorgetragen werde; und noch gegen 
!Ende des dreizehnten Jahrhunderts f) ist von Vorbetern die 
Kede, die an gewissen Stellen des Gebetes Piut vortragen. 
Daher schreibt sich der Gebrauch der Erlaubniss fordernden 
Eingänge, der sogenannten Keschut f ), welche die dichten- 
den Vorbeter „ihrem Vortrage" *) vorauszuschicken pflegten 
und diC; zum Theil noch heute, vom Vorsänger allein rezi- 
tirt werden. 

Von den das Schemah umgebenden Stücketi erhielten 
zunächst folgende drei die poetischen Einschaltungen : Jozer 
(m« "läV)? ^^8 diesen Abschnitt eröffnet; Ofan(D'jsifi«ni), das 
ihm unmittelbar folgt: Sulat, so genannt nach dem Schlüsse 
*]vhw D»n^ft« i»N des nach den pentateuchischeii Absclinitten 
kommenden n^S'l DDNi* Das älteste uns nur in seinem Anfange 
erhaltene Jozer ist das D^j; niN, das in mehreren Riten dein 
festtäglichen, im romischen Kitus auch dem «abbatlichen 
Gebete vorangeht; es bestand vermuthlich atis reimlosen 
Zeilen, deren jede vierfach') alphabetisch war, 'imd iat 

unstreitig jünger als das sabbatliche ]n« b», das einfach 

' . ' .... 

a) Raschi Sncca 38 b. Nachmaqides niD1p^4b. Ausdrücklich von 
dem Piut bei Diu .3^ 56 c behauptet. Vgl. /Steinschneider . jüd. Vit 
S. 383. — •' 5) Midr. Ps. 25. — c) Joseph ihn Megas Rgä: 87. -^ 
d) Tachkemoni c. 24. ^ e) Tosaf€ft Roseh h^schana 34ib, Morde*- 
chai ib. ?21. .*^ /) Ö^^B^ D'i)>nnQ . . . .^, iDOin bei Miiclikim mf. 
UVB now Y'wiü: Jomtob.za AbOida f. 8. .— , p) nilZfl. Das Richjtige 
hat schon Chajim Bacharach Rga. 238. — h) VöVMI VyW2 sagt 
▼om Yorbeter Aarön dö Lunel 17d. — i) Alte Mss. und die Drucke 
des römischen und romanischen Ritus lesen' ISIR (iiicfit ^91X3). 
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alfabetisch und dem gewohnlichen Sabbatsdienste yerblieben 
ist. Die ältesten poetischen Jozer, die wir haben, sind die 
Kaiirischen: Die Strophe hat drei Zeilen, und nach je drei 
Strophen kommt eine Art Befrän-Strophe, die mit cnip 
schliesst, so dass eine jede solche Abtheilung 12 Zeilen 
stark ist Das Ende bildet eine zweite mit vjMp schlies- 
sende Strophe. Nur in einem Falle (am Versohnungstages- 
Jozer) findet man zweizeilige Strophen, und zwar nach dem 
ersten Strophenpaar eine Kefränstrophe, nach dem zweiten 
eine andere, und auf diese Weise das ganze Jozer durch, 
so dass auch hier die Abtheilung 12 Zeilen hält« Spätere 
Dichter haben auch vierzeilige Strophen, und Jozer ohne 
Kadosch-Refräns. Dafür giebt es auch dergleichen, wo für 
jede Abtheilung eine neue Kadosch-Strophe den Schluss bil- 
det, z. B. das für den Chanuka-Sabbat im romanischen 
Machsor, oder das von Meir b. Isaac f&r das Hüttenfest. 
Bisweilen schliesst an dies, mit Eadosch endende, eigent- 
liche Jozer sich noch ein Finale, Silluk •), an, das weder 
Strophen noch alfabetische Ordnung hat und in poetischer 
Prosa, jedoch gereimt, geschrieben ist. Wenigstens ist ein 
yeränderter Bhythmus, in der Kegel durchgehender Beim 
und eine leichtere Sprache, gewissermaassen der Uebergang 
zu dem Tagesgebete. Oft ist der Inhalt des Jozer eine 
lUustrirung der Weltschopfung. Eine Art Jozer-Introduction 
sind die mit ^nn — als dem Endworte des ub^V *nfe«— beginnen- 
den kurzen Gedichte, wie man sie in den Biten von Avignon, 
Bomania, Tripolis noch findet. 

Der Ofan bezeichnet den Abschnitt des Frühgebetes, 
wo dieEeduscha der Engel geschildert wird; an diese lehnt 
der ältere Ofan nur an, während die später gedichteten län- 
geren Stücke sich fast ausschliesslich mit den Engeln be- 
schäftigen, manche namentlich angeben, auch in mannigfal- 
tiger Form gebaut sind. Im Sulat wird die Hoffnung auf 
dereinstige bessere Zeiten ausgesprochen, nicht seltener- be- 
sonders in den eigends dazu gearbeiteten Stücken — an die 
Darstellung gegenwärtiger Leiden anknüpfend. Die Kaliii«* 
sehen Sulat sind vier- oder achtzeilig. 

a) pib'O. Man vergleiche die genannten beiden Bitas za Pesach, 
WochenfesI und Neujahr. 
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Spatere haben noch einige andere das Sulat umgebende 
Abschnitte angebauet, und zwar Tor demselben die Meora 
und die Ahaba — nach den beiden dem Scbemah unmittel- 
bar Yorangehenden Benedictionen genannt — , nach demselben 
Mikamocha und die Geula, oder die Erlösungs-Benedic- 
tion, an die die TefiUa sich anschliesst. Die Poesieen die* 
ser Gattung, meist von spanischen Verfassern, schildern die 
Liebe Gottes zu Israel, frühere Herrlichkeit und nahe Hoff- 
nungen. Die Worte niN »01p u. s. w, Jes. 60, 1 waren einst 
im Jozer •), fanden sich auch als eine natürliche Anknüpfung 
an den Inhalt einer den Schöpfer des Lichts preisenden Be* 
nediction fast von selbst ein^ wurden daher öfter zu Schlüs- 
sen von Meora'^s verwandt Die biblischen Worte "piN M3 O 
wurden von Einigen ^), hierunter Abenesra •), übersetzt: 
Dein Licht ist untergegangen: Daher tadelt dieser einen 
solchen Schluss, wie ihn z. B. Kalir (in der Purim-Keroba) 
anwendet. Nichtsdestoweniger findet er sich bei Späteren ^), 
während Jehuda halevi durch eine geschickte Wendung «) 
dem Tadel entgangen ist. 

Der Jozer-Abschnitt f)^ der für die ersten Pesach-Tage 
gedichtet und auf die Verse des hohen Liedes gebauet ist, 
hat keine Kadosch-Refräns, aber far die einzelnen Theile 
einen bestimmten Bau« Das Jozer variirt Cant. 1,1 bis 3,10, 
bestehend aus vierzeiligen mit den Versanfängeü endigendesi 
Strophen; nur Leonte^s Jozer weicht ab: es endigt schon mit 
Vers 3,9, und seiner Strophen Anfang und Schluss sind zu- 
gleich Anfang und Schluss der Verse. Der Silluk variirt 
von 3, 11 an bis 4, 11 oder bis 5,9. 10, hat einen oder zwei 
durchgehende Beime, ein-, zwei-, oder dreizeilige Strophen, 
die mit den Versanfangen anheben. Nur Leonte's Silluk ist 
dem Jozer der Uebrigen gleich gebauet. Auch in dem atis 



a) Hamanhig ^lil S 31. — b) David Kimchi z. St. — c) Ko- 
iMlet 8,10. — d) niDD mi ms.; Jeab DpH jnDN; in HJ^b HD* 
bildet er den Refrän. — e) Die erste Strophe seiner Meora )J3 fD 
endigt t niK ^Olp pW ^2 ^3. — f) Der Ausdruck Jozer bezeichnet oft 
Schacharit, im Gegensatz zu Musaf u.8. f. (Tr. Soferim 19,7. Piut noVM 
Schacharit. Rokeach310. Aaron de Lunel a. a. 0. 77b. Maharil 3'^ 
61 b« Abr. Klausner Mmhagim 42 b. Kol bo 70.), zuweilen nur Alles 
der Tefilin des Schacharit Vorangehende. 
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mehreren vier- oder achtzeiligen Strophen bestehenden Ofan 
— * der 4,12 bis 5,16 oder bis 6,3, oder 5,11 bis 16, oder 
5, lÖ bis 6,2 verwendet — beginnt die Strophe mit dem 
Yersanfang, wiederum Leonte ausgenommen, der seine zwei- 
zeilig gebauten Strophen mit den Yersanfangen schliesst, 
und in der vorletzten Strophe auch das Ende des Verses 
anbringt. Diesen drei ersten Theilen, meist die Urzeit und 
die göttliche Hoheit darstellend, stehen die drei letzten, wel* 
che Israel's Lage und Hoffnungen malen, gegenüber. Sulat — 
von 6,1 bis 8,13, oder von 6,4 [oder 12] bis 8,7 — hat wie Jozer 
die Versanß-nge am Ende der Strophen, diese aber sind, wie 
beim Silluk dreizeilig. Das Stück vor riEnn HTü, meist aus 
vielzelligen Strophen, bisweilen mit durchgehendem Reime, 
bat zu Anfange der Zeilen die Anfange der Verse 7 — il4, 
12— «14, 11 — 13 des Schlusscapitels, und das Ganze schliesst 
mit einem nn nn3, das in mehreren vielzeiligen Strophen 
desselben Anfangs die Erlösung (Geula) erfleht. 

Die vollständige Verwendung der Versanfange des ho- 
hen Liedes enthält nur Salomo b. Jehuda's };m^ n^M. In drei 
ähnlich gebauten Pesach-Jozer «), und nach der Versiche- 
rung eines alten Commentators in noch zwei anderen, fehlen 
die acht Verse 6, 4 — 1 1 ; in dem des Schabtai nur die seehs 
Vierse 6, 4 — 9; eben so vermisst man nach Leonte's Jozer 
drei Verse 6, 1 — 3. Alle diese Lücken fallen zwischen Ofan 
und Sulat, und sind bei einzelnen schon im zwölften Jahr- 
-htmdert durch kurze Meora und Ahaba ergänzt, worden. 
In MeschuUam's Jozer fehlt das Stück nach dem Sulat und 
mit ihm sechs Verse (8,8—13), in dem des David Alles 
hinter dem Sulat sammt den letzten sieben Versen. Mosers 
Sulat, das sich dem Leonteschen Jozer etc. anschliesst, hat 
nicht die übliche Schlussstrophe und mit dieser sind vier Verse 
(8,8 — 11) ausgefallen. Ohne Zweifel waren die Arbeiten 
dieser Dichter ursprünglich vollständig. 

Theils für Festtage und besondere Sabbate, theils für 
festliche Ereignisse (z. B. Sabbat nach der Hochzeit) wurde 
seit dem eilften Jahrhundert mitnnter auch das Nischlnät 



' a) pn p^»^ von J!e3(5huH«in, ^*alnN voa Simeon, nnü»t3 ^1» 
vop Pftvid b. Huija, 
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und was dem Jozer vorangeht, so wie das sabbatliche büb 
HDü nü« mit Piut versehen: nach der Reihefolge im Texte 
des Sabbatgebetes sind diess folgende: 

1) Keschut zu Nischmat und 2) anschliessend: Mecha- 
rech •), Gedichte die dem Nischmat vorangehen; letzteres 
kunstvoller als ersteres. 3) poetisches Nischmat (nach ^^n:H^ 
nmc) aus mehreren vierzeiligen Strophen bestehend, die alle 
mit dem Worte Nischmat anheben *). 4) irs ^b^^ das ge- 
wöhnlich mit diesem Worte endigt «). 5) Mikamocha (vor 
■]5> noT ^d): ein solches ist z. B. nim mft< 'O. 6) vor 
apvn T^cn, Gedichte die meist mit dem Worte "j^on an- 
fingen. 7) vor ij; piü ; ein solches Gedicht ist bi<b lyu nc **). 
8) Introduction des Kaddisch und 9) des Barchu (iD^D) ; 
beide nach Art der üblichen Pismon-Gattungen. 10) Schebach, 
vor den Worten XTX)): Ji3ü, wie z. B. Samuel's Gedicht 

Die Hauptthätigkeit der Peitana's war jedoch auf die 
erste Tefilla [Schacharit] der Festtage und der hervorge- 
hobenen Sabbate gerichtet, auf den Theil des Piut, der 
Keroba /) hiess, die ersten drei Tefilla — Nummern um- 
fassend und mit der Keduscha schliessend. In der altern 
Zeit, wo die Zusätze 9) überhaupt nur als solche benannt 
wurden, hatten auch diese Stücke keine unterscheidenden 
Namen, während sie in den spanischen und provenzalischen 
Gebetbüchern nach den Endungen der ersten beiden und 
dem Anfange der dritten *): Magen, Mecbaje, Meschalesch 
heissen, auch zum Theil eine verkürzte oder sonst veränderte 
Gestalt erhielten. Die a]te Keroba von Jannai, Kalir und 
ihren nächsten Nachfolgern bestand aus sieben *% und mit 
HinzufTigung der Introduction und der beiden schliessenden 
Strophen, aus folgenden zehn Theilen: 



a) ^pHD, s. Dukes in Orient 1843 S. 521, M. Sachs rel. Poesie 
S. 247. — b) s. meioen Ritus von Avignon (Zeit. d. Judenth. 1838 
N. 15i). — c) 1J»S ^b^ genannt von Menachem Lonsano nriDin n31t3 
Ablh. 10. — d) Cod. Mich. 533 N. 49. — e) Das. N. 65. — 
/) nanp pl. niDnp; hieraus entstand P^Hp, ein französbcher Plural 
wie Rapoport bemerkt. — ^) DSDin Amram Gaon bei Hamanhig 3*' 
§. 59. — h) D'ir^iPÜDn zu. Anfang des "jünpj. — i) HDlIp IQO 
ms. (aus dem 13. Jahrh). 

Zun« ty«ago$al« Poesie, K 
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1) Keschut, gegenwärtig bestandig die Strophe D^ODn HDD. 

2) Ein Piut zur ersten Nummer det Tefilla (PDn), endigend 
mit einem Worte aus der Tageslection, vermittelst der 
Formel 3in03 anschliessend an den dahingehörigen Vers; 
diesem folgen verschiedene andere Bibel verse, deren 
Inhalt in dem Piut verarbeitet worden. Dasselbe ist 
bei den Stücken für die beiden anderen Benedictionen 
der Fall. 

3) Eine vierzeilige Strophe, Schlussstrophe ') genannt; sie 
fangt mit demjenigen Worte an, mit welchem der letzte 
Bibelvers aus der vorangehenden Gruppe endigt, und 
in der letzten Zeile wird ]XQ oder ein entsprechendes 
Wort ^), das dem Charakter der Benediction gemäss ist «), 
gebraucht. 

4) Der Piut zur zweiten Nummer der Tefilla, von Versen 
begleitet. 

5) Die vierzeilige Schlussstrophe, nach denselben Gesetzen 
wie N. 3, so dass hier ein Leben bezeichnender Aus- 
druck ^) in der letzten Zeile sichtbar wird. 

6) Der Piut für die dritte Benediction endigt in der Re- 
gel mit einer Bibelstelle, doch nicht immer aus derTa- 
geslection; auch werden verschiedene der Bibelverse 
bisweilen schon nach den einzelnen Strophen mitten in 
dem Stücke eingeschaltet. Beständig schliesst dieser 
Abschnitt mit den beiden Versen: Ps. 146,10 ('n ^i?DO 
und Ps. 22,4 (jinip nnto), welchem letztem w bn hin- 
zugefügt ist. 

7) Ein kurzer Piut, fast im ßtil des Silluk, öfter mit durch- 
gehendem Beim, anfangend mit NJ ^N und endigend ^n 

8) Ein grosseres Stück, meist hagadisch-geschichtlich. Kalir 



a) no*nn — bei den arabischen Juden XTO — genannt. — 

b) ii:j ,unb /l3iiJ3 ,'33ui? ,}ü:}Mb ,ü):^x\ /1::ju ,)^:im ,m:i)in 

,PU^ /PWi ,V313J ,nj:jDi? ,njUM — c) Dass diess nöthig sei, be- 
merken alte Rechtsgutachten (o^JIM^H nizrjns ms. §.172; Aaron de Lu- 
ncl n^BD §. 57; Joseph ihn Megas Rga, N. 87.)— d) n'nn3 ,n^nn3) 

fipmn ,'nn ,nvnni> /Hj^nn^ ,n'mv P'^v o^nn /ir^nn ,ir»nni; selte- 
ner ein fremder dem Sinne entsprechender Ausdruck, wie IJ^QH^ 'T\)V10f 
D^pip^ u. dgl. 
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zeichnet stets iu diesem seinen Namen. Hinter dem- 
selben das reimlose ni>lj;^ w ^N. 

9) Piut in dreizeiligen und mit vorausgehenden zwei Ka- 
dosch-Strophen V dem Jozer analog, und alfabetisch. 

10) Silluk •) der Keduscha in noch leichterem Vortrage 
als der des Jozer, doch grosser, introduzirt mit i^?) pm 
nc^np ni'];n; gewöhnlich hiatorischen Inhalts* *) 

In einzelnen Fällen ist diese Gränze überschritten oder 
der Bau erleidet eine Aenderung, Am Wochenfest z. B. 
und an den letzten Tagen Pesaich werden Tor dem Silluk, 
dort der Dekalog, hierMose's Lied in grossen Kj^mnenartigen 
Abtheilungen illustrirt, und diesen hagadische Darstellungen 
und Betrachtungen in der Sprache des Silluk vorausgeschickt. 
Zu Sabbat Para findet sich zwischen N. 9 und 10 noch ein 
Stück in neunzeiligen Strophen, das vielleicht aus einer 
zweiten Arbeit Kalir's hineingetragen ist^ während zum 
achten Tage des Hüttenfestes in Kalir's Keroba die N. 9 
vermisst wird. 

In den Keroba's haben die älteren Dichter mehr Ejraft 
und Kunst als in dem Jozer gezeigt: die dähingehorigen 
Stücke von Kalir für das Wochenfest, von Mose b. Kalonymos 
für Pesach sind nach Anlage und Ausführung grossartig, 
ergreifend, und in den Illustrationen gedankenreich, anziehend, 
im Ausdrucke fast ohne Tadel. Die Donnerschläge der an- 
haltenden Beime kann keine europäische Sprache wieder- 
geben, und den Blitz der Kürze haben die helfenden Hülfs- 
und Fürworter ausgelöscht. 

Die Stimme erklingt des Gottes der Götter, 
Die Erde leuchtet, es nahet IsraePs Retter, 
Die Sterne erdröhnen im feurigen Wetter, 
Auseinander Himmel fallen, welke Blätter, 
Und aus der Höhe donnert Posaunengeschmetter: 



a) pl^^D (Abgang, Finale) wird von einem alten Commentator als 
Aufgang (p!?D hebr. T\b}f) genommen, wegen des vorausgehenden p31 
n^pn *|!?i, in welchem das Emporsteigen der Keduscha ausgesprochen 
wird; allein auch bei der Masora ist Silluk eine Pause,.-— b) Daher 
mit U^WJJü ny^ü bez^eichnet bei Hapardes. 55 c. 

5* 
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Da packt die Völker, sie mit den Götzen^ 

Beklemmung, Schmerz, Angst, Entsetzen, 

Betroffen springen in gewaltigen Sätzen 

Libanon, Sirjon wie junge Farren, 

Und Karmel, Baschan, Tabor harren 

Von ihren Gipfeln herab mit stolzem Blick. 

Doch die Hohen der Höchste setzet zurück; 

Den armen Sinai, den niedrigen, er nicht beschämt. 

Ihm die Spitzen er mit Wolken verbrämt, 

Auf seinem Rücken aufgeschichtet wird ein Himmelszell 

Erfüllt von Schaaren der Engelwelt, 

Und zu dem Menschenwald 

Der bekränzten Reihen, 

Die ihm Gehorsam weihen. 

Sein Ich bin erschallt. 

Die Geliebten am heiligen Ort 

Hören das Berge spaltende Wort: 

„Ich der Ewige, bin dein Gott, dein HoH, 

Dessen Thun ist tadellös. 

Der Himmel bauet riesengross, 

Räume zimmert im Erdenschooss, 

Vor Fluthen legt ein Schloss, 

Und lenket wie ein Boss 

Der Himmelslichter Glanz, 

Die im Reigentanz 

Führen den Tag und die Nacht. 

Ich will — und der Donner kracht. 

Ich schaffe Blitze, Thau, des Regens Macht, 

Ernähre Pflanz^ und Blüthe, 

Was athmet ich behüte; 

All eurer Geister 

Bin ich Meister; 

Jeglichem nach seiner Weise 

Lass"* ich zubereiten 

Zum Wohlgeschmack die Speise; 

Ich gebe Tod, gewähre Lebenszeiten 

Selber lebend Ewigkeiten; 

Erhaben, dauernd immerdar 

Ist meiner Wunderzeichen Schaar; 

Ich beschütze dich 

Im Bunde mit edlen Vorfahren^ 

Ich erlöse dich 

Von Lasten der Barbaren, 

Dem Abgrund winke ich, dass er sich erschliesse 

Und sein Rachen sie verzehre, 

Und dir einen Weg ich ebene im Meere» 
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Dich ich speise mit des Manna^s Sflsse: 
Ich habe aus Natiooen dich erlesen, 
Theurer mir, als eine je gewesen/^ 

CEiasar b. KaUrJ «)• 



Die Keroba des Morgengebetes, Schacharit oder Tamid 
genannt, geht nie über die dritte Benediction — die Ke- 
dascha — hinaus, mit der sie schliesst Eine poetische 
Bereicherung der ganzen aus sieben Nummern bestehenden 
SabbattefiUa — welche aber nie für Schacharit bestimmt 
ist — heisst Schibata ^): eine solche passt eben sowohl 
für Musaf als für den Vorabend, wird darum auch hier für 
jenes, dort für diesen verwendet. »Die Keroba's dieser Gat- 
tung, von Kalir und Meir, sind nach einerlei Weise einge- 
lichtet: 7 Abtheilungen, dem Inhalt der Benedictionen an- 
gepasst, jede aus zwei Strophen, die erste von 6, die «weite 
von 4 Zeilen, bestehend. Für bestimmte Festzeiten giebt es 
auch dem Schacharit entsprechende Musaf-Keroba's : das 
Thaugebet am ersten Tage Pesach, das gleich gebauete 
Regengebet am achten Tage des Hüttenfestes, und die Ge- 
bete för Neujahr und Versohnungstag. Saadia hat das 
Musaf des Wochenfestes keroba-mässig bearbeitet, und seine 
Asharot vollständig vor die drei letzten Benedictionen ein- 
getragen. Für festliche Sabbate hat man seit dem zwölften 
Jahrhundert in Deutschland kurze Keduscha-Poesien ange- 
fertigt, die in diese eingeschaltet und gewöhnlich nach ihrem 
Anfangsworte, Elohechem «) genannt werden. 

Auch das Schemah der Festtags- Vorabende ist, seitdem 
eiligen Jahrhundert, von französischen, deutschen, italischen 
Dichtern ausgeschmückt worden. Diese poetischen M a a r ib ') 
bestehen aus sechs vierzeiligen Strophen, auf die einzelnen 
Benedictionen — 2 vor, 4 nach dem Schemah — vertheilt. 



a) Aus dem Gedichte ni22D IHN (Wochenfesl) Ahtb. 2 und 3, illus- 
<rirend die Yersanfange von fixod. 20, 1 und 2. — b) t^nV^W 
Siebengedicht (in Mss.). In einer italjanisclien Handschrift vom Jahre 
1441 heissen die Kaiirischen Schibata's: üion. — c) ODTlb«, zwischen 
DD'n^N 'n '3« und "fVip nDlDI eintretend. — d) D'3nj;a Machsor 
Vitry, Aaron de Lunel 77a, Maharil Neujahr, u. A.; später nD^">i;i3; seit 
etwa A* 1600 in den Ausgaben: nDn;;Q. 
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Meist geht der dritten Strophe ein längeres St&ck voraas, 
das zuweilen auf einen biblischen Text gebaüet ist, oder 
dessen Strophen gleiches Endwort oder gleichen Keim haben. 
Dem Maarib wird bisweilen — von seinem oder einem frem- 
den Verfasser — eine aus sechszeiligen Strophen bestehende 
Zugabe, Bikkur «) genannt, hinzugefügt; gewohnlich eine 
das Feist betreffende halachische oder geschichtliche Ausein- 
andersetzung; die Alten hatten auch Maarib-Introductionen. 
An gewissen Festtagen oder bei freudigen Veranlassun- 
gen erschien die peitanische Thätigkeit auch bei den Lec- 
tionen, mit Lobeserhebungen *) des Gesetzes z.B. am achten 
Pesachtäge, am Thorafeste; mit poetischen Anreden an den 
jungen Ehemann und die Brautführer, mit Sprüchen für den- 
selben u. s. w. Mose's Lied und der Dekalog haben an den 
entsprechenden Festtagen eine ganze Reihe Illustrationen mit 
Introductionen in aramäischer Sprache erzeugt, die sich dem 
Targum anschliessend zuweilen die Vorlesung unterbrachen. 
Von da breitete sich der poetische Gebrauch dieser Sprache 
auch über Hochzeitfeier und andere Theile des piütischen 
Gebietes aus: Es giebt aramäische Gedichte für das Tho- 
rafest, einen Keschut zu Kaddisch für Pesach von Binjamin 
Anav, eine Meora von Jehuda halevi, Pesach- und Purim- 
lieder, Gedichte vor ]pnB Dlp» von Isaac b. Meir, Pismon 
von Isaac Giat, Ephraim, Salomo b. Abun u. A. Ueber- 
haupt umrankte der Piut im Verlauf der Zeit das gesammte 
religiöse Leben, so wie jede Stelle, im Gottesdienste; er 
blieb nicht in der Synagoge allein, er besuchte auch die 
Familien, war bei ihnen an den Sabbatmahlzeiten, bei dem 
Abschiede des Sabbat, «) in den Festlichkeiten wie bei der 
Trauer des Hauses, Geburten und Leichenzüge begleitend« 



a) ^13^3. In Elieser's Maarib zum Wochenfeste ist eine solche 
von der Darbriogung der Erstlinge handelnde Zugabe, die man daher 
cniD'3 nannte (ni^np 'd 7b), daraus ward, in Verbindung mit HSDin 
und nach einem Ausdruck der Mischna (Bikkurim, 3,10) QniD^D DEDin, 
^er 113^3 nSDin, Yfie ihn Spätere (kurzes ManhigS§.41. 79) auf alle 
andere ahnliche Stficke übertrugen, und ohne Begleitung gewöhnlich 
mD^D allein (das. §§ 9. 22. 44. 83. 92. 95 ; Ms. Opp. 1073F., anin n3T0 
c. 24 Ende, Chajim ßacharach Bga. 238 f. 222 b.) — b) mmiO Tosaf. 
Pesachim 104b und röm. Machsor. — c) r\hl2n ; eine poetische f&hrt 
schon Amram Gaon an im Siddur und bei llamanhig, TQW § 65. 
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Von Kalir, der für das gerammte gottesdienstliche Jabr 
gearbeitet hat, wurde auch der grosse Trauertag der Zer- 
störung — der neunte Ab — nicht vergessen; früher noch 
als Saadia seine Asharot, etwa 4600 Worte umfassend, in 
das Musaf, hat Kalir sein aus nahe 12000 Wörtern aufge- 
führtes elegisches Gebäude den ersten 14 Nummern des Acht- 
zehn- Gebets eingefugt. Kann auch nicht von jedem der 
40 Nummern, die dieses Werk umfasst, der kaiirische Ur- 
sprung «) mit Sicherheit nachgewiesen werden, so ist er 
doch bei den meisten nicht zu bezweifeln; auch herrscht 
Zusammenhang in dem -Ganzen, das mit der poetischen Te 
fiUa beginnt und diese bis an den Schluss der vierzehnten 
Benediction fortführt, vor diesem Schluss aber das Gemählde^, 
das in den einzelnen Bildern, die wir nach und nach auf- 
gerollt erhalten, episch und lyrisch, fast dramatisch ist, vor 
uns entfaltet ; dasselbe ist etwa in folgende fünf Gruppen 
7^11 vertheilen: 

1) Klage; es wird der Gegensatz geschildert zwischen den 
glücklichen Zeiten und dem spätem Unheil, zwischen dem 
im Leviticus versprochenen Segen und den Ereignissen. 
Variation über den Inhalt der biblischen Klagelieder. 
Untergang der Priesterordnungen, des Tempeldienstes 
und der heiligen Geräthe. Wüthen der Feinde im Hei- 
ligthum; parallel mit dem zunehmenden Verderbnisse 
zieht die Gottheit, in zehn Stationen, sich von dem- 
selben zurück. 

2) Ausbruch neuer Klage. Josia's Tod. Unter dem Bilde 
von zwei Frauen ein Gespräch zwischen den Beichen Ju- 
da und Israel, das ihre Unglücksfälle darstellt. Klage 
über den Untergang Beider. Aufzählung der Sünden, 
ihnen angemessen der Strafen. Gott erinnert Israel, das 
ihm seine Leiden vorzählt, an die ihm erwiesenen Wohl- 
thaten. Den Klagen über die Zerstörung parallele Vor- 
würfe Gottes. Das Gefühl der Reue wird laut in Kiage 
und Gebet. 



a) Man schreibt Kalir bald 17, bald 18, auch 21 Klagelieder zu; 
ersteres geschieht bei Maharil und im kurzen Manhig, das zweite in 
einem alten Machsor, das dritte in r\2T\'p 'D ms. und D^m 'D ms. 
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3) Das Verbrennen des Tempels. Was einst der Herr ffir 
sein Volk gethan. Die Metzeleien in Jerusalem und 
Beter. Erinnerung an die alten Heroen und Propheten 
und ihre schönere Zeit. Das Heute und seine Leiden. 

4) Uebcrtretung der zehn Gebote. Trauergesang. Sünden 
der Konige von Juda. Die Dauer der Verbannung. 
Bekenntniss der Schuld und Ueberzeugung von Gottes 
Gerechtigkeit. 

5) Edom's Bedrückung und Macht; Zion's Elend. Gebet 
um Wiederherstellung. Trost. Die Befreiung wird dar- 
gestellt und das zukünftige Heil. 

Kalir hat zwei Keroba's oder Vierzehn-Gebete für den 
neunten Ab verfasst: das des deutschen Rituals ist mehr 
allgemeine Klage mit trostenden Worten verknüpft, und war 
vielleicht für den Nachmittag •) bestimmt, an welchem die 
Tröstungen *), auch die grosse Kaiirische, rezitirt wurden. 
In späteren Klagegesängen werden nicht selten die traurigen 
Ereignisse der Gegenwart geschildert; diess ist zuweilen 
auch in den auf Zion gedichteten Stücken der Fall, welche, 
seit Jehuda halevi's berühmtem Gedichte dieser Gattung, 
alle gleichen Baues sind und nach Jesaia's Vorbild «) Zion 
anreden, daher ihr Strophenschluss y=. Auch die Piut- 
stücke der drei Sabbate, welche dem Fasttage vorausgehen, 
namentlich dessen , welcher unmittelbar vor dem 9. Ab 
ist, *') gelten als Klagelieder. 

Vollständige Keroba's für das Achtzehn-Gebet — das 
bekanntlich an Sabbat und Festtag nicht statt hat — giebt 
es von Kalir für Purim, und zwar deren zwei. Die erste 
besteht aus 18 sechszeiligen Strophen; die Anfange der 
Strophen bilden den Vers Esther 2,17, die Anfänge der 
Schlusszeilen den Vers 8,15, die strophischen Endungen ent- 
sprechen den Benedictionen. In die zwölfte Tefilla-Nummer, 
welche endigt: „Gepriesen der du Feinde zerbrichst undFrev- 



a) Likute Hapardes sagt, am 9. Ab Abendd Morgens und Mincha 
nv hjO U»»3;;d n'» v!?^Bna. — b) nionj, s. Aaron de Lunel f. 96a 
§21. — c) s. Jes. c. 49, 14 etc., c. 54 und 60. — d) genannt 
Sabbat n'j;^^ ])]n (vgl. Or Sarua, Mordechai, Aguda , Maharil); später 
Sabbat ]"nn oder Sabbat ^D^^< (Machsor ms. cal.); in Deutschland: der 
schwarze Sabbat (niD^ll ed. Tannhausen; Hess Judcnspiegel S. 126.). 
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< 

1er demüthigst'S sind vor diesem Schlüsse 3 grossere Stücke 
eingeschoben, welche die Geschichte Amalek's und Hamanns, 
mit Abraham anfangend und mit der Einsetzung des Pnrim 
aufhörend, vortragen. In der zweiten Keroba ist jede der 
18 Abtheilungen wie die der Schibata's gebauet, und vor 
dem Schlüsse der erwähnten zwölften Benediction stellen 
zwei Stücke das Looswerfen Hamanns dar. 

An dem Thorafest wird das Andenken Mosers durch 
Trauergesänge über seinen Tod gefeiert. Diese haben bei 
den Alten die Bezeichnung: „Das Sterben Mose's," «) und 
vermuthlich war der Midrasch dieses Namens ein Vortrag 
für jenen Tag. Hai, *) Abenesra «) Jehuda Hadasi •'), Sa- 
lomo aus Segelmessa ") und Andere f) gedenken jener Poe- 
sien, die über das eilfte Jahrhundert zurück gehen. Der ge- 
dachte Midrasch ist von einem Ungenannten — wahrschein- 
lich Binjamin b. Sami^el — versiftzirt, und mehrere spätere 
Dichter, hierunter Abenesra, haben durch ihre Arbeiten 
diesen Festtag bedacht. 

Auch der Hoschana-Tag 9) ist ausser der Keroba mit 
Piutstücken, gewöhnlich Hoschana's *) genannt, wahrscheinlich 
schon vor Kalir's Zeit, bereichert worden. Einerseits Ge- 
bete um fruchtreiches Jahr, anderntheils auf alte Verheis- 
sung gestützte Hoffnungen sind der Inhalt dieser meist kur- 
zen, oft aus kurzen Zeilen bestehenden Dichtungen. Viele 
darunter beginnen ]]:rh (an die Verdienste der Väter u. s. f. 
mahnend), "p]n3^, DjJCrinD (Erinnerungen an frühem Beistand), 
r\^Vß ^5^^/ ft^J ^^f alsdann meist mit Kefräns versehen. Manche 
haben auch durchgehenden Keim. An jedem von den ersten 
sechs Tagen des Hüttenfestes geschieht ein Umzug mit der 
Gesetzrolle unter Kezitirung dreier Hoschana's — gewöhn- 
lich ein introduzirendes y]!ioh , begleitet von einem we« und 



a) riüO . ni^DB . — h) Hamanhig rO)D § 60. Aaron de Lunel 
f. 26c. — c) s. zu Gen. 46, 23. — rf) Eschkol 83. 364. — e) im 
arabischen Siddur ms. [Steinschneider]. — /) Aaron de Lonel 78a. 
spanische und provenzaliscbe Machsorim (mss.), Machsor Carpentras f. 214b. 
g) «^VC^in DV Wajikra rabba 37. n3n &*:3j;üin Hosch. ^W> J«35<, Amrara, 
Bechai Deut. Ende. — h) Scherira tiaon bei Hamanhig PIDID § 42. 
Amram's Siddur. Joseph ibn Megas Bga. 43 (S^;;cnn3 n*0 ]^D^pQ 1^ft<&r 
TI^HD), Aaron de Lunel 78b oben (nij;;üinn nSDD). 
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einem nyanns — welche Zahl am Hoschana-Tage auf einige 
zwanzig steigt. Die ältesten Stücke sind vonKalir und im 
Siddur Saadia's. Die von Joseph b. Isaac haben gewohn- 
lich einen Strophenbau mit strophischem Reime nach drei 
reimenden Zeilen [aaaA, bbbA]; ähnlich sind die Ton Joseph 
Tobelem. Mehrere Stücke dieser Art sind von Isaac und 
Menachem b. Machir, die Verfasser der meisten sind unbe- 
kannt. Mose b. Esra, Isaac Seniri und sonstige spanische 
Dichter haben auch dieser Gattung der synagogalen Poesie 
eine kunstmässigere Form verliehen, 

HOSCHANA. 
1. 

liebevoll trage 
Die am Hoschana-Tage 
Dich preisen entzückt! 
Rettung für die Deinigen 
Mögest beschleunigen, 
Dass in Salem beglückt 
Wie heut wir Dich einigen 
Am siebenten Tage. 
biiri 

mach' aus den Reichen 
Das Götzenthum weichen, 
Und ich mit Treudigen Tönen 
Werde den Festtag verschönen. 
Mir Erlösung lacht 
Von erhabener Macht, 
Die binnen Jahresfrist 
Gepriesen auf Zion ist 
Am siebenten Tage. 
hilf! 

errichte die Pforte 

Am heiligen Orte, 

Und dem ewigen Horte 

Gaben ich bringe 

Und singe; 

Lasse aus fernen Gauen 

Seufzende sammeln 

Und Deine Hütte erbauen, 

Dass Dank wir stammeln 

Am siebenten Tage. 

hilf! 

C Joseph b, Isaac) m), 

a) Die ersten drei Sätze aus uy HiZ;^ t«^N. 
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2. 

Wie Du halfest den Ausziehenden, 
Schlugest entzwei 
Und es war vorbei 
Mit den vor Göttern knienden 
Pharaonenknechten, 
Und dem Gesang Verleihenden 
Die Lieder Weihenden 
Lobpreis brachten, reinen, rechten: 
So loben wir in Sabbatnächten, 
Also hilf uns! 

Wie Du halfest Hingeschlenderten fern. 
Und liebkostest schwebend 
Und hütetest, erhebend, 
Sie wie des Auges Stern — 
— Heute wieder 
Bringen Jubellieder 
Die betend stehen 
Am Sabbat und flehen: 
Also hilf uns! 

CJoseph) m), 

3.6) 
Auf Mensch und Thiere schau, 
Dass Fleisch mit Geist und Seele, 
Adern und der Knochen Bau 
Mit den Zögen sich gesund vermähle. 
Schönheit ist nur Dunst 
Und eitel alle uns're Kunst. 
Der Erde stattlich Aussehn bringe, 
Dass sich die Flur verjünge, 
Bäume zieren öde Stellen, 
Keltergut und Saaten schwellen, 
Die Weinslöcke und die Feigen 
Bis auf den Boden neigen; 
Las» die Regengüsse stürzen, 
Die das Erdreich würzen 
Und bevölkern das Kahle 
Mit Stauden im Thale, 
Die Süssigkeiten in der Schaale 
Uns bereiten zum Mahle. 
Lass auf benässten Pflanzen 
Stattliche Blumen tanzen 
Und den Ost kleiden 
Hit Gewächsen Halden, 



a) >«sv njEnm. — b) nonai m«. 
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Und was im Räume schwebt 

Werde nea durch Dich belebl. (Elasar b. Kaiir.) ' 

Die ältesten Bereicherungen des Gottesdienstes gehören 
wohl dem Yersohnungstage : Die Dauer, die Zahl der vier 
Tefilla's, die ganze Wichtigkeit des Tages, zu welchem man 
sich schon einen Monat vor dem Neujahrstage vorbereitete, 
schienen dazu aufzufordern. Bereits aus der altem Zeit 
war derselbe mit einer vergrosserten TefiUa, •) dem Sünden- 
bekenntnisse *) und einigen anderen Zuthaten, *) bald her- 
nach auch mit den, aus 2 zu mehr als 50 Nummern ange- 
wachsenen, Abinu Malkenu- Anrufungen, der den Tempeldienst 
ersetzenden Aboda-Ordnung, «*) und den vier kurzen TefiUa- 
Einschaltungen *) versehen worden. Da man Gottes Ver- 
gebung erflehete, und die Berufung auf die gottlichen Eigen- 
schaften, die 13 MiddotA) der Gnade, wie sie Exod. 34, 
6. 7. gelehrt werden, schon in alter Zeit empfohlen wird f): 
so ist diese Stelle des Pentateuchs — eine von den zehn, 
welche bei der Lection die Gemeinde wiederholte und über- 
setzte — nicht allein rezitirt, sondern gewiss auch mit einer 
passenden Einleitung versehen und mit der Tefilla in Ver- 
bindung gebracht worden. Das nannte man : die Ordnung 
der Gebetsweise *). In den Hagiographen wird die Ver- 
zeihung, die Gott gewährt, Selicha genannt, und da diess 
der alleinige Zweck der Gebete jenes Festtages ist, so ward 
die Bezeichnung „Selicha-Ordnung^' » ) bald der üblichere 
Ausdruck. Ohne Zweifel sind gleichzeitig auch passende 
Bibelverse verwandt worden, da der grosste Theil der Teiilla 
auf solchen beruhet, oder die Gebete sich an sie anlehnen. 
Einzelne Bibelstellen werden zu solchem Behufe empfoh- 
len, *) angewandt, ') zusammengestellt ■•). Auf diese für die 

a) Vgl. meine golt. Vorlr. S. 371 ff. — b) i:Nün ^:n:^ ^D« 
Joma 87b, vgl. Pesikta rabbali 35. — c) DM^^n Nin 'D am Schlüsse 
und Nun by- — d) r\D2V no, vgl. Wajikra rabba c.7. — e) grosse 
Halach. 6 c. Tr. Soferim 1 9,8. — /) nno THÜj; wh^ . — f/) Rosch 
baschana 17b nmiD DnD u. s. f., welche Worte dem Zahlenwerthc 
von ^3j;^l bis npJ) gleichkommen (Elasar aus Worms bei Recanate 
Commentar f. 122a.) — h) nb^U mo, s. Beilage 1. — i) nn^!?D mo 
Elia sutla c. 23. Meschullam : Silluk n^n> ^Ü. — k) }, Berachot 5,1 
die Verse ni«D3 'n. — Z) Sola 39b. — m) Tr. Soferim 14,8. 
Vgl. golt. Vorlr, S. 375. yjiHTi § 331, a'«T 128. 
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Versohnungszeit ausgesuchten Verse, oder BussTerse^ •) allein 
oder von poetischen Gebeten, die sich an deren Inhalt an- 
schlössen, begleitet, dehnte sich nun der Begriff von Selicha 
aus, das ganze Bussgebets-Material umfassend, daher die 
dahin einschlagenden Yersgruppen und Gebetstücke auch 
„Worte zur Besänftigung^^ *) genannt werden. Und da Gott 
Herr der Vergebung und der Liebe (D^DHim mn^^o) ist, so 
heissen die Gebete auch D^om «) öder nviom ^), namentlich 
diejenigen, welche die Leiden schildernd theils in längeren 
Bakaschot theils in kurzen Anrufungen an die gottliche Liebe 
sich wenden, und die Verse heissen „Verse der Liebe." *) 

Die Selicha kommt von Gott, der sie gewährt, wenn 
sie von ihm erbeten wird; das Gebet ist Sache des Men- 
schen A). Dieses wird daher in den poetischen Stücken 
niemals Selicha 9) genannt, sondern durch die bekannten 
Ausdrücke *) bezeichnet. Obwohl es sehr natürlich war, 
den charakteristischen Namen auf die Compositionen zu 
übertragen, welche allmählig, gleich den Bibelversen, aus 
welchen sie entstanden waren, Selicha's hiessen. 

Je umfangt'eicher der Gottesdienst der Versohnungszeiten 
wurde, desto stärker wurde die Anzahl der Selicha- Verse, 
desto mehr war eine Vertheilung erforderlich. Es bildeten 
sich hieraus jene Versgruppen, die zum Theil noch heut den 
verschiedenen poetischen Gebeten, die Selicha genannt 



a) D^pIDS). Diese werden DVl^^D genannt bei Amram Gaon, 
Abudraham 91a, in alten Handschriften, auch noch in Ausgaben span. 
Ritus (ed. 1524 f. 311. 314. 315; ed. Vened. Js. Gerson f. 166. 169); 
nawn 'plOS (bei Karaem). — h) r\rvho nan "»pyü^ (Siddur Amram), 
nn'i^D'l ^isn (Amram bei Hamanhig D*> §59), nsn HD! (Meschullam 
a. a. 0.), TiTvbü nsn (Binjamin IJHJN i^D«), V\\rfyü\ nsn (Selicha 1 jDpj« 
bvX\)^ D^HOao nsn (Sei. «dt li; en^«). — c) Siddur Amram, Siddur 
Saadia; vgl. die Ausdrücke nW^DHI D^omn (Dan. 9,9), D^DHI üpa 
(Ende Kidduschin, und oft.) — d) Hai Gaon Gutachten. — e) >plD8 
^nmn, a. niUO) ni^O ms., Tosaf. Berachot 5a, Megilla 32a, Aboda 8a ; 
Aaron de Lunel 96d. D^onni {^^isni VplOQ Josua ihn Schoaib 85a. -^ 

f) r\y\x\ rwx^bü npn n^sn On!?N o^tD«); in nanni anpn heisst es: 

1J*bfrt rhw nin^^D. — g) eine seltene 'Ausnahme isi nn*^D nJ^Nm 
(Sei. UW ^^^DnK Buchst, j;). — h) ncpD (Simeon rrm\ Elia b. 

Sehemaja 'PID«, nDD*», :h T^?^), HTnj; .nj;!«^ ; n^nn, inn, pjnn(aHe 

drei in Sebadja-s 'n T^N) ; öfter verbunden O'JWnni O^Onn, n^BDl pjnn, 
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werden, vorausgehen. Manche Gmppe hat meistenthells 
Verse gleichen Anfanges , eine andere hat gewissen gleich- 
artigen Inhalt, oder doch ein den Versen gemeinschaftliches 
Wort; die Verse sind aus allen Theilen der Schrift ge- 
nommen, wie denn Amram's erste Gruppe nur zwei Verse 
aus dem Psalmbuch enthält, die übrigen gehören Propheten 
und Hagiograpfaen» 

Mit der Keroba verbunden wurden die Selichot, als sich 
ein Piut des Versohnungstages herausgebildet hatte, zu dem 
organischen Ganzen, das Ma am ad ") heisst — mit welcheÄi 
Kamen auch die Ordnung jeder der fünf TefiUa's bezeichnet 
wurde *) — und wohl schon im achten Jährhundert vor- 
handen gewesen sein kann. Obwohl wir keinen Maamad, 
weder frühern noch spätem, vollständig haben, so läset äich 
doch aus der Vergleichung verschiedener Arbeiten, ein Bild 
desselben entwerfen. Doeh muss der ältere, peitanische, 
von dem Jüngern, spanischen, geschieden werden. Jener 
hatte für die fünf Tefilla's etwa folgenden Zuschnitt: 

1) Abends. Nach einigen Psalmen das Abendgebet, l^is- 
weilen mit einem poetischen Maarib ausgestattet, und 
die TefiUa; poetische Stücke und Selicha's, jede von 
den Middöt begleitet. Einzelnes aus dem Fastenritual «), 
womit stets die Selichot schliessen; ein dreizeiliges 
Gedicht mit Busse-Refräns und ein „Mi el kamocha^^, 
d. i. kurzer Hymnus, dessen strophische Endung i?M ^D 
■ptDD (Micha. 7, 18) ist. 

2) Scba Charit. Wie an den Festtagen: Jozer, Ofan, 
Sulat und Keroba-, zwischen den beiden ersten Teiilla* 



a) liüj^ü (s. die Erklärung bei Dukes S. 32 und M. Sachd reL 
iPoesie S. 175, 251;» 265) ist häufig bei Isaac b. Giat. Vgl. auch y^Q 
ntayü r\W (Salomo npiU rn\^) , lü]m l^ny und DlOj;t3 nS"^ (Abilur 
in Neila), DnOjnDD yic; DO"ny (Meschullam : Silluk Schaoharit) , ^3j? 

noytaD 'nmün (Joseph b. Jsaac npn3 in*^), nx:]rob "rrwn o^ünn 

(Jehuda i<mi< ^m). In den grossen Halachot (f. 6 b.) *D1;;Q, wofür 
Machsor Vilry ri\'2T\p liest; Amram Gaon (bei Hamanhig a. a. 0.) : ^ü)Wi 
Hüpiß» In n;;! lüb in'« wird in ähnlichem Sinne T\Tüy ange- 
wandt. — b) Isaac b. Jehuda : crOH V:iBi? ^ny« nno Wüm BTip Ü^» 
tiMüVlQ (Mostedschab b)p2 iTiptii DV)« — <^) ^S^- weiter unten. Es sind 

die Stücke : )^h niDi ,Ti3;^ nm ^To\o Dim p« ,1^^;^ ^n^j;» -^d ,«iDm. 
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Nummern und den darauf folgenden drei Stucken 
eine Ermahnung — Tocbecba-; dem Silluk vorangehen 
12 bis 18 Hymnen mit Befrans, die ein bestimmtes 
Thema ausführen, das mit \di\ introduzirt vorangesCellt 
ist, und demselben folgen die Keduscha, verschiedene 
Poesien, Kehitim «), poetische Selicha^s mit den dazu 
gehörigen Gruppen, eine oder zwei Tochecha's, und den 
Bescbluss machen, wie am Abend, das dreizeilige Ge- 
dicht und ein Mi el kamocfaa, welchem noch ein Lob- 
preis des Tages, dessen einzelne Strophen W und DVn 
anheben, vorangeschickt wird. 

3) Musaf. Sowohl der aus 5 bis 6 Stücken bestehenden 
Keroba als dem Silluk folgt eine grosse Anzahl jener 
Hymnen psi. Hierauf die poetische Aboda, welcher 
ein Keschut vorausgeht und eine Schilderung der alten 
Pracht (mn^ no und yy ncr») nebst ihrem jetzigen 
Gegensatz nachfolgt. Den Bescbluss bilden Selicha's 
und die dem Schacharit analogen Stücke. 

4) Mine ha. Keroba, einige Stucke ]D?i, Silluk und Ke- 
duscha; Selicha's u. s. w, wie die beiden vorhergehen- 
den Tefilla's. 

5) Neila. Eine kurze Keroba, begleitet von einigen 
Piutstücken; von zwei grosseren dreizeiligen Stücken 
eingeschlossene Selicha's; ein Mi el kamocha und der 
altübliche Schluss. 

Die Grundlage ist im spanischen Maamad dieselbe; es 
folgen in jedem der vier Tages-Abschnitte nach der Keroba 
eine Ermahnung, mehrere poetische Stücke auch mit ]331 
eingeführte, die Keduscha, Silluk, Selicha's, eine Yidui. 



ä) D^O^n") in denen ein in kurzen Versen behandeltes Thema stets 
wiederkehrt: Lanfer. Man sage sie rasch ohne Melodie^ bemerkt ein 
alter Erklärer. Gewöhnlich im Gebrauche von den Variationen eines 
Satzes oder einer Bibelstelle, im Gegensatze zu Pismon (Schibbole ha^ 
leket Ende, eben so Tanja 67b) oder Piut (vgl. die Stelle aus einer 
Handschrift in Orient 1844 S. 483), daher von denen am Versöh- 
nungstage bei Hagahot Maimoniot, Taschbez, Maharil und Minhagim, auch 
im kurzen Manhig §73. In franiusischeu und römischen Mss. heissen 
auch die am Pesach Abend üblichen Stttcke D^OU 3n lfi<, "jnnDj pl01M 
und HNJ }b O Rehitim, und jedes einzelne ein ü*tT\> 
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Allein die Ausfuhrung, der Bau der Stücke^ und die reichere 
Ausstattung tragen dazu bei demselben ein verschiedenes 
Ansehn zu geben, und zwar wie folgt: 

1) Abends. Eine Introduction eröffnet das Abendgebet, 
eine poetische Peticha die Veragruppe; Selicha's, eine 
Tocbecha, Vidui und ein Mi el kamocha. 

2) Schaoharit. a) Gedicht ror ncNü "piD; Introduction 
des Maamad; .Gebet (norpD); Keschut, Nischmat, ein 
Pismon von der Gattung der Mostedschab, eine vor- 
ausgeschickte Bibelstelle variirend, ein Mi kamocha, 
Jozer, Ofan, Meora, Ahaba, Sulat. 

b) Kerpba und zwar ein ßeschut, die drei Benedictionen, 
jede von einem Pismon gefolgt, hinter welchem das 
Kerudsch [jnDj eintritt, eine kurze Aboda «), ein Pismon 
und eine Tochecha; Bearbeitung einer Bibelstelle, nach 
Art der Kehitim; Silluk, Eeduscha und Schluss-Pismon. 

c) Tochecha, Pismon, Selicha, Vidui; Lobpreis des 
Tages (DVn . . . DV). Mi el kamocha. 

3) M u s a f. Eeroba. Tochecha. Bearbeitung der Geschichte 
Jona's. Eehitim, ähnlich denen des Schaoharit, Keduscha, 
Silluk; hierauf Aboda u. s. w. wie im peitanisehen 
Musaf; Vidui, Selichot, mehrere Tochecha's. Schluss. 

4) Mincha. Der Eeroba folgen Tochecha, mehrere Pis- 
mon; eine Illustration der Mincha- Zeit, Eeduscha, 
Silluk, Selicha's, Vidui; die Schilderung der Opferung 
Isaac's; eine Selicha mit dem Kefrän: „wir haben ge- 
sündigt" (ein sogenanntes Chatanu). 

5) Neila. Vor der Eeroba ein Beschut, naeher Pismon, 
. . . Silluk, Selicha's, Tochecha, Vidui; Habdala, Schluss. 

'Das Neujahrsfest ist als Gerichtstag der Vorläufer des 
Versöhnung gewährenden Tages. Die das strenge Becht 

a) TM)2V ]T0^ und wegen ihres Baues — alle Zeilen endigen 
mit demselben Worte — "^^p'p (wahrscheinlich circulare; WW DH^n^n 
313^0 ÜT]b teiint es Joseph ihn Megas Rga. 204) genannt. Dergleichen 
verfassten Salomo Gabirol ('m ]T0^ Hj/ttT, Zeilenschluss pn«), Mose b. 
Esra (^n'^tStz; nwyo^ Zeilenschluss cr*lp), Isaac b. Serachja halevi (ip)) 
yn man, s. Demburg in Geiger's Zeitschrift B. 5 S. 405 Anm. 48); 
diese ist es, die Israel Kimchi anfährt bei Dukes (Orient 1843* LB. 8. 
715). Der letztere nannte eine seiner Poesien, die nur gleichen Stro- 
phenreim hat (nüns ^ü»), anch '^hp'^p» 
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mildernde gSttliche Liebe ist vornehmlich in der Liebe zu 
den Vätern gegründet, und an diese so wie ah das Verdienst 
der Ahnen, namentlich an Isaae's Opferung, wird in der 
Musaf-TefiUa jenes Tages appellirt. Schon die Pesikta •) 
deutet die Ausdrücke in Levit. 23, 24. wo vom Posaunen- 
feste gehandelt wird, auf die drei Erzväter: „der eine" be- 
zeichne Abraham, „die Erinnerung des Posaunenschalls" 
Isaac, „heilige Berufung" Jacob. Einzelne poetische Gebete, 
für den Vorabend des Festes bestimmt, *) behandeln diesen 
Gegenstand. Da nun, von den drei ersten Tefilla-Benedic- 
tionen die erste mit dem „Schilde Abraham's" schliesst, die 
zweite die Todtenbelebung preist, welches iu der Baraita 
Elieser eine Anwendung auf den geretteten Isaäe bekommen, 
so ward die dritte, die Keduscha, dem Jacob geweihet, zu- 
mal da Israel, als Gesammtheit ein heiliges, auch ein G^ttes- 
oder Engelnamen war, und Jacob's Bild sich am Gottes- 
throne befand, von den Engeln angeschaue t, von Gott ge- 
liebt, wie — n^ch Talmud «) und Hechalot **) '— Kalir 
(Wachenfest), die Aboda's von Jose b. Jose,.Saadia, Salomo 
b. Jehuda und die der Romer, Isaac Giat (Keroba des 
Schacharit) und andere Peitana's dichten. - So fassten denn 
auch die ältesten Dichter die Schacharit- Keroba beider 
Festtage auf, den ersten Abschnitt Abraham ,: den zwei- 
ten Isaac's Opfer, den dritten Jacob widmend; namentlich 
Kalir «), Simeon, /) Jochanan hacohen, 9) Meschullam, *) 
Salomo Gabirol, •) Isaac Giat, *) Elia b. Mordechai, Mose 

■ ■ n ■ ' y 

d) Zu lieujahr, aadh bei Jalkut Levit. 645, Pesikta rabbati 40. — 
b) Isaac's Pismoii ni QV3 rüV (spao. ms« uiid Cod. Bodl. 6 1 3 N. 355); 
DV DM ^<^n1^T N^d< (Tripol. 61a). „Heute eiinnere ich an die Liebe 
der Vater" (MaimonideB ^'310 ^W); — c) C^ullin.91b. -^ d) a. S. 
$3. e. 9 8 2.— e) tu N;l: D'on ^^nrto3 n2)'3(;'2ii N, «; m^j;BO 
■npjn IptP; zil N. 3: i)pj;> nn!?in u. 5. w. Eben .so ist in der Netj- 
jabra-Ket-oba {b^T] DM) der, drei Väter gedacht ^—^ : /). Keroba des. Neu<^ 
jahrsfestea in N. 1 »nn?« Vh^Vt ü: -s. w., ialN^S HDiQ.lpW -JlJwi> 
«• 8. r.,>in N.3: Dfiri' Pptis.'^J'jB^ 13^1 etc. ^— ♦ ^) Die drei Nnmihem 
der Masaf«-Iterohef'J3efrefafiftigen sich lediglich mit den Vätern. *-^.. fi) ara 
N. U -Qj^D nh Dpiö!: ilJB; xd 14..2; tnw "Ipi; 7)D> n«-)> u. s.w.; 
2» N. 3: DnhOüornn- ni. s:^^. -^ t) Mage« : niSr jma pi< (Abraham), 
Meebaje ^\oT\ nnü »lfr$ (Mac), Hesi^alesoh 312^V DD t9?K ' (Jacob). . U 
dem Ma^en: in. Miitof : (n^ü'^ H^ob^) wird nur in einigen Strophen 
Abraham's und Isaac's gedacht. — k) Magen 'iffjj VJltSM erzähU die 

Zu um sjfnagogale Portio» f* 
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Exil, die Unterdrückung, Leiden und Kummer, des Feindes 
Uebermacht und Hohn; Märtyrerthum und die bessere Ver- 
gangenheit; die vergeblichen Berechnungen und Hoffnungen. 
Tempel, Opfer und Fürsprecher fehlen; Schuldbekenntniss; 
Busse und deren Bedeutung; dem Gebet ist der Himmel 
offen. Die Wichtigkeit der heiligen Tage und die Gebrech- 
lichkeit und Sch^väche des Menschen; das Leben ist ein 
Schatten, seine Güter eitel , aber Gott ist bleibend, allmächtig, 
liebevoll: Ihm ist nichts zu verheimlichen. Wirksam für 
Israel sind: der Bund Gottes, das ewige Gesetz, die drei- 
zehn gottliehen Eigenschaften (Middot), das Exil, Fasten, 
Beten, Besserung, Auch der Geringe möge erhört werden. 
Gebet um Yersohniuig, Kettung und Herstellung, erinnernd an 
die alte Liebe, das Verdienst der Väter insbesondere Isaac^s 
Opferung, und die vielen Blutzeugen (die zehn Märtyrer). 
Gebet, den Ankläger zu beseitigen, und die Fürsprache von 
Engeln und Knechten Gottes . anzunehmen. Gott ist unser 
einziger Freund, dem wir trotz Verfolgung, Spott und Ver- 
lockungen, und bei aller Dauer des Elendes treu bleiben. 
Jene haben die Gewalt, wir das Wort. Abscheu vor dem 
Gotterthum und Verwünschungen. Dankgebet, stetes Ver- 
trauen und Hoffnung auf Erlösung bilden den trostreichen 
Schluss. 

Diese Selicha, nicht minder als einst ihr Vorgänger, 
ist das Erzeugniss vcm Jahrhunderten. Dasselbe Weltalter, 
in welchem Syrer, Byzantiner und Lateiner eben so wohl 
als Araber sich eine neue Metrik und eine . Liturgie : bilden 
ten, hat auch die Juden zu ihrer synagogalen Poesie . gelt^ 
tet: diese hatten vor jenen den alten Grund voraus, auf wel- 
chem sie zu bauen anfingen; sie bedurften bloss, d^s pasjsen- 
den Baumaterials. Dass sie Versbau hie und da entlehnt, 
ist wahrscheinlich; man konnte eben so gut nach syrkqhen 
und griechischen Mustern sich richten, als man diess später 
mit den arabischen und provenzalischen gethan. Dem Buc^e 
der Frommen (§. 781) zufolge hätten die Juden die Reime 
von den Christen entlehnt; andere Metra sind arabischeA 
Ursprungs oder den Vulgärsprachen in Europa abgeborgt. «). 

a) Simeon Düren DDN ]i'0 f. 55b oben (s. die Stelle bei M. Sachs 
m Orient 1842 N. 52 S. 830 ff). , . 
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Welche Dichtungen den ersten Peitamm vorgeleuchtet, kön- 
nen wir schon desshalb nicht wissen, da wir von denselben 
weder Zeit noch Vaterland kennen. Im siebenten Jahr- 
hundert dürften die ersten, für den Gebrauch der Synago- 
gen eingerichteten, poetischen Gebete verfasst worden sein; 
damals begann der alte Midrasch abzusterben, während die 
Elieser-Baraita piutische Tone anschlägt. Ein Jahrhundert 
später beginnt karäische Polemik zugleich mit dem Anbau 
des Talmud; während dessen schreiten unbeachtet masoreti- 
sche und peitanische Arbeiten fort, die wir im neunten Jahr- 
hundert, wo Wissenschaft und Grammatik erwachen, bereits 
in fertigen Gestalten vor uus haben. In eben diesem Jahr- 
hundert werden bei den Gaonen die ersten Anfragen über 
gottesdienstliche Dinge gethan und beantwortet, die ersten 
Gebetordnungen geschrieben; bei den Griechen wird ihr po- 
litischer Vers der meist übliche, und in Frankreich werden 
Sequenzen und Erbauungslieder für die christliche Kirche 
verfasst. Im zehnten Jahrhundert ist der Piut in Europa^ 
und es bildet sich die Metrik der arabischen (spanischen) 
Juden aus. 

Diese Metrik, von Wissenschaft und Sprachkundie, von 
Kultur und dichterischer Kraft getragen, hat die jüdisch- 
spanische Poesie gestaltet im Gegensatze zu der peitanischen *): 
in dieser ist die gesammte Dichtkunst piutisch, während der 
gesammte Piut der Spanier poetisch ist, und nur in der Form 
es Unterschiede zwischen weltlicher und synagogaler Poe- 
sie giebt. Die Entwickelung des Piut und der Selicha geht 
demnach einen ununterbrochenen, obwohl nicht an jeder 
Stelle sichtbaren. Weg die Länder und die Zeiten hindurch, 
und wie in dem Inhalt ist auch in der Gestalt organisches 
Gesetz, und in der Mannigfaltigkeit eine die Einförmigkeit 
abwehrende Einheit. 



Die ältesten poetischen Selicha's sind litanienartige Gebete, 
die in kurzen Sätzen eine Reihe von Exclamationen und Lob- 



a) Vielleicht bezeichnen Parchon's Worte (5a) bpJDiO nnnn ÜVB 
diese beiden Gattungen. 
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preisungen bilden,^ theils in einer alfabetischen Ordnung, 
theils mit gleichklingenden Endungen, meist jeder Satz mit der- 
selben Formel beginnend oder schliessend. Aus dem Gebete 
in Prosa und aus solchen Litanien entstand allmählig die 
— reimlose — Selicha, nach Art der alfabetischen Psalmen 
gebauet, mit Sätzen von gleicher Länge, z. B. HD hl uaift« 
i;i ^}büX^ WV^ nü3 unfern ; bisweilen selbst in kleinere ziem- 
lich gleiche Theile zerfallend, so dass eine Art Bhythmus 
das Ganze regelt, wie z. B. in mj;; ^DV na nnsin DVD «D' D« m« 
jede Zeile in drei kleinere Sätze von fast gleichem Umfange 
zerfallt. Ein weiterer Fortschritt ist in nb 'Bj;")D y2iß nn«, 
wo jede Abtheilung aus drei Abschnitten bestehet, von wel- 
chen jeder zwei Sätze enthält. Auch äusserlich ist der Bau 
künstlicher: Die drei Abschnitte haben der Keihe nach den- 
selben Buchstaben zu Anfang; der zweite beginnt mit dem 
Worte, mit welchem der erste schliesst und eben so der dritte 
mit dem Schlusswort des zweiten (Wiederholungs- oder Ring- 
wort). Von solchen geschah nun der Uebergang zu den ge- 
reimten dreizeiligen, dergleichen in der Keroba des Versoh- 
nungstages vorkommen «), in denen die dritte Zeile der Ab- 
theilung häufig ein Bibelvers ist. Die in den Keroba's herr- 
schende vierzeilige Strophe ging auch auf die Selicha über ; an- 
fangs reimlos. Bereits im neunten, vielleicht schon im achten 
Jahrhundert, wurden viele gereimte Selicha's geschrieben, in 
welchen jede Strophe oder Abtheilung vier Zeilen mit glei- 
chem Keim, jede zu 4 bis 5 Worten, enthält — nicht un- 
ähnlich den ältesten christlichen Hymnen *) mit Strophen von 
4 achtsilbigen jambischen Versen, oder den Strophen in dem 
A. 1136 verfassten Gedicht Troja's Untergang*), die wie 
folgende gebauet, sind: 

Urbs bona nunc dumi 
Vi flammae turbine fumi 
Non ila consumi 
Digna resedit humi. 

In diesen Selicha's ist die Ordnung nach den Buch- 
staben des Alfabets in gerader oder in umgekehrter [piünj 
Ordnung, und auch da findet bisweilen jenes die Strophen 



a) Jochanan's >j>j; riN *nNC;j yb^ — b)F. Wolf über die Lais 
elc. S. 87. -*- c) Leyser bist, poetar. etc. p. 404. 
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aneinander bindende Hingwort statt. Bereits in den Vei»* 
gruppen "sind bisweilen die Verse und die eingeflochtenen 
Sittworte so zusammengestellt, dass die folgende Bibelstelle 
anhebt wie die vorhergehende geschlossen; und ein Gleiches 
liaben wir bei den Schlusssätzen der Keroba wahrgenommen. 
[Diese in die Fugen des Gebetes eingeschlagenen Pflocke ver- 
banden die Gedanken und gaben ihnen zugleich eine Ruhe- 
stätte, dem Gedächtniss einen Halt, der Rezitation eine Art 
Ton Refrän gewährend, und lEinden sich in dem Silluk der 
Keroba, in den Aboda's von Abitur, Isaac Giat und Mose 
b. Esra, in den Introductionen (Reschut) zur Keroba (Abi« 
tur's) oder zu den Asharot (Sal. Gabirol, Isaac b. Rüben), in 
einzelnen Klageliedern und Hoschana's, aui häufigsten in Se* 
licha^s, tmd fast herrschend in den sogenannten Chatanu- 
Stücken, deren Refrän im» liWüH ist. 

Auch in der vierzeiligen Selicha ist, wie in ähnlich ge- 
baueten Piut, nicht selten die vierte Zeile ein Bibelvers, so 
dass der alten Sitte des 3in33 entsprechend die Strophe durch 
eine Stelle der Schrift gestützt wird« Bisweilen heben alle 
diese Verse mit einem und demselben Worte an und bilden 
so eine Versgruppe mit gleichem Anfange. 

Manche Selicha hat keine andere Theilung als die alfa- 
betischen Anfänge, indem ein und derselbe Reim durch das 
ganze Stück geht. Syrer, Araber, Provenzalen, Juden dich- 
teten viel mit einerlei Reim, oft Stücke von ausserordent- 
licher Länge; man begegnet demselben häufig im Piut, na- 
mentlich in Hoschana's, Silluk, Reschut, hebräischen und 
aramäischen Zehngebots-Gedichten, auch in Klageliedern, 
Ofan u. A. m. Er findet sich bereits in alten Selicha's, und 
ist herrschend in den Eroffhungsstücken, den Flehgebeten 
und den seit dem eilften Jahrhundert gedichteten metrischen 
Bakascha's. 

Da die ältesten gereimten Selicha's, wenn nicht jünger, 
doch gleichen Alters mit dem Piut sind, aus welchem sie 
sich herausgebildet, so kann es nicht auffallen, bei densel- 
ben bereits alle später so kunstreich behandelten Formen zu 
treffen, als: Strophenbau, strophische Bibelverse, Ringwort, 
Mittelreim, durchgehenden Reim, selbst die Variation eines 
biblischen Thema's oder Abschnittes, -r indem alles diess 



^* .1 -^m. 
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bereits dem kaiirischen Piut zagehort, wo man den Mittel« 
reim in der Kerobä des neunten Ab findet. Seitdem ist der 
grosste Theil der Synagogendichtungen, also auch der Se- 
licha's, in Reimen yerfasst, und Reimkünstler ward gletcbbe-* 
deutend mit Dichter •), wie „rhythmisch'* es mit „gereimt'' 
geworden war. Entweder hat jede Zeile der Strophe den*- 
selben Reim, mit oder ohne Mittelreim , oder die Strophen- 
schlüsse reimen (Strophenreim), oder die Reime wechseln 
(verschränkter Reim); letztere Gattung, vor dem zwölften 
Jahrhundert den europäischen Sprachen unbekannt ^3, ist 
um A. 900 schon in der jüdischen Poesie da. Die vierteilige 
Strophe mit durchgehendem Strophenreim, während die er- 
sten drei sechssilbigen Zeilen reimen, haben Salmon, Du* 
nasch und andere Dichter des zehnten Jahrhunderts. Die 
zweizeilige Strophe, bereits im Jozer des Versohnungstagesf, 
ward für selbständige Selicha's, die daher n'Jü heissen, ver- 
wandt. Auf den Bau, und also auch auf den Reim hatte 
derRefrän einen grossen Einflu8g,iiidem er für die einzelnen 
Stroph entheile den sie anziehendisn Magneten darstellte. Im 
Hallel und in verschiedenen Psalmen fiel nach dem ersten Satze 
die Gemeinde mit der Wiederholung des Satzes, nach den 
iolgenden mit einem stehenden Halleluja ein, <") so dass der 
Refrän den Schluss des vom Chore oder Vorbeter vorgetra- 
genen Abschnittes bildete. Die Tosefta '') bemerkt bereits 
drei Arten eines Refrän-Gesanges, und Augustinus dichtete 
einen Psalm mit einem Verse, der demselben vorausgeht 
und hinter jeder Strophe wiederholt wird. Da er diesen 
Refrän Hypopsalma nennt und das Hiob-Targum für das he- 
bräische n^jj (recitare, intonare) DIB gebraucht, so ist — wie 
auch Elia Levita bemerkt — dieses Wort der Ursprung der Be- 
nennung Pismon «), womit Anfangs die gereimten Hymnen 
überhaupt, selbst Theile der Keroba, später nur die Refrän- 
Stücke bezeichnet wurden. Als nämlich Selicha noch seine 
umfassende Bedeutung hatte ^ das gesammte Bussniaterial, 
auch Verse und prosaische Gebete, bezeichnend, war Pismon 



a) p-in (bei Immanuel) d. i. T\WÜ (bei Jehuda Tibbon Herzenspfl. 
6,7, Ermahn. S. 6). — b) F. Wolf a. a. 0. S. 165. — c) Malm. 
Hilch. Megilla 3. —^ d) Sota 6. — e) poiS, s« Beilage 2. 
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das poetische BegleitStück, das fast imin^r in Strophen ge<* 
theilt war, und in dessen Rezitation die Gemeinde mit ir- 
gend einer Bibelstelle oder sonst einem Anruf einzufallen 
pflegte. Als allmählig die einfacheren Elemente den Namen 
Selicha jedem poetischen Bussstücke abtraten, ward nur das 
Refrän- Ausgestattete Pismon genannt, der nun> der Selicha 
ungefähr wie Gesang dem Gebet gegenüberstand. Wo Psal- 
men im Piut variirt werden,, wie z. B. in dem römischen 
D'ni?«^ nOK, hat gewiss die Gemeinde die Stropbenschlüsse 
rezitirt. Vermuthlich bezeichnet auch n"ö •) den. Pismon. 

In der Selicha, besonders dem Pismon, haben Vers- und 
Strophenbau, zumal bei spanischen, provenzalischen, itali- 
schen Dichtem, mannigfaltig gestaltete Dichtungen hervor* 
gebracht: Reimarten und Rhythmen, die in den neueren 
Sprachen viel später sichtbar werden. Sie lassen sich am 
schnellsten übersehen, wenn man sie nach der Zeilenzahl der 
Strophen ordnet, bei jeder Klasse die Ausdehnung der Zeile 
in Worten oder Silben berücksichtigend, wodurch bei den 
metrisch gebauten auch die Versgattung deutlicher wird. 
Vorherrschend in der religiösen Poesie ist überhaupt das 
Metrum nicht: besonders im Pismon werden die Silben mehr 
gezählt als gemessen. Die stets metrischen Bakascha's haben 
Zeilen von 16 Silben, die Halbzeile zu drei Füssen v*-- 
x;,.- V-- *), und ist dieses Versinaass die Verlängerung 
desjenigen, in welchem das bekannte Adon Olam geschrie- 
ben ist «). Manche Selicha ist nach Mustern, welche Piut, 
Keroba, Hoschana u. s. w. darboten, gebaut; mancher Stro- 
phenbau ist vorherrschend bei gewissen Gattungen. Immer 
aber ist, bei aller Freiheit in der Wahl der Art, eine Ge- 
setzmässigkeit in der Behandlung viele Jahrhunderte lang 
sichtbar. 

Die eigentlichen, Abtheilungsweise reimenden, Selicha's 
sind nur zwei-, drei-, oder vierzeilig; alle Zeilen einer Strophe 
reimen, und wird diess nur theilweise durch die verschränkten, 

a) Vgl. meine gottesd. Vortr. S. 380. Aach Scherira (bei S. 
Stern Anmerk. za nW^D Wien 1853) unterscheidet >T^Ü von üVB. — 
b) Bei Oliveyra (niznc; f. 37) das 23ste, bei ArkevoUe (Gramm, c. 32) 
und Jacob Roman ms. das vierte Metrum; bei Mose b. Chabib die 
ffinfle Gattung. — c) Vgl. Abenesra nins f. 7a ed. Berlin. 
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die Mittel- und die Htropliischen Reime^ znmal bei dem 
Pismon verändert. 

» 

lü den zweizeiligen hält die Zeile " ' ' 

1) Ifinf Worte (meistentheils) :«ni3m "iDan hxxsr^ 5>«n 'n HiR 
(Binjamin b. Serach); 

2) 4 bis 7 Worte, z. B. ^ nij; pw Dinn 7mci:\ p'^N ; die 
zweite Zeile ist in der Regel die längere; 

3) 4 bis 5 Worte: ^an pnoi in nno3 ■]«, eben so niTT 
IVSJ (Jehada b. Kalonymos); 

4) fast durchweg vier Worte, so Elia b. Schemaja's *f?M 
D^OD "pBBf) CfDJI ai>, Meir's npn n!?Bn (mit Halbzeilen); 

6) drei Worte, z.B. '\7\yi\ najna "^rrm oder ]Mt} miay niwi 

(Meir). 
Bisweilen sind auch Mittelreime verwandt, und zwar: 

1) in der ersten Zeile allein (aa, a]: nviipn miD (Simeon) 
mit 4 bis 5 Worten; 

2) in beiden Zeilen. Bald in beiden die Reime gleich 
[aa, aa], wie in Binjamiii^s «DJien^ ~\18 ^a(( )n!?M und Elasar's 
D^QH'i ^D^^ao, bald ungleich. Letzteres ist meist bei den 
Tochecha's, die Halbzeile zu sechs Silben, der Fall, wo die 
Zeilen entweder unter sich [aa, bb] — wie Gabirol's 'JDW — 
oder verschränkt reimen [ab, ab] und der Schluss der Strophe 
in der Regel eine Bibelstelle ist, z. B. Mosers nis^ 1J7N. In 
einigen Stücken bildet die ganze zweite Zeile diesen Bibel- 
vers, so dass der Reim der ersten von dieser abhängig ist. 
Ein Beispiel ist die Selicha von Mose Chasan: 

•)07 j;3Dm syym yr\v^ "iia ^« btijh 
loi; D\n^« vpi y.T^ '^ipa j;Q2r 

Besonders künstlich gebauet ist Isaac b. Jakar's Cha- 
tanu ^n^*, die Halbzeile zu zwei Worten, mit gleichen 
Reimen durch die Zeile und mit ßibelworten die Strophe 
schliessend. Alle Strophen nicht nur, sondern auch deren 
erste drei Halbzeilen sind durch wiederkehrende Worte mit- 
einander verknüpft, so dass wir einen Wörtertanz aufgeführt 
sehen: 

uia^y ^:wb:i ^}wbn 'nna 
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Wo ein Strophenreim stattfindet, reimen stets die ersten 
drei Halbzeilen gleich [a% aA], wie z. B. inj; pEV von Jechiel. 
Manche dieser Stücke sind in ihrem Bau ähnlich dem von 
Gabirol in den Asfaarot und von anderen spanische];! Dichtem 
so oft angewandten Metrum von einer Jambe mit 4 Längen 

^y ) viermal wiederholt, wie z. B. Ephraim's '3« >:» 

naion und Dn2);n ^n^N, so dass di^se Gattung auch zu den 
vierzeiligen gezählt werden konnte. Baruch's Selicha rnra 
nviN hat, was öfter in der spanischen Keroba der Fall ist, 
zwei durchgehende Keime, so dass alle ersten Zeilen den 
einen, alle zweiten Zeilen den andern Reim haben [ab, ab 
u. 8. f.] 

In den Drei zeiligen, die Zeile zu drei oder vier Wor- 
ten, haben die Zeilen einer Strophe gleichen Beim. Nächst 
einigen Selicha^s und Pismon sind dieser Gattung angehorig 
die Bussstücke, die man dieser Form halber T]''\0^blff nennt, 
und sehr viele Tochecha's — wie Gabirol's *)ül& — , in de- 
nen gewohnlich die Schlusszeile biblisch ist. 

Vierzeilig ist der grosste Theil der älteren Selidha's, 
besonders der klagenden, die keine biblischen Strophen- 
schlüsse haben. Selten wird die Worterzahl — wie unter 
andern von Elia b. Schemaja geachiehet — streng durchge- 
führt, welches nur bei einigen Chatanu von drei Worten die 
Zeile der FaU ist Die Zeile hält : 1 ) 6 bis 7 Worte (nDo^ r\bvr\), 
2) sechs (nssN ^^D^^<), 3) 5 bis 7 {f\^DV fo«), 4) 5 bis 6 (»mta« 
anna ^nnuj), 5) fünf (wt3 nnJON)? 6) '* bis 5 (njio« 'ü^n), 
7) vier {v\w:2 DipN), 8) 3 bis 4 (no« 'er:»), 9) drei {h^b nnoi« 
von Salomob. Jehuda, ppscrn^ von Leonte, nra ]1"W), 10)2 bis 
3 Worte (iJlB^pn mNi?n). Dieselben Strophenarten zuweilen 
verbunden mit biblischem Strophenschlusse, oder auch noch 
mit Ringworten, z. B. 'D^5 '2« von Binjamin (6 Worte), 
nn -iSpO von Mordechai (5 Worte), ms ybti Elia's und bn 
nb^ Joel's (4 bis 5 Worte), nnj^i y^ von Isaac b. Jakar 
(3 Worte). Die Zeilen der Strophe haben denselben Reim; 
nur im Pismon, besonders im spanischen, italischen, treten 
verschränkte und Mittelreime ein. Einen stehenden Stro- 
phenreim haben Samuel hacohen in D'üm »3ft<^ü und Binja- 
min b. Abraham in nniSD; bei letzterm reimen Bibelstellen. 
Das Gebet u^üw n;;i2r hat in jeder ersten Zeile, Saadia's n^K 
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O ^!? in jeder vierten einen Mittelreim, indem dort der Name 
des Himmels, womit begonnen wird, hier der Name eines 
Ortes, womit die Strophe endigt, den Reim bestimmt. In 
'naülN reimen die zweite und die vierte Zeile; die ersten und 
die dritten Zeilen haben durch die ganze Selicha denselben 
Mittelreim (^n) [AAb AAb]. Die Zeilen vonSalomo's IJ^QB^* 
^üTihü haben in der ersten Hälfte ein Reimpaar und zum 
Schluss der Strophe einen Strophenreim, nach folgendem 
Schema: aab, ccb, ddb, eeA. In Gabirol's Pismon 'Pap inü 
^!? nmn^ mit sechssilbigen Halbzeilen wird der Mittelreim 
beliebig angewandt; nur in der vierten Zeile ist Mittelreim 
und Strophenreim, also hier beide beständig. Isaac ver- 
wendet in üV ns'^' den Reim der vorhergehenden Zeilen zum 
Mittelreim der Schlusszeile [ab, cb, db, bA], während an- 
derswo — z. B. Isaac's ^narpD ifh — Mittel- und Endreime 
gleich sind. In den Stücken dieser Art sind verschränkte 
Reime häuüg in den ersten drei Zeilen ; bei der vierten Zeile 
ist diess nicht immer der Fall, so in ^nDDDJ i?ft<. Auch hier 
ist bisweilen der Mittelreim der vierten dem Endreim der 
vorhergehenden Zeilen gleich, wie z. B. in Abas bp DJ? und 
Binjamin'ä 'Cj; ra . In allen solchen Pismon ist ein be- 
ständiger Strophenreim. 

Strophen von mehr als vier Zeilen findet man nur in 
Pismon und Tachnun seit Gabirol's Zeit, und die meisten 
sind spanischer, romischer, griechischer Abstammung. Ael- 
tere Stücke dieses Baues sind selten. Oft ist dann die erste 
oder Eingangs-Strophe um einige Zeilen kleiner als die fol- 
genden oder nur halb so gross, hat auch in ihren Zeilen, 
da sie den Refrän enthalten, den von diesem bedingten Stro- 
phenreim. 

Fünfz eilig ist Samuel's ]vbv 'Ql^zr; die erste Strophe, 
deren letzte Zeile den Refrän bildet, hat gleichen Reim, wäh- 
rend in den übrigen nur die ersten vier Zeilen reimen, und 
die fünfte den Reim des Refräns d. i. den Strophenreim beob- 
achtet. Dasselbe ist in dem metrischen ]131 n;;^^ nv (- - ^ - 
. . V « - - -) von Jchuda Abas der Fall, wo die Eingangs- 
strophe eine Zeile weniger als die folgenden zählt. Die Se- 
liöha mmin ^■^^^« D3üN ist dadurch fünfzeilig, dass die den 
Reim bestimmenden Strophenendungen Anführungen aus der 
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Mischna sind ; diess ist eimgermassen dem angeführten Stücke 
(O ^^ r\^)^) von Saadia gleich, dessen Zeilen von ziemlicher 
Grosse sind. In D'Sfi^ 1*N "|^ hat die erste Zeile Mittelreim 
[aa, a, a, a, A]. Dieser ist häufig, meist in der Gestalt des 
abwechselnden oder verschränkten Seims: die ersten vier 
Zeilen von der Form aa oder ab, die fünfte hat die Form 
AA (bv ^^^3 von Mose b. Esra), bA (dv ü\bv2 von Binja- 
min), a A (nv nso von Mose b. Joseph), oder entbehrt des 
Mittelreimes ganz ('nb« 7112 von Binjamin). Bisweilen be- 
steht die Strophe aus zwei Theilen : die ersten drei Zeilen 
haben einen verschränkten Reim; die letzen zwei einen an- 
dern Reim nebst Schlussreim [ab, ab, ab, cc , cA] oder so- 
fort die Strophenreime [AB, AB]. Ein Beispiel des erstem 
Falles ist Binjamin's pn3Cr QV3, des letztern dessen n^nbn UV2. 

Sechszeilig ist WDH nw von Simeon, irr;; ddv von 
Isaac b. Meir, j;2n l'W^ eines Ungenannten; die letzten bei- 
den haben Strophenreim. In crtp nsf hat' die letzte Zeile 
den Endreim der vorhergehenden als Mittelreim; dasselbe 
ist in Abenesra's Dlp *n!?K der Fall, in welchem die ersten 
fünf Zeilen gleiche End- und gleiche Mittelreime haben also 
5 mal den verschränkten Reim ab« Diess geschieht auch in 
U16 n^DD ; nur hat da die sechste Zeile den Strophenreim 
allein,^ keinen Mittelreim. Abenesra's \\t^b ION, welches 
die Form ab, ab, ab, cc, cc, A darstellt, ist eine Erweiterung 
der entsprechenden Form der funfzeiligen, die wir in qv2 
]\n2W wahrgenommen. In u^vh^V "^18 tV hat die erste Strophe 
4, die. letzte 7, jede andere 6 Zeilen mit einexp gedoppelten 
Mittelreim [bba, cca u. s. f.} 

Achtz eilig is^t Jehuda halevi's büCn 12^^ die erste Strqphe 
abgerechnet, die halb so stark ist. Die ersten 6 Zeilen haben 
in i^irer ersten Hälfte den gedoppelten Mittelreim , die sie- 
bente Zeile den einfachen Strophen^eim [AA] der achten, wel- 
ches der Refrän ist. Das nach demselben Metrum gedichtete 
»nnsa >m*n* von Joseph hat in der ersten Strophe 5 Zeilen, und 
auch in den beiden letzten Zeilen jedßr Strophe jenen doppelr 
ten Mittelxeim^ so dass die era^en 6 Zeilen aab, die siebente 
ccA, die letzte ddA darstellen. Joseph's M3:i3 MV kann für 
achtzeilig gelten, indem je zwei Strophen zwischen dem Re- 
frän „Chatanu^V einerlei Reim haben. 
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Für Neunzeilig kann GabiroPs Ti'OJD gelten, dessen 
drei letzte Strophenzeilen den strophischen Reim haben ; Zeile 
8 und 9 sind der Refrän. 

Zehnzeilig ist Binjamin's mj;j f\^bt^ und Joseph's n' 
nw lüft*, in welchem die erste Strophe aus zehn halben Zeilen, 
jede von der Form aA, besteht. 

Zwolfz eilig erscheint Abenesra's ^SBPl tlft* — von der 
Form 10 ab, bA — wenn der Refrän hinzugezählt wird. 

Einige der Betrachtung gewidmete Gebete lassen, wenn 
nicht im Versbau, doch in der Strophenbildung, die Regel 

vermissen. Das nach dem Metrum v v-- v--- v--ge- 

bauete D^pntrr nD3 ner« enthält in der ersten Strophe 5, in der 
zweiten 7, in der dritten und fünften 10, in der vierten und 
sechsten 8 Zeilen, so dass das erste Drittheil des Gedichtes 
zwölf, die beiden andern Drittheile jedes achtzehn Zeilen 
stark ist. Im Pismon i>« nmb ^«lü', mit doppeltem Mittel- 
reim, zählt die erste Strophe 4 Zeilen, die zweite, sechste, 
siebente 8, die vierte 9, die fünfte 10, die dritte und achte 
13 Zeilen. Manche Stücke der Art bestehen nicht sowohl 
aus Strophen als auis Abschnitten, z. B. ein ermahnendes 
ycn aity' aus drei Absätzen, jeder mit durchgehendem Reime; 
Ephraim's nach dem erwähnten Metrum eingerichtetes ncftt 
mion 1^ y» aus fünf dergleichen ^ von denen einer über 30 
Zeilen zählt. 

Der Refrän des Pismon, analog den Kadoschf-Strophen 
im. Jozer, bestand anfänglich aus einer dem alfabetisch ge- 
ordneten Gedichte vorausgehenden Strophe, die hinter j^der 
Abtheilung wiederholt wurde. Diess ist der Fall bei der alten 
Selicha irn^e» p'lT; ebenso waren es in den christlichen 
liitanien des neunten Jahrhunderts die Anfangsworte der 
ersten Verse oder der ersten Zeile •). Seitdem eilftenJahr- 
hundert' werden fast nur Bibelstellen dazu verwandt, und in 
dem lateinischen, deutschen und angelsächsischen wird um 
jene Zeit das Gleiche wahrgenommen * ). So nimmt Amitai 
den Vers der Middot zum ReiTrän; bisweilen wird nur der 
Schluss der eröffnenden Bibelstelle erwählt, selten zwei Verse 
zugleich, wie im Pismon htnsT* njn. Gabirol wählte für seinö 



a) F, Wolf «. a. 0. S. 191. — b) Derselbe 8.20,2» ff. 
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Tochecha *^dv das aus der introdazirenden Gruppe bekannte 
'^ noüJn «) zum Refräo, Später ward der Refränvers sel- 
ber zu einer Strophe verarbeitet, und so entstanden, in den 
künstlicher gebauten Selicha's, jene kleineren ersten Strophen, 
deren Schluss, als Refränvers, den Strophenreim bestimmte« 
Diejenigen Stücke, welche das Thema n'"0 "^31 behandeln, 
haben dorther die beiden Stellen ü^vrro 31V1 und nU0 2Vny zu 
abwechselnden Refräns, ähnlich demPurimgesang R. Isaac's *), 
mit seinen beiden alternirenden Wünschen. Von dem Re- 
frän stammt auch die Bezeichnung Chatanu «), die für die- 
jenigen Selicha's üblich geworden ist, welche der alten Bekennt- 
nissformel }r\}iV \:h n^o ima iJ^ün folgen, und dieselbe alle 
Strophe, oder alle zwei Strophen wiederholen. Aefanlicb 
ward auch das „Schemah Israel,^^ das am Yersöhnungstage 
jenem Bekenntniss dicht folgt, ein Refrän einiger an jener Stelle 
rezitirten Selicha's. Gleichergestalt sind gegen den Schluss 
der einzelnen TefiUa'a dieses Festes litanienartige Gebete üb- 
lich, aus vierzeiligen Abtheiinngen bestehend, deren jede mit 
vier Refräns, die sich in jeder Abtheilung wiederholen, aus- 
gestattet ist. Die erste Zeile spricht Gott, schliessend : „Kehre 
um Israel I^^ Die zweite Zeile ist IsraePs Antwort mit dem 
Refrän: „Wie könnten wir umkehren r^^ Abermals ruft der 
Herr und spricht: „Umkehret Verwilderte," und in der vier- 
ten Zeile schliesst die Antwort: „Ja zu dirkehren wir uml^' 
Auf diese Weise schreitet diese Selicha weiter, wie die gleich- 
falls dramatisch gehaltenen Piutstücke Kalirischer Klagelie«- 
der, des poetischen Todes Möse's, mehrerer Ahaba's und so*- 
gar einiger Silluk, ') in denen Gott mit Israel, oder Sabbat 
mit einem andern festlicheti Tage redend eingeführt wird. 
Den Glanzpunkt im Strophenbau^ nicht selten dais Herz 
der Stroj)he, bildet die ahi^chliessende Bibelstelle; mit Recht 
rühmt. Efodi *) die keiner andelcn Sprache eigene Verflech- 
tung der heiligen Schrift in die Poesie ab einen Vorzug 



a) Ms. cal. und ed. 1524 f. 312 fr. — b) s. Ascher bei Abur 
draham ed. Yen. 45c, Amst. 77a. — c) 1J(<on, eigentlich )^^üT] tOVE) 
)yy\^ wie Ephraim b. Jacob sich ausdruckt, gewöhnlich verkürzt il(<un ; 
8. Selicha ed. Vened. 1600 f. 23a. Schön in alten Mss. findet man 

d) ITachs^r Avigoon ond Romania« ^ e) Graimnatik o..8. 
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der Israelitischen. Während die Schrift den Yolkem nur 
übersetzt zugänglich, nur zu Lehrmeinungen die Unterlage 
war, ist sie dem jüdischen Volke Nationalgut, Gesetz und 
Geschichte ; ■• sie ist seine Sprache und Literatur^ sein Stolz 
und seine Stütze, gleichsam das Palladium seiner Geschicke 
und der Ausdruck seiner Empfindungen. Wenn das Ge- 
dicht in seinen Schlusssatz mündete, erklang vor dem Ohr 
der Versammlung der Ton eines bewährten und verehrten 
Freundes als ein, alles bis dahin Gehorte bestätigendes, hei- 
liges Ja. Was die älteren Dichter ihren Sätzen nur anlehn- 
ten, verflochten die jüngeren mit ein. Kalir kennt beide 
Gattungen: In Tal. und Geschäm gleichen die Ausgänge der 
Monätstücke fast den unmittelbar folgenden Versen; wiilk- 
liche biblische Strophenschlüsse hat er in verschiedenen Kla- 
gegedichten zum neunten Ab. In vielen Gebetstücken haben 
die Schlüsse der einzelnen Abtheilungen nichts gemeinschaft- 
liches ; jeder ist durch Inhalt und Klang nur an seine Strophe 
gewiesen. In solchen bilden die strophischen Endungen eine 
bunte Reihe von Bibelste&en. 

In mehreren Litanien der Festtage haben die kurzen 
Sätze gleiche Endungen, so. in *])bcf Dinn b^ u. A. m. Die 
Peitana's wiederholen in alten Compositionen oft am Schlüsse 
jeder Zeile dasselbe Wort. In Jose b. Jose's Tekia, und 
in der jungem mit dem Anfang 'n bt<b )n« endigen alle 
Strophen der ersten Abtheilung n^Püj d-er zweitem inD), der 
dritten ^ip; in der Kaiirischen sind die Endungen *pVj ^3T 
und ' iBllzr. Ehen so bilden bei 'Kalir in Tal und Geächeib 
die 'Wcorfe bb und Q»r3 fast allein die Endungen der Zeilen. 
In dem Silluk vor der Kedusoha< ist sehr oft — noch bei 
Isaac b. Giat, Mose b. Esra — nur dasselbe Wort iam Schlüsse 
der Zeilen • wiederholt. In den drei Abschnitten der Eedu* 
scha zu Schacharit sind ' die constänten Eindüngen: Geist 
(nn), Seele (ttrsi)^ Fleisch (ntt^D). Bei der Verwetodung von 
Bibelstellen war es daher natürlich, in Fällen wo früher das- 
selbe Wort wiederholt wurde, gleichartige Verse zu wählen. 
So nimmt Mose b. Esra in der Versöhnungs-Keroba Verse 
pchliessend mit . d^, übj und nn ; Gabirpl für ,,Magen'' Verse 
die mit % für „Mechaje" sokhe die mit. Wlp^ für „Meschan 
lasch^^ welche die. mit mi schliessen, mit Bezug auf die Verse 
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Levit. 16, 1-3 aus der Tageslection; die ersten beiden Vers- 
klassen hat auch Isaac Giat In denselben Piuttheilen für 
Neujahr verwendet Jehudahalevi zu Strophenschlüssen Verse 
auf "i'^o IDt "tDliZy ausgehend ; von den Versen mit den Namen 
der drei Vater war bereits die Rede. In Elia's Asharot, 
wo die Verbote nach den darauf gesetzten Strafen geordnet 
sind, enthalten die Strophenschlüsse 71-76 solche Verse, wo- 
rin Stein oder Steinigen, 77-81 worin Verbrennen und Feuer, 
82, S3 worin Schwert, 84-96 dergleichen, in denen Tod oder 

• 

Aehnliches vorkommt. Eben so wurden nun in Selicha und 
Pismon gleichartige Strophenschlüsse gebraucht, die oft, 
gleich dem Piut, in der Bedeutung des Tages begründet 
waren. Mau wählte Verse mit üBiTO (Gericht), idt (erin- 
nern), nno (morgen) für Selicha's des Rüsttages zum Neu- 
jalirsfesle; mit 7\yr\T\ (Schall) für die vorausgehenden Vor- 
bereitungs- oder Selicha-Tage; mit >izr»^ün DVa (am dritten 
Tage) für den dritten Tischri, oder das Gedalja-Fasten; mit 
xob\0 für den dritten Selicha-Tag «); mit aij; (Abend), npa 
(Morgen), DVn (heute), n^'i? (Nacht), nmiD (Nachmittagszeit) 
und ni?D (vergeben) für die verschiedenen Gebetszeiten des 
Versohnungsfestes", mit nna (Bund) für Selicha's an Fast- 
tagen, wenn eine Beschneidung gefeiert wird; mit ):mfi<, liNDn, 
«ün in Sündenbekentnissen. Schilderungen von Schreckens- 
zeiten flechten Verse ein, die Unglück (rQm\ Feuer (üt<), Le- 
ben (crsa), Opfer (7\b^v) und Blut (d"t) enthalten; Klagen 
schliessen mit Fragen: wo, warum, wie lange? ('na Ij; 
n^X ,nQi? ijmo) oder mit 'jw (doch ich) ; Hoffnungen verwen- 
den aiü ^kehre wieder), ];oü (hören), '5?i« (vielleicht); Her- 
zensergiessungen wählen Verse in denen Gott ('H/ D\ni?*<) vor- 
kommt. Einige ermahnende Gedichte haben im Strophen- 
schlusse Dl« (Mensch); Gebete allgemeinem Inhalts die 
Worte Jehuda, Israel, Jacob, Joseph, Jerusalem. Wiederum 
andere flechten tlDN (Wahrheit), D"n (Leben), niniz^n (Hülfe), 
nin (preiset), y\ü (gut), mp (hoffe) und u\bm (Frieden) ein. 
Nur bei wenigen hat der Dichter, ohne auf Inhalt und Be- 
stimmung Rücksicht zu nehmen, sich die Versgattung aus- 
gesucht, wie es der Fall sein mochte bei denen, die mit 'D 
und ]]roh anheben oder mit U schliessen. 

a) z. B. Abenesra's sinnvolles UJD2 fiHpJ ^fit. 

Zmmm sjftiagogaU Por$if, 'J 
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Gleichartige Schlüsse der SelicWs giebt es auf drei- 
fache Art: 

1) Jeder Strophenvers enthält ein bestimmtes Wort oder 
doch eine Flexion derselben Wurzel; ähnlich der zweizei- 
ligen ^Hoschana nsnn SX ]}Kh, in der der strophische Vera 
das Wort „helfen*^ oder „Hülfe'^ hat. 

2) Jede Strophe endigt mit einem Verse gleichen An- 
fangs, so wie bereits in einem kaiirischen Klagegesang alle 
Strophenverse ^D anheben. 

3) Das Endwort der Strophenverse ist in allen Strophen 
gleich, wie diess in vielen Keroba's, Mikamocha's und sonst 
der Fall ist. Bisweilen fangt dann auch jede Strophe mit 
dem Schlussworte an, so wie z.B. in Gabirol's Introduction 
zum Magen des Schacharit >ni>H die Strophen eröffnet und 
schliesst. Künstlichere Formen sind selten, Abraham ver- 
wendet in nn« 'n Verse auf ub}})b schliessend, in denen um 
vorkommt; Mose b. Esra hat in DO "il&üH doppelten Strophen- 
schluss: die dritte Zeile ist ein o anfangender und die 
vierte ein 'n endigender Vers. . In denj Klagegesange ino« 
von Joseph b. Kalonymos sind nur solche Strophenverse, 
die mit O anfangen und zugleich mit 'n endigen. Jehuda b. 
Schemarja (UM^ft* DJDfr^) hat je einen um den andern den 
Schluss mit Versen lONian und mit Versen 'n. Aus dieser 
dritten Art entstanden dieMostedschab «), d. i. Selicha's, 
denen als Thema ein Bibelvers vorangestellt ist, mit dessen 
Schlüsse sammtliche Strophenverse das gleiche Wort oder 
den gleichen Beim haben; letzteres ist das gewohnliche. 
Selten, dass noch mehrere Worter des Thema's verwandt 
werden, wie in Abraham's Mostedschab in« 'n, wo die erste 
Zeile 'n, die zweite *\om anhebt. Der gleiche Reim ist 
übrigens bereits in der Keroba der Fall, wo z. B. eine zum 
Neujahrsfeste 35 Strophenschlüsse mit einerlei Reim hat. 
Für den Sillnk hat die Form des Mostedschab Isaac halevi 
angewandt. 

Variation mochte man die symmetrische Vertheilung 
einer Stelle oder eines Abschnittes aus der heiligen Schrift 
nennen, die im Piut zum Vorschein kommt. Bald zu 



a) SJjMDDlD, das „wiederkehrende^^ (nämlich Wort). 
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Anfang der Zeilen oder der Abtheilungen, bald zu Ende der* 
selben, zuweilen auch in der Mitte an bestimmten Orten, 
werden hintereinander die Worte jener Stelle wie Denk- 
steine sichtbar, so z. B. die Yersanfange des hohen Liedes 
im Fesach-Jozer, die des Gesanges Mosers in der Keroba 
znm siebenten Tage Pesach, des Dekalogs in der des Wochen- 
festes, die des Abschnittes über das Hüttenfest und Mosers 
Segen und Tod in den Poesien jener Feste. Einzelne Verse 
ziehen sich durch Kaiirische Schibata's, Purimgedichte, Ke- 
roba's und Klagelieder. Ein Piut (o'ni?«^ noN) hat die 
Versanfange von I. Chron. 16, 8 — 36 zu Strophenschlüssen; 
einige haben den 145. Psalm; einige Sulat variiren sogar 
auf diese Weise s^s^i üü^ aus dem Morgengebet. Mose b. 
Esra verwendet in der Keduscha zu Schacharit in der je 
zvveiten Zeile lauter solche Stellen, die mit Participien von 
der Form "lown, im^n anheben. 

- Besondere Erwähnung verdient die Variation in den 
Kehitim. Kalonymos variirt Jer. 10, 7. aus 16 Worten 
bestehend, in 15 Gedichten, so dass entweder in jeder Zeile 
oder in je zwei Zeilen eines Gedichtes ein Wort an der Spitze 
erscheint. Im siebenten Gedicht fangen die ungeraden 
Zeilen "|!?, die geraden ^3 an; im achten haben jene das 
Textwort, diese ^oi, und eben so die letzteren "piD im zehnten ; 
die beiden letzten Worte des Verses stehen am Anfange 
jeder Zeile des letzten Gedichtes. Mit grösserer Meister- 
schaft und zum Theil in der Form der Mostedschab, vari- 
iren Isaac Giat und Mose b. Esra: ersterer Ps. 104, 24 
und 139, 14; letzterer Ps. 35, 10. Isaac Giat schickt der 
Bearbeitung des mit HD anhebenden Verses eine no be- 
ginnende Ermahnung voraus, mit der ersten Strophe, die 
als Befrän dient, schliessend. In den 22 GedichteU) welche 
der Variation selber gewidmet sind, wechseln Rehitim- oder 
Mostedschab-artige Compositionen mit Pismon ab: in jenen 
erscheint das Textwort zu Anfang der Strophen und in den 
Strophenschlüssen; bisweilen wird demselben ein begleiten- 
des Thema hinzugefügt, wie z. B. die Variation des Wortes 
Ü'JDV in einem grossen Gedichte geschiehet, dessen Strophen- 
anfange aus diesem Worte, die Strophenschlüsse aber aus 
Versen bestehen, die D^asr endigen, indem das Begleitthema 

7* 






— 100 — 

der Vers (Neh. 9, 6) D'tDüH n« J^wy r\r\^ ist. In den Pi8- 
mon ist mehr Bhythmus, und beobachten sie nur in den En- 
dungen der Strophen eine Beziehung zu dem Textworte. Die 
Giatsche Bearbeitung des zweiten Verses enthält eilf Ge- 
dichte, die des Mose b. Esra vier und zwanzig, regelmässig 
iur jedes Wort des Textes zwei Gedichte, von denen das 
zweite ein Pismon, das erste entweder ein Mostedschab, oder 
eine Art Rahit ist, in welchem im Strophenschlusse ein dem 
Schlagworte verwandter Ausdruck vorkommt. Ohne Zweifel 
haben Abitur, Gabirol und Abenesra, als Verfasser von 
Maamad, ähnliche Arbeiten angefertigt, aus denen wir jetzt 
nur noch einzelne Stücke als Trümmer übrig haben. In 
diesen Gedichten fliehen und kommen die biblischen Worte 
wie das Thema in musikalischen Variationen; Haupt^und 
Begleitungs-Thema losen fugenartig einander ab, und nach 
ihrem Vorbilde hat man später Gebetsgruppen gedichtet, die 
wie ein Kranz den Schrifttext umgeben. Die Verflechtung 
des biblischen Wortes gab, ähnlich dem die Hagada wieder- 
spiegelnden Piut, dem Gebet den heimathlichen Stempel, der 
Selicha die Gesangweise früher Jugend, von welcher nur 
das Kind des Hauses ergriffen werden konnte. Daher ist 
diese Poesie unübersetzbar. 

Die Variation in den Sellcha's betrifft entweder Bibel- 
worte oder sonstige Theile des alten Busse-Materials; die 
Vereinigung beider bilden die Versgruppen. Variirt werden 
aus der heiligen Schrift: 

1) Psalmen oder sonstige Abschnitte, z. B. Ps. 51,3-21 
in Eljakim's ISV »n^« nn«; die Anfange der Stufenpsalmen in 
nnoi«1 ^n>57^<; Ps. 38, 2-6. 10. 23 in Binjamin's Tvd? "h^ >^«; 
Ps. 3 in dessen ^n^ip 'JN; Ps. 77, 8. 10. 9 und Ps. 85, 6. 

7 in Saadia's DVa yr\V^\ Ps. 124 in Amitai's "^ irry; Ps.20, 

8 in Simeon's DSiD ni?ft«, so dass die Zeilen mit den Schlag- 
worten n^N ,n^N1 ,1JniW anfangen. Ps. 119, 9, den einzelnen 
Worten nach, in Aaron's T\2V no3. 70^0 Hü'Dn plN variirt die 
verwandten Stellen Joel 2, 17 und Ps. 115,2.3. Stellen aus 
den Propheten werden zu Strophenschlussen verwandt in 
ivi?i; ^N WN bei Saadia (Jes. 61,3. 66, 10), HD E^UN von Bin- 
jamin (Jes. 55, 6. 7), n'^J ^n^< von Jechiel (Jerem. 10, 2-5), 
DV ND3 iftt zum Fasttag des zehnten Tebet (Ezech. 24, 2-7 
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die Anfange). In '?pr\ ^n^sn 7^N werden der Reihe nach die 
Anfange der pentateuchischen Parascha's verwendet. 

2) Schemah Israel (Deuteron. 6, 4), im Busse-Bituale 
neben dem Chatanu gestellt, ist das Thema in mehreren Se- 

licha's, z. B. noi» yion m^k ,»erü cva no« ,ni» irr« »noirrpft*,. 

^Jrt3 DJCr(«, wo zuweilen neben der Einheit auch die Vor- 
schrift des Schemah^Lesens behandelt wird. 

3) Die 1 3 Middot von Isaac b. Samuel (non l^TN), Baruch 
(üpsrpx crp3»), Salomo b. Isaac (nnoa n5?4J b»^ in der je zweiten 
Zeile), einem Ungenannten ("i^s *iis !?x). 

i) Die Versgruppen, besonders die Busseverse. Von 
der grossen Anzahl, die dergleichen zu Ausgängen verwen- 
den, hier nur folgende als Beispiele: 'w^ Q^tsmn SM und 
D^ynn !?« von Saadla, lyoniD 3li2^n von Salomo b. Jehuda, 
y^bnn c« von Baruch b. Samuel, annax!? nD) W« üng. Einzelne 
Verse aus den Gruppen findet man bei Binjamin (^DpJM und 
\^t^) und Schabtai (-p 'H^N')) den Vers ni;oü 'n (Dan. 9,19) 
in 'ji-ij;!? "jn;; OkSriN (Saadia) und n^DJn Dün w« neben noch 
anderen Stellen. 

Von den Gruppen ist der natürliche Uebergang zu den 
sie begleitenden alten Gebetstücken und Responsorien, näm- 
lich: 

1) DDT ^^a i?iS% die Introduction der Middot (in Sebad- 
ja's 'n i^h^ gegen Ende, Elasar's Dzrr 1^0 i>«, in nj;D«l nw»i 
und verschiedenen Gebeten des afrikanischen Kitus). 

2) Die Anrufungen 7\:v (in "insr», Dinn und ir^lj? D« bei 
Saadia, in t<: «sn N3 i?8«, in Binjamin's np:« n3;7n) und 'Jjn 

DHiDN^ (z. B. in Salomo Giat's n^E^s irrj;), ]Vioh nwv (in irnp^M 
bi;n, -jntjnn bei Saadia, Sebadja's n^n-1 in«), nna mDi (z. B. 

in N-\p« 'n J^« von Binjamin, ma DIN von Elasar b. Jehuda). 

3) Das einfache Sündenbekenntniss (Chatanu); Salomo 
in ijj;in CJOfrt schliesst die Strophen mit den einzelnen Ab- 
sätzen desselben. 

Wie bereits der Piut — Jozer, Keroba, Klagelied — zu- 
weilen seine Zeilen oder Sätze in Bibelverse einfasst, so ge- 
schieht es auch hie und da in der Selicha; alsdann ist die 
Einführung der Worte und der Verse zu Anfang der Stro- 
phen und Zeilen, wie es zum Theil schon Amitai (in ir^J^) 
mit dem Psalme macht. Saadia's Selicha's für den neunten 
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Ab gleichen in dieser Beziehung den kaiirischen Klagege- 
dichten. In der Selicha ■jcon« wird Ps. 145 zu Anfange 
der Strophen variirt, eben so Einzelnes aus Ps. 19 in Meir^s 
VTTüH ^ni?N 'n. Ephraim b. Jacob vertheilt das tö 'D N3 n^D 
Tympiy bv (s* Dan. 9, 19) auf die vier Zeilen jeder Strophe; 
eben so Elasar das 3üV ^bo ^N. Die alfabetische Vidui 
(ijOCrftc) wird in Binjanriin's 'D:n njD«, und später in vielen 
prosaischen und poetischen Vidui vervielfältigt. Die Selicha 
'naSTTNI 'riNDn 'J« flicht auch noch das Sündenverzeichniss aus 
der Tefilla (Nun bv) ein, welches letztere auch Isaac in UV 
ni nniBD in der je dritten Zeile verwendet. Mehrere Num- 
mern aus dem „Abinu Malkenu" sind in den Strophenan- 
ßngen der Selicha -j^o "ir2N\ Das Gebet ^i: «i? i:n:«i ist 
in einer Selicha gleichen Anfangs; das alte reimlose ^crJH 
roGfc* in T\2V n^iON •©:« und vielen anderen, das Gebet 'C'JDO 
C*rDm in bi^ "^m^ und Elasar's Selicha 'D'JDD mit Variationen 
wiederholt. Diese Auszeichnung ist sogar Jehuda halevi 
widerfahren, dessen »niMn 5?D "pjJ 'rv in den Strophenendungen 
von Samuel b. Nissim's ^jr\V nyw vollständig enthalten ist 

Die Verwendung der biblischen Stellen hatte Einfluss 
auf den Keim, selbst auf den Bau der Gedichte. Binjamin 
reimt die drei Theile seines nM niD, jeden mit durchgehen- 
dem Reime, nach den drei Sätzen von Gant. 8, 14; Jehuda 
halevi den Silluk des Neujahrfestes auf die drei Stücke von 
Jes. 2, 17 und 5, 16; Gabirol und Isaac Giat wählen in 
den Keroba's lauter Schlussverse, die dem Endverse (DinDD) 
entsprechen. Gabirol und Isaac Giat in Musaf-Keroba's, 
Mose b. Esra in Meora und Ahaba reimen durch, nach den 
beiden Hälften des schliessenden Verses [ab, ab u. s. f.]; eben 
so Isaac Giat mehrere Pismon. Jehuda halevi und Aben- 
csra schliessen synagogale Poesien mit einer Bibelstelle, die 
sie in drei Theile theilen, und eben so gebaute Zeilen, die 
auf jene Theile reimen^ schliessen die anderen Strophen. Isaac 
Giat, Mose b. Esra, Jehuda halevi, Abenesrau. A. haben Pismon, 
Meora's, Ahaba's, Geula's in der Form arabischer M o wa- 
sch ech (nzrio) gedichtet, die verschiedenes Metrum haben, 
doch meist ihre Strophen mit vier Zeilen schliessen, die dem 
"Kenden Thema entsprechen [abcb — de, de, de, abcbl. 
bauet Abenesra die Strophen seines Ofan nin: 



^ 
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der strophische Vers wird in vier Theile getheilt, and sEwei 
ähnliche viertheilige Zeilen, die mit jenen reimen, gehen vor- 
an, so dass die Strophe aus 12 Zeilen von der Form abcd, 
abed, abcd besteht, und mit verschiedenen Bibelversen wird 
so sechs Stf ophen fortgefahren. Jehuda halevi's \nH mp^ ist 
auf nifi^SS ^1 cnip vy\p W\lp gebauet, und die zehnzeiligen 
Strophen schliessen mit vier Zeilen, unter denen die dritte 
auf üllp, die übrigen auf ni&<3S reimen. Ueberhaupt haben 
spanische, nach ihnen provenzalische und griechische Dichter, 
alle Kunst — sogar alle Künstelei — der Ueimtechnik in 
die religiöse Poesie eingeführt, wie es früher der Peitan nach 
dem Geschmacke seiner Zeit gethan. Gabirol {hn »39 W l^n), 
Mose b. Esra (n^'n^ü), Jehuda halevi (m!?J3 miDW 1«S), Jo- 
seph (mi n^ü 3"^J?0^ denen JehosiQa (ai? V"in') nachahmt, haben 
zwiefachen Keim in derselben Zeile, welches später in den 
Echo-Keimen noch überboten wurde. In Jehuda's Ofan nJJP 
reimt der Anfanor mit dem Ende der Zeile: in Isaac Seniri's 
r\}\D reimen die Zeilenanfange miteinander. Der Keim, dem wir 
Wortformen, auch manche Sprachhärten verdanken, giebt 
öfter des Dichters Idee bildlich, nicht wortlich: nur von 
den Meistern wurde dem Gedanken das Wort dienstbar ge- 
macht. Am wenigsten streng darf der Ausdruck genommen 
werden, wenn mehrere assonirende oder reimende Worter 
auf einander in einer und derselben Zeile folgen. Es war 
diess ein Bedürfniss nach Fülle, oder ein Gebot des herr- 
schenden Geschmacks. Dergleichen findet man bei den alten 
Peitana's «), Zahlal *), Elia b. Schemaja *), und mit mehr 
Takt oder nur vereinzelt bei Gabirol *'). Nachdem auch Aben- 
esra eine schone Geula «^j in sehr kurzen Zeilen, worin die 
Keime dicht aufeinander folgen, geschrieben, huldigten be- 
sonders Provenzalen (Abraham Bedarschi und Andere), 



a) Kalir (Mincha) Httf^m nmv nm nw^^b \ (Neujahr) mnsnSDl HS 
D^nsnSD nstns^; Leoute b. Abraham (Wochenfest) hat neun Wörter 
aaf ip — dicht hintereinander; Menachem b. Machir (Sulat); n0p3 

njün:D nwp-, Saiomo Aboda 26: nniiB nmin nnnip nn^p^ — 

b) Lobgesang sp];^ nis!? Zeilen 56, 90, 165, 169 ff., 164 ff. — 

e) D^SJJV C^S2^ Q^SMJO U^2^ (lin DSM); Aehnliches in Selicha ü^y)» 
D^3"n. — d) im Reschut "jQon«; Gedicht !?5<^rnp' »Ü'3 S. 8. — 
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Griechen (Abraham b. Isaac) und Karäer (Aaron b. Joseph, 
JehQ(}a b. Tiscfabi) dieser Manier. Ja nach seltenen Fällen, 
dass Mose b. Esra •) und Abenesra *) durch den Reim ein 
Wort theilen, haben in der Reimbedrängniss die Nachfolger 
sich dergleichen öfter erlaubt, wie die Arbeiten von Isaac 
Nakdan, Samuel, Joseph, Menachem Zion, Baruch, Isaac 
Seniri, Isaac Gerundi, Binjamin b. Abraham, Zadok, Maimon, 
Chananja b. Schelachja, und von mehreren romanischen und 
karäischen Dichtern beweisen. 

Koch eine andere Eigenschaft jener alten Poesien, die 
ntunentlich deren Geschichtschreiber nicht fremd sein darf, 
verdient ein näheres Verweilen, nämlich die Akrostichen, 
oder die absichtlich mit gewissen Buchstaben anfangenden 
Zeilen und Strophen, zuweilen auch einzelnen Worte. Ne- 
ben der altüblichen alfabetischen Folge der Verse oder Zeilen 
war, sicher bereits im talmudischen Zeitalter,«) es nicht 
ungebräuchlich die einzelnen Worte eines Gebetstückes in 
alfabetischer Ordnung der Anfangsbuchstaben einander folgen 
zu lassen. Im geonäischen Zeitalter waren mehrere dieser 
Art bereits in die Ordnung des Gottesdienstes aufgenommen, 
und Synagogaldichter haben Einzelnes, selbst Selicha's, wo- 
rin die Worte alfabetisch geordnet sind. Es gehören dazu 
auch jene Litanien, Hoschana's u. s. w., in welchen ein und 
dasselbe Wort oder Satz das ganze Alfabet begleitet, als: 

ir^j; ir3« u^jj; (2 -^nc» ]vrh nmv (I 

D*irr'N fcc^i DJD^ »b (4 nii« ü:w (3 

rth^b2 i6^ um »^ uj-o ü:^ 

von denen die ersten beiden dem alten Selicha-Ritual Am- 
ram's, die beiden letzten dem Versohnungs- Musaf des spa- 
nischen, afrikanischen und provenzalischen Ritus zugehoren. 
Die eigentliche Poesie konnte jedoch von dieser Art alfabe- 
tischer Folge wenig Gebrauch machen; herrschend blieb da- 
her die alfabetische Ordnung der Strophen, Halbstrophen, 
Zeilen, und Stücke beider Gattungen hiessen Alfa bete; so 
unter anderen die ^cn bv-^ *') die Hoschana's, ') die Schilde- 
■ # 

a) i:n— vn^ t<u» ("|::2ü2 nj;'^) — b) ljbüq— n 'D reimt zu 

"ni2J (CDC;; DHCn). — c) \gl. mtiue goU. Vorll*. S. 370. 378.— 
d) Jehuda Barzclloni bei Aa;on de Lunel f. 106 c. — e) Tanja 87. 



( I l-J ♦-!-»- 
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rungen am Schlüsse der Aboda, •) Theile der Eeroba für 
Purim, ^) Compositionen für das Thorafest, *) aramäische Il- 
lustrationen. ') Mehr als die Hälfte aller Selicha's befolgt die 
Ordnung des Alfabets, so dass die erste, die ersten beiden, die 
erste und die dritte, oder alle Zeilen einer Abtheilung mit dem- 
selben Buchstaben anheben. Wo Strophen oder Zeilen mit einem 
Bibel- oder einem stetigen Worte eröflPhen — wie in einzel- 
nen Fiutim, Hoschana's, den Behitim, den Mostedschab, 
verschiedenen Selicha's «) und Elia-Liedern — tritt erst bei 
dem zweiten oder einem folgenden Worte der Alfabetismus 
ein. Derselbe ist auch bisweilen vervielfältigt, so dass die 
Zeilenanfänge die Buchstaben aaa, bbb, oder abc, bcd, oder 
aab, ccd darstellen; letzteres bei Joseph b. Isaac (npriD pi«), 
vorletztes bei Kalir (Sachor), Gerschom (Selicha iiee»n) : wohl 
auch jedem einzelnen Worte der Zeile auferlegt, wie schon 
Kalir, f) Kalonymos 9) beweisen. Stücke mit Wiederkehr 
oder Eingworten, wie die Aboda's von Saadia und Abitur, 
einige ältere Hoschana's, das alte ]*Dr3 nn« und mehrere 
Chatanu's, haben dann auch in den Endwortem der Zeilen 
oder Abtheilungen das alfabetische Gesetz. 

Die, auf Grund eines anders geordneten Alfabets be- 
liebte, Verwechselung der Buchstaben eines Wortes bezeich- 
neten die Alten mit demselben Worte, mit welchem der 
gleiche Zahlenwerth ausgedrückt wurde, nämlich mit fc^nacu *); 
daher Donolo seinen Namen, den er durch die Anfangs- 
buchstaben der Zeilen zu erkennen giebt, p3ün 't3rs nennt. 
In die Form der poetischen Arbeiten drangen, wie das ge- 
matrische in den Midrasch, diese künstlichen Ordnungen ein: 
Die Worte oder die Zeilen mussten sieh ihnen unterwerfen. 
Nach den verschiedenen Alfabeten geordnet sind es folgende; 
1) pTi2;n oder die umgekehrte Allabet-Reihe; in dem sab- 
batlichen Musaf, den alten Asharot, einigen Hoschana^s, 



a) Siddnr Saadia. — h) Romanisches Machsor. — c) röm. 
Machsor in Handschriften und alteren Ausgaben. — il) röm. Mss. ; 
Salomo ürbino lj;iO hu^ v. ]112. — e) z. B. noft«' '3'« ,n^üN 'J«, >j« 

'nNL]n,^D-« nrDw, ipc^TiD u:;x, htd rr.ü^j übm. — /) in nsx n3'N 

und der zweiten Keroba für Tuiim die letzten fünf Buchstaben. — 
(/) Rchitim: 'plIN O. Achnlich Salomo b. Joseph (Selicha r»nN2?) und 
ynii "ji?^n« (iMs. Foa 71). — /i) s. Beilage 3. 



— 106 — 

bei Kalir und sonst noch vorhanden, wird in Selicha's, be- 
sonders wo Busse und Erlösung im Vordergründe, öfter an- 
gewandt In einigen Aboda's und Gebeten herrscht ein mehr- 
faches pncfn. Aus der Verbindung desselben mit der geraden 
alfabetischen Ordnung entsteht : 

2) Das 3V MD. Ist bereits bei Kalir zum Neujahrsfeste 
(Tna3 nii?nn), in der Hoschana O'on ]}rchj dem Klagegesange 
TQDdt, in Mose b. Esra's Mostedschab y]P C^rsn «d und sonst 
zu finden. 

3) W2 n^ bei Kalir (Neujahr, Versohnungstag, Hüttenfest, 
und Klage nit^fr<), Kalonymos und Anderen; in dem Schluss- 
gebet j;i?an iroü«?^ , dem Gebete nb3 iwy wvr\ b»^ und einigen 
poetischen Selicha's, als: \J1E)S6< von Saadia, JOBETD mtt von 
Salomo, an' ybi^ und 'ew NBT« von Meir b. Isaac, rvQI ü13» 
von Elia b. Schemaja, bnp} 'ybn von Elasar. Etwas jün- 
geren Gebrauches scheinen die folgenden Alfabete zu sein, 
nämlich : 

4) 03 h^. Nach dieser Oidnung sind eingerichtet: n^a« 
a^ des romanischen Ritus für Schacharit; Selicha bt<b niOlK von 

Salomo; die Selicha's «anj; Enj« undnnann« und ^3n dv -^in 

im Maarib von Meir b. Isaac; Selicha »Eny 'n^« von Isaac 
b. Meir; Sulat DipO niam von Isaac; Klagegesang naü' T\y» 
von Ephraim b. Jacob; einzelne Theile in dem „Tamid^^ 
Natanel's de Chinon. •) 

5) yoa cn^. Nach diesem, auch schon im Talmud (Sabb. 
104a) genannten Alfabete, ordneten Einige ihre Gedichte: 
Jechiel (Selicha -^nj; pBV)? Isaac (Gesang ii?3i?ss Selicha's 
nnj;' und cniBa DV)» Isaac b. Samuel (mpis i:n' für den 
Chanuka-Sabbat), und ein Ungenannter (in der Zugabe zum 

Maarib D*pOj;no b^ 'J«). 

6) naa p*« findet sich in unw^b "^1N von Salomo b. Abun. 
Die Namen- Akrostichen sind später als die Alfabete in 

Gebrauch gekommen, und über Kalir's Zeit lässt sich mit 
Sicherheit nicht hinaufgehen. In mehreren Fällen zeichnet 
Kalir nur seinen Namen, in anderen auch den seines Vaters. 
Er und mehrere von den Alten, auch römische, französische 
und deutsche Dichter, geben „Sohn'* mit Ta, und diess mit 



a) MiUlieilung von Luzzalto. 
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^3") zusammengezogen wird ^sn^D. Bei letzteren, überhaupt 
bei Späteren, ist üblicher "O, daher 'a'ia ['31 na], seltener 
^31 "O, wie Binjamin b. Samuel, Ephraim b. Isaac einmal 
zeichnen. Saadia in den Asharot und Salmon b. Jerucham 
haben p; eben so viele jüngere (Binjamin b. Serach, Isaac 
b. Mose) besonders spanische Dichter; es kommt alsdann 
auch wohl das »2"^ oder 31 vor dem Vaternamen vor «); Namen- 
Chiffem sind selten *). 

Seit dem zehnten Jahrhundert tauchen auch die Bei- 
oder Familiennamen auf, in dem Akrostichon bald allein- 
stehend, bald den Personennamen begleitend, z. B. Donolo, 
Schafrut,Gabirol,Giat,Balam,Daudi,Mohager «), Faradsoh rf), 
Kartib '), Sali, Imani 0^ Bekoda, Abasi, Korfan; oder als 
Uebertragungen von Landesnamen, wie ]p}n (Priscus), oi^j; 31D 
(Bonfils), ^n«n (Longo), pp (Petit), pp ji (Fischlin), nj» ma 
(Nussgarten), znin ü'DlEf (vielleicht Chrysostephanos), Die 
Verfasser zeichnen ihre hebräischen Familiennamen (wie mn 
^H'MV )ltn ,1^;;) ebensowohl als die von Ortsnamen stammen- 
den Abkunftsnamen, wie müp ,n'Jizr ,Olwn ,^ni' ,^SDD, oder 
diese Orte selbst angebend wie ^hQ^bü ,^JND'^ ,*pVNt3 ,'0«Di?40 
njl"U, 'üNJ"U. Bei Gabirol «), Mose b. Esra *), Abenesra <) und 
Jüngeren geht bisweilen dem Familiennamen das pM (ibn) voran. 

Die Angabe des Standes, Titels oder der Beschäftigung 
findet sich meist nur in Werken, die nach der Mitte des 
zwölften Jahrhunderts verfasst sind: man begegnet in selbi- 
gen Wortern wie I3n ,lTn ,3n3 ,ppj ,nsiD ,a"B ,DnB ,«Bn. Aus 
früherer Zeit sind nur zwei Beispiele bekannt: Schabtai 
zeichnet nbj 2r^;"^, Binjamin b. Samuel p^lD. 



a) '31 ]3 (Abraham b. Jacob im Zion), 1^3"! p (Elasar ]^N ini^ll)* 
3"V1 13 (Sei. ^:^r\n2 nn« und sonst), '31 3"in ]3 (Gerschom b, Nalan), 
'31 n3nn p (Salomo b, Joseph C'j;2ü). — b) Gabirol zeichnet sich 
in den Verboten durch das Alfabet cr3'r)N, wie schon Jochanan Treves 
im Machsor-Commentar und Asulai bemerken; Michael verwendet dazu 
fzh^ (Luzzatlo im Kerem Chemed Th. 4 S. 33). JUTßD^ und nwOH 
(Glia's Asharot) sind zum Theile vielleicht der abbrevirte Namen. — 
c) Tripol. f. 52. — d) im Ofan "tn: nilS. — e) Dn3T D30V inp 
zum Neujahrsfeste, in Machsor ms. — /) '^«C]; Tripol. f. 48b. — 
</) TIN« TQNN Bodl. G13 N. 647 [Steinschnci.der's Verzeichuiss]. — 
h) Mcschalesch zu Schecharit, Aboda, Tochecha IJJDDn, Mostedschab 
H' ycn 71x23 'O, PismoH -nOJ i?« »O. — i) Keroba zu Uincha. 
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Seit Chasdai, Abitur, Gabirol ist bei Spaniern häufig 
^jM dem Namen vorangestellt; es findet sich nur selten bei 
Deutschen und Franzosen und zwar bei Einigen späterer 
Zeit wie Ephraim b. Jacob, David b. Jischai, Jehoseph und 
Natanel de Chinon. Als eine Seltenheit ist in Menachem 
b. Machir^s Klagegesang bl^ das OJfri zu betrachten, das sonst 
— vielleicht aus Scheu vor dem mit diesem Worte begin- 
nenden Dekalog — nicht üblich ist. Desto häufiger ist seit 
Salomo imd Abitur (J. 1000) dem Namen das bescheidene 
]üpT\ hinzugefügt; gegen Ende des eilften Jahrhunderts ward 
auch T^sn, und zuweilen mit ]:3pn verbunden, gebraucht, auch 
wohl si^yn: Mose b. Esra bedient sich des nsi^n (der zer- 
knirschte). 

Chasdai^s Schreiben ist auch das älteste Beispiel, dass 
der Name des Grossvaters akrostichisch angegeben ist. Das- 
selbe findet sich in Piut und Selicha bei Simeon, Jechiel b. 
Abraham, Isaac b. Levi, Mose b. Samuel, Meir b. Isaac, Meir 
b. Jehuda, Ephraim b. Isaac, David b. Kalonymos, Menachem 
b. Jacob, Isaac Seniri, Samuel b. Jehuda, Joab b. Natanel, 
Gerschom b. Natan, Joseph Ezobi, Mordechai b. Chanin. 
David b. Gedalja und Jechiel b. Joseph gehen mit der Auf- 
zählung ihrer Vorfahren noch hoher hinauf; der letztere 
verwendet darauf 114 Buchstaben. 

Noch nach einer andern Seite hin erfuhren die Akros- 
tichen eine Erweiterung: in den dem Namen hinzugefugten 
Segensformeln. Diese bestanden vomemlich aus folgenden 
dreien: 1) pin, das einfach in Haggai, verdoppelt in Daniel, 
mit p2dei verbunden in Deuteronomium und Josua vorkommt; 
2) n*n' er lebe I 3) biy er wachse ! Das pin haben Kalir und 
Donolo, jener jedoch nicht oft. Auch bedienen sich dessen 
nicht einige der älteren Dichter, wie Saadia, Joehanan Cohen, 
Judan Cohen, David b. Huna, Joseph b. Salomo, Mose b. 
Kalonymos, Schefatja. Indess seit dem eilften Jahrhundert 
wird es, auch mit ps^t verbunden, allgemein, während die 
beiden anderen Formeln ohne Beisatz nur selten vorkommen : 
n^n' bei Salomo und Ephraim b. Jacob, >n* bei Amitai, ^-jj» 
bei Elasar. Aber durch die Hinzufugung des „Amen", „Se- 
lah**, die Erweiterung in n)Soai nnina i?ir, besonders durch 
den gleichzeitigen Gebrauch zweier oder aller Formeln, mit 



♦ _ 109 — 

beliebigen Zuthaten, entstanden mannigfaltig zusammenge- 
setzte Akrostichen «), die selbst den Gang des Gedichtes 
bestimmten« Ausserdem finden in denselben sich neben den 
gebräuchlichen auch einige seltnere Segnungsformeln, die man 
in Anreden und Briefen dem Namen hinzufügte *). Zu den 
ersteren gehören: fttioni nnü3 *), 10« l'na ,0*0 **), ta'öD, s'Ef, p'% 
Vs', 3iüi? "IDT *); zu den letzteren: ni'S' (Joseph Mohager), 
rrwüb n»^S' (Isaac b. Rüben), ];üiji ^n (David b. Elieser). Sa- 
lomo b. Joseph verwebt in das Akrostichon ; nnrh m^u ft<5' "^noi; 
Ephraim b. Jacob: mbcr nD-i3 U'^vh N^ipjn. Einige scheinen 
ein Stossgebet für eine gute Stimme (»!?ip pin) hinzugefugt 
zu haben. In der spätem Zeit werden hie und da die bei 
Erwähnung der Verstorbenen üblichen Euphemien hinter den 
Kamen des Vaters gesetzt, f) 

Die Verfasser der synagogalen Gebete zeichneten bis- 
weilen in den Piut den Namen eines Bruders ein, oder den 
des — neugeborenen, sich vermählenden, oder des genese- 
nen — Sohnes, bald einfach, bald mit dem Zusatz „lebe^, 
oder begleitet von einem langen Wunsch und Segen, dass er 
in der Lehre gross werden möge. Kalir hat den Namen Je- 
huda, angeblich seinen Bruder; Salomo b. Jehuda den Namen 
Mordechai mit einem Segen, der selber reimt i) in Aus-. 
drücken, wie sie auchBinjamin, Jechiel und Joseph b. Ma- 
tatia haben. Er gedenkt seiner an drei Stellen seines Piut, 
und es soll, wie ein alter Erklärer angiebt, der Kamen seines 
Bruders sein. Simeon gedenkt seiner beiden Söhne Elchanan 
und Isaac. Abraham hacohen hat: „Mein Sohn Jehuda d^r 
kleine, lebe! Frieden/^ Jehuda hacohen nennt nur Elasar; 
Meir seinen Sohn Isaac; Meir b. Isaac aus Orleans: Elasar; 
Kalonymos gedenkt seines gleichnamigen Sohnes, einmal mit 
dem Beisatz ]nnr>; Mose des Menachem des kleinen der gross 
werde u. s. w. Elieser b. Natan hat: „mein Sohn Eljakim 
lebe;^* ein anderer Elieser^ hat nur seines Sohnes Simson 
Namen gezeichnet, und den seinigen weggelassen — ; so be- 



a) S.Beil ag>e 4. — b) vgl. Zunz sur Geschichte und Lit. 6. 310 
Anm. g, 316, 317 Anm. e. — c) Isaac GeruDdPs tochecha ^IS N^e^. — 
d) Ephraim b. Jehada: Sulat Pesach. — e) Isaac ^^t^^t^). -. f) Znnt 

a. a. 0. s, 369 u. f. - g) mwD) pin3 mm ha». 
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hauptet wenigstens ein altes Manuscript Baruch schreibt: 
Jacob der kleine werde in der jLehre Gottes gross, Amenl^^ 
Aehnliches geschah noch yor 300 Jahren von Nachman Son- 
bal in Algier. 

Dass der Verfasser seinen Ort angiebt, ist selten; ich 
fand dergleichen nur in einzelnen Stücken bei etwa achtzehn 
Dichtem, zuerst bei Kalir, der sein noch nicht ' gefundenes 
"iBD nnp zeichnet (Tal und Geschem). Donolo giebt seinen 
Geburtsort onw an; vier romische Verfasser — Schabtai, 
Kalonymos, Mose b. Joseph, Salomo — nennen ßom. Me- 
nachem Ziou zeichnet ^i m^D, einen im Buche Samuel (2, 
17, 27) genannten Ort«) — vermuthUch eine blosse Anspie- 
lung auf seinen Vater, der ein Redner (nai vhv) war und 
den Beinamen Lombard (ii^^o^ anagrammatisch nD1^!?fi) führte. 
Ein jüngerer Menachem nennt Lutra (Kaiserslautern), Da- 
vid b, Gedalja WM, Isaao b. Jakar -p^c, Joseph *) m nno, 
Isaac b. Meir »Dbü (vielleicht Fulda). Deutlicher als diese 
vier Städte ist Kegensburg bei Ephraim b« Isaac, Buna (Bonn) 
bei Ephraim b. Jacob, Daroca bei Aben Jachiun; am deut- 
lichsten sind Isaac Seniri und Israel Kaslari. Letzterer giebt 
in einem Akrostichon von 86 Buchstaben an, dass er in Avi- 
gnon ansässig ist; ersterer seinen Wohnort Beig Senir «), 
im Kastell n^S^^ü im Jahre 968 (A. 1208) — also auch die 
Angabe der Zeit, was nur noch ihn Latimi im, Jahre 1308 
und Israel elnakawa im Jahre 1363 ^) gethan. 

In Gesängen, mit denen der erste Sabbat eines Neuver- 
mählten gefeiert wurde, finden sich zuweilen Namen einge- 
flochten, die den jungen Mann oder die Brautführer nennen, 
und in anderen, diesen zu Ehren verfassten Gedichten, bil- 
den die strophischen Zeilen Worte , die den Empfang beim 
Aufrufen zur Thora bezeichnen. «) 

Eine andere Gattung von Akrostichen sind die Ausdrücke, 
welche das Pest betreffen. Wie die damalige lateinische 



a) Auch im Schreiben R. Jacob's b. Meir an seinen Bruder R. 
Samuel (nü^n 'D 79d) erscheint "DI ^b als Ortsnamen (St. Lo an 
der Vire?). — b) Bodl. 613 N. 598 Q\nD:i 'Qizr ID' 'O. — c) Monl- 
auban (S. Cassel in Magazin f. d. Lit. d. Ausl.1849 N. 13 S. 51).— 
d) Bodl. 613 N. 322 [Steinschneider's Verzeichniss]. — e) HK^j ,n^;; 
Vnp ,Dip ,31p u. A. 
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Poesie hat auch die hebräische kleine Gedichte in den An- 
fangsbuchstaben der grosseren versteckt: so Jehuda halevi 
ein aus vier Zeilen bestehendes Gedicht«), dessgleichen ibn 
Latimi in seiner Bakascha. Insbesondere haben Gebete des 
Versohnungstages zuweilen eine akrostichische Einfassung von 
Worten, Versen oder Schriftstellenj die einen Bezug auf das 
Fest haben. Bei Kalir, Abitur und Gabirol sind es Stellen 
aus dem Pentateuch *); Jehuda halevi's Keduscha verbirgt 
eine dreizeilige Strophe; Meir b. Baruch giebt in einem für 
Keila bestimmten Gebete eine Stelle aus Abinu Malkenu • )• 
Bisweilen trifft man Aehnliches fm andere Tage, z. B. für 
das Wochenfest das Wort m^V in den Asharot Isaac's b. 
Buben, oder die Worte ^nJin T\2W in Elia Levi's Asharot für 
den Sabbat vor Pesach. Die Selicha p^ni enthält eine lange 
Stelle aus dem Abschnitt im Exodus, wo die Middot vor- 
kommen, und eine andere (7^0 niNi), die far den Rüsttag zum 
Neujahr bestimmt ist, den ganzen Vers Levit. 26, 42, der 
vom Bundesgedächtniss handelt. 

Endlich haben Binjamin b. Serach, Isaac b. Mose, Ger- 
schom b. Isaacj Meir b. Baruch und einige Ungenannte, zu- 
sammen in etwa zehn Gebetstücken '), auch Gottesnamen, 
gottliche Eigenschaften, die Namen-Combinationen von 22, 
42, 72 Buchstaben — für letztere allein sind drei Recita- 
tionen angefertigt worden — und gewisse Engelnameu akro- 
stichisch angebracht. 

Die Verfasser bringen im Piut ihre Namen gewohnlich 
in eigenen Stücken, oft mehrfach, an. Bisweilen bilden die 
Anfange der ersten Zeilen den des Verfassers, und die der 
zweiten den des Bruders oder Sohnes. In Selicha, Pismon 
u. d. gl. erscheint der Name entweder an der Spitze der 
Strophen, oder in den Zeilen der Eingangs-Strophe, oder in 
den zweiten Zeilen, oder hinter dem Alfabet am Ende des 
Stückes, oft in sehr unregelmässiger Gestalt, daher mühsam 
zu entdecken, und bisweilen zweifelhaft. Selten werden alle 

a) 8. pi^nn Heft 1 S. 158. — b) ]iraC7 n30 ,Dmi)0 DV 
■nttyj;nD18. Bei Abitur zu Neila die Worte: ünni?"nErV3 'j;'3ün ttnna.— 

c) D^»nn nBD3 ij'onn in lonoo m. — d) nnan üui? it^»«, "»rh^ 
^«< 'ni»nn, i^ftnwa dm^^n, Wr\ 'n «jk, bn^7\ 'n «ie«, -p^ß ^^^\ 
^nöi HDW, 7nuttn «in nnw, p»m «in nnw, "p^j« ^^ w 'n. 
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Zeilen auf das Namens-Akrostichon yerwandt. In einem Kla- 
gegesang von Jechiel b. Joseph bildet das je zweite Wort 
nach dem Alfabete den Namen; in einigen Selicha's von Me- 
naehem b. Machir und Samuel b. Mose sogar der dem Al- 
fabet-Buchstaben in demselben Worte folgende Buchstabe. 
Simeon b. Isaac und Binjamin [b. Serach] wählen anlehnende 
(3inDD) Bibelverse, um in denselben den Namen zu zeichnen. 
Zuweilen haben die Dichter Ausdrücke, die den Namen und 
was noch dazu gehört in vollständigen Worten enthalten; 
Beispiele liefern Stücke von Isaac b. Rüben, Baschi, Jehuda, 
Mose b. Samuel, Elia b. Schemaja, Schabtai b.. Isaac, Mai- 
monides^ Elasar b. Jehuda, Abb am are, Israel Kaslari. Aber 
sehr selten geschieht es, dass Synagogaldichter sich als die 
Verfasser in ihren Arbeiten offen angeben , wiß diess Zahlal 
in ..seinem Hymnus und Isaac. Gifit, *) und in neuerer Zeit 
Obadia b. Aaron gethan. 

Auch die biblischen Strophenschlüsse sind dem Gesetze 
des Akrostichons unterworfen worden. Man wählte sie so, 
dass Anfangs- oder Schlussworte, oder beide eine Folge des 
Alfabets darstellen. Zuweilen schlingt sich das Alfabetarium 
um das je zweite Wort, oder es beginnt bei demTheile des 
Verses, welcher demjenigen folgt, der dem Reime dienstbar 
ist. Bisweilen werden sie den andern Zeilen gleichgestellt, 
und erhalten den Buchstaben, der dort, wo sie vorkommen, 
an der Reihe ist. Gerschom b. Natan und oft Elasar b. Je- 
huda verwenden die Strophenverse zur Bildung der Namens- 
Akrostichen. 

Anfang und Schluss einer Selicha sind zwar dem Be- 
liehen und dem Geschick des Verfassers überlassen: doch 
bemerkt man häufig den Einfluss, welchen theils das ältere 
Bussematerial, theils die Form auch hierauf ausgeübt hat. 
Wegen des alfabetischen Gesetzes beginnen die meisten 
mit dem ersten (Alef) oder mit dem letzten (Tau) Buch- 
staben; eben so bestimmt sehr oft der Name des Dichters 
den Anfang: sie heben mit A, B,J, M, R, S an, wenn die 
Verfasser Abraham, Binjamin, Isaac Jacob Jehuda Joseph, 



a) D^^pv nenOD pns^ U^i endet die erste Strophe eines Salat 
[Luzsatto'*8 MittheilungJ. 
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oder Mose, Haben, Salomo, Samael heis6en. Viele wählen 
Bibelstellen, insbesondere aus den Y ersgruppen ; Andere einen 
Ausdruck aus der TefiUa «), oder aus dem Busse-Gottes- 
dienst ^), bisweilen aus dem Piut <), häufiger aus dem Tal- 
mud '). Eine grosse Anzahl wird mit Gottesnamen, mit 
den Anruf ungeB "dn ,«5« eingeführt. Oft bestimmt im Mos- 
tedschab der Bibelvers den Anfang, so wie alsdann stets 
den Schluss der Selicha. Selbst in Selicha's, die der Stro- 
phenverse entbehren, wird öfters mit einer Bibelstelle ge- 
schlossen, oder mit Wendungen aus dem Busse-Ritual, in- 
sonderheit mit Theilen der Middot, mit 3OT "fpTß b^ u. s. w. 
mit D*am; die Schlusssatze der Eingangs-Selicha's (Peticha) 
enthalten meistentheils eine an die Phrase yüm bv '3 an- 
schliessende Zeile. Auch trifft man als Endungen Ausdrucke 
aus dem Gebetbuche oder aus einem talmudischeii Gebet- 
Stücke, bisweilen die Bezeichnung des Fasttages, für wel- 
chen die Selicha bestimmt ist. In allen metrischen Baka- 
scfaa^s mit durchgehendem Reim ist der Schluss dem An- 
fang gleichlautend* In einigen älteren Stücken erscheint 
eine Selicha als die Fortsetzung einer andern, indem sie mit 
dem, womit diese schliesst, beginnt. Demnach ist nzr]; ^iitzrn 
die Fortsetzung zu der Selicha p^;» i)'W, welche own »b schliesst 
Selbst drei Sehcha's sind auf solche Weise verbunden: 

1) :rwv ^bw iiw endigt nn«n, 2) cnnD nn«n endigt -jnrw«, 

3) inj;iün nriü«, welche alle drei in dieser Weise einander 
in der Handschrift folgen. 

Der Gesang der Psalmsänger verstummte mit ihrer Poesie, 
um mit dieser wieder laut zu werden. Mit Peitan und Pis- 
mon erstand auch der Gesang wieder, und der Vorbeter ward 
der Sänger. Die Rezitirung der heiligen Schrift, das Ler- 
nen der Halacha geschah mit einem gewissen Rhythmus der 
Stimme «); in der geonäischen Zeit war die Cantillatton der 
biblischen Bücher, der Mischna, des Talmud nach Accenten 



ä) z, B. in« nn«, ijnnra nnw, Dmo iJ^cr bv, ):bm bti'iw^ ma . — 
b) 3üv "1^0 bii, jüm bp 'D, nn^o n'wv ^ubw. — c) nt^wp^ 

[aus Kalir's Geschem], Dniä noin [vgl, noin Dm3 in Kalir's Versöh- 
mings-Keroba]. — d) ^niD« mJOW, noZfO >Ü3«, n»J^BD«, nUK 

nwn««, D'pnB nyanx, yi^^jro ^30, nnnD nna, »^y now, «n ;;ow, 

-iDö n^vn. — e) Megilia 32a. 

Zum« ttfitagogal* Poeth* ^ 
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geregelt. '•) Die grosse Pesikta *) beweist die Obliegenheit, 
eine schone Stimme im Gottesdienste zu verwenden, mit einem 
Beispiele aus dem Zeitalter der letzten Mischnalehrer, und 
in einem jerusalemscben Targum «) wird sogar das hebräische 
p) durch ü*>B wiedergegeben. Die Nacheiferung Israel's, es 
dem harmonischen Gesänge der himmlischen Schaaren — 
dessen schon das Morgengebet gedenkt — gleich zix thun, 
ist ein Lieblings-Thema der Hechalot — die selbst den gott- 
lichen Thron singen lassen ^) — und der ältesten Piutdichter, 
so däss Kalir bei der Ausmahlung dieser Wettgesänge sich 
aller Melodie und Musik bezeichnenden Ausdrucke bedient, • ) 
und im Tal- Vortrage ausdrücklich bemerkt, er werde Hym- 
nen singen. Von dem harmonischen Vortrage des Schemah 
spricht der Traktat Soferim (14, 9). Damals hat das Volk 
schon viel auf eine angenehme Stimme gegeben, und des 
Vorbeters sonstige Mängel übersehen. Y) Die dichtenden 
Vorbeter, wenn sie überhaupt gehört sein wollten, mußsten 
ihre Pröductionen von einer schönen Stimme vortragen lassen, 
zumal in Bagdad fast nur die Sanggeübten den öffentlichen 
Gottesdienst ; gemeinschaftlich mit dem Vorbetejr versahen : 
Bei gewissen Gelegenheiten wurden Pismon gesungen und 
am Sabbat alles von Nischmat an rezitirt. *) Die Wichtig- 
keit der Vorbeter beweist der Umstand, dass es bereits im 
neunten Jahrhundert an einigen getadelt wurde, dass sie an 
dem Texte der rezipirten Gebete änderten.. *) Aus all diesem 
darf der Schluss gezogen werden, dass Piut und Pismon 
nicht bloss abgelesen sondern rezitirt, theilweise gesungen, 
dass mehrere Gebete und Gesänge nach Melodien vorgetragen 
wiirden. Ja die Vorbeter sahen sich nach fremden Melodien 
um und trugen danach die synagogalen Sachen vor, was ge- 
gen Ende des eiliten Jahrhunderts gemissbilligt wird. « ) Der 
Dichter Isaac ■ — wahrscheinlich Giat — spricht von seinen 



a) Ben Ascher's Abhandlung D*ü;;ün DD TiD. Petachja's Reise. 
EfQdi Grammatik Schluss der Vorr. §.8. ^ b) c. 25, vgl. Pesikta 
nwn no^;;. — c) s. oben S. 60 Aum. a. — d) c. 24. vgl. Rasiel 
39b. — e) Silluk Schekalim und SUIuk HüUenfest: D];iJ, Tiü^i)^ ,]W 
njUJ . — /) Gaon bei Mordechai ChulJin c. 1 gegen Ende. — ff) Na:* 
tan Cohen bei Juchasin 122b. Schebet Jehuda N. 42. — h) nWJfTQ 
B»51Njn ms. § 11. — i) Isaac Alfasi Bga. 281. 
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mit angenehmer Stimme vorgetragenen Strophen «). Das 
Absingen verschiedener Piutsachen bezeugen Jehuda halevi *), 
Jehuda badasi «) und Abenesra; letzterer berichtet, dass man 
in den Handschriften bei einem Piut die Melodie vermerke, 
und erklärt mit diesem Gebrauch einige Psalm-Ueberschrif- 
teiji. «') Einen tüchtigen Sänger der im Gottesdienst üblichen 
Psalmen hat Benjamin von Tudela in Bagdad gekannt, und 
Petachja sie dort nach Melodien und, an den Zwischentagen, 
mit Musik vortragen hören. Fast um dieselbe Zeit wird, in 
Deutschland gelehrt, dass man sich für die Gebete um pas- 
sende Melodien bemühen und jedes Stück in angemeissener 
Weise vortragen müsse •); gegen Ende des 13. Jahrhunderts 
zählt ein französischer Rabbi unter den Eigenschaften eines 
Vorbeters eine angenehme Stimme und kunstmässigen Vor- 
trag. /") Damals gab es Sänger von Fach (on'Mlzna), die die 
Vorbeter, besonders an Festtagen, unterstützten, 9) und seit 
jener Zeit ist der Gesang eines grossen Theils des gottes- 
dienstlichen, insbesondere des piutischen Materials, durch 
Autoreh wie durch Handschriften ibezeugt* Sogar für die 
Cantillation der Accente gab es eine doppelte Art; A) eben 
so für manche Stücke der täglichen Gebete ») und die Haf- 
tara *). Einzelne Psalmen '), Baruch scheamar «), Nisch- 
mat, ») der Priestersegen ») wurden gesungen; oft sind, in 
den Pisinon einzelne Worte doppelt geschrieben oder mit 
Zeichen versehen, was nur auf eine Wiederholung im Ge- 
sänge Bezug haben kann. Bei vielen Stücken ist angemerkt, 



a) Vgl. Dnj; irrpa nnon^ mio Dnn tijj «nip im Tim tn)pb 

nniOtt;N3. — b) An allen drei Stellen, wo jetzt im Kusari (S. 177 
ed. Cassel) D^^U^ steht, liest eine Uantischrift vom Jahre 1490 : D^^H^, 
wie bereits in Orient 1843 (N^, 52 S. 832) A. Jellinek verbessert. — f 
c) büN 0.18.20.83.140.362. — d) zu Ps. 7,1. vgl. 22^1 und 
sonst. — e) Buch der Frommen § 158. — /) R« Natan in D^DHO 
beim Zürcher Semak' ras. § 12; dasselbe . ohne Quelle bei Asron de 
Lunelf. 17c §78 und in Kol bo.ll. — ^) Immanuel c. 15 S.131.. — 
h) Maharil 64a. ed. Sabion. kurzes Manhig ms. §§ 55. 62. 73^ -^ 
t) "ynv ^DH haue die Rezitation ;des Rahit (Afaehsör Cremona f. 15.8a) 
und die Andante-rMelodie (]W "j&D Maharil 74b). — k) Zeda lade« 
räch 5,1,7. Mabaril 61b. .-rr l) Pss. 92 und 100 (R. I^atan bei Aaron 
de Luoel f. 6b §26), Ps. 91 (Hamanhig, n^lZf §65)« -^ m) Inrl 
$51. — n) Aaron de Lunel 64 c. — o) daselbst 109b. 

8* 
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dass sie nach der Melodie dieses oder jenes Pint •) Torzn- 
tragen seien; in dem ßituale von Avignon und Carpentras 
beträgt die Zahl dieser Muster-Melodien nahe 150 aus allen 
Gattungen der synagogalen Poesie. In Manuscripten, selbst 
noch in alten Ausgaben, wird mitten in dem Stücke eine 
„andere Melodie^^ *) angemerkt. Es gab einen Gesangs-, 
wenigstens einen Rezitations-Yortrag für Jozer, Ofan, Meora, 
Ahaba, Sulat, Mikamocha, nn n"ü (Pesach), Keroba, • ) die 
aramäischen Illustrationen, *) die Moses-Gesänge, die Elia^- 
Lieder und Habdala's am Ausgange des Sabbat; ') femer 
fmr die Aboda, die Pismon, Selicha's, Hochzeits- und Klage- 
lieder und mehreres Andere. Ja manche Melodie hatte man 
vor 450 Jahren schon vergessen und unterliess deshalb die 
Rezitation eines Piut gänzlich, und um dieselbe Zeit warnte 
man gegen das Aendem gewohnter Melodien: Metrum und 
Melodie waren wesentliche Erfordernisse der Gebete; f) die 
passenden Melodien, die in den Bussezeiten üblich sind, lobt 
£fodi f). Die Gesangweise erklärt denn auch die Gleich- 
förmigkeit im Bau so vieler Theile des Jozer, der Eeroba, 
des Maarib, der Chatanu-Selicha's u. A. m. : es wurden die 
Stücke nach dem Zuschnitt älterer, des Vortrags halber ein- 
gerichtet, desswegen sie auch im Metrum sich gleichen muss- 
ten A}. Manche der noch heut in den Synagogen gehörten 
Melodien, namentlich der Bussezeit, sind wohl nicht viel jünger 
als die Stücke, die nach ihnen vorgetragen werden. 



a) Id den deutschen und romanischen IMss. pJID, gleich dem post 
Cantum [s. F. Wolf: die Lais u. s. w. S. 1 28] der lateinischen Hand- 
schriften. Bei den arabischen Spaniern: ]n? — bereits richtig erklirt 
von 3p9> ^bn^ f. 28 b. Mehreres s. Steinschneider jfid. Lit. S. 424. -^ 
Hieraus haben Spatere ]n gebildet. Provenzalen und Römer schreiben: 
Dy^33 (Midr. Cant. 1 8a) oder Di;i:^.— b) nn« JUi; bei den Karaern: 
DJ;ü >UB^D oder Dj;ün ^>^nn (vgl. m^J» oyt) in der folgenden Anm. h, 

)p»no» di;ü in Sei. -in0 HTj;«, di;ü ovn ]'n in Klage ub^h nnon).— 

c) Buch d. Frommen S 256. TXynp nE)D ms. — d) JMss. und Hadasi 
a.a.O. 362.— e) Hamanhig TOm §71, Aaron de Lunel 68d. Kol bö 
41. — /) Maharil 61b. Iccarim 4,23. — g) a.a.O. — A) niHÄ 

7b: nittnnm inn b i^pcro rwrh d^n-i niJUJ uv^ ur\h b^'ü onnnm 

d. h. lu Gedichten, deren Worte in Musik gesetzt sind^ muss das Het- 
"^er Verse gleich sein. 
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Die meisten Piutdichter haben, nach Abenesra, «) vier 
Fehler mit Kalir gemein : sie sind dunkel, sprechen talmudisch, 
der Ausdruck ist uncorrekt, der Inhalt hagadisch, welches 
Alles sich nicht für Gebete passe. Zuvorderst möge man 
sich erinnern, dass der Piut, wenn auch zum Gottesdienst 
verwendet, nicht durchweg Gebet ist: Schon die Alten er- 
kannten ihn als einen den Midrasch ersetzenden Vortrag, 
mithin musste der Inhalt der Hagaila entlehnt, der Ausdruck 
hie und da talmudisch sein. Die biblische Klassicität ist 
ein Produkt der Wissenschaft, der peitanische Reichthum 
ein Erwerb der lebensvollen Hagada; *) strenger Purismus 
ist freiwillige Armuth, die hier zu ihrem Schaden die Schätze 
der Mischnischen Epoche abweist. In der That ist diess 
auch nie geschehen, wie Saadia, Abitur, Gabirol, Mose b, 
Csra, Isaac Giat und selbst Jehuda halevi beweisen. Der 
Vorwurf talmudisch zu reden trifft Kalir weit weniger als 
Spätere, die ihn, wie ein alter Erklärer bemerkt, in der Kunst, 
nur biblische Stämme zu gebrauchen, nicht erreicht haben. 
Das Uncorrekte fällt der ungrammatischen Zeit, das Dunkele 
dem herrschenden Geschmack zur Last, und Saadia, dessen 
Gebete Abenesra als Muster aufstellt, ist in Piut und Se- 
licha schwer und gekünstelt wie Kalir. Der Peitan kämpfte 
mit der gegen Form und Inhalt sich sträubenden Sprache, 
und hat ihr manche glückliche Bildungen abgerungen. Das 
von demselben Kritiker gerügte ]nn ist in Briefstil, in Prosa 
und Poesie eingedrungen; «) ^Dn schreibt sogar ein Gram- 
matiker. '') Den begeisterten Peitan erfüllt der kostbare Stoff, 
den gebildeten Dichter die Schönheit der Sprache: Beides 
wiederzugeben konnte erst den Meistern einer spätem Epoche 
gelingen. 

Auf folgende drei lassen sich die Eigenthümlichkeiten des 
piutischen Stiles zurückführen: 1) Worte und Redensarten 
aus Talmud, Midrasch, . Targum ; 2) abweichende Flexion, 



a) zu Kohelet c. 5. Vgl. Safa berura und Sefat jeler § 74. — 
b) s. Delitzsch Gesch. d. jäd. Poesie S. 146. — c) s. Jos. Kolon 
Rga. 94; Chabib b. Isaac U'^j 'pnj« Tripoli 19a: ]nnn "jlBD«; Opp. 
1163Q. f. 4b Mose b. Salomo: -Q'TWff pra [Sleinschn.]. — d) Mo- 
na ehern b. Salomo (bei Dukes in Orient 1849 Lb. 1 S. 14). — 



~ U8 — 

unübliche Syntax, Neubildungen; 3) Stil-Eigenheiten und 
eigenthiimliche Ausdrücke. 

Der jüngere Hebraismus in Mischna, Baraita, Hagada 
besass Lebenselemente genug, so dass die Dichter, auch wenn 
sie hauptsächlich in biblischer Sprache schrieben, ihm aus- 
weichen weder konnten noch mochten. Niemand, selbst die 
klassischsten nicht, Abenesra nicht ausgenommen, scheueten 
sich vor dem Verbum ino in drei Conjugationen — Kai, Nifal, 
Hlfil, — obgleich die heilige Schrift es nicht in einer kennt; 
]1*i}S ist in beiden Bedeutungen — Zuneigung, Schönheit — 
bei Saadia, Seniri und Anderen zu finden; Gabirol bedient 
sich so gut als ein anderer Peitan des n!?D7 (libellarius) als 
Zeitwort. «) Worter wie orü, ^il^D, ^nsi, HDIDD, ü:i haben 
die besten Dichter. In Aboda's und Asharot, die doch eben- 
falls Theile des Gottesdienstes waren, haben Spanier und 
Prövenzalen gleich Römern und Byzantinern eine grosse An- 
zahl- talmudischer Ausdrücke. Ein Uebermaass ist nur bei 
einigen französischen, deutschen und italischen Verfassern, 
und talraudische Strophenschlüsse, als Kunstdichtung, nur bei 
wenigen Prövenzalen. *) Da nun das Studium des Talmud 
in Schrifterklärung und Gottesdienst mit der aramäischen 
Sprache zusammenstiess, so ist auch dieser ein Zutritt zu 
dem hebräischen Piut gestattet worden; wo Reim und Akro- 
stichon geboten, zuweilen auch der Seltenheit der Form halber, 
wurde dem hebräischen Worte das aramäische vorgezogen; 
Eine ziemliche Anzahl zum Theil hebraisirter aramäischer 
Wörter — bald mehr dem Targum, bald mehr den Talmu- 
den entnommen — lässt sich aus dem Piut — weniger aus 
Sclicha's -- zusammenstellen: *) der poetische Midrasch 
konnte eher im Gewände des Heimathlandes auftreten als 
das Organ für die gegenwärtigen Bedürfnisse. So reichlich 
dagegen Griechisches in der Hagada ist, so selten ist es bei 
dem Peitan: «') in jener war es unbewusst heimisch gewor- 
den; diesem ist es fremd geblieben. 



n) Gubirol 1}J pVi^; ülivS* rö DN Thorafest. — h) ^3n Tiü hat 
deren 27, ra^D^ nriQ hat 48 Talmudsälze. — c) s. Beilage 5. — 
(/) K. B. ü^^\]i< in dem aram. n^HDÄf pSD und Abraham b. Jacob's 
^'Uiamocba zam grossen Sabbat. 
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Was aber die Dunkelheit uod die Hirten betrifft, so 
trat der Piut weder für das Gebet noch für Briefsohreibung 
als Muster auf; diess beweisen, neben einzelnen Theilen des 
Festgottesdienst'es selbst; die sonstigen Schriften der Peita^ 
na's^ z. B. Meschullam's, Raschids, Tobia's, und vor Allen 
Saadia's. Es gab damals, wie es im 8. und 9. Jahrhundert; 
ein. künstliches Latein gab, «) einen einfachen und einen 
Kunststil, in Prosa wie in Poesie. Der letztere häufle ha- 
gadischen Stoff und zimmerte daraus eine Bilderschrift, der 
Auslegung bedürftig, Kennern nur verständlich ; biblische Ty- 
pen wurden stehende symbolische Bezeichnungen, und Grup- 
pen von älterer Sage, Dichtkunst und Weisheit in wenige 
Worte gepresst. Daher die Zuflucht zu Neubildungen in der 
Sprache. Der Gebrauch der Mehrzahl, wenn die Bibel nur 
die Einzahl kennt, ist noch nicht ohne weiteres sprachwi- 
drior: die besten Dichter thaten das Gleiche. Bildete der 
Peitan Plurale, die grammatisch nicht sein sollten, so mag 
ihn das talmüdische, *) und der Deutsche mit seinen Aber 
und Wenn vertreten. Dem Mose •) können wir auch seine 
„Jakobe^^ nachsehen, da alte Dichter, sogar Dnnasch der 
Strenge, es gebilligt. ^) Samuel's «) TlOin (meine Hadasa) 
ist um so mehr verstattet, da der Name eine appellative Be- 
deutung (Myrte) hat. Für die Freiheit, welche die Dichter 
sich nahmen, von Worten, die nur in der Einzahl vorkommen, 
die Mehrheit bald männlich bald weiblich zu bilden, mag 
Jehuda halevi f) einstehen, der D'n"i« neben n\nit< schreibt. 
Der Piut freilich ging weiter: man bildete die Mehrzahl ge- 
gen den biblischen Sprachgebrauch, flectirte weibliche Wörter 
männlich, bisweilen auch umgekehrt, s) Einige haben, nach 
Analogie der Mischna, *) vor dem weiblichen Plural ein Jod 
eingeschoben : selten Kalir, öfter Jechiel und Raschi. • ) Bei 
den älteren Peitanim wird, nach aramäischem Zuschnitt, in 



a) Ang. Mai class. auctor. t. 5 p. 479 fr. — b) ]>DK, ]'pn, V^J, 
Vn«, V}vÖj V«!« (Schebaot 33b), wm (i* Schebuol 4,4). — c) Se- 
iicha r\^ 7-i«o. — d) nins 24a, Ottrn 'D c.2, m» nsü §85. — 
e) Sei. DW^y piirr. — /) min» ra n^inn S. 57.— ff) s. Bei- 
lage 6. — h) nvnw, nvan-^a (Midr. Cani. 9b), nvans, nv^i^n 

(Oholot 16,2); letzteres in nnKH und bei Kalir (riD'Dift«). — i) »• 
Beilage 7. 
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Hoschana*s, Silluk und sonst, bisweilen ^^ statt ?|- als Suffix 
gebraucht; manchmal auch der Terbindende Status des Haupt- 
wortes statt des absoluten:«) Eine Selicha von Jechiel *) 
reimt fast durchweg auf so ungewöhnliche Formen. 

Mehr des Abweichenden bietet die peitanische Behand- 
lung bei dem Zeitworte dar. Die Endung f^J statt JXt baben, 
wie die biblischen Dichter, auch Kalir«), Jochanan, <*) 
Saschi •); Jehuda b. Mose reimt ein ganzes Gebet f) auf 
diese Form. Der Gebrauch der Endung ^J"" statt *JJ"~ für 
den Accusativ der ersten Person ist fast Regel ; selbst in R. Na- 
tan's Epilogen. Bei den Zeitwortern, deren dritter Wurzel- 
Buchstabe ein He ist, begegnet man, wenn auch nur in ver- 
einzelten Beispielen, folgenden anomalen Formen: I) Käl: 
jnx) [nwj; ii4n [mjn]. 2) Fiel: y [niT], idd [oidd]. 3) Hifil: 
VDon [niüon], ynn [mynnl, denen zum Theil im-^(Jes. 45,1), 
)tr\ (Gen. 26,28) und 'ünn (Jer. 32,35 Ketib) Analogien zu 
Grunde liegen. Häunger ist bei Kai- und Hifil-Infinitiven 
ein hinzugefügtes He, selten bei Kai-Infinitiven der mit 
dem Buchstaben Jod anfangenden Zeitworter 9), 

Die Noth wendigkeit, Personen und Sachen nach dem 
Inhalt der alten Erzählungen kurz zu zeichnen, zwang die 
Dichter zu einem starken Gebrauch passiver Formen, deren 
Participia nun die Eigenschaften oft die stehenden Epitheta 
der Helden wurden : nD3 2N der versuchte Vater, DOHB die 
mit Harte (in Aegypten) bebandelten (Israeliten), iiDS idessen 
Asche] gehäuft, oder npy der gebundene (Isaac), nw lyD n2lD 
der als Lamm geschlachtet werden sollte. Besonders häufig 
ist die Conjugation Pual, auch die Verwendung der Form 
Paul, selbst von nicht wirkenden Zeitwörtern, um nach 
Art griechischer Zusammensetzungen Epitheta zu bilden. *) 
Nach der Analogie von nnü und nz^j der Mischna bildete 
man »in4< (der gekommen ist); nach dem Beispiele von 'WT, 



a) Zahlal 197: omDÜ Oll üvb *D")B ^JD »D1D3 OHi?01 'D^O bj) 
Jcchiel Keroba Esther: >i?mD HSSn, Elieser b. Natan Sei. 'n ^11« und 
Ofan des Bussesabbat.— b) 2rO NID«. — c) Klagel. 'niNSn HD^fc« 
und D^JDHD bn«. — d) Keroba m^3 HOn. — e) Sei. n^sn. 
s. auch Joseph-s Ahaba li?D 'Q> Mi?N. — /) Sei. T n«n \n»* — 
(7) s. Beilage 8. — h) Man vergleiche die vielen Adjectiva der Art 
in ']r\ü^i< lüM Schacharit röm. 
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welches der Talmud •) hat und die Rehitim wiederholen, 
schrieb ein Verfasser das von Abenesra *) und Joseph Kim- 
chi «) getadelte «n^ (statt «113). Besonders stark in Parti- 
cipien letzterer Art ist Abitur. Eben so frei schaltet jene 
Zeit mit den für zweibuchstabig gehaltenen defectiven Wur- 
zeln; es wurden gewisse Conjugationsformen der vier Arten 
"n>, Wi, ü'DH, nb: wie die Art 3iirr behandelt^ und der Dich- 
ter schreibt im Präteritum yv (TV'h VO (j;d3), üD (ü»Dn), IS (nis), 
im Mittelwort in (mn), ü^ (nnN), im Infinitiv niü ("^1133), 
ru2 (rsn) — allerdings von einzelnen biblischen Beispielen 
und dem palästinischen Sprachgebrauch unterstützt. Formen 
dieser Art, von Chajudsch und Abenesra nicht gebilligt, 
findet man. bei Jose, Saadia, Menachem, Gabirol und vielen 
Peitanim, «') als deren Sprachgebrauch sie bereits Saadia 
bezeichnet. Und so wie die Baraita Elieser \\Th aus y^, die 
Mischna )>31n aus p3 bildet, gebraucht Kalir DüiJ (satt30in) von 
aicr, während er umgekehrt b^H von bii^ formt. 

Die vier Verhältniss-Buchstaben Bet, Kaf, Lamed, Mem 
tD^DD] empfinden auch das peitanische Machtgebot. Den Wor- 
tern hb:i2 *) und IDVS f ) wird das Bet zu Anfang genommen, und 
dafür zuweilen, als Partikel, dem Präteritum vorgesetzt, von 
Zahlal sogar dem O. Das Kaf, von dem Hebräer nur dem 
Nennworte, selten dem Mittelworte, 9) vorangestellt, verbin- 
det der Synagogale Dichter in der Bedeutung als mit der 
Vergangenheit, in der Bedeutung wenn mit der Zukunft. 
Beispiele solcher Verwendung sind selbst bei Saadia und Je- 
huda halevi zu finden. Das Kaf des Präteritum's scheint 
älter als Kalir zu sein. Eben so wirdLamed bisweilen dem 
Verhältniss- und dem Zeitwort vorangestellt, einen Satz der 
Relation gleichsam zum Nomen erhebend, so dass z. B. )bb 
so viel gilt als )b niö&i ü'&<i?. Selten findet sich vor dem Ver- 
bum finitum das Mem. *) Die Verneinung ^« absolut vor 
dem Imperativ hat Elia in den Asharot. »') 

a) Berachot 33b. — b) mns 30a. — c) \rO\r] 'D angeführt 
von Dukes (Orient 1850 Lb. 24 S. 379). — d) s. Beilage 9. — 
e) '?b} Jozer Chanuka, Sei; crm« ^nifc^ und npnn^sn. — /) nDj; 
Kalir Para, Simeon m« u. A. — g) a'ETDD Gen. 38, 29. s. Bei- 
lage 10. - A) Schabtai Sei. pnnft«: nSö „ höher als die welche 

grnben^S — z) !?« -fy nariiS und nwp . . . . i?fc« Str. 132 und 139, 
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£)a8 wfis Elia Levita «} an denPettanim tadelt^ dieJSr^ 
zeugung. neuer Worte, war gerade ihre eigentliche Starke. 
Aus' biblischen, seltener aus talmudischeii', Stämmen werden 
Verba zum Schaffen von Hauptwörtern, Haupt- und Neben- 
worter zum Schaffen von Verben gebraucht. Einigen Wörtern 
wird das finale He genommen um andere damit zu versehen; 
auch das Tau muss dem Dichter Platz machen, der iD'ip^, 
jQii;^ {]naij?^) und man (nman) spricht: letzteres schon Jose 
b. Jose und die Aboda nfii^D ^n^e. Ohne Neubildungen 
lebt keine Sprache, und dem Peitan war die Hebräische keine 
todte; correkte Grammatiker, mustergiltige Dichter, Bibel- 
strenge Karäer haben solche Formen angewandt, ja selbst ge- 
schaffen, wie die Werke von Ben Ascher, Saadia, Menachem 
b. Seruk, Abitur, Gabirol, Giat, Jehuda Tibbon bezeugen. *) 
Nur dass Kalir, welchem Salomo, Meschullam, Simeon, Je- 
chiel u. A. nächfolgen, an Kühnheit und Schöpferkraft her- 
vorragt, und manche kalirischc Schöpfung verdiente der 
Sprache wieder zugeführt zu werden. Die piutischen Sub- 
stantiv-Bildungen umfassen mehr, als vierzig Formen, unter 
denen ^JD» b^J?D» nS^PD» 'il'^ys die zahlreichsten : die Verbenbil- 

düngen gehören grossentheils Piel [Pual] und Hifil an. *) 
Kalir bildet aus 112 (einsam) eine Conjugation Hofal — seine 
römischen und französischen Nachfolger wandeln Partikeln 
wie Zeitwörter ab — und nach dem Vorgänge der Alten 
aus dem Nomen mit Beibehaltung des Formationsbuchstaben 
neue Verba, z.B. |^(n (n*:Nn), -larn (n'mün), wie jene i?nn(n!?nn) 
und üin (nünn). Die Sjpäteren haben die neuen Wörter an- 
erkannt und mit ähnlichen vermehrt. Manches absonder- 
liche Wort fällt auf Rechnung von Reim und Akrostichon: 
Der Reim ist es der den Wörtern am Ende ein He aufzwingt, *) 
was übrigens schon die alten Bewohner Jerusalem's gethan «) — 
oder sonst anomale Bildungen zulässt: So bei Kalir "jDrin aus 
HDDJ (Esther 3, 15), Kalonymos TIH' aus DUM (Nehem. 12, 
8), Jekutiel ij\Ti^n aus nv5?n^n f) (Entwürfe), Jehuda b. 

a) D^i'on pnD c. 3. — 6) s. Beilagen. — c) s. Beilage 12 

und 13. — d) mnnn, ny]2wn u. A. m. (>:2?^ nwbm Tripoi. I8a), niß^bpi 

slalt D'bpl (Amitai Jozer ]Mi()^ nmnDQ «DH (Jehuda halevi nDVti), 
'nOinn (Mose nWQ)- — ß) j- Megilla 1,9. — /) Pesikla mo nriN, 
Wajikra rabba 17 [bei Arach] and 20, Tanchuma 'nn»^ Jalkut Ps.811. 
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Menachem nDmn aus ran (Exod, 2, 3) ; Elieser b. Natan schreibt 
D^ipBQ statt D>n5yED, MeschuUam düIT statt ]e;iT, Elieser b. 
Simson D*J'n^t3 statt D^ü^n^D, sogar Saadia's Aboda ü^rh statt 

Donn^. •) Der sprachrichtige Ausdruck musste dem tech- 
nischen Zwange weichen, und die Schönheit ward von dem 
Enthusiasmus verschmäht. 

Eine Häufung von synonymen oder verwandten Worten, 
wenn es gilt das Lob Gottes zu schildern, findet sich schon 
in den täglichen Gebeten, in der Mechilta, » ) im Talmud, «) 
den Hechalot, Josippon; '') in den Werken von Kalir, Abitur 
und anderen piutischen Dichtern, besonders im Silluk, • ) in 
Kehitim, begegnet man dichtgedrängten Heeren preisender 
Ausdrücke, die keine neuere Sprache wiederzugeben vermag. 
In ähnlicher Weise wird sowohl das Volk Israel als sein 
Elend durch eine Unzahl von Worten bezeichnet, die haga- 
dischen Stempel tragen, in jeder Uebertragung unkenntlich; — 
und eben so die Väter, Moses, das Heiligthum und viele 
andere peitanische Elemente. Etwas erscheint dieser XJe- 
berfluss mit den bei arabischen und griechischen Grossen ge- 
bräuchlichen Titulaturen verwandt, da Schmeichelreden die- 
ser Art schon im neuntön Jahrhundert zu den Gaonen und 
anderen jüdischen Oberhäuptern bis in Brief'eingänge ihren 
Weg gefunden, f) Die Titulatur eines Exilhauptes enthielt 
über 130 Worte, y) und dem. Glänze der Anreden an Men- 
schen durfte der Piut nicht nachstehen. Dahin gehört auch 
die Aufeinanderfolge von mehreren Infinitiven mit vorgesetz- 
tem — ^, wie man sie in der Pesach-Hagada (aus derMischna), 
Baraita Elieser (c. 19}, den Hechalot*), bei Kalir •), im 



a) s. Beilage 14. — b) Abschn. Beschallach, Ex. 14,15, — 
c) Berachol 33b. Mischna Pesaebitn 10,5. — c?) p. 615.788. — 
e) vgU Schekalim und Para.*. — f) s. die Briefe an Zemacb (Eldad)^ 
Chasdai (von Meüachem) und Maimdnides (nn:)^^ 5.8 und cod. Uri 298); 
die Schreiben von Jehuda halevi (n^in2) und Antoli ; von Elieser b. Natan 
(p"«-) f. 19a, -\2;»n78d), Samuel b. Mein (p"«-) 143d), Jacob b. Meir 
("lü»n 'D 66b, 67c,' 76a, 79d, 81a, 83d), Mose aus Pontoise (das. 
76b, 82a), Joseph b. Natan (]3*Nl 149b). Vgl. aus der hebr. lieber-. 
Setzung von Saadia's Jezira-Comnientar f. 28 [Sleinschn.] die auch bei 
Dukes in D'onp ^m S. 24 mitgetheilte Stelle. — ^) in cod. üri 298. — 
h) c. 26. §6 — i) Silluk Uültenfest. 
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Eldad, bei Mesohullam •) und Spateren *) findet^ denen sie die 
Briefschreibung und die ernste Prosa entlehnt hat. 

Eine nicht unbedeutende Zahl von. Worten und Be- 
zeichnungen, die dem altern Piut eigen sind, «) verlieren 
dich mit dem zwölften Jahrhundert fast gänzlich. Das Ka^ 
lirische YND )(< scheint schon im eilften, Jose b. Josefs lt<3 erst im 
zwölften zu verschwinden. Das aus Esther und Kohelet be- 
kannte ]3D, sehr üblich in der Tefilla der Bussezeit, bei 
Kalir, Jannai und den Alten, wird später, besonders von der 
spanischen Poesie, nur selten gebraucht. Das Ezechielsche 
pna ist selten und nur vor J. 1100 zu finden, in^ (VH') wie 
Mischna, Talmud, Pesikta, Kalir, Menachem b. Seruk, Ga- 
birol und A. schreiben, ebenso inn *)^ kommt in späteren 
Stücken nicht vor. Dem Hifil von ipi begegnen wir im 
zwölften Jahrhundert in beiden Formen: ^o^n und 7ün, 
welches letztere schon Sifre hat. Das erzählende "i^O (sofort) 
haben Kalir, Salomo b. Jehuda, Binjamin b. Samuel und 
Amitai in ihren Silluk dem Hagada-Stile entlehnt. Die 
Wörter D'D3 und DDD (basis), PCI undror,* D'DDD und 

D3Ü — letztere bei Salomo b. Jehuda. Meschullam, Si- 

meon, Gabirol, Binjamin b. Samuel^ Isaac b. Rüben, Joseph 
b. Natan — verschwinden seit Abenesra's Zeitalter. Vor- 
zugsweise der altern Zeit gehören: Die Bezeichnung der 
Feinde durch wy\V (Simeon b. Isaac, Kaschi Ps. 5, 9. 92, 12, 
u. A. m.), DnD'J/Tü (Kalir, Salomo, Simeon^ Jechiel u. A.), 
D'OUJHD (Binjamin, Binjamin b. Samuel, Isaac, Jehuda b. 
Menachem); ^yo das aus Midrasch in Gebete und Masora 
eingedrungen, nebst \yo^ in den piutischen Introductionen, 
so wie das mit letzterm verwandte };2« [aus nnn ni?'3« 
Ps. 78, 2); p'Snn das Studirhaus; nit2n der Geliebte s. v. a. 
Sohn; ilTD (Gewissheit, Auswahl), das sonst nur der strengen 
Prosa angehört; D'mi?D (Schrecken) bei Kalir und Binjamin; 
^on (beendigt); i?wnD (so wie beschlossen); H'^^n vergöttern; 
^«13 schattend; ']3« in der Bedeutung von Kränkung, nur 



a) Silluk Scbacharit und Aboda Ende. — h) Reschut für Thora- 
fest; Raschi in üSin S. 11 ; Elia b. Schemaja iin ül^\ die Segens- 
formel bei Aaron de Lnnel 65b und Koi bol40; Menachem b. Salomo 
Wörterbuch Art. ^^. — c) 8. Beilage 15. — d) Elasar b. Je- 
huda ^co^n. 
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bei Isaac b. Mose und Epbraim b. Isaac; D^^l^n (ausge- 
sprochenes, u. dgl.). Das Wort mpnpD über welches die 
ältesten Grammatiker getheilter Meinung waren, galt durch- 
weg für zwei Worte, die man trennte und zuweilen dem npB 
das n^p Yoransetzte. Das aus Jes. 26, 16 entlehnte Kaiirische 
Substantiv ]ip3 (Gebet) ist von den Späteren angenommen 
und wird bei Gerschom und Kaschi in der Mehrheit ge- 
troffen. Auch das bei jüngeren Dichtern seltene wenig 
dichterische "["ia (das Nöthige) wird oft bei den älteren ge- 
funden. 

Folgende, Kalir und den alten Synagogaldichtern ge- 
läufigen, Worte werden etwa seit der Mitte des zwölften 
Jahrhunderts wenig mehr gehört, nämlich: m« preisen, WJüH 
befestigen, ^^^« nebst ^'^n stärken, T)l (häufiger nmn) be- 
freien, bü^O Gott im Hymnus erheben, ^S/S besingen (bei 
mehr als 20 Autoren), hb'DW das Weltall, den Tempel gründen, 
•p3 und yitn hart bedrücken (bei mehr als 30), r\:Vt 
entdecken (bei mehr als 20), nans schönreden, dichten« 
Gleichergestalt verschwinden seitdem die Engelnamen, die 
einige ältere Piutsachen und wenige Selicha's enthielten, die 
Bezeichnung DT fiir Engel, der Ausdruck ]vn *hDü •) 
(die sich im Feuerstrom badenden himmlischen Geister); 
auch schwindet allmählig -*- Dank der wahren Furcht und 
der unwahren Cultur! — die alte Derbheit mit ihren Ver- 
wünschungen gegen die Unterdrücker Israelis, als welche — 
wegen der Ausdehnung des Elends — alle biblische Yölker- 
namen gelten mussten. Den Feind „wegschütteln'' (J^^n) 
und „von [Gottes] Fussschemel vertilgen" (anno nnan) ist 
eine den Peitanim geläufige Kedensart. Das Kömische 
Reich wird als Rom, oder mit den Namen Edom, Zor, 
Uz, Adina angeführt; Islambekenner und Christen erhalten 
unzählige Namen, theils nach der Empfindung des Dichters, 
theils nach hagadischer Ueberlieferung, oder sie werden den 
biblischen Geschlechts täfeln von Ismael und Esau entlehnt, 
wobei es an passenden Wortassonanzen nicht fehlt. Der 
ältere Piut, ^,die Geschorenen" und was daranhängt nennend, 

a) Abraham D^^^I^M, Meschullam b. Abraham nU p, Isaac Ofan 
18SnM AroHai Ofan ü^btn^ hat nar nnJH ]VDi vgl. grosse Pesikta 20 
uod den dauach gearbeiteten Ofan DnnJI yy bfrt von Amitai. 
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sprach Zorn und Flüche laut und deutlich aus, und das 
seit Hadrian das Mark der Juden und seit. Constantin die 
Volkerfreihejit vertilgende gemästete Schwißin geht durch die 
synagogale Poesie des ganzen Mittelalters : *) ein Schmerzens- 
ruf, der Keinen ums Leben gebracht, und nur ein Seufzer 
ist über unschuldig vergossenes Blut, über Thränen von 
Millionen. Dafür iöt aber auch die Kraft des Bundes mit 
den Vätern ungeschwächt geblieben ; eine lange Reihe älterer 
Selicha's aus germanischen Ländern tröstet die Leidensge- 
fährten mit dem Vertrauen auf die „alte Hülfe" n^ü'n m\jl .*), 
und Piutstücke, meist für Purim und Pesach, wiederholen 
die VerheissuQg, *) dass es den letzten Feinden wie den 
ersten eingehen werde **). 



So einfach die Grundlage scheint, auf welcher die got- 
tesdienstliche Poesie ist errichtet worden, so reichhaltige 
Keime barg sie lür eine grosse Entwickelung. Schon das 
alte Gebet, die Tefilla und das Jözer, enthielten die Essenz 
der ganzen nationalen Geschichte Israel's und seiner gegen- 
wärtigen Leiden, den Itern seines Glaubens, den Mittelpunkt 
seiner Hoffnungen. Die synagogalen Dichter nahmen für 
ihren Perlenschmuck den Stoff aus demMidrasch, die Schnüre 
aus der Schrift: der unerschöpfliche Keichthum der Hagadä, 
von Schriftworten gehalten, ergoss sich in die religiöse Poesie, 
die nunmehr die Nationalliteratur, die nationale Geschichte 
und den Glaubens- nicht selten auch den Gesetzesinhalt in 
das Gebet verwebte, und selber ein Ausdruck ward der ge- 
sammten Thaten und Leiden Israel's. Nächst der heiligen 
Schrift begegnen wir daher, insbesondere im altern Piut, 
fast auf jedem Schritte talmudischen und hagadischeh Be- 
kannten. Verschiedene Theile des Piut reden in der Spraöhe 
des Talmuds, da sie halachischen oder antiquarischen In- 

a).s. Beilagre 16. — b) s. Beilage 17. — jo) PeiikläXV^ 
grosse Pesikta 17, Tanchuma 23b, Scheeltot (is) N. 80. Vgl. Schemot 
rabba 18 Ende, Wajoscha S. 45 {'Ol D'^IKTftnn p i;nSKr >q). -7 
d) s. Gerschom ^;;i NC^N [Estherlag] Ende;'JanDai gr. Sabbat, Kalif 
Schibata hachodesch N. 6, Simeon Jozer 7. Pesach, Maarib cmit3C; b^b 
^ni(< röm.; den Zusatz ms. zum Stlluk *)0;;3. 2. Pesach^ Sülat rHDI^ r6N 
Schluss; Isaac Giat rifr^a b^b2 för die Macht nach dem Neujahrsfeste* 
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haltes sind. £3 gehorto dahin die Aufzählungen der Gebote 
und Verbote, die Bearbeitungen von. Vorschriften für einzelne 
Feste, die Darstellungen der Feierlichkeiten am Hüttenfest, 
des Opferdienstes, so wohl des täglichen als des für den 
Versohnungstag vorgeschriebenen, der Anordnungen für Schau- 
faden, TefiUin und d. gl., selbst die Beschreibung der Sab- 
batfeier, Manche Mikamocha, Maarib, Hoschana ist hala- 
chisch. Andere Piutstücke behandeln die israelitische Ge- 
schichte : Den Auszug aus Aegypten, den Krieg mit Amalek, 
die sinaitische Gesetzgebung, Mose's Tod, die Verfolgung 
Haman's und des syrischen Antiochus^ die Thaten der Ju- 
dith, die Zerstörung Jerusalem 'a, die Hinrichtung der zehn 
Märtyrer und Aehnliches, das theils in der Hagada begrün- 
det, theils voXi.ihr bereichert ist. Bisweilen sind auch Jozer, 
Ofaii, Sulat geschichtlich , und selbst wo gegenwärtige Ver- 
folgungen geschildert werden, fehlt es weder an Anknüpfungen 
an ältere Analogien, noch an Stellen aus den! Miscbnischen 
Tempelopfer-Träctaten, um den Leiden Farbe und Heiligkeit 
zu leihen. Noch deutlicher wird der hagadische Stil sichtr- 
bar, wo bestimmte Lehren, Erzählungen, Abschnitte das 
Thema sind : wie etwa die Opferung Isaac^s, die Vergeltung, 
die sittlichen Aussprüche der Pirke Abot, die Vergänglich- 
keit aller Dinge, die Busse u. s. w. Daher die Tochecha's, 
die Selicha's häufig talmudische Ausdrücke «) in ihrer ur- 
sprünglichen Gestalt enthalten, bisweilen auch dergldchen 
aus den älteren. Gebeten: *) zuweilen werden solche Sätze 
oder Sentenzen das Thema poetischer Coinpositionen, so dass 
mancher Piut, manche Selicha nur als versifizirte oder ger 
reimte Hagada ers<5heint, wie Simeons Silluk, der Tod Mos^*s 
voll fiinjämin, einzelne Klajgegesänge, die> Schilderung Amitai's 
von dem Aufgange Mösq's^ mehrere Akcda's und Ermah- 
nungsgedichte. Einige Selicha-Dichter, wie Meir b. Isaao, 
Menachem b. Machir, Ephraim b. Jacob, Bf^ruch b. Samuel, 
Elasar, reden häufig in talmudischen Phrasen; ieinzelne Sachen 
sind fast talmudische Mosaik. Mancher Anfang eines Piut 
ist dem einer Pesikta gleich. «) Zum Gebrauch verwandter 



a) s. Beilage 18. — i) s. Beilage 19. — c) Rapoport^: 
ErecJi Villin Th. 1 S. 176. ■ ■ , 
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oder gleichartiger biblischer Ausdrücke gab auch schon der 
Midrasch die Parallelen. •) Ein Keim Kalir's *) ist Mrort- 
lich der Pesikta Para «} entlehnt, da wo sie den ganzen bib- 
lischen Abschnitt (Num. 19, Iff.) auf das Ende von Rom's 
Herrschaft deutet. Den Gebrauch des Wortes ^sss für das 
Gebet IsraePs, dem wir schon bei Jose ') begegnen, hat die 
palästinische Gemara. «) Verbalformen entsprechen haga- 
dischen Vorstellungen, f) Vielleicht hat eine Selicha, #) welche 
die Juden unter dem Namen Joseph darstellt, aus der ha* 
gadischen Stelle ^) geschöpft, wo Zion und Joseph als von 
einerlei Schicksal getroffen dargestellt werden. In der Be- 
nutzung der Hagada ist bisweilen der Piut nicht von dem 
wortlichen Inhalt abgewichen, während die Selicha sich mehr 
an den sittlichen Gedanken hält. Daher bei jenem sehr oft 
Gleichförmigkeit des Inhalts, selbst der Anlage, wie man an 
den die Schöpfung oder das hohe Lied behandelnden Jozer 
wahrnehmen kann: in der Selicha ist es mehr der Kern der 
Lehren, die sie uns aus dem Midrasch überliefert, seine 
Aussprüche über Exil und Zukunft, Busse und Gebet, Fromme 
und Böse, Thaten und Vergeltung, Weltherrschaft und Got- 
tesreich. Je mehr die Selicha sich veredelte, desto mehr 
schlag in ihr neben dem nationalen das menschliche an, 
welches in seinem Gegensatze zum selbstischen das göttliche 
wird. Kaiirische Schilderungen des Kampfes zwischen Urochs 
und Liwjatan kommen später nicht wieder vor. Der Midrasch 
deckt bisweilen von gepriesenen Personen die Mängel etwas 
derb auf; Kalir spricht noch offen die Fehler der Patriarchen 
aus; Simeon b. Isaac thut diess schon in einer milden Weise ; 
Spätere unterlassen es gänzlich. Der Piut hat, selbst wo 
eine Hagada dazu hätte auffordern können, durch seine Schil- 
derungen niemals Namen getrübt, in welchen das national 
Ideale sich verkörpert hat, und weder Jischai's Liebe zu 

a) Vgl. z . B. die Verwendung von nDO]t;ü, D^DIoy, DOy^ (Sche- 
mot rabba 25)/ die witzige Beziehung des HT Ps. 75,8 auf dasselbe 
Wort Exod. 30,13. 32,1 (gr« Pesikta 10 Ende). — b) Keroba Para 
reimt auf Elasar; -i]]; b« Dj;. — . c), es heisst: t»N ]n^T n^^N b» 
^11]; ^&<, eben so Jalkut235a; fehlt in der grossen Pesikta 14. — cZ) Te- 
kiata nDlJft<: b)p2 ^b ^SSäK. — c) j. Bosch haschana 3,8 bei En 
Jacob; vgl. Bereschit rabba 65, Jalkut 33d. — /) z. B. ^^^pn in 
Sei. npns nikS. — ^) nw« ^DV. — h) Gencsls^Agada c*67. 



— 189 — 

einer Sklavin •) noch sonstige Züge der Art, Propheten be- 
treffend, in der synagogalen Poesie verewigt. 

Israel's Leiden und Hoffnungen wurden durch alle Jahr- 
hunderte gleichmässig gehört, aber neben ihnen hören wir 
die Tritte des fortschreitenden Menschengeistes: die Vor* 
Stellungen ändern sich unvermerkt, und mit ihnen Einklei- 
dung und Ausdruck. Was der alte Peitan über die Engel- 
welt vorträgt, ist aus Talmud, Midrasch, Pesikta, Baraita 
Elieser und Hechalot geflossen, und wo wir Neues iinden 
fehlt uns eine alte Quelle. Die stark sinnlichen Ausmahlungen 
vom Throne Gottes brauchen uns nicht zurückzuschrecken, 
nachdem die Hechalot *) sagen, dass „die Augen auf der 
Hülle des glänzenden Gottes weder Sterblichen noch Engeln 
sichtbar seien.*' Die höchsten Engel, sagt Kalir, «) verber- 
gen sich, um nicht den Wiederschein des Bildes C\Vicn noton) 
zu schauen. Dieselben können, wie Zahlal (V. 92. 93) be-» 
merkt, obgleich mit Augen übersäet, den Alles erleuchten- 
den Herrn der Welt nicht sehen. Demnach sind jene sinn- 
lichen Mahlereien, — die übrigens nicht in die synagogale 
Poesie eingedrungen, — nur Bilder und Phantasien. Wie 
bei den älteren, so vernehmen wir bei den jüngeren Dichtern 
die Stimme ihres Zeitalters : hier hagadisches , dort arabi- 
sches Wissen., Seit dem eilften Jahrhundert werden Natur- 
betrachtungen und philosophische Lehren in die Andachten 
und Keroba^s hineingewoben. Gabirol's Konigskrone, der 
später Salomo Scharbit und Jehuda Marli nacheiferten, 
ist ein Abriss von Kosmologie; Isaac Giat's Maamad eine 
Physiologie; religiöse Lehren werden von Gabirol, Jehuda 
halevi, dem Verfasser des Einheitsgesanges, Ephraim b. Isaac; 
Moral- und Seelenlehre von Bechai, Mose b. Esra — dem 



a) Midrascb [bei Jacob Sikeli und Hirz Treves]; Jncob Sikeli DllD 
nnjtsn ms. Abschn. nbw:2 [bei Asulai]; Meir Aldabi n^lQfr« ^^^DZT 3,4; 
Teßlla-Commentar ed. 1525 und Siddur Hirz Treves zu Halle! ; noVN 
mi?J13D f. 29b; np' 'i?D zu 1 Sam. 16,11; Menachem Asaria ^b)}b^ 
DMQJDi Buchst, nv; Heilprin nnnn n"lD96c; Asulai hnn ÜTIX^Ü 1783 
Tb. 1 f. 04b, ü)b7\n ^DV ISOl f. 8b, 48a, 59b u. öfter; handschrift- 
lich Opp. 1257 Q. s. Bartolocci t. 2p.42; Bayle dict. v. David erzählt, 
dass auch italienische Schriftsteller diese Sage bearbeitet haben. — 
b) c, 4 ; vgl. Recanate frt^^l Anf. — c) Silluk Neujahrsfest 

Zun« gynagogate Poftif» 9 
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4li8tronoaiie und Physik in Gebeten nicht zusagte, — Abeu- 

«esra — der die Speculation nicht ausschloss — und den 

Tochecha-Dichtern vorgetragen. In allen diesen Compositionen 

tritt die Hagada in den Hintergrund: der Philosophie als 

Weise des Ausdrucks begegnen wir erst seit dem dreizehn-« 

t6n Jahrhundert. 

Die eigentliche Naturschilderung bildet nicht den Keich- 

tbum dieser Poesie, wiewohl sie ihr auch nicht fehlt. Die 

strenge Scheidung zwischen Schöpfer und Geschöpf konnte 

nur zur Verherrlichung des erstem der letztem den Zutritt 

gestatten: Vorbild waren das Buch Hiob, der 19. 104. 

147. und 148. Psalm und die zur Betrachtung der Schöpfungs* 

wunder auffordernden Propheten und Talmudisten. In die- 

sen Sinne sprechen die Jozer, einige Mikaniocha und fast 

sämmtliche Aboda's. In der Aboda von Jose b. Jose 

heisst es: 

Ihm singt der Hund aller Geschöpfe, 
Von Oben her erschallt und von unten sein Ruhm. 
Einziger! ruft die Erde, Heiliger! der Hrmmel; 
Aus den Wassern tönen Lieder für den Mächtigen in der Höhe; 
. Majestät kommt aus dem Abgrund, Hymne von den Sternen, 
hede von dem Tage, Gesang von der Nacht, 
feinen Namen verkündet das Feuer, 
Der Wald lässt Melodien hören, 
Das Thier lehrt Gottes flberv\''älligende Grösse. 

In Kali r 's Tal werden die Tbautropfen Funken eines 

von der Naturgrosse ergluheten Herzens, die allerdings Tor 

der nationalen Flaname erblassen; in dem Silluk Schekalim, 

wo er an Erde und Himmel das Maass anlegt, ruft er: 

Die Speichen des Windes maass er mit seinem Gewicht, 

Die Urgewässer mit der hohlen Hand, 

Mit der Spanne die Himmel ; 

Alles Gebirge ist mit dem Zeigefinger gewogen. 

Mit des Daumens Glanz getragen, 

Und die Erde mit ihrem Sande 

Ist mit dem Mittelfinger gefasst. 

Mitten im Silluk des Versohnungstages bricht Meschul- 
lam b. Kalonymos in folgenden Lobgesang aus: 
Die Sterne singen dir im Chor, 
Es singt der Berg, des Feldes Flor; 
In Thal und Wald 
Der Jubel schallt, 
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Es schlagen in die Hände Flüsse^ . t- 

Alles was da kbe^ .wechselt Küsse ; . • 
Die Engel singen und. die Geister^ . 
Die Thiere wie gelern)^ Melsteri^ 
Im Meer die Uagehener 
Gerathen auch in Feuer 
Und jede Kreatur 
Preist den Schöpfer nur:= 

Denselben Gedanken spricht Gabirol's Hymne ,, Jeder 

Seraph^^ aus. In Tsaac GiaVs Maamad ist folgendes Ge« 

dicht«) enthalten: 

Vier Elemente . 

Frflher getrennte. 

In Allem was lebt 

Nun liebend verwebti ' 

Des Himmels Wan4 ! . i 

. Ein metaRener Spiegel; 
Ein glänzender Riegel 
Puir Wasser und Land. 

Stürme erwachen. 
Donner ■ krachen, 
' ' , .\ . Von Wind und Gewitter 
Der Fdsen Gezitter. 

Er entlockt der Scholle 
Das Grfln der Laube, 
Dem Dunst und Staube 
Die Wolke, die volle. 

Serafim-Gewühl 
Und Cherub-Spiel, 
Sie kommen, sie geheii • 
Mit Sturmeswehen. . 

Sonnengefünkel 
Und Monde und Dunkel; . 
Berge, grausige, kahl. 
Schatten und Baume im ThaL 

Seelen, Mensche» und thiere, 
Wondergehilde; 
Basaltgefilde, 
Perlen, Sapphire» 



a) yy\^ T^^^pi Siddur.Tripolis f. 87. 
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Hocb Ober BergessMen 
Die Himmel siebenfach theiten. 
Wo der Ptanet, das Sternbild 
Des Reisenden Führer and Schfld« 

Kleinode und Gold 
Und heilende Stoffe, 
Dem Leidenden hold 
. , > FlQstern : sie : hoffe ! 

Herrju^heir und Reiche, 
Heere und Schlachten, 
Meere, Ströme, Teiche, 
Metalle in Schachten - 

Alles, Herr, hast Du verxichtei, 
Jegliches ist Dein Besitz; 
Ein Wink, ein Blitz — 
Und Alle sind rernichtet. 

Zahlal erinnert mit seinen Scbilderungen (Vers 56 ff.) 
an Hiob. „Woher kennt das Insekt die Gestalt der Kam- 
mern, die es bauet? Wer lehrte den Wurm spinnen und 
weben? Die Bienen haben Fürsten, einen Konig, eine Resi- 
denz; in ihrem Honigzelte sind Gemacher. Wer Mreiss ob 
es Weibchen unter ihnen giebt, ob sie alle Männchen sind, 
ob aus ihrem Leibe der Honig quillt, ob sie ihn in Geweben 
aufspeichern. Und das ist ein kleines unter den gottlichen 
Wunderwerken. Jeder Tropfen des niederfallenden Regens 
ist einzeln, und doch waren in der ausgespannten Wolke 
alle verbunden. Wer schützt das nackte Thier bei nahendem 
Frost, wärmt im Walde ihm die Speise, nährt des Raben 
schreiende Junge? Er, der jedes Geschrei hört, labt die 
Durstigen; sein Regenguss giebt den Pflanzen die Farbe; 
in das Süsse wie in das Bittere legt er die Geschmack yer^ 
leihende Kraft, ordnet jede Nacht das Heer der Sterne, 
lehrt den Neugebomen weiheh'S 

Nicht Worte sind es Und nicht Reden, sagt der Psalmist 
(19,4), die Tag und Nacht ausströmen; und nicht gehört 
wird der Schöpfung Stimme. Diese stummberedte Sprache 
der Natur wird von mehreren Synagogaldichtem gepriesen. 

Dein Gesetz im Himmelsrund 

Redet Deine Grösse ohne Mond; 

Mit Deinem Lobgesang 

Beginnt die Kugel ihren Gang, 
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Und Dich bezeagl Tag und Nacht 
Der Sterne und der Lichter Pracht, 

Isaac Giai «)• ' . 

Zwisehen Polen kreist d^r Himmel, 
Ohne Lippen allen Landen 
Deine Herrlichkeit er kflndet. 
Und die Erde im Gewimmel 
In der Mitte schwebt an Banden, 
Wie sie Deine Liebe bindet. 

M^e k, EMra *)• 

Seiner Zelt der Anfang gebricht, 

Bezeugen Stoffe und das Licht; 

Seine Jahre erreichen ihr Ende nicht, — 

Also des Himmels Schicht 

Zu uns wortlos spricht. 

Derselbe «)• 

Wunderbares Wort yernahm mein Ohr, 

Als am sechsten Tage Gott sein Werk vollendet: 

Von der Erde stieg die Freud' empor, ; 

Die Geschöpfe standen himmelwärts gewendet. 

Alle ohne Laut 

Verkündend laut: 

Nur unser Gott 

Ist der einzige Gott. 

Abenegra O* 

Es verkündet ohne Mund des Himmels Licht, 
Es verkünden uns die Meere, 
Was die Blume, was die Wolke spricht: 
Gottes Majestät, . Gottes Ehre! 

Salomo ft, Ahun «)•. 

Gebilde im Raum, Rädergestalten, 

Rechts und links Himmelsge walten, 

Steigen auf und steigen nieder; 

Ohne Worte hallt ihr Ausruf wieder: 

Wer unter den Göttern ist Dir gleich zu halten? 

Isaac haUvi f). 

In vielen Hymnen, selbst von Dichtern zweiten Ranges,. 



a) Gedicht h'h^ DV für die zwanzigste Selicha-Nacht, Strophe 4. — 

h) Pismon ^ß^yo Un^ Strophe 2. — c) ^JBfi inBQ Strophe 3. — 

d) Aboda 9.10. — e) "ipy ^üin [zu I^D 1^^«1 Strophe 2. — 

f) Magen zu Sabbat hachodesch [Avignon] cnj^lC^ m^ Strophe 2. 
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mischen sich solchergestalt die Lobpreisungen Gottes und 
des Weltalls. ),Pich, den Wunderbaren, heisst es in dem 
Einheitsgesange, « ) verkünden die Himmel , die Wogen des 
Wassers singen dir Hymnen, das Erdenall jauchzt dir zu, 
Aller Mund preiset dich. Als die Wasserquellen erzitterten, 
das Land bebte; als die Meere flohen und Wasser von der 
Hohe troff: da spanntest du allein;, die Himmel aus, und 
schichtetest über die Wasser das Erdreich. ' Uneröuidet tragen 
deine Arme die Welt* Noch ehe es ein Wesen gab, der 
Pflege bedürftig, hast du für die Esser Speise bereitet. Du 
hast dich mit Licht umgürtet, und aus den Strahlen wurden 
die Sonnen. Es gab noch kein Gewand, als ,du Majestät 
anlegtest, es gab keinen Weber, als ' du in Hoheit prangtest. 
Aus der dich umgebenden Lichtfülle wurden die Himmel 
aufgeschlagen, und dort die Strassen für die Sterne ange- 
legt, die in stiller Ordnung hin und her gehen. Da ward 
auch Nahrung und Wohnung für Wasserthiere und Vogel 
bereitet, und die Erde kleidete sich mit Kraut Und Gras." 

Alles Athmende albmet in göttlichem Erbarmen; 
Eine milde Gabe strömt der Regen; 
Der Wandelstern auf seinen Wegen 
Fliegt dahin, getragen in Gottes Armen; 
„Gepriesen sei dein Namen in Ewigkeiten!" 
Sind die Worte, die seine Reise begleiten. 

Mose iy. 

In Nachum's «) Meora's und Geula's grünen Flur und 
Hofinung in Einem Bilde : mit den reizendsten Naturschilde- 
rungen verbindet sich die'Wehmuth, die nie gestillte Sehn- 
sucht: das emporschiessende Reis in seinem Garten erinnert 
ihn an das Reis aus Jischai's Stamm ; der erfrischende Thau 
und die aufgehende Sonne an ein frisches Leben im Glänze 
des Erlösers. — 

^ Den reichsten Flor bieten uns diePismon dar: es giebt 
keine Seite der nationalen Stellung diie hier vermisst, kein 
sittliches Element in dein Leben des jüdischen Geistes, das 
hier nicht lebendig geschaut würde. £)ie einzelnen Bestand- 
theile der Normal-Selicha. fallen wie ein anhaltender be- 



a) mn^n yw Tag i nnd 6. — b) übv^ ^n' üb^V7i . — c) in 
Dukes re|. Poesie S. 162,163, (ibersetzt in M. Sacbs rel. PoesieS. 131- 
134. 
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fruchtender Regen auf weiten Gebieten nieder, das Gleiche 
in den unähnlichsten Gestalten zum Leben weckend. Der be- 
sondere Inhalt eines Gebetstückes, durch welchen gieichsaiD 
die Gattung, der es angehört, bestimmt wird, hangt mit der 
Stellung zusammen, die es in dem Rituale einnimmt, oft mit 
der Stelle, wo es dort eingefügt ist. Die für Pesttage be- 
stimmten Selicha^s nähern sich durch ihren geschichtlich-ha- 
gadischen Inhalt der Keroba, bisweilen den Klagegesängen ^ 
die der Bussezeit und der Andacht überhaupt gewidmeten 
haben wegen der Allgemeinheit des Inhaltes mannigfaltigie- 
ren Stoff, und treten aus dieser Klasse hervor: 1) die Er- 
mahnung (Tochecha), «) 2) die Opferung Isaac's (Akeda), *) 
3) die Darstellung blutiger Verfolgungen (Gesera), *) 4) die 
Hinrichtung der zehn Märtyrer, 5) die Fürbitte (Techinna); ']| 
Die erste Gattung berührt die Beziehung zwischen Gott und 
Mensch, die fünfte die zwischen Gott und Israel; die zweite und 
die vierte feiern die Pfander des gottlichen Bundes, jene in der 
Morgenrothe, diese in der Nacht; die dritte die beständige 
Treue des leidenden und hoffenden Israel. 

Die Tochecha ist aus den Ermahnungsreden an Fast- 
tagen, zunächst aus den Bussebetrachtungen des Versohnungs- 
festes hervorgegangen; die ältesten Stücke dieser Gattung 
bilden in der That Bestandtheile des Piut, später des Maa- 
mad der spanischen Verfasser, wx) sie ihre ihnen angewiesene' 
Stelle einnehmen. Die Sündhaftigkeit, das vergängliche Er- 
denleben, der Werth der Busse, das künftige Gericht, der 
Kampf zwischen Geist und Korper, zwischen Vernunft und 
Begierde, der trügerische Schein u. d. gl., das sind die The- 
mata, die mehr oder weniger an das Spezielle des Tages an- 
knüpfend, hier behandelt werden, fast immer in Selicha^s von 
drei- oder von zweizeiligen Strophen, den n^ü'^CT und n-Jlzr im 
deutschen Rituale. Dergleichen dreizeilige Stücke besitzen 
wir von alten ungenannten Verfassern, femer von Salomo 
b. Jehuda, Gerschom b. Jehuda, Simeon b. Isaac, Meir b. 
Isaac, Elia b. Schemaja, Sebadja, Mose b. Samuel, Ephraim 



a) nriD^n» — b) r\lpV [unrichlig Akida, noch bei de Rossi 
catal. cod. 726, dizion. Vol. 1 p. 54 u. sonst]. — c) niU. — 
d) rwnn, zuweilen ]l3nn. 
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b. Isaac, Jehuda b. Kalonymos, Slmcba, Natan b. Isaac* 
Zweizeilige verfassten Simeon b. Isaac, Binjainin, Jechiel, 
Meir b. Isaac, Elia, Isaac hacohen, Schab tai, Leonte, Mose, 
Isaac b. Jacob, David b. Gedalja und Ungenannte. Wie- 
wohl zuweilen auch diese Stücke mit dem allgemeinen Namen 
Tochecha bezeichnet werden, so heissen so doch vorzugs- 
weise diejenigen, welche von spanischen, und späterhin von 
andern Dichtern geschrieben, als dreizeilig die Form aaa, oder 
als zwei- [vier-] zeilig die Form aabb (seltener ab ab) in 
Iteim und Strophenbau befolgen, — im romanischen und ka- 
räischen Bitus „Vidui'* genannt. Nächst mehreren Stacken 
fingenannter Verfasser, sind an fünfzig Dichter solcher To- 
phecha's zu nennen, hierunter die ausgezeichnetsten Spanier, 
als: Abene8ra(mit 20Tochecha's), Bechai, Isaac Giat, Jehuda 
halevi, Joseph ihn Suli, Mose b. Esra, Salomo Gabirol, Sa- 
lomo Giat; femer Provenzalen und Römer (Binjaroin b. Ab- 
raham, Isaac Gerundi, Isaac Seniri, Isaac halevi^ Mose b. 
Chija, Schemftrja), Griechen (Joseph Kalai, Kaleb b. Salomo, 
Mose b. Abraham, Zacharia), Karäer (Aaron b. Joseph, Je- 
huda Marli, Joseph b. Samuel, Kaleb b. Elia) und sonstige,^ 
deren Vaterland nicht anzuheben ist. 

Die Opferbereitwilligkeit des bindenden wie des gebun- 
denen, an welche sich der Schwur auf Moria (Genes. 22, 
16-18) knüpft, war früh in die Gebete eingedrungen: In 
der alten Fasttags-Ordnung der Mischna schliesst die erste 
der Zusatz-Benedictionen also : „Wer auf dem Berge Moria 
Abraham geantwortet, der antworte euch und erhöre heute 
euer Schreien; gepriesen seiest du o Ewigerl der Erlöser 
Israel's." •) Von den Hagadisten, die ausführlich Abraham*s 
Versuchung behandeln, *) wird das Widderhorn, auf welchem 
am Neujahrsfeste geblasen wird, und dieses Blasen selbst 
mit Isaac in Verbindung gesetzt , und schon im Musafgebete 
dieses Tages schliessen die Sichronot- Verse mit einer Erin- 
nerung an die Akeda, die Gott als den des Bundes den- 
kenden verherrlicht. Von dort ging die Berufung auf jene 

a) s. j. Taanit 2,4. — b) Das. und Rosch baschana 16a, San- 
hedrin 89b, ßerescbit rabba 55, 56, Wajikra rabbav29, Pesikta Neu- 
jabr, grosse Pesikta 40, Elieser-Baraita 31; vgl. zweites Estber-Tar- 
gum 5,1, Hidrascb Wajoscba Anf., Genesis-Agada c. 31* 



qWi^naw^w»M«»««^!nnil li ¥M II| IHIff^nn'*'*^y*"*ir*""''""*'""""""""'"'** ^ 



* I 

I 



I— 137 — 

That der Väter in das tagliche Morgengebet über. So wurden 
Gericht und Versöhnung mit jenem Opfer in einen unmittel'^ 
baren Zusammenhang gebracht, und daher behandelt diePe^ 
sikta dasselbe in dem Versohnungs-Abschnitt. Es ist be- 
reits bemerkt worden, dass in den Keroba's jener Festtage 
dc(s .„Mechaje^^ Isaac gewidmet ist; meist ist selbiges eine 
vollständige Darstellung des Moria-Opfers, also eine eigent* 
liehe Akeda. Simeon b. Isaac hat eine solche am Schlüsse 
seines Neujahr- Silluk. Die ältesten Aboda-Dichter unterlas- 
sen nicht, dieser That zu gedenken und ihr einen Platz in 
ihrem geschichtlichen Gemälde zu geben. Es heisst in der 
alten spanischen Aboda: „In seinen [Abraham^s] Greisen- 
tagen hast du seinen Sinn erforscht, einen Schmuck an- 
niuthiger Liebe ihm verliehen: ein reines Lamm, edler als 
ein Schaaf." Ein gleiches geschiehet von Jose b. Joses 
„Beladen mit der Aufgabe des prüfenden Gottes, belud er 
die Schulter [des Sohnes], die eigene Neigung besiegend 
gab er sein Lamm der Schlachtung hin, trug den Korb mit 
Erstlingsfrüchten — so heisst Isaac auch in der römischen 
Aboda — zum Geschenke. Der Vater schonte nicht, der 
Sohn zögerte nicht. Als er das Schwert ergriff ihn wie ein 
Lamm zu schlachten, weinten die Friedensengel bitterlich; 
da sprach der Barmherzige: Todte nicht den Knaben! wohl- 
gefällig ist eure That, des opfernden wie des geopferten.'' 
Der erste der zwei die Akeda feiernden Piut, die das Neu- 
jahrfest-Rituale des romischen Ritus hinter die Sichronot- 
Verse einschaltet, scheint jene' Stelle Jose's gekannt zu ha- 
ben. «) Die alte Aboda üb}V nn^JlD HD« berührt unser Thema 
mit wenigen, aber die Beziehung zum Versöhnungsfest mah- 
lenden, Zeilen. „Es freute sich der Vater zu binden, der 
Sohn gebunden zu werden, denn hierdurch werden die Nach- 
kommen von der Hölle befreiet; du machtest, die That ihm 
anrechnend, einen Widder zu seiner Lösung: so werden auch 
wir heute hören, dass die Lösung wir gefunden.*' Saadia 
widmet der Erzählung einen Abschnitt seiner Aboda: eben so 
SalomoBabli; einige Reihen auch dieAboda's des römischen 



a) Jose: nn(< b6 P ^QD i6 3&<. Das röm. 3fi< ändert des Rei- 
mes wegen m» in ^OM. 



-~ 138 — 

Ritus, Abitur^s, Isaäc Giat^s, Abenesra^s. Nur eine halbe 
Zeile hat Meschullam b. Kalonymos; Mose b» Esra be- 
rührt sie gar nicht, vermuthlich weil seine Keroba sie be- 
reits dargestellt. Die dahin gehörigen Keroba-Stücke von 
Gabirol und Menachem, und wahrscheinlich auch von Sa- 
lomo b. Abun, wurden späterhin, als selbständige Akeda- 
Selicha's gedichtet wurden, ebenfalls als solche rerwendet. 
Vielleicht waren auch die alten Akeda's npi ivh ip^ (von 
Scherira erwähnt), •) Ni niDl «J« *) Theile irgend eines Neu- 
jahrs-Piut, letztere insonderheit, in der jede Strophe „o ge- 
denke ^^I anhebt. Ausser einigen Stücken von ungenannten 
Veriassern, haben — mit Einschluss der Mechaje's -^ Ake- 
da's gedichtet : Gabirol, Binjamin, Meir b^ Isaao, Isaac, Ka- 
lonymos b. Jehuda, Jechiel b. Abraham, Schabtai, Joseph, 
Samuel, Isaac Giat, Mose b. Esra, Abenesra, Jehuda Abas, 
Joel halevi, Jehuda b. Kalonymos, Ephraim b. Isaac, Salomo 
b. Abun, Antoli, Elasar b. Jehuda, Baruch b. Samuel, Isaac 
b. Jehuda, Menachem Vardimas, Menachem, Mordeöhai b, 
Schabtai, Zemach, Jacob b. Jekutiel, David b. Simson, Bin- 
jamin b. Abraham, Mose Chasan, — alle mehr oder minder 
der Hagada sich anschliessend, und ihr auch in kleinen Zü- 
gen *) treUi 

Seitdem die Schrecken der Glaubenswuth jüdische Väter 
und Mütter dahin brachten, dass sie ihre eigenen Kinder 
schlachteten, wird in den Gebeten das Kinderopfer der Akeda 
Isaac's gegenübergestellt: so bereits in dem aus dem eilften 
Jahrhundert stammenden Gebete laan N3N. „Dieser Altäre, 
heisst es, gedenke, diese Opferungen schaue I Wegen Einer 
erbebte die Welt, schrien Himmelsschaaren weithin, und dein 
Schwur verhiess Segen dem Bindenden und dem Gebunde- 
nen, und wie Meeressand zahllose Nachkommenschaft, — und 
jetzt haben so Viele ihre Kinder gebunden, deinen einzigen 



a) Trip. 2b; vgl. S. G. S^tern Anm. zu n:n'i>D Wien 1853. — 
b) Tripolis f. 61a för den zweiten Abend des Neujahrsfestes. ^^ c) Ab- 
raham's Binden schildert Menachem mit dem Verse IHDOTI HS"!« inD'bü'l, 
und Anloli sagt HälODl Dp niD«3 vbv^ weil Pirke Elieser und Wajo- 
scha-Midrasch melden, dass er tnit beiden Knien und mit grosser Kraft 
sich auf den Sohn gestemmt, damit er sich nicht bewegen könne. 
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Nameö zu beiligen." Ih denjenigen Seli6liä'«,*?elche Ver- 
folgungen und Justizmorde berichten, werden besonders jene 
frei\<rilligen Opfer geschildert, und daher in Verbindung mit 
den Akeda's dem Gottesdienste des VersBhnungstages einver- 
leibt; sie heissen Gesera's, und Selicha'is dieser Gättuüg, 
die fast nur aus Frankreich und Deutschlaiid stammen, schrie- 
ben David halevi b. Samuel, David b. Meschullam, Binja- 
min b. Chija, Elieser b. Natan, Ephraim b. Isaac, Joel ha- 
levi, Esra b. Tanchum, Öillel b. Jacob, Ephraim b. Jacob, 
Menachem, Ohakim, Baruch b. Samuel, Salomo b, Abraham, 
Gerschom b. Sälomo, Mordechai b. Elieser, Jekutiel b. Isaac, 
Joseph b. Kalonymos, Pesach hacohen, Isaac b. Natan, Je- 
chielb. Jacob, Chajim b. Machir, Baruch, Mose und einige 
Ungenannte. Sie unterscheiden sich durch die Darstellung 
erfolgten Unglücks von den wegen drohender Gefahren ver- 
fässten Selicha's, und stehen daher vieleü Klagegesängen und 
Sülat, die Unheil und blutige Verfolgungen darstellen, zur 
Seite. • Jedoch ist das Klagelied ursprüngliöh nur der Ver- 
gangenheit, der Sulat den Erlosungs-Hoffnungen gewidmet; 
Sehilderungeli aus jüngster Zeit geschehen in jenem nur 
nebenher, in diesem, wegen der Sabbatfeier, sölteüef und 
nicht ausfuhrlich. Nur die, der Gegenwart und der Busse 
bestimmte, Selichä war es, die jediem Tage und jedöm Er- 
eignisse gerecht war. 

Verschiedene, bald der Bussezeit bald dem neunten Ab- 
zugewiesene, Selicha's erzählen die auf Befehl eines romi- 
schen Kaisers erfolgte Hinrichtung von zehn Mischnalehrem, 

* • • • • 

den sogenannten zehn Märtyrern. Tosefta, Mechiltä» wis- 
sen nur von dreien: Jehuda b. Baba, Simeon, Ismael; Sifre- 
ntir von Chanina b. Teradjon; Traktat Semaehot schildert 
Akiba's Märtyr6rtod; Tr. Galla den des Chanina. Die TaP 
müde, welche ausser den genannten fünf auch noch Chuizpity. 
dessen Zunge ein Hund fortgeschleppt, nennen, sprechen nil'-' 
gend von zehn gleichzeitig getödteten Lehrern, sondern nur 
von K. Akiba und seinen Genossen «), von den durch Rom 



•' 



a) V-om i^ypy 'l [vgl. Aboda iOb]: Batra 10b, Peeachim 50a, 
Sanhedr. 110b; auch Pesikla Para. Vgl. Sifra (^mpiniD): Pappu», Jü- 
lianus Vn^ni. 
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Erschlagenen , speziell von den in Lydda Hingerichteten, «) 
welche letzteren entweder die am 12. Adar getodteten Sehe- 
maja und Achia, oder Ungenannte, oder Pappus und Julia* 
nus sind, von denen übrigens keiner in dem Verzeichnisse 
der zehn vorkommt. Eben so wenig verlautet etwas von 
dieser Geschichte in dem altern Midrasch, in Seder Olam, 
den Abot Natan's, der Fastentabelle, der Pesikta und der 
Elieser-Baraita, ungeachtet Akiba's und des Zeitalters der 
Verfolgung [Hadrian's] öfter gedacht', in den Abot die Ver- 
anlassung davon zu reden nahe scheint, und in der Tabelle 
der Fasttage sogar von fünf jener Männer der Todestag an- 
gesetzt wird. Demnach hat weder das talmudische noch das 
nächst folgende seboräisch-geonäische Zeitalter von einer 
solchen Begebenheit gewusst, die unmöglich hätte vergessen 
werden . können. Eine Darstellung derselben hätte in den 
Midrasch der Klagelieder, der umständlich von Beter's Zer- 
störung handelt, gepasst: allein er nennt nur ganz kurz zehn 
Namen; abweichende Verzeichnisse findet man auch in den 
jüngeren Midraschim zu Psalmen und Sprüchen, und die 
Parallelstellen im Jalkut ^) lassen es noch dahingestellt 
sein, ob jene nicht später hineingetragen worden* 

Zuerst im geonäischen Zeitalter erzählt ein Midrasch, 
dass-ein römischer Kaiser — sein Name wird nicht genannt— ^ 
zehn nach Rom beschiedene Mischnalehrer, fast alle im 
Greisenalter, wegen Joseph's Verkaufung habe hinrichten 
lassen. Das Gespräch Ismael's mit dem Engel Metatron 
macht die ganze Erzählung zu einem Mythus, der vollends 
in den Hechalot «) durch Wunder-Zuthaten gesteigert wird. 
Darauf haben bis zu Ende des 14. Jahrhunderts wenigstens 
fünfzehn Dichter sich dieses Stoffes bemächtigt und daraus 
Chatanu-Gebete gemacht, in denen die Klage über den Tod 
jener Männer mit dem Tröste sich verbindet, dass derselbe 
eine Sühne für Israel und ein Unterpfand der über Kom 
verhängten Strafe sei. 



o) niD^JO unn und yf? ^41%1 Balra und Pesachim LI. — b) in Ps. f^ 
98d wo nur drei genannt werden ^ypy 'an ]V0 Tr\U '0^3 im^Ü 

Dinn^n min' 'ni wj; p m^am. — c) c.4 s 3 bis c. 6 Ende-, 

c. 13 und 14. 
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Amös der Prophet wirft Cap. 2 Vers 6. den itindem 
Israel vor, dass^ sie ntti Silber den Gerechten, d^eii Armen 
um ein Paar Schuhe Verkauft. Diese Worte werden von 
Baraita Elieser Cap. 38., dem palästinischen Targum und 
Tanchumal und nach ihnen von Kalir in der Musaf-Keroba 
des Neujahrfestes auf Joseph's Brüder angewandt, die jeder 
von dem- Geld der Sünde sich ein Paar Schuhe gekauft. 
I>er Midrasch zu den Sprüchen •) sagt, das an Joseph ver- 
übte Unrecht habe die Hinrichtung der zehn Märtyrer hei^- 
beigefuhrt, ja es stürben dieserhalb zehn in jeder Generation. 
Die Pesikta zu Ei Tissa hat eine solche Auffassung noch 
nicht giekannt, da sie die Abgabe des Schekel eine Sühne 
für üebertretung der Zehngebote und die Verkaufung Jo- 
seph'« nennt, — und Beides bringen Midrasch und Dichter 
in Verbindung mit dien Zehn. Daher macht auch, diesen 
zufolge, der Kaiser, der seihen Pallast mit Schuhisn anfüllen 
lasst, die Zehn fiir ihre Urväter, die Söhne Jacob's, veraüt- 

wortlich« Der Kaiser heisst in den Hechalot Lüpinus oder 

• . • • • • ,. 

I^ufiiltis; *) verschiedene Dichter •) nahmen Caesar (iD*p) für 
einen Eigennamen, ' wiiö auch ältere Autoren *') zu thun 
scheinen. 

Die Sage von einem Märtyrerthum von Zehn ist viel- 
leicht älter als die Nennung von bestimmten Namen, und 
gewiss älter als die mythische Ausschmückung. Aus den 
zehn Getreuen des Juda, welche wegen versuchter Ueber- 
gabe eines Thurmes von den Zeloten getödtet Worden, •) 
macht Josippon f) zehn Gerechte. Die grossen Halachot 
melden, dass am 5. Tischri zehn Männer und R. Akiba 



tt) c. Cvgl. Jalkut Prov. 929f. 131d ob. — 4) Dii'BP. fm 
Schar rhxo^ zu Exod. 15,7 wird in einer Leseart statt .Hadrian Dl^^Sin 
•genannt; vielleicht -ans D1!}>"1, der Akiba hat hinrichten lassen, ent- 
standen. — c) no'p >D'D (Sei. niDiN ni>«) ; dasselbe und npV V^HD 
(1BDW); no^p '3D^n (D»n^« H-IDTN) . in ahnlicher Weise kommt die- 
ses Wort acht Mal bei Joseph Ezovi vor. Am deutlichsten spricht die 

vierte Strophe von ^m^W ^ni^^N : ^'^**'°^°**^ "^°V '^^°°*"^ ^^^°^*"» 

wo *^D*p als der erste der vier Tyrannen erseheint. — d) „Josua 
h. Chananja lebte in der Zeit des no^p^^ (Seder Tanaim) ; vielleicht Ra- 
sch! zu Aboda IIb: no^p M ai»a. — e) Jos. bell. 5,13. — 
/) ed. Breithaupt p.791. 



gestorben; in anderen Becensionen der Fastentftbelle '). wnrde 
Akiba an- jenem Tage festgenommen, nnd zwanzig Tagje 
«pater sterben die zehn — oder zwanzig — Männer. Auf 
diese zehn Frommen beziehen sich yermnthlich die Worte 
eines alten Klageliedes;^) in einem andern^ die tranrige^ 
Ereignisse nach der Reihe der Monate aufzahlenden, Oesange «) 
wird der Tod „des Priesters" auf den 27. Siran, der von 
zweien [Ungenannten] auf den 5. Elul, und die Hinrichtnng 
von Julianus und Pappus auf den 5. Adar 'angesetzt; von 
den Zehn ist nicht die Rede. . Ob Kalir mit den Worten: 
zehn n^lS n^^X (Silluk Sachor), die zehn Märtyrer meint, 
wie alte Erklärer und wohl auch Ephraim b. Jacob <') glauben, 
ist. zweifelhaft; bei Hechalot und einigen Dichtem «) ist 
Dn^3^ der Ausdruck far die Zehn. Donolo meldet die Er- 
mordung^ von „zehn Gerechten," Gemeindehäuptem und Leh- 
rern in seiner Vaterstadt, die in seiner Jugend «rfolgt war; 
man hätte vielleicht einen Ausdruck, der an -die Märtyr^ 
erinnert, erwarten dürfen. •» / 

Am stärksten wankt der geschichtliche. Boden, .wenn es 
die Feststellung der Kamen gilt*. Scherira berichtet vonde:a 
Zehn gar nichts, sondern erwähnt nur gelegentlich des Todes 
von Akiba und Chanina b. Teradjon; dessgleichen Abraham 
balevi, der als Hingerichtete nennt: Simeon und Isjn^ael durch 
Titus; Chanina b, Teradjon, .Je8chebab,;Chuzpit,Jehuda h. 
Baba, Elasar b. Schamua und Akiba, sämmtlich nach der 
Einnahme von Beter. Dieselben acht Namen führt das E^la- 
gelied p:ai?n n*n» auf, obwohl es von zehn Märtyrern spricht: 
vermuthlich konnte der Verfasser für die zwei fehlenden 
aus den widersprechenden Ueberlieferungen sich nicht heraus- 
finden, da för dieselben nicht weniger als zwölf verschie- 
dene Lehrer /) genannt werden. Elasar b. Schamua, der Leh- 
rer R. Jehuda hanasi's, muss ohnehin gestrichen werden, und 
wird auch in drei Verzeichnissen vermisst; das gleiche gilt 
von Ben Asai, der vor Akiba, und zwar , nicht auf gewalt- 
thätige Art, gestorben ist. WerSimeon war, dessen Tosefta 

a) Aaron de Lunel f. 96c. Megillat taanit ms. vom Jahr 1426.— r- 

b) «13D 0'nn rrmv wyon \vioh in aar m^nn \yüb. — c).»^w 

1^4 HD»«. — d)Sel n^Q« Str. 35: piynn n^bo ÜMH ^^1 »!?• — 
e) Sei. ]vbM 1^1« und HTH' »J^ö. — /).>. .Beilage .20. 



und Mechilta erwähnen, und der sicher der hadrianischen 
Zeit angehört, ist schwer zu bestimmen, ungeachtet Midrasch, 
Jpsippon, Maehsor Vitry, Abraham halevi und die Dichter^ 
nach dem Beispiele von Semachot, Abot des Natan u. A., 
den Nasi Simeon b. Gamaliel nennen, obwohl derselbe Jo- 
sephus zufolge «) ein Gegner der Zeloten war. Der den 
Hunden preisgegebene Leichnam gehorte bald Chuzpit, bald 
Jehuda bald Jeschebah. *) Am unsichersten ist der schon 
im Talmud mythisch behandelte Ismael b. Elischa, der an-» 
gebliche Schüler von Nechonja b. Hakana, und dessen Vater 
in einem späten Midrasch sogar Jose heisst: Seinen Tod 
versetzen Nissim und Tobia in das Zeitalter Vespasian^s. In- 
dessen Geschichte und Geschichtskenntniss ist in Büchern 
nicbt zu suchei^ , die Ben Asai nach Simeon b. Lakiseh an<* 
set2;en, •) Josua b. Levi zu Akiba's Zeitgenossen machen, 
was in Palästina sich ereignete nach Rom verlegen, und zwar 
viel von den Geaprächen der Engel aber nicht den Namen 
des Kaisers wissen. Das Unbesjbrittene bleibt die Hinrich* 
tung angesehener Lehrer aus dem Zeitalter Hadnan's, un4 
das unbezweifelte Märtyrerthum vieler Juden, Lehrer un4 
Schüler. Die Zehn, deren Grab man Benjamin von Tudela 
in Kom zeigte, wurden der Typus för die fortdauernden Leiden, 
und von £om wo die Opfer lagen , ward auch der Messia 
erwartet. Seit acht bis neun Jahrhunderten werden die Zehn 
mit Ehrfurcht genannt: Belege geben Midrasch Konen, Tana 
Eliahu, die Beschreibung des Paradieses, die Geschieht^ 
von Josua b. Levi; femer Nissim, Kaschi, ^) Tobia, Jehud%. 
halevi, ") Benjamin der Reisende, Maimonides, /*) Ephraim^ 
Elasar, s) die Tosafot, *) Bechai, Jehuda b. Schemarja, •) 
Immanuel, *) Isaac^ Abuab, ') Mose, *") Ziixni u. A. Da die 
Thatsache, die der Midrasch angiebt, von der Gleichzeitige* 
keit der genannten Männer abhäiigt, die schon na«ch Mäi- 

a) bell. 4,3. — b) bei Saadia und im Klageges. )1^3^n ^nN.-— 
c) Elieser-Bar^ita c. 43. — d) zn Berachot 57b, Aboda IIb, Bereschit rabba 
c. 34. — e) Kusari 3,65. — /) Yerfolgangs-Seodschreiben S. lOj 
in den Hilchot n^lhn HID^ 5,4 heissen Akiba und seine Genosseit 
np^O "»mr] (vgl. py p -no bei Jalkut 7a). — ff) 8. Recanate Com- 
m^ntar 68c. — h) Bechorot 36a. — i) Sei. l^üPl IJ^DDN. — 
ky Mechabberot S. 266. r* Q Leuchter c. 29; vgl« c. 237,253,258.-^ 

m) nnnn nso § 24. 
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monides — welcher von den zehn 6 in die erste, 2 in die 
zweite, 3 in die dritte Generation versetzt — nicht zugege- 
ben werden konnte: so wurde sie von Bechai •) und Abr. 
Zacut bestritten, denen Jachia, Gans und Heilprin beistim- 
men; man verstand es, Geschichte und Poesie von einander 
zu unterscheiden.' 

Unter den Dichtern, von denen Saadia der erste ist — 
die übrigen sind Jehuda, Binjamin, drei Ungenannte, Elieser 
b. Natan, Ephraim b. Jacob, Menachem b. Jacob, Antoli b. 
Joseph, Salomo b. Isaac Gerundi, Joseph Ezovi, Mose h. 
Chija, Matatia, Abia, — herrscht weder in Ansehung der 
Namen, noch in Betreff der Motive, eine Uebereinstimmung: 
jeder folgte seiner Quelle und seiner Eingebung; Matatia 
nennt nur drei mit Namen. Die spätere Kabbala *) hat ihren 
Lieblingstraum von der Seelenwanderung auch bei den zehn 
Märtyrern geträumt. Man miachte Verzeichnisse, so dass 
die Namen in Bezug auf den Zahlenwerth der Buchstaben 
denen der zwölf Stämme — Joseph und Binjamin abge- 
rechnet — gleichkamen, nämlich 2858 betrugen; suchte in 
Jacobs Segen nach Analogien und fand zusammengehörend 
Jehuda mit dem Nasi Simeon, und Sebulun mit Je'huda b. 
Baba; oder man vertheilte die Strafen der Einzelnen nach 
den Vorgängen mit Joseph. Aber in dem Cyklus der Selicha 
blieben diese Gedichte eine Art tragischer Akeda, den Fall und 
die Schuld IsraePs und zuweilen auch neue Leiden* darstel- 
lend, und nach jedem edlen Haupt, das fiel, erdröhnte der 
Chatanu-Ref rän : „wir haben gesündigt I^' wie ein dumpfer 
Donner aus der umwölkten Brust. 



Der von Geheimnissen umgebene vierbuchstabige Got- 
tesname -^ Tetragrammaton — nahm allmählig verschiedene 
geheimnissvolle Gestalten an und rückte zugleich in das Ge- 
biet des wunderbaren, magischen hinauf. Nachdem der In- 
halt der heiligen Schriften auch die Sprache heilig gespro- 
chen, übertrug diese ihre Heiligkeit auf die Buchstaben — 
unterstützt einerseits von der gottlichen Schrift auf den Ta- 
feln, auf denen gewisse Buchstaben selber nur durch ein 

a) fpo Ende. -- b) s. Recanale a.a.O., Reübeni 62d, Sohar 
Genes. 158, ]Uip^n N. 69 f. 108b, Jachia 30a. 
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Wunder mSglich waren,«) so wie anderseits von einzelnen 
Baclistaben, deren Wichtigkeit Halacha und Hagada lehrten. 
Mit zwei Buchstaben seines Namens hat Gott beidie Welten 
erschaffen; *) durch die in der Buchstaben-Combination ver- 
borgenen Kräfte werden kunstreiche Dinge gearbeitet; «) die 
Buchstaben wurden als ursprüngliche ideale Wesen angese« 
hen, ^) und das Jezira-Buch bringt Zahlen, Buchstaben, Welt 
und Mensch in ein von einander abhängigem Verhältniss: 
Die Urschopfung sei aus drei heiligen Namen hervorgegan-* 
gen, mit denen Licht, Wasser und Feuer erschaffen worden. •) 
Der ausgesprochene Gottesnäme, den Niemand recht kannte^ 
schon in der talmudischen Zeit ein Mythus, erhob sich später 
zum Eckstein der Eabbalisten: Wer ihn wusste und seiner 
sich zu bedienen verstand, der konnte verborgenes aus den 
Wasser heraufholen, /) fliegen, y) in den Himmel steigen, *) 
die Thiere verstehen, •*) tödten, *) Mögliches und Unmög- 
liches verrichten.v') Angeblich haben ihn im dritten Jahr- 
hundert noch verschiedene Personen gekannt, «). und war 
er mündlich von den Lehrern den Schülern mitgetheilt wor«* 
den. *•) Esra soll ihn ausgesprochen, •) Nechonja ihn ge- 
lehrt, p) Äkibaim Himmel erfahren haben, y) Er steht auf dem 
Throne Gottes, ') dem Zepter Gottes, *) dem Steine des Ab- 
grundes; ') war auf dem Ringe des Salpmo, «) dem Schwerte 
Metusala's, •) dem Stabe Mose's, ■^) den Gürteln der Israel 



a) j. Megilla 1,9. Megilla 2b. — b) j. Chagfiga 2,1« Menaibhot 
f. 29b. — c) Berachot55a. — d) Sanhedrin 107a, BereschU rabbal, 
Wajikra rabba 19 f. 185d. Akiba's Bnchstaben. — e) Midrasch naDDS ^1 
oder p}'2. Raschi Menaohot LI. — /) Pesikta Beschallach [nicht vor«» 
banden in Mecbilta und Tosefta Sota 4]. >- g) Sanhedrin 95a, Mose'^s 
Tod S. 124, Abchir bei Jalkat Genes. §44, Ben Sira ed. Yen. f. 23. 
Toldot Jescba. — A) Gittin 68a, Abchir a. a. 0., Hechalot, Märtyrer-« 
Midrasch. — i} Rasiel 3b. ■ — k) Aböt R. Natan c. 20. Raschi za 
Exod. 2,14. Sohemot rabba 1 f. 119a. -- l) Vgl. Midr. Cant. 25b, 
Midr. Ps.36, Räsiel 2b, 40b, Nacfamanides Rede rrw S. 31^ Elieser« 
Baraita c. 45 Ende. ^^ m) j. Joma 3, 7 und Midrasch Kobeiet c. 3.f. 
92 b. -*-» n) j; Joma a.. a. 0., Kidduschin 71a, Sanhedrin 60a* -^ 
o) j. Megilla 3 Ende. -^ p) '• Mordechai JonM. — q) kl. Hechalot -- 
r) Buch ^jrf 3. 116. In der Baraita Elieser c..4 mid den gedruckten 
Hechalot c. 7 heiss^ es : tnsrbn üniODh DV nns . — a) Mdse's Tod 
S. 121.— t) Targ. Kohelet 3,11. Rasiei 14a;— u) Gitiin a. a.:0.— 
v) kl. Jalkut Renbeni Art. D^ptU (Eisenm. Th. IS.651)« *— w) Mose's 

Zum» »ymagogaU Porti *• |^Q 
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liten und deren Waffb; •) auch waren es die im hohenpries« 
terlichenBrustschilde liegenden Urim und Tummim. *) lieber- 
all,' wo Wunderbares bestand, war auch der Sehern harn«- 
phorasch. Aber der Midrasch •) klagt, dass unser Gebet 
nicht erhört werde, weil wir diesen Namen nicht mehr wüssten. 
Die Anstrengungen ihn kennen zu lernen waren daher gross: 
man versuchte mehrere Combinationen, und Tomehmlich in 
Ansehen standen, ausser dem Namen von 4, ') der von 12, «) 
der von 22, f) der am Yersöhnungstage vom Hohenpriester 
angerufene Name von 42, f) und der von 72Buchstabea *} 
Indess schon in den kleinen Hechalot werden eine Menge 
anderer Namen för den hamphorasch ausgegeben; Anderen 
zufolge ist es die Namenreihe, die auf Mosers Schwerte ') 
stand; drei dergleichen enthält das Buch llasiel. ^) Die 
Buchstaben-Verehrung glaubte in allen Worten der Schrift 
gottliche Namen zu sehen, die wir zu entziffern unfähig seien. ') 



Leben S. 7, Mosers Tod S. 128,EIie8er-Barftita e. 42, Debarim rabba 
Ende. Wajoscht S. 42. 

a) bald y] bald niK^U, s. Midr. Caut. 7 c, gr. Pesikta 33, Jalkat 
Exod. f. 109 c-, etwas verschieden in Baraita Elieser c. 47. — b) palast. 
Targum Exod. 28, 30, Raschi das. Vgl. auch Samuel b. Heir, — c) Mid- 
rasch zu Ps. 91, Jalkut Ps. 119 a, grosse Pesikta 22. — d) s. Sifre 
»m, Rasiel 33a, Ziuni 81a, Botril 41a, Sanhedr. 60a. — e) DreU 
mal der Gottesname im Priestersegen (lUidrasch Nechonja), dessen Ab« 
kürzung vielleicht die Schreibung »"^ bezeichnet, vgl. Sutarta NSrj f. 41 d. 
Nach Rasiel 24 a sind es die 12 Znsammensetzungen der Buchstaben 
n*in. — /) DnpDM u. s. w., vgl. Rasiel 45 a. — ^) s. Tvmtn mniN, 
Rasiei 14a, Hai bei Ascheri Jonui c.8; Raschi Aboda 17b, Sanhedn 
60a, 101b, Kiddnschin 71a; Bechai niQü; Vgl. Isaac Giat m n^Sfei 
ÜJO. — A) Pesikta hachodesch und gr. Pesikta 15 S 17,. Midr. GanU 
13d, Bereschit rabba. 44, Jalkut Genesis 21a unt«, Hai im Gutachten 

ms. Mich. 317 über moüD D^üyo (nvm« 3"]; p «ncf i>n:in ümrw 

niyiT Vnvn»« 1W ); Isaac Giat a.a.O., Raschi Succa 45a, 

Abenesra Exod. 33 Ende, Rasiel. 30a, 40b, 24b, wo die einzelnen 
Namen D^SHlDOn WßW heissen; ebenso in Binjamin's Jozer ^^DN und 
bei Salfflon b. Jerucham c. 15 in cod. Leyd. 41. — t) Nach deat 
Buche ü^T\7y bei Taiga in der Erklirung der Hagada; vermuthlich die 
Schrift neroi MTin, deren Hai a.a.O. erwähnt; diese Namen slQndea, 
nach Ziuni 58 b, im nsr>n ^D, das auch bei Hai genannt ist {vgL meine 
gottesd. Vortt S. 169].. Vgl. die Steile im Sobar (fi«nn CoL 279) voa 
dem blitzenden Schwerte mit den vieieh . Engelnamen. — k) 7a,. 38b, 
40 a, -^ l) Nachmanides Vorrede zum Pentateach-^Commentar. 
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Diese Yorstellüngen sind auf die Selicba nicht ganz 
ohne Einfluss geblieben; symbolische Qottesnamen, wie Ach- 
teriel, Adiriron, Esus, und Namen-Combinationen «) drangen 
in einige Gebetstücke ein, während anderseits vermittelst der* 
Akrostichen die heiligen Namen unausgesprochen gesprochen 
wurden: man schien die Kräfte des hamphorasch beschworen zu 
wollen. In einer solchen für den VersShnungstag bestimmten 
Selichavon Binjaminb. Serach, in welcher der Name von 22 
akrostichisch dargestellt ist, heisst es, diess sei der von Gali- 
zur dem Mose gelehrte Name, der Hülfe bringe , wenn er in 
lauterem Sinne ausgesprochen werde. Es hatte diess einen 
Anschein von Beschworung der Geister, der man auch iü 
Hechalot, bei Amram *) und anderen Autoren jenes Zeit- 
alters begegnet, und die später in die abergläubische prak- 
tische Kabbala ausartete. 

Beiner, zugleich populärer, ist die Anwendung gottli- 
cher Namen und Kräfte in den Techinna^s, am Ende des 
Selicha-Dienstes , wo die Gemeinde mit den Worten: „Wir 
wissen nicht was zu thun, nur auf dich ist unser Auge ge- 
richtet/^ sich gleichsam der göttlichen Gnade in die Arme 
wirft. In den Gebeten dieser Gattung appellirt Israel von 
allem Verdienst, von jeder Berufung auf einen Anspruch, 
lediglich an das Erbarmen, an die Liebe ; bisweilen wird als- 
dann heutiges Elend und früherer Wohlstand verglichen, 
und mit Hoffnungen geschlossen, ähnlich den Ahaba's, nur 
dass dort auch Gott redend eingeführt, hier aber für die Ge- 
stimmtheit zu Gott gebetet wird. Die Kräfte und Eigen- 
schaften des höchsten Wesens, als seine Liebe,n*) die drei- 
zehn Middot, ^) selbst die Thora •), werden angerufen für 
Israel zu flehen ; die Himmel, der Gottesthron, die Natur, f) 
Engel j edle Verstorbene, die Väter aufgefordert, ihre Ge- 
bete mit denen der Kinder zu vereinigen, i) Von himm- 



a) 8. Beilage 21. — b) s. Tur Orach Chajim 299, Minhagim 

ÄDinerk. 115. — c) D^onnn mo, vgl. rro^^ von Amitai, nan« von 

Itaac. — d) Sei. tfWV wh^ . — e) Selioha''s von Simeon b. haae, 
Menr b. kaac aus Orleans, Meir b. Isaac, Salomob.Isaac und Ephraim b. Jacob. 
Vgl. Schemot rabba 29 f. 1 44d. — f) Sei. D^DIzr npsf, MDSH DStZ^, 
)^nn u. A.' — ^) Vgl. Midr. Tbren. 55, Josippon p. 686, Sonuel 

10* 
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lisehen Färspreoliem reden Hiob und Daniel, und dem Tal-- 
mud «) zufolge ist es gestattet, die Engel um Fürsprache zu 
bitten: denn nur das Gebet 'an sie, als Helfende, zu richten 
ist unerlaubt, *) Daher schlicsst der Busse-Gottesdienst mit 
dem ^0^^313, einem Gebete an die Engel, die über das Gebet 
gesetzt sind; es fand diess seine Nahrung in dem Glauben, 
dass die Engel die Vorsteher der Völker wie der Natur- 
krafte seien, und dass jede gottliche Kraft, diu*ch einen ge- 
heimnissvollen Namen bezeichnet, «) in einem Engel darge-* 
stellt werde, namentlich in den sogenannten Engelfursten, 
die man auch dem Himmel gegeben, wie Michael, Metatron 
u. A. Man hatte Heere von guten und bösen Geistern ge^ 
schien, die der Gottheit näher oder ferner standela, und 
hielt die Parteiungen auf der Erde far Ausflüsse des Kampfes 
zwischen höheren Mächten: diess glaubte die alte wie die 
mittlere Welt. Die Koptische, die Abyssinische , die grie- 
chische und die römische Kirche haben Engel- Anrufungen, 
und in christlichen Gebetsformeln des achten Jahrhunderts 
werden acht den Juden entlehnte Engel ängeflehet. Seit dem 
Sude des zehnten Jahrhunderts kamen die den Römern ent- 
lehnten Heiligsprechungen dazu, und später ward die be- 
wohnte Erde sammt allen Gewerben unter das Patronat be- 
stimmter Engel und Heiligen vertheilt. *') Mit aller Strenge 
der jüdischßn Einheitslehre konnte der Glaube an den Schutz, 
an die Freundschaft von Engeln bestehen; weinen sie ja bei 
Isaac's Opfer und bei allen Leiden, die seine Nachkommen 
treffen, preisen Gott in der heiligen Sprache, geleiten die 
Seelen in die Wohnstätte des Friedens, bringen die Gebete 
der Gemeinden vor Gott, flehen den Zürnenden an, und dann 
gehen vom Throne Gottes feurige Worte aus: „Heil euch, 
Anwälde mciiner Kinder I Preis euch, die ihr an das Ver- 
dienst der Väter mahnet" «) 



a) j. Kiddaschin 1 Ende. Sanbedrin 44b. — b) B. Judan in 
j, Beracbot 9. — c) s« Esra bei Recanate nhw''); nach den kJ. He- 
chalot bezeichnet njl^lN die Stärke. — d) Carlo Fabri bei Gaffarel 
coriositez ed. 1650 p. 211. Bartolocci bibliotb. rabbin. t. 1 p. 231. 
Fabricios bibliographia antiq. p. 261 If., 269 ff. Boissi dissertat. 1.1p. 
253 ff. — e) Vgl. Elasar's ^0»JDt3, Isaac'a ]vbp bt{ nn\ den Schbiss 
von Meschullam's Jj& n^\ Hechalot c.8 [Emek hamelech 42b, 51.d, 174b], 
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Keins dieser Gebete konnte den Betenden zu glauben 
veranlassen, dass sein Heil von einem andern als von Gott ab- 
hänge; auch ist nur in einem, in aramäischer Sprache, Michael, 
in einem ähnlichen Metatron ^) genannt und in einer, übrigens 
ungebräuchlichen, Selicba werden 22 Gottes- und Engel- 
namen mit eingeführt. ») Als seit dem Ende des zwölften 
Jahrhunderts Philosophie und Mystik sich verbreiteten, die 
geistigen Kräfte und ihre Versinnlichung die Gemüther be- 
schäftigte, erhitzte, entzweiete, traten Gegner und Vertheidi- 
ger der Namen und des 'D'JM auf. Die sogenannten heili- 
gen Namen waren zu Amuletten gemissbraucht worden, es 
wimmelte davon in zahlreichen abergläubischen Schriften des 
geonäischen Zeitalters ; selbstHaiGaon « ) hatte, wie es scheint, 
nur nachgegeben, dass derjenige, welcher an die Kraft eines 
solchen Namens glaube, denselben in die TefiUa miteinilies- 
sen lassen könne. Allein Maimonides <*) erklärte, nur dasTe- 
tragrammaton sei der ursprüngliche Gottesname; was sonst 
müssige Kopfe fiir Namen erfunden, denen sie wunderbare 
Kräfte beilegen, sei tolles Zeug, das man nicht glauben, kaum 
anhören dürfe. Die Namen von 12 und von 42, die die Alten 
hatten, seien Wortergruppen, «) gottliche Eigenschaften da- 
mit zu bezeichnen. Gleichergestalt nennt Abenesra die Ge- 
matria's und Jacob b. Abbamare f) die Namen erdichtete 
Thorheiten, welche Menschen ohne Verstand für Merkaba 
hielten. Die Buchstaben-Verehrung blieb jedoch herrschend 
und Isaac Abuab f) begnügte sich mit der Missbilligung von 
Gebeten, in denen unverständliche heilige Namen vorkom- 
men. Schemtob Schafrut *) verdammt die Teufelbeschwo- 



nn'^D Ven. 1712 f. 128b; Leuchter c. 95. 

a) «3*^ N"iü b^yiO bei Nachmanides [s. weiter unten]; ]nt3ÖQ 
Nn-i NnSD in ^iDia NmüQD, vor dem Stück Er'Bja «»CÜDl pQ [Mil- 
theilung von Luzzatto]. Auf beide spielt Kalonymos (]nD ]Z^ c. 34) 
an, der auch noch Gabriel nennt. —^ b) s. Beilage 22. — c) Vgl. 
das Gutachten in £n Jacob zu Chagiga 2 [bei Rapoport: Hai S. 88.] 
und ein anderes ms. (oben S. 146 Anm. h), aus welchem eine Stelle bei 
Jellinek Auswahl Heft 1 S. 6. — d) More 1, 61 bis 63. — e) Die 
42 Worte, welche Moses Narboni als die Attribute aufstellt, die in dem 
Namen von 42 enthalten seien, sind abgedruckt in Peter Beer: Ge- 
schichte der Sekten Th. 2 S. 74. — f) Malmad ms. Vorrede. — 
g) Leuchter c. 71. — h) DOlon üTiQ 14a, 35b. 
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ruDgen, den Glauben an die Kräfte der Namen, oder an den 
mystischen Gebrauch der Psalmen, trotz den vielen über diese 
Materie zirkulirenden Schriften. Wirklich zogen sich die 
Namen aus dem pff^ntlichen Gottesdienste in die Privatan- 
dachten zurück* 

Eben solchen Tadel erfuhren von mehreren geachteten 
Männern die Bittgesuche an die Engel. Nachmanides er- 
klärte sich in einer öffqfi,tl]Qh. gehajktenen Rede *). sowohl 
gegen die Anrufung des Grossfürsten Michael als ge- 
gen das ^D^^3c. Der alte Ausspruch, man solle nicht in 
aramäischer Sprache beten, weil die Engel diese Sprache 
nicht verstehen, ist so wenig beachtet worden, dass man die 
„Engel der Hohe" *) aramäisch um ihre Unterstützung an- 
flehet. Nach Jehuda b. Jakar «) sei diess dahin zu erklären, 
dass Engel von jeuer Sprache keine Notiz nehmen ; indessen 
Gebete versammelter Gemeinde, Klagen über Unrecht, Thränen 
des Leides bedürfen keiner Engel-Fürsprache, da für diese 
die Himmelspforten stets geöffnet bleiben. Menachem b. Se- 
rach ^) bemerkt, unsere Handlungen sollten uns Gott nahe 
bringen, nicht Engel und Seraph, deren auch die Gebete der 
Propheten nicht gedenken; gleicherweise tadelt der Karäer 
Aaron b« Elia «) das ^D'JDtS, und mit ihm stimmt Abraham 
Treves, / ) der eine ganze Abhandlung gegen Menachem aus 
Kecanate f) geschrieben, welcher sich bloss auf Kaleb stützt, 
der die Fürbitte der verstorbenen Väter angerufen. * ) Auch 
in den Zusätzen zum Buche der Frommen wird der Teiilla 
des fürbittenden Engels gedacht: Abigedor in Wien •) nahm 
jenes Gebet in Schutz, das schon im Talmud anempfohlen 
werde. Der Verfasser des Buches ]V}) warnt, seine Ge- 
danken beim Beten an Metatron zu richten; ein anderer 
Autor *) jener Zeit bemerkt richtig: „Die aufrichtige Busse 



a) no^tsn 'n nnin ms.; die Stelle fehlt in den Ausgaben, wird 
aber ni2>t po.f. 6a von Simeon Duran, der ihm beistimmt, angeführt. — 

b) fi<:n» "jlOD fr^ono ON^Q am Schiasse des «Q'Jl nnDJ HO. — 

c) D'j;! D'on 184. — d) Zeda laderech 4,4,5. — e) nniD in3 
ms. Parascha np^ — /) Glosse zu Menachem b. Serach a. a. 0. ; 
beide Stellen verwirrt na«n n«jp S. 146. — g) "|b T]bw Anf. [ms. 
und Ed.]. — 7i) Sota 34b und Tosaf. daselbst. — t) Tanja 72. — 

k) nain nonbr^ 33a. 
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braucht keiner Ffirbitte der Heiligen, nach der gottlichen 
Versicherung, dass der in Wahrheit zu ihm zurückkehrende 
angenommen Tvird ; der erheuchelten nützen weder Todte und 
Heilige, noch Menschen und Engel.^^ Nach Jesaia de Trani 
und R. Jona •) bedürfe der öffentliche Gottesdienst keiner 
Stütze durch Engel. Am deutlichsten spricht Lipman aus 
Mühlhausen. *) „Wer sich, sagt er, an die Heiligen wendet, 
glaubt entweder sie müssten Gott erst von dem Geschehenen 
in £enntniss setzen, oder sie seien leichter zu überreden« 
Beides ist ein Irrthum. Jede Mittlerschaft zwischen dem 
Menschen und dem Schopfer haben unsere Weisen abge* 
wiesen; sich an Fürsprecher wenden fahrt zu Teufelthuin 
und Götzendienst.^^ Offenbar wird hier auf die Aeusserung 
des palästinischen Talmud hingedeutet: „Hast Du ein Lei- 
hen, so rufe weder Michael noch Gabriel, sondern ihn und 
er antworte t.^^ «} Betrachtungen dieser Art haben das„Ma- 
chnise^ da wo es üblich war nicht verdrängt, indessen doch 
Jochanan Treres (A.154D) bewogen, die „Engel der Hohe** 
in „Gott der Hohe^^ zu verwandeln; wenn man unter den 
Darbringem der Bitten nicht die Frommen — die VerS'tor- 
benen — verstehe, so müssten, meint er, solche an Engel ge- 
richtete Gebete wohl von Unwissenden oder gar von Sek- 
tirem eingeführt sein. Volksglauben und Schlendrian behiel- 
ten über Vernunft auch hier die Oberhand, und der Selicha* 
Erklärer vom Jahre 1568 nimmt das „Machnise^^ in Schutz, 
und hält die Befürchtungen der Gegner für übertrieben. 



ä) zu Alfasi Berachot c. 2. — b) Nivzachon §§12. 132. — 
c) j. Berachot 9. 
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lY. 
SELICHA'DICHTER. 

Durch die Selicha^s zieht ein Grundton, der gleich der 
Melodie des Satzes in einem Gesangstück mitten unter wech- 
selnden Harmonien stets das Ohr trifft, die Empfindung be- 
schäftigt; in ihrer Gesammtheit bilden sie eine Rehitim-Kette 
aus yerschiedenen und doch ähnlichen Ringen zusammenge- 
setzt. Einzeln betrachtet, werden die stärksten Unterschiede, 
die reichste Mannigfaltigkeit sichtbar. Ausdrucksweise und 
Inhalt, Einkleidung und Gedanken ändern, nach Zeit und Ort, 
nach Veranlassung und Zweck, vornehmlich nach derEigen- 
thümlichkeit der Dichter. Die älteste Selicha war der für alle 
Zeiten passende Psalm; später wurden die Versgruppen 
Blumensträusse, von den sie umschlingenden Gebetsphrasen 
zusammengehalten. Eben so kunstlos, wenn auch mehr mit 
den eigenen Worten der Verfasser, sind die Bestandtheile 
der alten Selicha-Ordnung, ohne Reim und künstliche Form, 
leicht, auf bekannte Aussprüche begründet, bisweilen in der 
aramäischen Volkssprache geschrieben. 

Introdaction der Middot «) (Prosa) 

Golt, König, der auf dem Throne des Erbarmens sitzend mit Gross- 
muth verfahrt, die Vergehen seines Volkes vergiebt, indem er einzeln 
fie beseitigt; vielfach Vergebung gewährt Sundern, Verzeihung Ver- 
brechern; gnädiges erzeigt allem Fleisch und Geist, nicht nach' ihrem 
bösen Thun vergilt: du, o Goltl hast uns unterwiesen, die dreizehn 
(Eigenschaften] auszusprechen; o gedenke uns heut den Bund der drei- 
zehn, wie einst du dem DemQthigen offenbaret, so wie geschrieben ist 
(Exod. 34, 5. 6. 7. 9) u. s. w. 



a) DüV i?ü 5>N. 
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Lilauie HabiU •) [Blicke herab] (alfabetiscli). 

Gedenke Ewiger wie es uns ergangen, blicke herab und siehe 
unsere Schmach I (Klagel. 5, 1). 

Blicke herab und siehe unsere Seufzer, B. h. und siehe unsere 
Beschämung, B. h. und sammle unsere Verbannten, wilirahre unseren 
Thränen, erhöhe unsere niedrige Stellung, höre unser Bekenntniss, 
unser Geschrei, ersetze unsere Verluste, heile unsere Krankheit; mache 
rein unsere Unreinheit, hoch unsere gesunkene Lage; wende ab unsere 
Schande, dränge die uns drängen, bekriege die uns bekriegen; heile 
unsere Schmerzen, höre unser Aechzen, föhre aus unsere Rache; höre 
unser Flehen, sieh unser Elend, verzäune unsern Riss; höre unser Ge- 
schrei, unsere Stimme, neige dich zu unserer Klage, vernimm unser 
Flehen, merke auf unser Gebet. Blicke herab und siehe, wir haben 
keinen andern Gatt als dich, keinen Helfer und Beistand als dich, keinen 
Erlöser und Retter als dich! B* h. und siehe, uns fressen Feinde, ver- 
schlingen Dränger, plündern Räuber, betäuben Wölfe. Ein schweres 
Joch liegt auf uns, unser Athem geht aus^ unser Leben bricht, wir 
halten es nicht ans» 

Rachmana ^) (^aramäisch). 

Barmherziger erhöre uns I Barmherziger wir haben gefehlt, bös und 
thöricht gehandelt , . waren widerspenstig ; wir haben deine Gebote nicht 
beobachtet« sind nicht in deinem Wege gegangen; deinen Willen haben 
wir nicht befolgt, und deinen Befehl übertreten. Wir nahen nicht mit 
Verdienst und guten Werken; verfahre mit uns um deines grossen 
Namens Willen; komme nicht mit c^ns ins Gericht: richtetest du, es 
bliebe keiner von uns schuldlos. Zahle nicht nach unserer Sünde -.----. 
gib uns ein bussfertiges Herz, flösse uns eine Erkenntniss der Gottes- 
furcht ein, sei uns mit Erbarmen zugewandt. — . - -. Wir sind dir 
Sohn und Knecht: jeder Sohn vergeht sich gegen den Vater, der Sohn 
fehlt und der Vater verschont; jeder Knecht empört sich gegen seinen 
Herrn, der Knecht ist widerspenstig und der Herr lässt sich erbitten 
Wehre der bösen Begierde in uns und lass uns nicht in ihrer Gewalt 
sie ist Feuer, wir Fleisch Barmherziger erlöse Lebende und be- 
lebe Todte, erlöse Lebende, denen es wie Todten ergeht - - - gedenke 
uns den Bund der Väter, gemäss deinen dreizehn Eigenschaften. 

a) nü^an, womit jeder Absatz beginnt. — b) «Am ist der 
Anfang von etwa 50 Sätzen, schliessend mit vier M^Dn*l M0*1 (O^tD 
« j3m, einigen ]b nDlN «JOPH, einem 1^ »snn^« «Am, einem Dm Wom. 
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Unter den aramäischen Stficken aus der geonaischen 
Zeit sind einzelne, deren Einfalt der einfachen Spra,che des 
Busserituals entspricht. 

„Im lieblichen Schatte« wachs die Kuh, war der Sonnenhitze 
niemals preisgegeben. Plötzlich überlieferte sie der Herr einem graa- 
samen Hirten, der sie Tog und Nacht mit dem Stocke zOchtigt. Unter 
ihrer Last weint die Kuh und spricht: Bitte, Herr, erleichtere mir die 
Last! Er antwortet ihr: Was soll ich dir thun, ErsUing meiner fiesitz- 
thümer? Deine Sünde ist Schuld, dein Joch ist drückend, das Ende dir 
sicher, wenn die Zeit wird gekommen sein/^ *) 

Hachnise. *) 

Darbringer der flehenden Bitten! reichet unsere bitlenden Worte 
dar dem Herrn des Erbarmens. 

Verkfinder des Gebetes! bringet unser Gebet vor den, der Gebete 
erhört* 

Empfänger der Klage! lasset rernehmen unsere Klage den, der «af 
die Klagen hört. 

Darbringer der Thränen! überreichet unsere Thranen dem Herr- 
scher, den Thronen besänftigen. flehet emsig und viel vor dem hohen 
und erhabenen Gott, gedenket vor ihm der Gesetzesübung, der schönen 
Handlungen der Entschlafenen, dass er ihrer Liebe sich erinnere, ihren 
Samen erhalte, dass Jacob's Ueberrest nicht untergehe. 

Nicht minder einfach, wenn auch von der alfabetischen 
Folge abhängig, sind mehrere alte reimlose Stücke aus dem 
Busse- und dem Versohnungsritual, z. B. die Trauer um die 
dahingeschiedenen Vertreter Israel's, die Schilderungen der 
harten Gegenwart, die Ermahnungs-Selicha's. 

Die Männer der Treue. «) 
Verloren haben wir die Männer der Treue, die auf ihre Thaten 
gestützt kühn in den Riss tretend das Unheil abwehrten ; sie waren uns 
eine Mauer, die Zufluchtstätte am Tage des Zornes: löschten des Zor- 
nes Glut im leisen, wehrten dem Grimm im lauten Gebet* Sie erhör- 
test du, bevor sie riefen ; sie verstanden dich zu besänftigen, um ihret- 
willen warst du wie ein Vater liebreich, sie liessest du nie leer zurück- 
kommen. Wegen unserer vielen Sünden haben wir sie eingebüsst, sie 
sind uns genommen weil wir gefrevelt; sie gingen zur Ruhe ein, uns 

a) M'n-iOl «min. — *) D>Om »DODQ, s. oben S, 148.— 

c) na« njoftt wi^ . 



»-► »-4 t- > « '•♦.'**. 
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liessen »ie för Kummer »uröck. Dahin sind die Auabesserer der Ri«w, 
verschwunden die Abwendcr des Griimnes. Wo sind sie, die 4eoi Risse 
sich entgegenstellen, würdig mit Gebet dich zu erbitten? Verstreut in 
die vier Winde ohne Heil au finden, kehren wir beschämt zu dir zu- 
rück, dich, Gottl in der Noth aufzusuchen. 

Denselben Gegenstand behandelt ein anderes Stück et- 
was bilderreicher. 

„Die Manner der Liebe «) sind - dahin, keine Treue ist unter 

den Lebenden. Fromme giebt es auf Erden nicht mehr, die Redlichen 

sind von uns geschieden. Der Gerechte geht unter, keinen kümmert's; 

ein Geschlecht ist es ohne Verdienst. Verschwunden sind die vor dem 

Risse stehen, verstreut die den Zaun aufrichten, unsere Hand vermag 

nichts^^ u. s. w. 

Die Gegenwart. 

1) Schuldvoller als je ein Volk, schamerfülll mehr denn je ein 
Geschlecht, gewichen von uns aller Frohsinn, ist weh unserm sündigen 
Herzen, und alle Lust gestört. Der Schmuck ist vernichtet, zerstört 
die heilige Wohnung, der Pallast eine Oede, das schöne Land ist Bar- 
baren, unser Besitz den Fremden verfallen^ die vor unseren Augen 
plündern. 

2) Leiden sind übermässig, die Drangsale überflulhen uns. Wir 
suchen Hülfe, umsonst! finden statt Ruhe nur Sorge; zahlreich die 
Dränger, hoch und stolzen Hauptes. Das Joch der Frechen ekelt uns 
an, schwer ist ihr Druck. Der herrliche Boden ist uns treulos, es 
wächst nicht zum Segen; wir hatten auf viel gerechnet, es wurde 

wenig, missmüthig treten wir zu den Vorrälhen wandern von 

Meer zu Meer, finden nirgend unsern Bedarf. Finster ist die Aussicht 
des sich Verdingendep , sein Lohn Herzweh - -- der Herr des Hauses 
ist Gast im Nachtlager, wo nun Ruhe finden? ^) 

Ermahnungen. 

1. 

Wie sollte der Sterbliche rein sein, wenn des Himmels Heer nicht 
rein dir erscheint? 
An dem Feuchten zehrt das Feuer, wie viel mehr am dürren Grase. 
Bis an seinen Sterbetag wartest du auf Busse, ihn dem Leben zu ge- 
winnen. 



a) n^DMJ lon 'ö'jft«. — i) N. 1 ist aus oy hw UOÜ«; 

N. 2 aus dem zweizeiligea U^!?}; llDSn« 
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FinffeniiM ift dir hell wie Licht, deia Auge dorehdringl das All; 
Yerborgefl isl deine Wohnstitte, jedes GcheinDiss dir hekuml. Bis an 
o. s. f. 

Eiazidper Richter, allein dem Niemand widerspricht. 
Der Völkern ond Einzelnen ihr Theil zomisst, von keinem des Unrechts 
geziehen. Bis an a. s. f. 

Siehet das Geschöpf das ein, so kann der Sinn es nicht, zur Sünde ge- 
gen den Schöpfer verfahren : 

Den Qoell, dem er entstammt, dts Grab, in das er wird gelegt, nnd 
des Schöpfers Rechanngs-Dnrchsicht. Bis an u. s« f. 

Was klagt der Lebende? ist dass er lebt nicht genug? 
Zum Mühsal geboren, heil ihm, wenn er für das Gesetz der Wahrheit 
sich abmühet. Bis an a. s. f. 

Erwirbt er sich einen guten Namen, wird den lieblichsten er erhalten: 
Dram ist dem Tage der Gebart vorzuziehen der Todestag. 
Bis an seinen Sterbetag wartest du auf Busse, ihn dem Lehen za ge- 
winnen, •) 

_ _ - » 

2. 

Erhaben und furchtbar ist der Festtag des zehnten allen Geschöpfen : 
Nirgend ein Verlass, jegliches Gesicht beschämt, der Vater wie der 

Söhne. 
Die Treue verbürgt, dass du gerechtes verkündest, und dein Siegel — 

die Wahrheit. 
Dein ist die Seele, dein Werk der Körper; schone, ach, deines Ge- 
bildes ! 

Zum Gericht gerüstet rufst du vom Himmel die Seele herab. 

Und an die Erde geht hinunter der Buf, den Leib zu stellen; 

Fragen sie, so erwiederst du: ^^wer gesündigt hatl^^ Nun ihr Streit 

beginnt. 
Dein ist u. s. w. 

Nun folgen sechs Strophen, den bekannten Streit der 
Seele und des Leibes ^ ) schildernd ; aus der hieran geknüpf- 
ten Betrachtung stehe hier noch folgendes: 

Allen ist es bekannt, unähnlich sind deine Urtheile denen der Sterb- 
lichen : 

Steht ein Mann vor Gericht und gesteht, hat er nach menschlichem Recht 
das Leben verwirkt; 

Wie er bekennt im Gerichte des lebendigen Gottes: so lebt er, stirbt 
nicht. 

Dein ist u. s. w. 



a) mv no W)^^ mit dem Refran initi DV ny Str. f bis 4, 7 
-<! 11. — b) Sanhedrin f. 9 lab. Jalkut Ps. 760. 



— 157 — 

Von Sterblichen wint dn gerObint, von Seelen fe|ienedeiet : dtia sind 
sie encbaffen. 

Was bist da an uDserm Blute? Steigen wir in die Graft, wer aoU 
dich loben? 

Das Leben preiset dich, Herracber, ewig quellender Ursprung des Le- 
bens! • ) 

Dein ist n. t, w. 
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Tliat er Verdienstliches im Leben, hat er HoffmiD|^; 
Wenn die Hissethat er bekennt und ihr entsag, findet er Erbarmen; 
Wirkt er gutes, bevor er vor Gericht kommt, — es rettet ihn von der 

Gruft. Siehe u. s. w. 

Sein grosser Reichthum, die viele Habe kommt ihm nicht nach; 
Steigt er in die Grube, lässt Fremden er das Seinige; 
Geht^s mit ihm zu Ende am Todestage, da hilft Niemand. Siehe n. s. w* «) 

In der zweiten wie in der vierten dieser Tochecha^s ist 
der Eefrän gereimt; jedoch kunstlos, ähnlich den Reimen 
des D^&i< "pt« ^N* Mit regelmässigem Reim und den aus dem 
Piut übertragenen Kunstformen beginnen die eigentlichen 
poetiischen Selicha's, unter denen die vierzeiligen mit zu den 
ältesten gehore\i. Bereits vor dem zehnten Jahrhundert' 
wurden „die Männer der Treue" -^ wie später noch oft — 
in verschiedenen Stücken variirt. 

1. 

"Vi^ahrheitsfreunde ich nicht mehr habe, 

Die Lehr-Arbeiter schlummern im Grabe, 

Helden im Gebete, siegende mit Klagen, 

Waren sie des Volkes Schutz in bösen Tagen; 

Zornesflammen löschte aus ihr Ruf, 

Ihr Wort Versöhnung schuf. 

Noch bievor sie für uns schrien. 

Antwort ihnen ward verliehen; 

Gleich dem grössten der Propheten 

Wussteh jene m!t Gebeten 

Dich geneigt zu machen, 

Zu gewähren uns den Schwachen; 

Sie traten nicht zurück, unverrichteter Sachen. 

Als wir wurden Missethater, 

Da* verloren wir die edlen Beter, 

Nach ihrer Ruhestatt gereiset 

Liessen uns sie seufzend und verwaiset^ 

Seit die Lehrer haben aufgehört 

Und die SAhnverständigen zerstört. 

Verstummt die vor dem Risse standen 

Und die würdig zu besänftigen verlM^hwanden t 

Irren wir zerstreuet in die Runde 

Ohne mittel für die Wunde, 

Kehren in der Noth zu dir zurQck, 

Beschämt wir suchen deinen Gnadenbliek* ^) 



..'* 



. a) i^y. o Dl«, Refr.10nt3D.0Dn, Strophe! bi^4v -r*.. ^)m» 
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gere — dritte «) schliessen ihre Strophen mit der Erinnerang 
an einen der zwölf Propheten ; diese so wie die vierte *) 
sind für den Yersohnungstag« 

VhräneD sollen fliessen, 

Mein Kummer sich ergiessen; 

Fasten sei und Klage 

Den vierten Mond am siebzehnten Tage. 

Des Schreckens Tag ist angebrochen. 
Die Freuden werden unterbrochen, 
Fünffältig werde ich gestochen: 
Die Tafeln wurden heut zerbrochen ; 

Fest und Sabbat sind gefallt. 
Der Gräul in meinen Mauern aufgestellt. 
Vom Scheusal der Pallast zerschellt. 
Das Opfer, das bestandige, ward eingestellt. 

Vom Sturm verweh'tes Blatt, 
Vom jahrlichen Klagen matt, — 
Ich bin, den der Rachende gezüchtigt hat. 
Als dem Feind er gab die Stadt. — 

Werde hold dem Stamme deiner Lieben, 
Dass den Dienst in deiner Halle üben 
Die von Leiden, die uns aufgerieben. 
Noch übrig sind geblieben. 

2. 

SEu dir will ich flehen, du wirst helfen, 

Des Sünders Hoffnung, des Verbrechers Zuversicht 1 

An die Verheissungen, gegeben zwölfen, 

Halt^ Ich mich: an Worte die Hosea spricht. 

Des Tempelbaues Zeiten lasse kommen 
Und vom Erlöser den Altar errichten; 
Zu Israel rede wieder in iGfesichten 
Wie durch Joe! wir vernommen. 

Wir häuften Unthat, waren böser Sitte, 
Wie' Dorngestrüppe wurden wir zertreten: , . • 

Stelle wieder her zerfalPne Hütte! 
Wir, wie Amos uns verheisLcn, beten. . 

Diesen Tag nennt wundenheilend deine Lehre,' 
Dem am Grabesrand er Kraft gewährt ; 
so schone, heilig die Entronnenen erkläre! ' 
Wie von dir ich durch Obadia gehört. 



a) ni«ni> ^^';; 'mw^ ybn sir. !• 2. 3. 8. lo. 16. - b) p-w 
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■ • -3. 

I * 

itt dir, mich zu erleiiditen, mein Aage ich erhebe, . 
Ich schütte aas mein Herz vor deinem Thron; 
Vor Angst erkaltet mir .die Brust, ich bebe: 
höre mich wie des Beeri Sohn [Hosea] ! 

Vor dich hintretend, Helfer und Erlöser! 
Bitte ich Vergebung als IsraePs Verweser; 
Gedenk^ in Liebe der Gemeinde Jekutiel [Ifoses], 
Erhöre mich, wie Du hörtest Joel. 

Dir nahe ich, Beschatter der Verirrten; 
Mein Haus an das von Fürsten reihe, 
In der Gemeinde Stärke mir verleihe 
Und höre mich wie Amos einst, den Hirten, 

Habe Mitleid mit den Schmerzen, 
Sende Stärke meinem Herzen, 
Dass verjüngt ich aufhöre zu erröthen. 
Hörst Du mich wie Habakuk den Propheten« 
. Vernimm mein Seufzen aus deiner Höhe; 
Das vergossene Blut es bleibe stets geröthet; 
Vergieb was vorsätzlich ich und absichtslos begehe 
Und höre mich als wenn Haggai betet« 

Dem Eriöser, Du Erhabener I Flügel leihe, : 
Mit deinem Erbe ewig uns erfreue; 
Wenn Unschuld mich belehrt 
Bin ich wie Mose und wie Samuel erhört. 

4. 

[err, dein ist das Erbarmen, 
Du bist der Vergebung Meister^ . 
Ein Trost den Armen, 
Liebevoll für Fleisch und Geister. 
Lass die zu dir lallen. 
Gott! nicht zu tief fallen. 
Ziehe sie empör aus Krallen, 
Herauf aus Gruben und aus fallen. 
In Gram versenkt. 
Mit Galle getränkt 
Fleh^ ich unv Erhörung 
^ Um der Bitten Gewährung: 

Zum Abscheu mache meine Unterdrücker, 
Dich, Ewiger, zu Israel's Beglücker! 

Die zwei- und dreizeiligen Ermahnungs-Gedichte, die 
Gegenstände der Tochecha behandelnd, gehören zum Theil 
in den Piut der Bussezeit. Von den beiden Stücken, aus 

Zum* Blfnagogaie Portig» *■ l 
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welchen hier Proben mitgetheilt sind, ist das erste «) ein 
zwei-, das zweite ^) ein dreizeiliges. 

f. 

IRFie könnte rein sein, dessen Anssicht täglicher Tod? 
llfas ein Sterblicher reden, stets vom Grabe bedroht? 
Sein Leib verföllt der Grube, dem dunkelen Reich, 
Die Einbildungen schwinden, wird dem Thiere er gleidi. 

Kurz sind seine Lebeoszeiten und schlecht, 
Fehl all seine Thaten und Unrecht. 
Einsicht nur und Reue bereiten ihm ein besseres Theil, 
Das edle Thnn ein dauerndes Heil. 

Du nichtiges Leben, endend in Staub! 
Besser ungeboren als den Qualen ein Raub. 
Was können Reichthflmer taugen, 
Schliesst am letzten Tag" er die Augen? 

Ist seines Lebens Feuer verglommen. 
Kehret nackt er heim, wie er gekommen, . 
Muss Abschied nehmen von Häusern, von Fluren, 
Sein Licht erlischt, von ihm schwinden die Spuren« 

Drum erinnere sich der Mensch, dass er sterbe 
Und dass Würmer sein Erbe; 
Dass vor Schmerzen auf dem Todtenbette 
Vielleicht Gebet und Tugenden rette. 



2. 

Schmerzen zum Raube 

Lieg"* ich im Staube, 

Bete und glaube. . : . | 

Ich habe, das Herz beklommen, ' 

Die innere Stimme vernommen: 

Lass deine Langmuth mir frommen! 

Vergilt nicht nach dem Rechte, 
Aber reiche die Rechte 
Dem Gnade hoffenden Knechte. 
Wir suchen dich beschämt 
Das Angesicht vergrämt, 
Gerechter Strafe verfehmt. 

Die Hand sinkt, — 
Der Geist ringt, — 



a) mV y^ Ül»-, die Buchstaben wmby sind fibergangen. 
b) Aus n^BJnMl nnunsrftt die Strophen nn43fi<* 
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Der Feind schlingt; ' 

Unsere Hoffnung verjfmgt 
Der Heil uns bringt, — 
Schon uns Freiheit winkt I 



Fast von keiner Selicha, die vor dem Zeitalter Hai Ga- 
on's (A. 1000) verfasst ist, kennen wir den Autor, und aus 
der altem Zeit sind höchstens drei Namen anzugeben: Jose 
b. Jose, Saadia, Meboraeh b. Natan. 

Jose b, Jose ist, alten Handschriften zufolge, Verfasser 
des }}^1QW^ C^ON ; dasselbe hat ganz den Bau des Kaiirischen 
Versöhnungs-Jozer, «) mit den sich ablosenden zwei Kefräns, 
nur dass der Reim fehlt, und jede Abtheilung nur Einen 
alfahetischen Anfang hat, während bei Kalir selbige immer 
zwei Buchstaben umfasst. Höchst wahrscheinlich war diese 
CompositioA ursprünglich keine eigentliche Selichd, sondern 
die Eröffnung des Piut für den Yersöhnungstag; später ist 
der erste Befrän in die Yersgruppen aufgenommen worden« 

Jose b. Jose, 

!• Ffirwahr unsere Vergehen sind zu stark, um erzählt zu wer- 
den, die Seufzer von Geschlecht zu Geschlecht nicht mehr zu zahlen; 
wir haben nicht, als Verständige, auf den Verweis gehört, darum ver- 
folgen ^e trotzigen Thoren dichte Schläge. 

2. Sprachst du uns von Bückkehr, verbargen wir das Gesicht; 
wir heuchelten wenn wir dich suchten, kehrten nicht um zu dir; ging 
es gut, kümmerten wir uns nicht um dich, vergassen dein im Ueber- 
fluss.* und in der Noth sollten wir dich finden? 

3. Mit Heldenthaten können wir nicht auftreten; wie ein Arbeiter 
ohne Arme der Lohn fordert stehen wir beschämt, das Verdienst der 
Väter haben wir verthan, weder Stamm noch Frucht ist für den Be- 
darf geblieben. 

6. Was könnten wir vorbringen uns zu rechtfertigen, was sagen, 
das anmuthig klänge? Wer ist der Mann der Bede, der schön sprechen 
wollte, ohne wie den Mund er öffnet zu erröthen? 

10. Litten yfir Mangel, hast du gnädig uns gespendet, uns ge- 
stützt wenn wir wankten, und gelehrt: Thut also und lebet. Aber wir 
reichten keine hülfreiche Hand, gleich dem plötzlich zerstörten Sedom. 

11. Du hieltest uns, o Herr, wie das Siegel auf der Brust, als 



a) s. oben S. 62. 

11 
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wäre mit Liebesbanden Seele an Seele gfeknflpfl. Da wurden wir der 
Götzen Frennde, wurden falsch und schuldig. 

16. Auf dem erhabenen Throne sehen, Höchster! deine Augen auf 
den Verstossenen nieder. Suchet Derouth, sprachst du, und ihr bleibet 
geborgen. Wir blieben frech, hochmfithig blickten wir umher. 

21. Voll D&nkel, wie der Thor schenkt, waren wir zurückgekehrt, 
drum des Elends Schande uns trifft als Zuchtrnthe. Siehe her, rette 
uns wie den Armen aus dem Elend: drohet uns die Grube, möge dein 
Erbarmen dem zuvorkommen. 

22. Gewähre Heilung dem gejagten Blatte, lass dich erbitten ge- 
gen Staubund Asche; wirf unsere Sünden fort und begnadige dein Werk. 

Siehe, es ist kein Anderer da, so übe du gegen uns Grossmntb. 
[Erster Refrän]: «) Deine W^eise, unser Gott, ist Langmnth 
haben mit Bösen und mit .Guten, — das ist dein Ruhm. 

[Zweiter Uefrän]: Um deinetwillen, unser Gott, thue, nicht für 
uns; siehe unsere Lage, ^) wir sind arm und leer. 

Saadia, der berühmte Gaon dieses Namener, hat zahl- 
reichen ältereB Selicha's, die er in seine Gebetsordnung auf-* 
genommen, auch mehrere eigener Composition hinzugefugt, 
die in Bezug schwerer Schreibart dem Ealiriscben Pint nicht 
nachstehen. Hier folgen die ersten vier Strophen einer, den 
zehn Märtyrern gewidmeten, und für den neunten Ab be- 
stimmten Selicha «), in welcher die Strophen und die Halb* 
Strophen mit den Yersanfangen von Klagel. Cap.5. anheben. 

Saadia, 

Ctedenke derer, die sie wie Schaafe fuhren in den Tod, 

Du bleibest unsichtbar, wenn sie brüllen in der Noth, 

Du schweigst, wenn man Gefiugstete vernichtet. 

Unser Erbe ist vergeben und verfallen; 

Dein Ohr nicht hört die Klag^ erschallen 

Euer ganzen Stadt, um zehn die sie hingerichtet. 

Waise, deren Peiniger du drohend angeblickt. 
Sind, als wfire aufgehoben dein Verbot, bedrückt; 
Viele von den Enkeln JachleeFs <') 
Wurden dort in Gottes Thurm getödtet. 
Unser Wasser hat dein Fluch gerölhet. 
Du siebest weg bei den Thronen Simeou ben Gamallers. 

Den Nacken schlug das Schwert den edlen beiden, 
Dass sie schrien tödlich getroffen; 

a) 1 j^ni^te TDm . — b) l^m^Oi; zugleich auf das Gebet anspie- 
lend. 9. oben S. 78 Anm.a. — c) noian ni31. - d) Gen. 46,14. 
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Doch seine Augen sahen nicht. 
Aegypten und die Landsgenossen schmerzt ihr Leiden, 
Nur von meinem Freund war nichts zu hoffen: 
Den Ismael, Elischa's Sohn, traf sein Gericht. 

Unserer Väter Söhne mochten von einer Zukunft wissen, 
Ihr eitles Hoffen ist zerstört. 
Knechte, einst gedungen, wurden nicht begehrt. 
Mit Schuldbelasteten ward der Bund zerrissen. 
Während im Gebet er sprach: Einziger Gott! 
Starb mein Lehrer Akiba auf dem Schaffott. 



Meborach b. Natan hat, wie Jefet«) bezeugt, Klagege- 
sänge geschrieben. Vermuthlich ist es derselbe, welcher in 
einem für den Abend des Versohnungsfestes bestimmten 
Chatanu, *) das in Inhalt, Ton und Bau einem — vielleicht 
Kaiirischen — Klageliede ") sehr ähnlich ist, die Uebertre- 
tung der Zehngebote in 14 Strophen darstellt, jede mit ijn^ft« 
schliessend. 

Meborach b. Natan. 

1. Warum das Haupt vor Gott erheben 
Und nicht liegen schamverhfiUt, ergeben? 
Wir haben ja gesundigt und verrathen, 

Und viele schlechte Thaten — verübten wir, 

2. Auf Sinai er sprach: ich bin dein Gott; 
wir erwiderten: wie Du ist keiner Gott. 
Vierzig Tage waren kaum verflossen, 

Und mit dem Kalb das wir gegossen — tauschten wir. 

3. Ans seinen Himmeln Hess der Erhabene uns hören: 
Keinen andern Gott ihr neben Ehje dürft verehren. 

Ich bin der erste, bin der letzte, kann beleben und zerstören. 
Dennoch mit fremden Göttern verkehren — wir. 

4. Er schloss den Bund mit uns: „Es gilt, 
Dass nicht zu finden sei bei dir ein Bild; 
Hältst du das, bleib'' ich dein Schild^^ 
Doch schnitzten jeglich Abbild — wir. 

8. „Ehre deine Eltern, sie trugen für dich Mühen, 
plagten sich, dich gross zu ziehen: 



a) Bei Munk notice sur Abulwalid p. 15; der nnserige zeichnet 

auch noch ^^n. — b) ütn DHi pno. — c) Auf. »ron o:^• 
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DtDO wird ein hnges Leben dick ergötien.^ 
Aber Vater und Mnlter geringschätzen -— wir« 

12. Er sprach: Der Lügner mass sterben! 
Das falsche Zeagniss traf des Herrn Rttge, 
Finch er dem verkfindigt, der betrüge. 
Dennoch als Lügen zeugen erwerben — wir. 

14. Wir fibertraten göttliche Verbote, 
Vergingen ans gegen Zehngebote; 
Sühnbedürfiig nun zu Dir empor wif schanen, 
Eilen zu Dir, denn auf Dich vertranen — wir. 



Etwa seit der Mitte des zehnten Jahrhunderts wird 
Europa, und zwar Griechenland, Italien, Provence, Frank- 
reich und Spanien, der Schauplatz der synagogalen Poesie, 
denen ein Jahrhundert später auch die deutschen Juden 
folgen. Es werden für Fasttage, das Versohnungsfest, Busse- 
tage und ausserordentliche Gelegenheiten, unabhängig vom 
Piut, Selicha^s aller Gattungen geschrieben, in denselben — 
was früher fast nur bei Keroba*s u. d. gl. statt hatte — der 
Name gezeichnet, und mit ihnen das alte Busseritual berei- 
chert. Griechenland gehören wahrscheinlich: Salomo b. Je- 
huda, Schefatja, Bihjamin b. Serach, Sebadja, Ämitai, Isaac 
Cohen; aus Frankreich sind: Gerschom b. Jehuda, Si- 
meon b. I«aac, Joseph Tobelem b. Samuel, Meir b. Isaac 
aus Orleans, Salomo b. Isaac [Kaschi), Meir b. Samuel, 
wohl auch Isaac b. Mose. In den Eheinstädten lebten: 
Meir b. Isaac, David halevi b. Samuel, David b. Meschul- 
lam, Menachem b. Machir aus Regensburg, Tobia b. Elieser, 
MeschuUam, Mose b. Meschullam, Elieser halevi b. Isaac, 
Binjamin b. Chija, Kalonymos b. Jehuda; in Eom: Schab- 
tai b. Mose, Kalonymos b. Schabtai (später in Worms), 
Jechiel b. Abraham, Binjamin b. Abraham, Mose, Jehuda b. 
Menachem. Isaac b. Meir war aus Narbonne. Unbestimmter 
Herkunft sind die Dichter Isaac, Joseph, Elia b. Schemaja, 
Samuel hacohen, Samuel b. Jehuda, Samuel b. Isaac, Bin- 
jamin b. Mwt. Alle bisher Genannte nebst mehreren Un- 
genannten blüheten im eilften und in der ersten Hälfte des 
zwölften Jahrhunderts, gleichzeitig mit den grossen spani- 
Dichtern, die ebenfalls die Poesie der Synagoge an- 
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baueten, and deren Pismon, Mostedscliab, Bakascha, To- 
checha und Techinna zum Theil mit den Selicha's der alt- 
peitanischen, romanischen und germanisohen Verfasser im 
Situs sich begegneten. 

Der älteste Selicha-Dichter dieser Epoche ist Salomo 
b. Jehuda oder Salomo ^^^27)^ der Verfasser einer Aboda, 
des Pesachjozer und einiger anderen Piutim, und alten Nach- 
richten zufolge der Lehrer Ton Meschullam b. Kalonymos; 
er wird ein Heiliger «) und neben Kalir genannt. Seine 
Selicha's, die fast alle vierzeilig, und später nv31ö5>ttf hiessen, 
sind wie seine Aboda, Jozer und Sulat schwer verständlich, 
voll hagadischer Anschauungen in harten Sprachbildungen^ 
und nur ihrem Gedanken nach übersetzbar. Er scheint auch 
der erste zu sein, der Zuthaten und Euphemien akrostichisch 
hinter seinem Namen anbringt. Von den hier mitgetheilten 
Stücken ist das erste *) ein Pismon, der das «Ite Thema «), 
Israel komme mit Gott, während die Feinde mit Waffen an- 
rücken, weiter ausfuhrt; das zweite <') und das dritte «) 
Selicha's voll düsterer Gedanken; das vierte /) ein Chatanu 
mit Wiederkehr des Strophenschlusses. 

Salomo b. -Jehuda. 

1. 

!• Clnade, Gott, Gnade uns gewahre! 
Heute, Gott, heute ans erhöre! 
Hilf, Du unsr'e Wehre! 

2. Diese mit Rittern kommen, jene mit Wagen; 
Wir es auf deinen Namen wagen 

Und schauen die Hülfe aus Wolken ragen. 

» 

3. Diese mit Legionen, vermessen jene sich brflstea; 
Wir haben sein Wort statt Kriegeslisten, 

Unter dem Schutze der Schwachen wir rasten. 

• 

4. Diese mit Tartschen sich decken, jene mit Schilden; 



a) Hapardes f. 43d. — b) 'T] mX]. Die dritte Zeile mV bil- 
det den Refran. Die Strophen 2. 3. 4. 9. sind drei-, die anderen vier- 
zeilig. — c) I.Sam. 17,45. Ps. 20,8. Mechilta rh^2 2. Mischna 
Sota 8,1. Sifre Parascha D^ßBlSf. — d) "^ybo %b nSoi« Str. 1 
bis 4. — e) DI U^ilJ Dt< Str. 4 bis 7. — /)ujnn D30N in 10 
Strophen. 
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Wir Bit deioen Wort, oasre Zaflocht %n lifldeB^ 
Das aas berge Tor deai Griaaie der WDdea. 

5. Diese aut fonlKelader Waffe, jeae nlt stampfeadea Rossea, 
Wir aeaaea dea Liciiloaihülltea aaserea Baadesgeaossea, 
Dia, dessea FasstritI drohet ilirea Kolossea. 

6. Diese arit Heerea Toa Stahl, jeae arit HöraergeschBetter; 
Wir, aater den Seliilde der Treae, aiit deai zaTeriissigea Better, 
Der lll>er die Hohea eiaherfahrt, reraichtead in Wetter* 

7. Diese aiit Posaaaeagetose, jeae aiit Kriegesgesdird; 
Wir koBinea arit der Stimme Gottes herbei, 

Die bäadiget Fluthea, aad Felsea bricht sie eatzwei. 

8« Diese aiit geordaelea Reihea, jeae aiit Rastaagsscfaiauaer; 
Wir aut dem Feldherra, dess Gleichea nimmer. 
Getretene setzt er ein ia der Tyrannen Zimmer. 

9« Diese anf Kämpfer lianen, jene anf Fechter; 
Wir beten, ohae zu zagea, yerachtend Verftchter, 
Die brael's Siegesherr ans macht znm Gelachter. 



2. 

1. Za Gott meinem Felsen 
Möchr ich sprechen: 
Warum bin ich vergessen 
Wenn meine Stützen brechen? 

Ein Feind mich zu verschlingen drangt. 
Ins Angesicht mich schlägt und kränkt? 

2. Errichtet hat ihr Panier 
. Die Bosheit 

Da, wo die Wohnung stand 

Der Grossheit; 

Deine Anhänger zittern, klagen — 

Abtrfinnige sind auf Pferd und Wagen. 

3. zeige Dich 

In deines Lagers Mitte! 

Höre und bedenke 

Deiner Kinder Bitte! 

Es sind die Kinder der Erprobten — 

Gunst fordern die Dir Verlobten. 

4. Dem giftigen Zweige 
Werde dein Groll, 
Der der Erpressung 
Und des Blutes voll 
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Die Sprache hat von Dolchen: 
So falle er von solchen! 



3. 

4* Schreckliches Yerhängniss mich niederreisst 
Und zieht za Boden meinen Geist, 
Und des Kummers Raub 
Liegre ich im Staub. 
Ist ganz verloren meine Sache? 
Schläfst du Hoffnung? o erwache! 

5. Oeffne das Gefangniss weit, 
Gefesselte werden dann befreit; 
Ueberspring^ die Frist der Leidenszeit, 
Sammle von der ganzen Erde 

Die versprengte Heerde 

Und verstummen muss die Ungerechtigkeit. 

6. Die Liebesversicberungen alter Zeiten, 

Dem Altarbauer, dem Unschuldigen, dem Opferbereiten «) 

Gegeben, wirst Du sie erfüllen? 

Wirst entbieten dein trostreiches Wort, 

Die Schuld zu verhüllen. 

Und wieder sein zu wollen nnser Hort? 

7» Jacob ist dein, — 

Doch ach, er ist elend, klein, 
Ist krank und ein Spott. 
Du unser Schutz, unser Gott, 
Du bist Leben, Du bist Macht, — 
Lass sie erscheinen in voller Pracht! 



4. 

1. S^flrwahr wir thaten vermessen, 
Gott den Herrn zu vergessen, 
Haben Götzen erkoren. 

In Bosheit verloren. 

2. Verloren in Eitelkeit 

Des Schöpfers Namen entweiht; — 

Jetzt wird von beiden Trieben verkündigt: 

Unser Felsen! wir haben gesündigt. 

3. Gesündigt gegen dein Gesetz und Recht, 

Veruntreut das Pfand deiner Liebe zum alten Geschlecht, 



a) Die drei Vater. 
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Gerfittelt an der heilifeo Sache; 
Darob ereilte uns die Rache. 

4. Die Rache ward um das Bild gebössl. 
Die Unthat legte deine Wohnung wfist; 
Gütiger, nur deinetwegen 
Lass zur Milde dich bewegen I 

10. Sei hold dem Worte, das wir vorgetragen; 
Unser war'*s das Bekenntniss auszusprechen. 
Dir geziemet es zu sagen: 
Dass Du verziehen unsere Verbrechen« 



Vielleicht war sein Zeitgenosse Schefatja, von welchem 
erzählt wird, er habe von einer grossen Verfolgung des Ba^ 
silius, **) die sich über tausend griechische Ortschaften er- 
streckt, fünf Gemeinden dadurch gerettet, dass er dessen 
verrückt gewordene Tochter geheilt. Wie es scheint hat 
Basilius IL (976-1025) far seinen Sieg ober die Bulgaren 
(1018), wie später Ferdinand für den seinigen über die Mau- 
ren, mit einer Judenverfolgung gedankt. Die Selicha Sche- 
fatja's, VJtni i?«"l0S ist ein zweizeiliger, sehr einfach gedichte- 
ter Pismon. 

Sch^a^am 

1. Israel, das unvergängliche Siege 
Durch den Ewigen erringt, 
Yom Höchsten ihm auch heute 
Die erneute 

Rettung winkt. 

Denn Du bist des Erbarmens Herr, 

Der uns Verzeihung bringt. 

2. Sie pochen an deine Pforten 
Wie Leidende und Arme; 
Höre, Thronender der Höhen! 
Was sie flehen 

In ihrem Harme. 
Denn etc. 

3. In Angst vor denen, 

Die sie drangen und sie hassen,^ 



a) V^^D3 liest ein Ms. des 14. Jahrhunderts; in den Editionen 
)b)^ (Cracau 1584. Venedig 1600.), )b}2 (Amsl. 1804). 
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Wirst Da, ilirer Väter Gott, 
In der Noth 
Sie nicht verlassen. 
Denn etc. 

4. Dass am Tage der Zuchligumg 
Zuvorkäme deine Gütel 

Dass aus dem Leid 
Ihnen Freiheil, 
Die belebende, erblüh'tel 
Denn etc. 

5. Sichtbar allen sei deine Hftirev 

Und aufhörl die Herrschaft der Bösen; 
Vernichtet ist Seir sammt dem Vetter, 
Kommen die Reiter 
Zion zu erlösen. 
Denn etc. 

6. Herrl zu ihrem Geschrei 
Wirst Du dich neigra, 
Wenn zu deiner Stätte • 
Ihre Gebete . . 
Himmelwärts steigen. 
Denn etc. 



<• 
/ 



Von dem berühmten Gesetzlehrer Gerschomb. Jehuda 
giebt es Selicha's verschiedenen Baues, meist in einer leich- 
ten Sprach- und Ausdruoksweise. Das für den Esthertag 
gedichtete ^yi Nu« bearbeitet den Midrasich, wie die trau- 
ernde Thora sich für Israel verwendet, und die Strenge des 
Gerichtes von der Stimme weinender Kinder besiegt wird; 
ist ziemlich poetisch ausgeführt und öfter nachgeahmt. In einer, 
eine erlebte Verfolgung behandelnden, Selicha • ) yerden die 
Glaubensbedrückungen geschildert, die Abraham, Chananja 
und seine beiden Freunde, Daniel, die Hasmonäer betroffen, 
und hierauf also fortgefahren: 

6. Oft haben Ungemach 

Seit der Jugend wir gelitten; 

Dann war deine Hülfe wach. 

Die Gefahr ist über uns hinweggeschritten. 

Deinem Namen gib die Ehre, 

Eir herzu auf unser Bitten 

Und dem Widersacher wehre. 

d) ira** wn nn«. 
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7. Ein Undankbarer, mfichtig gegen Schwacbe, 
Eifert für der Götzen Sache; 

Vor den Bilderdienern thnt er ^ross, 

Und dränget uns in seiner Kirche Schooss. 

8. Wir hörten die geheimen Pläne. 
Zu der Väter alt Gewerbe 
Griffen bebend ihre Söhne; 

Zu dir wir kommen in der Noth. 
Rett% Erbarmer, von diesem Tod! 
Dass nicht verderbe 
Dein Erbe, 

9. Wie einen Wasserbach 

Den Sinn Da leitest von Despoten. 

Erhalt* ihn für das rechte wach, 

Geneigt den göttlichen Geboten; 

Dein Volk, zart und schwach, 

Nicht erträgt's der Strenge harten Schlag. 

Wahrscheinlich dieselben Ereignisse beklagt die för den 
Neujahrs-Küsttag gedichtete Sechor-Selicha, «) in der es 
heisst : 

7. Es beherrschten Israel der Monarchien vier: 
Am längsten lebt das vierte Thier; 
Ihr Joch 

Drückt immer noch 
Znm Erbarmen 
Den Nacken der Armen. 

8« Die dir huldigend lobsingen 
Will ein Wütherich zwingen, 
Dass statt deiner lieblichen Bürde 
Ein Scheusal ihre Gottheit würde. 

9. Drob Schläge und Wanden 
Und bitteres Leid 
Der hebräischen Maid 
Im fremden Lande gefunden; 
Dort sie flattert verzagt 
Ein Vöglein aus Morija gejagt. 

10* Du zürntest mit Recht den Sündern; 
Wir haben nachgedacht. 
Ein gebessert Herz dir heut gebracht: 
kehr' auch Du zurück zu deinen Kindemi 



a) }yo^^ vgl. oben S. 95. 



— 173 — 

Einen mehr piutischen Stil hat folgende Tierzeilige Se- 

licha, « ) in der jede Zeile vier Worte zählt. 

Die Hohe, der Du grollst. 

Pocht an deine Thore, 

Sie fleht vor deinem Obre, 

Dass Du ihr vergeben sollst, 

Und F&hrer ihr vom Mutterleibe 

Ferner an sie denken, 

Dass zu dir ein Zugang offen bleibe, 

Em heilend Mittel ihr zu schenken. 

Dir nachzulaufen 
Mein Herz sich sehnt, 
Deine Liebe zu erkaufen 
Hat es sich gewöhnt; 
Ich den Uebermuth entfahre 
Die Sinnenlust bezwinge 
Und statt der Stiere 
Meine Lippen bringe. 

Sinn und Klarheit 
Deine Antwort erfüllt 
Und die Wahrheit 
Aus deinem Wesen quillt. 
Zeige uns der Sfibne Weise 
Wenn Gebete Du erhörst 
Und was ich flehe leise 
Mir umsonst gewahrst. 

Bedenk der Liebe Eigenschaft 
Auf dass sie wirksam sei, 
Die süsse Arzenei 
Vorweltlich angeschafft: 
Den Irrthum meiden. 
Für Gutes sich entscheiden. 
Mit reuigem Verlangen 
Die Heilung zu empfangen. 

Da Zittern uns ergreift. 
Es versagt die Kraft 
Vor dem SQndenmaass, gehäuft. 
Und der Thaten Rechenschaft; 
Ich fahrt^ ein böses Leben, 
Darob mir die Knie beben. 
lass die Liebe walten 
Mich deine Rechte halten! 



a) noijr nöi% Akrost. DBn:i . 
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Kommt der Zänker 
Mich schuldig zu beweisen, 
Wird der gütevolle Lenker 
Ihn heissen reisen. 
Die Bekenner stütze^ 
Die Verstössen sind so lang. 
Besänftige die Hitze, 
Denn sie bereuen bang. 

Den Ueberrest beschütze, 
Der, wo sie zahlig wohnen, 
Wird in die Pfütze 
Getreten von Nationen. 
Mit deiner Augen Blitze 
Beleuchte ihre Niedrigkeit 
Herab von deinem Sitze 
Auf dem Thron der Barmherzigkeit. 



Beicher als Gerschom's sind die Arbeiten seines Zeit- 
und wohl auch Landesgenossen Simeon b. Isaac b. Abun, der 
sprachgewandt auch den Piut anbauete: man kennt von ihm 
mehrere Keroba, Sulat, Ofan, Beschut, ein Sabbatlied, 7 Jo- 
zer und 24 Selicha's^ yon welchen drei hier einen Platz 
finden mögen. Die erste «) bespricht' eine drohende Gefahr, 
erinnernd in den Strophen 5 bis 8 an die früheren Beweise 
gottlicher Hülfe; die zweite, *) eine Techinna in 73 Zeilen 
mit durchgehendem Beime, vergleicht das jetzige Elend mit 
der alten Herrlichkeit. In der dritten, •) einem Pismon, ist 
Ps. 20,8 („Diese mit Wagen und jene mit Bossen" u. s. w.) 
das Thema, der Inhält ähnlich dem gleichartigen Pismon 
von Salomo b. Jehuda. 

Simeon b. Isaac. 

1. 

1. O Gottl sie stehen wider mich, gewaltthätiger Hand, 
Mit guten Werken haltbar wie Modergewand, 

In Yerrath dem alten Bunde abgewandt. 

2. Und wenn sie stolz mich höhnen 
Und ihre frechen Wort' erdröhnen, 
Soll ich zum. Abfall mich gewöhnen., 

3. Schlugst Du nicht immer 
Der Zwietracht Gezimmer 
Mit Blitzen in Trümmer? 
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4. Die >ich wider dein Volk vericbworen 
Waren, zQrDlest Da, verloren, — 
Gerettet docli, die Da erkobren. 

9. Sie auta neue rotten sich iDsanmen; 
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Wir mit dem, der schafft, wenn er ndil, 
Der rächt das vergossene Blut. 

7. Diese aaf Burgen, auf Sehiffon, 
Jene in Rüstungen hellgescbKffen; 
Wir im Namen des Heiligen rechten. 

Der Zedern stürzt und halt den Gerechten. 

8. Diese mit Massen von Gold, 
Jene mit Fechtern für Sold; 

Wir mit dem Schöpfer von Norden und Süden, 
Der, Schwachen ein Beistand, erquickt die Müden. 

9. Diese mit Reisigen und Rossen, 
Jene mit Truppen, Geschossen; 
Wir mit dem hoch thronenden 

Stolze absetzenden, Dulder belohnenden. 

10. Diese kommen mit einem Walde von Bogen, 
Jene mit geflügeltem Eisen gezogen; 

Wir in dessen Namen erscheinen. 

Der die Bitten gewährt und Hülfe den Seinen. 

11. Diese mit Wurfmaschinen, mit Pfeilen, 
Jene mit Schleudern und Beilen; 

Wir mit dem Namen des Herrn der Schaaren, 
Dess Wunderthaten wir erfahren. 

■ • » 

12. Diese mit Bildern von schmahlicheu Götzen, 
Jene mit Kränzen an vergötterten Fetzen; 
Wir mit dem Namen der Himmelsgewalt, 
Die dem Kriege zuruft ihr donnerndes Halt! 



Der fruchtbarste Selicha- Dichter jenes Jahrhunderts 
und vielleicht aller romanisch-germanischen Dichter über- 
haupt, ist Binjamin b. Serach, der 1058 blühete; ein 
Mann, der unter andern Verhältnissen ein Kämpfer for die 
Freiheit seines Volkes geworden wäre. In einer reimlosen 
Selicha •), — deren mehrere noch bis zum 13. Jahrhundert 
verfasst wurden — ruft er: 

Reden muss ich , mir Luft machen , mich erdrfickt mein Gemüth, 
erbittert Aber schwere Dienstbarkeit. Unter allen Völkern gehe ich al- 
lein tfiglich rOckwfirts ; beschlossen scheint es, ich soll nie wieder die Frei- 
heit schauen. Du hast mit beiden Händen mich fortgestossen, nicht mit 
der rechten aufgenommen, wenn die linke mich fortgewiesen. Bin ich 

a) nnn n-Di«. 
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Eisen? Ist mein Fleisch von Stahl, um solche Leiden su ertragen? An 
die tausend Jahre zerstört, verwaist, verlassen, gefongen, beackert wie 
ein Feld, wie ein Garten zerwilhlt, schaambedeckt, — ha, ich bin es 
müde, Verbannung und Knechtschaft länger zu ertragen, von jedem 
Volk und überall mich treten zu lassen. „Nun, rufen sie, wo ist denn 
euer Felsenschutz? warum entblösst er nicht den Arm, euch zu halten? 
ihr habt Erlösungsfristen ausgerechnet, die sind alle verflossen, und mit 
der Hoffnung auf Hülfe ist es vorbei^^ In die Erde möchC ich mein 
Gesicht bergen, höre ich diese Lastersprache u. s. w. 

Doch seine Gesänge sollten seine Thaten bleiben; die 
Alten ehrten ihn, wie Sioieon, mit dem Beinamen des Gro- 
ssen. Er hat auch jozer, Ofan mit Engelnamen und Sulat 
gedichtet und scheint der Verfasser mehrerer anonymen 
Selicha^s zu sein. Seine Sprache ist meist leicht, oft kunst- 
los und hie und da des Reims vergessend. Er ist vielleicht 
der erste, der selbständige Akeda's verfasst hat. Unter den 
hiet folgenden vier Nummern ist die erste ein aus acht 
Strophen bestehendes Bussgedicht •), das die Stelle Jesaia 
55, 6. 7 : „Suchet den Ewigen^^ u. s. w., -^ bekanntliah der 
Anfang der Bussesabbat-Haftara, — variirt; die beiden fol- 
genden (in Auszügen) *) und die vierte *) behandeln das 
bekannte Thema der ELIagepsalmen. 

1. 

!• ITermag ein Sterblicher 

Gott den Richtenden zu überwinden? 

Ihm Stand zu halten 

Mit Rechtfertigung, mit Gründen? 

Zittert, wenn er nahet, vor euren Sünden! 

Suchet den Ewigen, wenn er sich lässt finden. 

2. Bevor der Tod ihn fodert. 
Eh** im Grab er modert 

Erbaue sich der Mensch ein Gebet-Gerüst; 
Ein aufrichtiges Flehen Gott uns nicht vergisst: 
ilufet ihn an, da er nahe ist. 

3. Gottgefllliges Opfer ist ein Gemüth im Schmerz, 
Wohlgeruch ist ihm ein demuthvolles Herz; 
Nicht Schlachtopfer sind es, was er möge. 



a) pna^ noa üIJ«. — b) N. 2 ist aas ünnx, N. 3 aus 1DB« 

iB^pnv — c) mwra nsien. 
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Auch nicht dafür die Werthbetrfige ; 

Ein Freund^ ermahnet er die Trägen, 

Sie zu wahrer Busse tu bewegen, 

Dass der Frevler verlasse seine Wege. 

4. Dass gerade werden die Verkehrten, 
Und gesund die an ihrer Seele kranken; 
Untergingen, die nicht hörten, 

Sie ohne Rettung in die Grube sanken. 
Nicht den Tod will er, die Weisen lehrten. 
Doch es andre der, dessen Schritte wanken, 
Und der Mann der Unthat seine Gedanken. 

5. Wer ist furchtbar und wer erzieht wie er? 
Zuflucht der Vertrauenden, der Schutz der Armen; 
Jeglicher Verzeihung von ihm begehrt 

Und kehre um zu Gott, er wird sich sein erbarmen«. 

6. Heilung sendet er Bedrängten, 
Antwortet liebreich dem Gekrankten: 

So kommet zu ihm, den Kopf gesenkt, die Herzen weich. 
Zu nnserm Gott, denn im Vergeben ist er reich« 

2. *• 

3MBt Anstrengung schweige ich und weh ist mir um''s Herz, 
Die vor den Götzen knieen sind mein Schmerz; 
Stumm ist meiu Mund, es brennt mein Herz, 
Mein Innres zittert im verschlossenen Schmerz« 

Zum Verschlingen Öffnen sie den Mund, ein Grab ist ihre Kehle; 
Eine Hast ringsum, wer am gründlichsten mich quäle, 
Dass in meinem Gram ich die Tage zähle, — 
Ach, wer zu Dir fliegen könnt' aus dieser Höhle! 

3. 

Ctetreten ohne Rast 

Versink^ ich unter ihrer Last; 

Herzen bluten, 

Augen fluthen 

Und die mich hassen. 

Schauen zu gelassen. 

Mir beizustehn in Leid 
Warst Du ehedem bereit; 
Und in dieser Schreckenszeit 
Bleibst Du fern, ach, so weit. 

nahe den Geplagten, 
Trost der Verzagten, 
Helfer in der Noth, 
Du mein Gott bis in den TodI 
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Jinda, wie von der Schwinge geworfen und rerstrent. 

Die, betrübt in Gottes Ferne, keines Lehrers sieh erfreut. 

Gleich dem Thier, das gej&gt ans . seinem Bau, 

Hin und her gescl^leudert zwischen dem Tollen und der Sau,-* 

Sie schreit, den Blick emporgehoben, 

Und ruft den Vater oben. 

Der vergessen ganz die Seinen; 

Auf die Brust sie schlagt die Hände, . 

Die Augen rinnen aus im Weinen, 

Und gebengt, harrend ohne Ende, 

Wird zum dumpfen Ach das Klagen* 

Ist die Wunde ewig, unheilbar sie geschkigen? 

Sie bebt entkräftet, trauert in der Stille. 

Wohin ist Jauchzen, ist Glanz und Fülle? 

Einsam, ohne Freund, die Edelsten verloren. 

Mit zerbrochenen Mauern, gesunkenen Thoren, ^ 

Zerstörten Städten, verwüsteten Gefilden, 

Nun der Tummelplatz von Wilden, 

Das Heiligtbum vergessen. 

Die Heerde zerstreut, gefressen, — 

Du HirtI der Israel zerstreut. 

Du nur kannst es wieder sammeln; so gebeut! 

Forsche nach den Verwundeten, Verlornen, 

Das Waldthier jage fort, den , Würger der Erkorneo, 

Nimm auf den Arm, leite sanft die Schwachen, 

Dass Muthlose athmen auf, die Trauernden wieder lachen. 

Bis dein schönes Erbe uns zurückgebrecht. 

Und in unserer Grösse leuchtet deine Macht. 



Zu den Yerdiensten Joseph's Tobelem (Bonfils) b. Sa- 
muel in Limoges gebort auch, dass er sich des Piut ange- 
nommen, und die Rezitirung der Keroba's begünstigt, ja 
selbst dergleichen, nebst anderen piutischen Stücken, ver- 
fasst hat. Seine Sprache ist verständlich, feurig, nicht sel- 
ten schon und erhaben. Zu den wenigen Selicha's, die von 
ihm bekannt sind, gehört folgende^ «) eine dem „Höre Is- 
rael^' — vermuthlich des Versohnutigs-Eitus — vorausge- 
gehende. 



o) *m|i nn% Refran: bbW J^JD. 
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Joseph Tobelem. 

^« Die Menge 
Der GesiDge 

Ich deiner Einheit weihe; 
Dn allein 
Gott mein! 
Den Beistand mir verleihe. 
Deiner Stärke 
Riesenwerke 
Möcht' ich Allen 
Offenbaren, 
Dass sie niederfallen 
Vor dem Gott der Schaaren. 

2. Er wandelt zum Gericht 
In Sturmes Mitte, 

Ist der Welten Licht, 

Das Dunkel seine Hütte; * 

Hurtige Diener ihn umstehen 

Den Herrlichen preisend in den Höhen. 

3. Des Donners Krachen, seine BIiti;e 
Werden Lobgesang in Ungewittern; 
Bebt die Erde in des Grimmes Hitze, 
Ist Gott der König, Völker zittern. 

4. Es wanken erstaunt die Säulen der Himmel, 

Orione bücken sich und ihr leuchtend Gewimmel, | 

Hohe stehen gekrümmt. Mächtige geneigt, I 

Wenn Gott als Erdenherr sich zeigt« i 

5. Der Weltgebieter schlägt | 
Wunden und verbindet: 

Seine Liebe pflegt, i 

Sie Misse thaten fiberwindet. i 

Er zählt die Tritte, I 

Verwandelt Fluthen, 
Hoheit lenkt die Schritte 
Von Bösen und von Guten. 

9, Dorngestrüppe sind 

Die vor Moloch knieen, — 

Dass sie verstummen, blind. 

Verworfen, aasgespien! 

Der Heiligen Verherrlichnng nur Dir gebührt, 

Der einzig für das Recht regiert. 

12. Der die Welt 
Mit Kraft erhält 
Wird uns're Arme stützen, 



fN f fiiMinnnnann puiiauw i iuy i 
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Dass wiedergefunden 

Wir mit Dir verbunden 

Deine Ruhestalt besitzen^ 

Und f&r alle. Ewigkeiten 

Dein Reich, o Einziger! verbreiten. 



Auch R. Salomo b. Isaac, bekannter unter der Be- 
nennung Rascbi (gest. 1105), bat acbt Selicba's verfasst, 
bald mehr in biblischen, bald mehr in hagadischen Aus- 
drücken, die meisten in klarer, nur wenige in piutischer 
Sprache« Die folgenden zwei Selicha's sind die erste «) ffir 
die Selioha-Tage, die zweite *), deren Schluss hier mitge- 
theilt wird, für den Versohnungstag bestimmt. 

Salomo b» lactac* 

1. 

i^m Morgen wir rüsten und harren 
Gebete Dir zn reichen; 
Pur Dich Geschenke sind nicht Farren, 
Herzen sind es, die zerknirschten, weichen; 
Was wir zu bringen haben. 
Unseres Mundes Gaben, 
Möge es für uns das Wort führen. 
Wenn wir vor deinen Thüren 
Mit heissem Flehen 
Auf der Warte stehen. 
Die Frühe haben wir geweckt. 
Dunkle Schaam uns das Gesicht bedeckt; 
Uns pocht das Herz, wir reden leiser. 
Vom Rufen müd' und heiser. 
Wir sind in Sorgen, sind erschrocken, 
Deine Strafgerichte steh'n bevor; 
Deiner Lehre schlössen wir das Ohr 
Und Hessen uns zum Schlechten locken, 
Trotzend, wenn Du kämest uns zu lenken: 
Den Blick wir nun zu Boden senken. 

♦ * 

Du siebest unsern Untergang 

Mit an nun schon so laog, — 

Ist der Zorn noch immer nicht gestillt? 



a) -pipi? n^sn. — b) 3B?n ^SN. 
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Wir fehlten nud wir leiden, die Wnnd ist offen, 

Dein Eidschwur ist erfüllt. 

Der Fluch ist eingetroffen. 

Wir suchen Dich in späten Tsgen 

Wir, an Thäten arm, verscfaQchtert zagen, 

So lange wir noch sind, verbinde 

Dich wiederum mit deinem Kinde; 

Es borgt ein göttlich Zeichen, 

Dass deinen Segen wir erreichen. ' ' . ' .' 

Da die Macht gesunken, und es ringsum nachtet, 

Deine Braut, die liebend schmachtet, 

Sich an deine Treue wendet 

Und Dir den Blick bittend sendet: 

Ob sie stets die Deine bliebe ? 

Ob zu holTen auf die Dauer deiner Liebe? 

Entreisse, Gerechter, dem Riuber die Beutet - 

Die im Finstern gehen dein Auge leite. 

Mit dem Arm entscheide 

Zwischen Starken und Matten, 

Ihre Fesseln zerschneide; 

Verkünde denen, die in Todesschatten, 

Mit der Freiheit himmlische Freude! 

Siehe nach deinen Heerden, 

Dass gesammelt die Verlorenen werden; 

Dann der treue Hirt ihrer Weide 

Sie sanft tragt auf dem Schooss, 

Und ihnen ßaschan's Berge giebt. 

Dort zu weiden von ihm geliebt. 

Und zu bleiben frei und gross. 



2. 

11. Kin Nu der Grimm, ein Augenblick 
Dass dein Antlitz Du verhülltest; 
Bewahr' Erbarmen, schau znrück 
Auf Liebe, frühe mir verliehen; 
Neige, Herr, das Ohr für mich 

Wie deines Boten Bitte Du erfülltest. 
Und „ich verzeihe" sprich. 
Wie uns Du ehedem verziehen. 

12. Den Pfad zur Ehrfurcht lehre 
Dein Volk zum Frommen; 
Veredle sie, dem Nördlichen wehre. 
Banne ihn von woher er gekommen; 
Allen, die nach Dir sich sehnen. 
Werde für Wunden Heilung gesandt. 
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Beil lege in deinen Sölineii 
Und Sieg, der sie umhQlle, ihr Gewand. 
13. Empor GoUe« HajesUt! 

Zn vergellen lernen Landen, 
Die betreten deine Schwelle, 
Die deine Stadt lereldrt; 
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Wann, ich mein Licht befrag, 
Wird es tinsnach Zion winken? 

Die Nacht, Gotl in der Höhe! 
Ich flehend vor dir stehe; 
Das Herz stürmt, der Kopf Ist Öde, 
Vor Furcht and Bangten ich vergehe. 
Nichts vermag ich als eu weinen. 
Verwirf die geringe Rede 
Nicht, Erbarmen habe mit den DeiAien, 
Kleide uns in deinem Siegge wände. 
Dann aufl nach dem Vaterlandel ' 
Hilf gegen die Gewalt I 
Dein bin ich, nur rette bald! 



Um dieselbe Zeit, also etwa um das Jahr llOOvI^bte Meir 
b. Isaac aus Orleans^ ohne Zweifel der Vater des Elasar, 
welchen der Commentar der Bücher der Chronik •) anfuhrt, 
der ausser einer Thora-Techinna *) und einem andern Ge- 
betstücke, in welchen allen er stark in talmudischen, selbst 
aramäischen Ausdrücken spricht, noch folgende Selioha *) 
yerfasst hat: 

Hficht verwillwel genannt. 

Dennoch im Witlwensland, — 

In Armuth, Leiden, Noth, 

Zöchtigungssalt, lebend todt, 

Verstössen, unrein, eine Leiche, 

Verloren das zehnfach heilige Land ; 

Einst genannt 

Die Heerdenreiche, — 

Jetzo ohne Gemächer und Hallen, 

Ohne Opfer, die meinem Gott gefalleü; 

Dahin das Blech, 

Das des Priesters Stirn krönte. 

Dahin deir Gewäuderschmuck, 

Der meine Schuld versöhnte; 

Eingestürzt das Heiligthum, 

Das Allerheiligste versunken : — — 

Ha, ich taumele wie betrunken. 

Entsetzlich stieg die Sündenlast, 

Dass so furchtbar Du gezächUgt hast! — 



a) zu 1,29,11. — b) 9. oben S. 147. — o) WM hW^«. 
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Doch Du hart (gelehrt 
Und es ist ■arKeschriebeD 
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Alle Berten wirdeo dir nham^em^ 
Uod Fromme, & Tor FaUen bangen, 
Farchtlos dich yerkfinden, dich yerlangen. «) 



!• IMTie anter den Nationen allen 
Bin am tiefsten ich gefallen! 
Frebgegeben dem Vernichten 
Vermag ich nicht mich anfxnrichten. 

2* Wamm in aller Welt 

Wird Zerstörtes hergestellt. 
Nur ich so viele Jafar^ und Tage 
Zwei Zerstörungen beklage. 

3. Die Brut aller Töchter — 
Nichts wie Singen und Gelächter; 
Nur Juda's, nur die meinen 
Nichts als Schmerz und Weinen» 

4. Sie mich mit Holme durchbohren: 
. „Weh, ihr elenden Thoren, 

Vormals Kinder, hochgeboren, 
Heute Hunde und verloren. 

5« Dass die Verbannung endet 
Hoffet ihr verblendet; 
Aber auf Erlösung harren 

Bleibt Geschäft von Narren«^^ 

• ■ . 

6. Hör's und eine Thränenlauge 
Beizt mein Auge. 

Wie lange, ruf ich dann, 
Siehest Du das mit an? 

7. Nimm, Heiliger^ was wir erflehen. 
Liebreich auf in Himmelshöhen; 
Lasse nach so vielen Leiden 

Uns endlich schauen Freuden. 

Doch traf uns auch das Schlechte, — 

Du bleibst der Gerechte. ^) 



Sebadja's sechs Selicha's, worunter einige dreizeilige, 
erinnern in der Weise des Ausdrucks an Amitai, von wel- 
chem er, sowohl in der Zeit als im Räume nicht entfernt 
gewesen zu sein scheint. Das folgende Gebet «) ist eine 



Variation der Litanie „O thuel" 



a) Aus 'n noi?. — b) t\)rm ^x 7«. — c) ym nn«. 
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LKiner, Einziger, 

Kein Fremder sich Dir beigesellt, 
Schöpfer des Alls 
Alleingebieiend in deiner Welt, 
Gross an Lieb& 
Im YerKdihen ein Held: 
, Thue, Verherrlichter I 
.Um deines Namens Willen. 

2. Erscheine in deiner Milde gross, 
. Liebevoll, zorulos. 

Du wirst begütigt 
Unsere Furcht stillen 
Um deiner Lehre Willen. 

3. Gütig bist Da für deine Werke; 
Deine erhabene Stärke 

Besiegt den Grimm. 
Noch die Gnade verstärke 
Um deines Thrones Willen. 

4. Mit Liebe wird von Dir 
Das All gefuhrt, 

Die ewige Herrschaft Dir 

Allein gebührt; 

Vergieb dem Volk, das von Dir" 

Bis jetzt regiert, 

Um deines Bundes Willen. 

5. Den Reuigen reichest Du 
Die offne Hand, 

Dich erbarmend dess, 

Den schuldig. Du erkannt. 

Wirst für Gute und für Böse 

Ein Gütiger genannt: 

gewähre 

Um der drei Freunde Willem I 

6. Du wirst heute 
Unsern Wunsch erfüllen, 
Sünden, bereuHe, 
Schleudern in die Meerestiefen, 
Und erhören, die zu Dir riefen. 
Um deinet-, nicht um unsertwillen. 



Die Synagogen-Poesie der deutschen Juden darf man 
wohl mit dem berühmten Vorbeter in Worms Meirb.Isaac 
b. Samuel (um 1060) eröffnen. Er führt vorzugsweise die 
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Titel mas H'^er oder ]o«ej ts (treuer Bote], wird poetisch auch 
Nehorai •) genannt. Er hat auch in Mainz fungirt und war 
Kaschi personlich bekannt; sein Sohn Isaac, dessen er bis- 
weilen akrostichisch gedenkt, kam im ersten Kreuzzuge in 
Worms um. Er verfasste Jozer, Ofan, Sulat, Maarib, Schi- 
bata, Reschut, aramäische Illustrationen und Selicha's, in 
welchen allen eine starke Anwendung talmudischer Stellen 
zu bemerken ist. Während nämlich die älteren Dichter den 
Inhalt des Midrasch bemühet waren, in der biblischen Sprach- 
weise, wenn auch gewaltsam, wiederzugeben, wurde in Frank- 
reich, mehr noch in Deutschland, etwa seit Raschids Zeitalter, 
die umgekehrte Weise herrschend: biblische und einfache Ge- 
danken erhielten ihren Ausdruck in talmudischen, oft ara- 
mäischen, Formeln. Nur wenige kleinere Gedichte und Se- 
licha's von Meir giebt es, die hiervon ziemlich frei geblieben. 

Meir b, Isaac, 

1. 

Du bereitest, Herr, dem Armen gnädig; 

£r wird alsdann, der Sorge ledig, 

Dir ergeben, dessen Werde! 

Himmel schuf und Erde. 

Du verstehest seine Weise, 

Wenn er betet leise. 

Und dem Fluge der Gedanken 

Lipp' und Sprache setzen Schranken. 

Alles was wir missen 
Du nur kannst es wissen; 
Wozu erstatten wir Bericht 
Dir, dem Dunkelheit ist Licht? 
Ausgerüstet mit Verstand 
Hat der Mensch die Pfleg'* in seiner Hand; 
Doch aus kärglichen Möhen 
Läss'st Gedeihen Du erblühen. 

Geplagt er ruft den Hort, 
Der geschaffen hat das Wort, 
Der Macht hat zu erhalten. 
Hoch und niedrig zu gestalten. 



a) R. Meir, der Mischnal ehrer, hiess auch Nehorai (Ernbin iSb); 
beide Wörter bezeichnen den Leuchtenden. 
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lei es doch dein Wille, 
Zn ipeudeB UeberDnss und fälle. 
Des Verhauten Erbarmen 
Werd' im Staub dem Armen! ■) 

2. 
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Das Ziel von Bogrenschfitzen 
Sie in Gruben sitzen; -» 
Wider die trostlosen Armen, 
Die im Elend liegen, 
Rösten sich za Kriegen 
Barbaren obn' Erbarmen. 

Sieh den Jammer und den Druck, 
Genommen ist mein Schmuck. 
Die verstörte Statte weint: 

Was soll hier mein Freund? | 

Soll den Zierath und die Reben «} 
Er aus Schmutz und Trümmern heben? 

Nach den Palmen suchen, nach Cherubgestalten | 

Einst von Rosenwerk gehalten? 

Der Tempel, den die Säulen tragen, 
Des Gebalkes eichene Fächer, 
Die Zedernbretterlagen, 
Die bezaubernden Gemächer, — 
Ach, das Heiligthum musste es empfinden, 
Dass hochgerölhet meine Sunden! 
Gedenk es jenem Hund, 
Der gew&hlt bis auf den Gi*nttdt 

Mit dem Volke, das gefallen. 
Sanken Gott geweihte Hallen 
Und die in ihrer Pracht geschauHen 
Flügel und Fallastbauten ; 
Edomiter mich verstiessen 
Von der Stätte deiner Wahl, 
Zu ihnen Syrer stiessen. 
Brachten grimmen Zornes Qual. 

Da die Zargen und die Leisten 
Plünderten die Dreisten, 
Den Löwenschmuck, die Rinder, 
All das Dienstgerätli die Sünder; 
Die Sänger auf den Stufen, 
Die im Festgewand Dich rufen. 
Verstummt ist nun ihr Mund, 
Aufgelöst der schöne Bund. 

Die Du gerettet -^ es drängen sie nnd hassen 
Die sich wider Dich empöret, Räuber, 
Welche deiner Diener Leiber 



a) Diese und die folgenden Bilder haben. Bezug aui ien Salomo- 
nischeR Tempel, nach 1 Kön. 6 und 7. 
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Dem Frasg des Wildes fiberlasses. 
Leiden sind mir zuerkannt, 
Ich blieb verg^essen -und verbannt; 
Könnt^ Erwiederung: ich erwarten. 
Ich bliebe steh'n, sie abzuwarten. 

FQr den Liebling wieder herstelle 
Das Seitengemach, die Gestelle, 
Der Höfe breite Räume 
Seien fürder keine Träume; 
Empor deines Volkes Hörn richte. 
Erfülle die prophetischen Gesichte 
Vom Bau der Tempelpforten 
Umringt von Juda's Orten. 

Wirklich werde den Gelichteten 
Was deine Seher dichteten: 
Stamme die auf Baschan^s Auen, 
Ihrer Weide, Dich den Hirten schauen. «} 



tsaac b. Mose, zubenannt Machiri^ war ein Zeit^ 
genösse von Samael balevi, Samuel hacoben, demnach auch 
von Meirdem Vorbeter. Es giebt von ihm zwei Jozer, ein 
Maarib, einen Sulat, einen Ofan, in welchem nach spanischen 
Vorbildern ein metrischer Zeilenbau, und zwei Selicha's voller 
Klagen. In der einen hat er, wie Binjamin b. Serach,' den Na- 
men von 22 angebracht, und zwar nicht akrostichisch, sondern 
sylbenräthselhaft, in Theile zerschnitten. *) Vielleicht ist 
der genannte Samuel [b. Jehuda] hacohen der Verfasser 
des bekannten, an die Engel der Gebete gerichteten, Pismon «), 
in welchem, gegen den allgemeinen Gebrauch, von Israel 
und von Gott nur in der dritten Person die Rede ist, wie 
es mit letzterem in dem „Macbnise^^ auch der Fall ist. Es 
heisst darin: 

ITielleicht dass er Liebe 

Gegen die übe, 

Die Verzeihen! schreien, 

An jedem Tage 

In jeder Lage > . 

Kraftiglich sein Lob verkfinden, 

a) mionn nnin auch mit dem Anfange mii;n. — 6) 1) p^ft« 

DD »DT Dij'oi. 2) Dn DD. 3) n\'tibtr\ wr6 \0i de) — pbo dp dd 
ü^wrvch. 4) D»DDijno d»dj on tij »o. — <?) o^onn »sni«; 
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lo der llolh s« üthem sich Terimdea, 
Uad eia Hers Toller Sduaerz 
Vor ihrem Gott awschitleo. 

2 

Vielleicht dass seia Erbarmea 
Wird dea Anaea, 
Die zwiefiidies geliltea, 
Wegea Sfiadea ihaea zagemessea; 
Seihst im Löwearacbea sie aicht vergeüea 
Za leraea aad zu liebea 
Was la der Lehre ist geschriebea. 

Von Meschullam sind einige Selicha's YorhaDden. Wo- 
fern nicht MeachuUam b. Kalonymos, was unwahrscheinlich, 
der Verfasser ist, darf man an Meschullam b. Mose, der 
um 1080 in Mainz lebte, oder an Meschullam b. Isaac, der 
eine Keduscha verfasst hat, oder an Meschullam den Grossen 
denken, von welchem aramäische Compositionen über die 
Zehngebote angeführt werden. Sicherer scheint diesem Zeit- 
alter Mose b. Meschullam « } anzugehören, gleichfalls ein Se- 
ücha-Dichter. Hier eine Probe von Beiden : 

Meschullam. *) 

1* Um Volk ermüdet voa Plagea 
Dich ruft es frflh; 
hörel o sieh! 
Veraimm die Klagen I 

9, Die verstQrmte, verbannte 
Jammert wand an Gliedern: 
' Wer zahlt das Entwandte? 

Wirst den Mördern Du erwidern? 

3. Sie blicket, ach, so oft 

Nach dir, dem Gnadenreichen^ 
Mache wahr was sie erhofft, 
Mache froh die Kummerbleichen. 

7. Sie schwelgen ungestört in unserm Gut, 
Uns banget nach dem Ende dieser Leiden; 
Vertrittst Du uns nicht, entfallt der Muth 
Uns, die kein Anderer wird gerecht bescheiden* 



a) Statt dieses Namens (Hapardes 62a) liest man Meschullam in 
^knte hajMirdes, Abschnitt über Haftära -s^Vea. and Amsterd. -^ &) T n^W« 



J 



' •-• •-' » » » ' ' ■ 

1 ♦ ♦ t »^ •-». I >»( »-»-I f- 



— ins — 

11« Bleibst Du eioem Volke ipit. 

Das schmachtet seit Haoderten vou Jahren? 
Wirst Du deiner Diener Blul 
Rächen an Barbaren? 

12. Was ich Dir noch femer sage? 

Sie woHen alle Tage von uns haben; 
Auf dein Wort wir warten alle Tage, 
" Der Du bist einzig, gross, erhaben. 



Mose b. MeschvUam. •) 

letter in der Noth für Israels Stamm, 
Seine Hoffnung, seine Hfllf in jeder Zeit, 
Von uns genannt in Freud', in Leid, 
Sieh am Boden liegen dein versprengtes Lammt 
Elend ist die ruhelos Qöchtende, 
Die auf schönere Tage versichtende. 
Die aus einem Weh gestürzt in's andere 
Nur hdrt: Fort von hier und wanderei 
Rauber, die sie fiberftllen, 
Zerstörten Felder ihr und Hallen, 
Nahmen ihre Güter, 
Mordeten die Hüter, 
Thaten den Fuss in den Stock, 
Legten um den Hals den Block; 
Und da ihre Edlen in Haft 
Oder hingerafft, 

Und der Glanz entwich aus ihrer Mitte, 
Blieb sie verwaist, eine verlassene Hütte. 
Sie schreiet wie in den Wehen 
Und Verzweiflung füllt ihr Herz, 
Von ihrem Fall, dem Feind ein Scherz, 
Sie nicht glaubt wieder aufzustehen. 
Fort ist aus ihren Sälen der Gesang, 
Dem Klagegeschrei wich der Hörnerklang; 
Die Jünglinge sind gesehlachtet, 
Die Jungfrauen verachtet; 
Dem Verfolger ein willkommenes Ziel, 
Des wilden Schweines leichtes Spiel 
Und schwerer Leiden Raub 
Gleichet sie dem dürren Laub. 
Nur Du bleibst ihre Zuversicht, 
Bist nicht für ihre Schmerzen taub, 
Du verlassest sie nicht. 
Und Dir vertraut sie ihre Sache. 

a) ^finv^ mpO mit durchgehendem Reime. 
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lass sie schauen deine Ra^he • . ; 

An dem stolzen Unebener I 

Leite die Dir einst inur thencr. 

Die kranke pQege und die wunde heile^ . 

Den Schmerz der geschUgenen stille, 

Mit deinem Glanz das Heiligthum erfülle 

Und unser Hirt stets unter uns verweile. 

Das Bild, mit welchem hier geschlossen wird, den Pro- 
pheten entlehnt, findet man bei Binjamin b. Serach, Meir b. 
Isaac, Kaschi und mehreren anderen Dichtern. 

Weniger poetisches als haga^isches Talent besass Tobia 
b. £ lieser, der Verfasser des Lekach tob, der seine 
Tage vermuthlich in Palästina beschlossen hat. Von der 
Selicha, •) die von ihm bekannt ist, ist folgendes der 
Schluss : 

'Vertrauend deinem Namen, Adiriron! die Ver^eihuBg ich verlange; 

Einziger, der Welt Beherrscher, unvergleichlicher im Range! 

Busse genehmigend für deinen Dienst mich, neu empfange. 

Ewiger! wie lieb'* ich deine Wohnung, nach deinem Hau^^ ich bange. 

Deines Hauses dich erbarme, baue und vollende unser Lustgebäude: 
Theuer uns ist deine Liebe, uns're . Felsenfeste, unsVe Freude, 
Treues Wort Du hast zu uns geredet, wahres, das hat nie gefehlt. 
Wie wir selbst gehört, die Väter uns erzählt. 

Uns wirst Du helfen, nicht wie der, der nur vorüberziehet, 
Geruhe dass die hochgeehrte gleich der Hose blühet, 
Dass sie. Dank der alten Hülfe, dufte gleich Libanons Thale, 
Und die Sonne, untergehend, eile ihrer Stätte zu mit neuem Strahle« 

Strahle mit dem vollen Glänze denen, die Erlösung hoffen; 
Führest meine Söline Du zurück, sehen sie den Himmel offen. 
LebH in euerm Muthl ihr sollet köstliche Frueht geniessen; 
Wacker bleiben alle, welche sich auf Gott verliessen. 

Gott, der Hohen höchster, isl^s, der Sieg gewährt, 
Ew^ge Zeiten seine Herrschaft währt. 
Dieses Mal antworte uns und unser schone, 
Gott und Herr, sitzend auf der Liebe Throne! 



Grossere Begabung, wenn gleich nicht gerade Beruf, 
zeigt Menachem b. Machir, der sich auch in Piutstücken 



a) n^nii 12?« HMN. 
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versucht hat. Seine Arbeiten, die die talmndischen Studien 
▼errathen, sind ziemlich schwerfallig stilisirt. Seine drei Se- 
licha's sind nur für die Fasttage bestimmt. Hier folgt von 
einer • ) der Anfaog, von einer andern * ) Anfang und Schluss. 

Menachem b. Machir. 

1. 

1. Mch will zum Ewigen flehen, 
Vielleicht dass ich versöhne 
Uebertretungeo, Vergehen, 
Zahllose seiner Söhne; 

Uns überragten wachsend sie das HftQpt 
Und Schaambedeckt wir erröthen; 
Wir haben, als waren sie erlaubt, 
Verbote gleichguUlg übertreten, 

2. Trotz Sfittigung von Genüssen 
Zügellos hingerissen 

Zu dem, woran Herzen hangen, 
Was die Augen lüstern verlangen, — 
Ward das Hohe gering geschätzt. 
Verachtungsvoll Wichtiges verletzt, 
Und verarmt an Frömmigkeit 
Haben das Ehrwürdige wur entweiht. 

3* Unruhig in der innersten Seele 
Bereuend unsere Fehle, 
Erkennen wir der Mtssethaten. Wucht; 
Unser Herz empf&nglicher für Zucht, 
Wir in Andacht und mit Beben 
Zu Gott umzukehren beginnen, 
Dass der Grube wir entrinnen 
Und erhalten uns am Leben. 



2. 

liasst mich weinen bitter, 

Dep getroffenen vom Ungewitterl 

Als ich sein Haus geschindet. 

Als ich verrieth und belog: 

Fort er zehn Mal zog . 

Bis zum siebenten Himmel er sich gewendet; 

Verstummt brach ich zusammen 

Im vierten Monde unter seinen Flammen. 



a) DM 7]bm. — b) >DDa nio«. — 
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Der Monat kam, voll war er angedrolit, 
Und sarte Jünglinge er brach; 
Zweimal führte er den Schlag, 
Ich verging in Noth und Tod. 
Im Heiligthiime sab er Weiber kauern 
Um den Tammus-Götsen zu betrauern: 
Da entfloh im Tammus-Monat seine Huld 
Und die Strafen mich ereilten meiner Schuld. 



Elend sind nnd gekränkt 
Die ehedem die ersten waren, 
Ihre Leiden jagen dichtgedrängt 
Schon seit so vielen Jahren, 
Unter den verschiedenen Nationen 
Den Stichen gleich von Bienen und Skorpionen, 
Dass erlischt der Hoffnung Licht, 
In den Fmsternbsen ihre Stütze bricht. 

Zögert, Gott! dein Eifer sich zu rächen 
An den fetten Lästernden und Frechen: 
So wirst Du auch die Dir Vertraaten, 
Wie Pflanzen mit Liebe angebauten, 
Empor zu Wahrheit und zu Frieden tragen, 
Diesen in den Fasten dargestellten beiden; 
Diese, umgewandelt ewig in Freuden, 
Sollen unter Jubel werden zu festlichen Tagen. 



Reichere Poesie giebt uns sein Zeitgenosse Kalouy- 
mos b. J^ehuda, auch Kalonymos der Jüngere genannt, ver- 
muthlich derselbe, welchen als seiner Mutter Bruder der Er- 
klärer der Chronik anfuhrt, und vielleicht der Sohn des im 
Jahre 1090 in Speyer lebenden Gesetzlehrers Jehuda b. Kalo- 
nymos. '} Er schrieb Jozer, Ofan, Sulat, Reschut, Keduscha, 
Klagegesänge und Selicha's ; aus seiner Selicha über die frei- 
willigen Opferungen während des Jahres 1096 ist bereits eine 
Stelle ^) mitgetheilt; wir fügen den Schluss einer andern <*) 
bei, welche, nach einer kurzen Betrachtung über IsraeFs Ge- 
schicke seit deü Pharaonen bis Titus, also fortfährt: 

9. Ilfach fernen Eilanden hin aus dem Lande der Vater 
Zerstreut^ sanken uns>e Wahrheit redenden Vertreter; 



a) Wfirdtwein LS. 127 ff. [wo Calonin]; Hapardes 9c, dasselbe 
in D^JIM") riWVO ms. § 150 und cod. Uri295 f. 72.— b) oben S. 16. — 
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Anf offner Strasse sie dem Feind erlagen, 
Wurden da, wohin sie flüchteten, erschlagen. 

10. Geschleudert bis in Meeresgrund 
Mahnen sie den Rächer an den Bund, 
Auszufechten ihren Streit im siegreichen Zorn, 
Vor den Völkern zu erheben der Gefallenen Hörn« 

11. hör^ die Seufzer eines leidenden Armen! 
Vernimm, Verhüllter! sein Geschrei; 

Zion aufzurichten leuchte dein Erbarmen, 
Rette die sehnsüchtig sind geblieben treu! 

12. Sammle Edle aus der Erde Enden; 
Du wirst Hülfe aus der Höhe senden, 
Znrfieke kommen nach Jerusalem mit Liebe, — 
dass es ewig dann deine Stätte bliebe! 



Gleich Kalonymos haben mehreres einer damals lebenden 
Leidensbrfider in Klagegesängen, Sulatund Selicha^s dieKreuz- 
zags-Schrecken zum Thema des Gebetes genommen: so Da- 
vidb. Meschullam, Binjamin b. Chij,a, David halevi« 
Wir begnügen uns mit der Selicha « ) des letztgenannten, 
der gleich seinem in Mainz lebenden Vater, Samuel b. Da- 
vid, ein angesehener Gesetzlehrer war. 

David halevi b. SatnueL 

O mein Gott! sie haben schweres Leid 

Mir seit meiner Jugend zugefQgt; 

Ich suchte Dich, mein Herz ward weit. 

Und mit deinem Beislaud habe ich gesiegt. 

Jetzt sind stolzer Lunge, 

Uebermächtig die mich zerbrechen; 

Reden sie vom Volke Gottes: 

Ich an allen Gliedern bebe. 

Ein Gegenstand des Spottes 

Ich unter ihnen lebe; 

Mit messerscharfer Zunge 

Höhnen mich die Frechen, 

Sie werfen mich mit Steinen, 

Ziehen die Furchen lange; 

Vor allem, was sie meinen 

Was sie brüten, wird mir bange. 

Mit der Lüge Krallen 

Sie uns fassen, überfallen. 

a) ran »n^« 'n . 
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Lass nos sie sehen wanken, 

Stfirzen an den eig'enen Gedanken! 

Acb, wir schmaebten 

Und der Tröstungen Verzag betrachten; 

Für deinen heiligen Namen ficht, 

Wenn auch nicht für uns, für Juda nicht! 



Dn bleibst meine Hoffnung, erhabener und furchtbarer 1 

Ich erwarte deine Hälfe, Du der Liebe Bewahrer! 

Riebe richtend deiner Diener Blut, 

Das die niederträchtige Brut 

Vergossen hat in ihrer Wuth; 

Zerschmettere zu Schanden 

Die wider mich aufgestanden, 

Und ober sie schütte aus 

Grimm und Zorn und Graus! 

Heiliger t der Israel den Huth einOösst, - - 

Sein Herr, der es erlöst, 

Ist den Augen auch gefolgt ihr Herz, 

Sind von dem graden Wege 

Sie abgewichen: so erwäge 

Das Joch von Erz, 

Und der langen Dienslbarkeit 

Bittern Schmerz, 

Und des Bandes Heiligkeit. 

Dann erwacht die Zärtlichkeit 

Für den Rest ihrer Menge. — « 

Zu Hülfe wider das Gedränge! 

Deine Waffen solien 

Schlagen die kampfeslollen ; 

Jauchzen werden die Dir vertrauen,. 

Wenn meine Wände Du verbindest. 

Mache stark die getreu Du findest. 

Die auf Dich gläubig bouen, 

Du, den ich meines Sieges Felsen nenne^ 

AU meines Vaters Gott erkenne ! 



Demselben Schauplätze gehört Elies er halevib. Isaac 
aus einer berühmten Familie von Lehrern und Märtyrern: 
er ist der Sohn von Raschids Lehrer Isaac halevi, der Bruder 
dreier Lehrer, der Oheim des berühmten Tosafisten R. Isaac 
b. Ascher (N*a'n). Seiner Selicha «) für Mincha haben spa- 
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nische Pismon als Muster gedient: der Sttophenvers endigt 
nnJO, und dessen Anfang reimt zu den übrigen Strophen- 
zeilen. 

Die am Mittelländischen Meere belegenen franzosischen 
Landstriche von Languedoc und Provenc^ haben eine ältere 
Cultur als die des mittleren i^nd nördliche^ Frankreichs; 
auch die jüdische ist daselbst immer um Generationen der 
der anderen Gegenden vorausgewesen, und man scheint in 
den Zeiten Raschids dort in der hebräischen Poesie weiter 
gewesen zu sein, als in Paris und Worms. Die Pismon von 
Isaac b. Meir aus Narbonne, der/ keinesfalls jünger als 
Kalonymos b. Jehuda ist, zeichnen durch eine gewisse Sprach- 
gewandtheit, durch ein lebhaftes Kolorit sich aus, und haben 
reimende Strophenverse am Schlüsse sechszeiliger Strophen ; 
sie zeigen die Bekanntschaft mit spanischen Compositionen, 
in denen die piutischen Weisen auf die Selicha übergegangen. 

IsacLC b. Meir» «) 

1. IVach deiner (hatenreicheo Hold 
Täglich Reuige riefen, 

Zu werfen ihre Schuld 
In des Stromes Tiefen. 

2. Zum Sammelplätze rauschen 
Hin die Wellen^ 

Wandernd wir die Sitze tauselien, 
Kommen nie zurück zu unseren Zellen. 

3. Auch die öde Stätte hat 
Besucher, wird einmal begehrt. 
Uns ist Gottes Stadt . 

Durch Esau's Volk verwehrt. 

4. BlOht ein Ast, 
Der abgeschnitten? 
Ein Volk, verhasst, 
In Feindes Mitten? 

5. Frisches Grün kleidet neu 
Verlassene Hügel; 

In meiner Wohnung irret scheu 
Das Waldgeflögel. 

6. Es endet Wogenfluth, — 
Nicht meiner Feinde Zahl, 



a) \y*y>y dov . 



Hidbl jeae Brat, 

Die fchwiagi den Stahl. 

7. Friedliche HAtten, 

Die Gottlofe rifsea Bieder, 
Sehe eneh ich niemals wieder? 
Enden nie die Bitten, 
Dai An^tgeschrei der Brüder? 

8. Wecke den Zorn des Bächers 
Fflr die heiligen Lande! 
Wecke Getöse des Kdchers 
Fflr die höllische Bändel 

9. Es kehre wieder Frieden, Glans, 
Hit den heiligen Stadien, 

Den Tempelgerätben 

Und mit dem SfialenkranzI 



Die beiden folgenden Stficke •), deren Verfasser Isaac, 
gehören vielleicht dem ebengenanten an, an dessen Weise sie 
erinnern. 

2. 

I.Ach die SAnden! 
Dich wir Blinden 
Nicht mochten finden, — 
Drum wir schwinden. 

2. UnsVe Missethat — ein Thurm, 
Wir selber — ein Warm; 
Last and Jauchzen fehlen 

In geheiligten 8älen, 

3. Seit die Fracht gepflückt. 
Der Nachwaohs erdrückt, 
Libanon's Blumenflor 
Und Edles ich verlor. 

4. Statt Myrrhendampf, 
Kroneuraubers Kampf, 
Die Freiheitgekrönte 
Ward eine Dienstgewöhnte. 

5. Der gütig ist im Züchtigen 
Verstiess geringen und wichtigen, 
Liess sich nicht beschwichtigen 
Durch den Tod der Tüchtigen, 



a) N. 1 inj; DiOÄt; N.2D*^n nny». 
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6. Jacob*! Ehre erblich, 
Seine Pfliie wich; 

Der Sfing^er verdräng^ende Pfaff 
Machte seine Knie schiafL 

7. Wir im Uebermntfa 
Vergassen unser Gut, 

Sind aas dem Hanse gewiesen, 
Wo Dich die Väter priesen. 

8. Die abwichen vom Wege 
Erlitten, unheilbar, Schläge; 
Die Schlechtiglseit er hasst, 
Sie wurden ihm zur Last* 

9. Wir folgten Rauch, 
Zerbrachen wie ein Schlauch; 
In Ketten und Banden 

Die Verehrtesten sich wanden. 

10» Jacob heulend Itlagt, 

Vom Löwen zum Bfiren gejagt, 

Unstat, verzagt. 

Wie der Wandersmann geplagt. 

1 1 . Die hart strafende Zucht 
jage sie in die Flucht; 
Die Hoffnung ist geblieben: 
Wir werden nicht aufgerieben. 

12. Untersuche, Gerechter, 
Und habe Erbarmen, 
Verdammend Barbarengeschlechter 
Hilfst Du uns den Armen. 

2. 

1. Erhöre die Genossen! 
Thränen die geflossen 
Dürfen Opferstieren gleichen. 

2. Frühere Liebe such' hervor; 
Lass mein Ohr 

Dein „ich verzeih'^^ erreichen. 

3. Sprich von Strafen frei, * 
Zu trösten eil' herbei 
Ein Volk ohne Gleichen. 

4. Die Arme, die rechten und die linken, 
Sie drohen zu versinken, — 

rette ehe wir erbleichen! 
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5. Du bist ja uicht fotigegnngtn^ 
Uns KU lassen eingefangen * 
Wie Fisebe in den Teichen. • 

6. Mir ist der Bau zerrüttet. 
Meine Säfte sind verschüttet, 

Ich kann nur zum Grabe schleicbeft, 

7. Ueberal! wir Sturme trafen, 
Nirgend Bucht und Hafen, 

Stets gejagt und kein Eot weichen. 

8. Geachtet wie die Scherben, 

Ein vergessener Tand, um zu sterben 
Unter Streichen. 

9. Strahle ans, o göttliche Kraft ! 
Die den Uebrigen Hülfe schafft 
Hit Wunderzeichen. 



Bei den romischen Dichtem des eilften Jahrhunderts 
begegnen wir theils der Gewandtheit Simeon's, theils der 
schweren Sprache Salomo's b. Jehuda, wiewohl eine etwas 
freiere Behandlung der Selicha, den Bau betreffend, wahr- 
genommen wird, an den Dichter in Narbonne hie und da er- 
innernd. Am Sitze des Primas hatten sie wenig Gelegen- 
heit, mit der christlichen Liebe Bekanntschaft zu machen, 
und vom Uebermuthe der Araber konnte das nahe Sizilien 
erzählen. Daher spricht Schabt ai b. Mode, Oberhaupt «) 
in Kom um 1050, der Piutstücke und Selicha's verfasst, 
wie folgt: *) 

Ihm, der auf Hügeln ragt, •} 
Bringe das Verderben, 
Dem Sohne der Magd 
Den baldigen Erben. 

Sperber und Adler fressen 
An der Taube: 
Dieser zupft. 

Jener ropfl; * 

Beide essen* 
Von unserem Raube. 

Edom scheeret uns die Wolle, 
Die Haut zieht ab der Tolle; • > 



a) n^D tZffcn . — b) -JJXS riy^. — c) Esbu (Obadla Vers 3. 
4.19.21), zugleich auf Rom anspielend. 
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Einander sind sie gnl, 

Gilt es SIT Irinken unser Blut. 

Bedenke die Zerknickten, 
Freiheit den Gedrückten! 
Fori mit beiden, 
Kommst Du deine' Heerde weiden. 

Sein Sohn Kalonymos, der bald nach dem Jahre 1070 

nach Worms berufen worden, schildert die traurige Zeit, 

besonders die Zumuthungen zum Abfall, in einer grosseren 

Selicfaa, «) in der es heisst: 

I.Ich rufe Dich, den Herrn und Verwandten,* 
Eei Schmerzen, den zur Strafe mir gesandten: 
Verbinde meine Wunden, sie bluten offen, 
Deine Pfeile haben mich gelroffen. 

2. Von Leiden unaufhaltsam gehetzt 
Ist mein GeniQth kriank, entsetzt; 
Ach, dass die Nähe deiner GAte 
Die nahe Rettung mir verriethel 

3. Erlöse mich von Frechen 

Und ihres Uebermulhes Sprechen, 
Von dem Stolze der Gewalten, 
Die gut geipaslet Reden halten. 

4« Mich zu entwurzeln ist ihres Dunkels Ticbten, 

Von Dir mich abzulösen^ und mich sq vernichten. 

Und Du, Geliebter, siebest ohne Rüge 

Ihre List und taglich ihre Lüge? 

5. Ranke sind die Saat, die FrOchte Plage, 
Tückisch legen sie die Fallen, ich verzage, 
Es dunkeln meine Augen, von Weinen, von Klage, 
Thranen meine Speise sind, die Nächte uud die Tage. 

* * 

1 0. Schwerer Druck soll mich ermüden, 

So ich würde — yneinen sie — von Dir geschieden 

Ich verschmachte, ich vergehe. 

Meinem Herzen, Gott! ist gar zu wehe. 

* * 

19« Wir verzweifeln, länger noch zu tragen, 
Sind betrübt und abgehärmt von Plagen. 
Schleudere nieder die den Götzen fragen 
Und verfolgen, welchen Du geschlagen! 

a) 7^« pjn«. 



27. Bleibe hold deinem erstgeborenen Kinde, 
Kauf* es wieder um die Maasse Korn, •) 
Verkauf es nicht ob seiner Sfinde, 

Der Milde eingedenk im Zorn. 

28. ErinnVe Dich der Verträge mit den Alten, 
Des Liebesbondes, den Vätern gehalten; 
Erloschen sei die Schuld, die Sonde ausgestorben. 
Denk* an die Gemeinde, die Du einst erworben! 

Jechiel b. Abraham, Verfasser von Keroba^s und 

Selicha^s im peitanischen Stile, ist yermuthlich der Vater 

des B. Natan, welcher den Aruch geschrieben. . In einem 

den 44. Psalm variirenden dreizeiligen Stücke ^) berührt er 

dieselbe wunde Stelle wie Kalonymos: 

Sie reden Uebermuth 

Es trauert meine Seele, 

Und von der Lästerkehle 

Wird mir heiss das Blut; 

Dich zu verläugnen sie necken, 

Sie uns quälen; 

Doch unter Schrecken 

Wir von Dir erzählen. 

Was uns auch geiroffen, 

Wir fahren fort auf Dich zu hoffen. 

Von Scheltenden gekränkt, 

In Gruben eingeeugt, 

Israel nur Dein gedenkt. 

Glatzköpfiges Gelichter 

Das sind uns>e Richter. 

Vergeblich wuthen die Barbaren: 

Einen fremden Wicht 

Nehmen wir zum Gotte nicht. 

Wir bleiben treu wie wir waren. 

Und in einer Techinna mit durchgehendem Reime •) 

ruft er: ^ 

O der Du Verborgenes findest, 
Nieren prüfst und Herzen ergründest, 
Wölbst des Himmels Decken, 
Führe Verstossene zurück, 
. Die ohne Freundesblick 
Tag' und Nächte 
Im Dienst der Bilderknechte 
Bringen hin mit Schrecken. 

a) 8.Hosea 3,2, Raschi daselbst und Sanhedr. 96b, Chullin92a. — 
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M* ich JiHch in der freien €k>tte8stäUe 
Und meine Schuld in des Sirones Bette! 
Es wäre dann emporgedruugen 
Was ich schmerzbewegt gelungen. 
Was aus tiefer Grube ich Dir zugerufen, 
Zu deines hohen Sitzes Stufen. 

Wir fagen diesen Stellen noch eine dritte hinzu, ent- 
nommen einer Selicha, •) die wie der Pismon Isaac's b. Meir 
gebauet ilt« 

Die linke erhebe, die rechte, 
Die Höhnenden schlage und achte, 
Sie unseren Untergang beschliessen, 
Der Glaubigen Blut vergiessen, — 
Und gerettet sind treue Gerechte. 

Die Feinde beriethen sich leise 
Mich zu überfallen bQbischer Weise; 
Wie durch die Fenster sie springen I 
Wie um meine Habe sie ringen! 

Und ehe sie nieder sich legen 
Brüten sie Ränke verwegen ; 
Es schnQlTelt die höndische Brut 
Nach unserem Gelde und Gut, 

Der Raub, den ich erleide, 
Ist ihres Truges Tichten. 
Sie brandschatzen, richten " 
Und plöndern mein Geschmeide 

Wohl demselben Zeitalter gehört ein Dichter Binja« 

min, dessen Gedenk-Gebet *) hier Platz finden mag« 

Binjamin. 
1 • Credenk des Bundes mit dem Ahn, 
Dem als er bindet, Engel nah*n 
Mit deinem Schwur, zu bewahren was er gethan. 

2. Gedenk des Sohnes I treu dem väterlichen Gebot 
Er sich binden Hess, zu sterben sich erbot 

Und dem Leben vorzog einen schönen Tod. 

3. Gedenke dess, der nie in den Zelten deiner Lehre fehlte, 
Dessen Bild dem Himmelslhrone sich vermählte. 

Denn sich Jacob Gott erwählte* 

4. Gedenke des Geretteten aus Niles Wellen! 

Er öffnete des Wassers wie des Gesetzes Quellen, 
Und sich ergoss deine Güte über IsraePs Zellen. 



a) i3nn IT . — i) a&t n^^ia ni3i. 



Zertreten im Staube. 

Und die in Maclipela •) scblafen 

— Einst Yor Stämen ein Hafen — * 
Wenn wir riefen, 

— Sie flchliefen. 

4. 

S&8S deine Bande 

In der Kneclitscliafl Lande. 

Entfalte das Panier 

Und fort von hier! , 

In deine herrliclie Statte 

Die Selmsttcliligen rette! 

Wirst Du die verlangen, 
So nacli deinem. Beiclie bangen? 
Wo die Gelcrfinkten, 
Die weit Versprengten, 
Statt der Klage, 
Dem Alten der Tage 
Dank zu stammeln 
Sieb versammeln« 

Lieblicb ist deine Wobnnng, 
Dein Strafen Scbonung, 
Deine Huld Belobnung. 
Den Wunden der Verband, 
Dem Sinkenden die Hand 
Ist deine Nabe, ist dein Land. 



2) Der Name Mose gehört, wie mehrere andere, den Ar- 
beiten verschiedener Verfasser an. Das folgende Bussgebet *) 
scheint einem Mose früherer Zeit, und zwar vor der Mitte 
des zwölften Jahrhunderts, zugesprochen werden za dürfen« 

"ItVas bringen wir dar 
Vor Dir' gerecht zu erscheinen? 
Was ist, den ein Weib gebar. 
Gegenüber Dir dem Reinen? 

Bracht' ich alle Schätze 
In Hast zusammen, -*- 
Schützet Gold das Stroh 
Vor Flammen? 



a) Die drei Väter, s. Gen. 2^,9.10. 49,30.31. 50,13. 
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Allen Schmutz 
Des Unrechts weg^g^efegt, 
Böse Neigung, Trutx 
Länger nicht gepflegt; 

Auf die Seelenwnnden 
Der Reue Salbe, 
Das Gute ganz gethan. 
Nicht das scheue halbe; 

Nackgespftrt viele Male, 
Ob noch was verborgen schleicht: 
Wenn dann die Wageschale 
Der Schuld sich neigt, 

Wird Gnade 
Und Verzeihung finden. 
Der auf dem Bnssepfade 
Ablegt seine SAnden. 

Bevor uns Beulen 
Schlugen unsVe Laster, 
Schufest Du zum Heilen 
Der Busse Pflaster.. 

Du Arzt mit reichen 
Mitteln ohn' Entgeld! 
Du willst, dass Sünden weichen, 
Nicht dass der Sünder fallt. 

„So wahr ich lebe, 
Spricht der Herr, ich vergebe^^. 
Diess Wort giebt uns Zuversicht, 
Gehen wir vor Dir ins Gericht, 



8) An die Gebete Raschrs erinnernd, und "wahrschein- 
lich die Arbeit eines Autors aus einer der Bheinstädte ist 
folgende, der vorhergehenden ähnlich beginnende, Selicha «) 
des Samuel b. Jehuda, von welchem auch ein Maarib, 
ein des Unglücks von 1096 gedenkender Sulat, zwei Piut 
für das Hüttenfest und vermuthlich noch Mehreres vorhan- 
den ist« Hier folgen die ersten 3 und die letzten 3 Stro- 
phen derselben. 
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Samuel b, Jeliuda. 

!• Können wir gerecht erscheinen 
Vor dem Mächtigen und Reinen, 
Der aus Licht und Nacht 
Welten hat gemacht? 
Was dfirfen wir geben 
Zu erlangen dein Vergeben, 
Da das Haus zertrfimmert, 
Aus reinen Quadern gezimmert? 

^' Gehacktes Stehen, 
Emsig Flehen 

Wirst Du wie die Gabe achten, 
Die sie zum Aliare brachten; 
Wirst Gnadenthüren uns erschliessen, 
Dass Verzeihungsströme aberfliessen. 
Gleich dem Opfer nimmst Du hin 
Einen demulhvollen Sinn. 

3. sieh die Plagen und die Noth, 
Der Dienstbarkeit Gebot, 
Sieh nach der verlornen Menge, 
Sonst erdrückt sie das Gedränge. 
Gedenk' des Bundes mit dem Sohne, 
Der abgebildet ist am Throne, 
Und des Vaters, der sich nicht bedachte 
Und den Einzigen zum Opfer brachte. 



11^ Kauf dein Volk auFs Neue 
Um zwiefach ihm zu zahlen, 
Komm, errette lange Treue 
Aus langem Druck und Qualen; 
' Errichte Zion's Säulen 
Und grftnde den Pallast: 
So werden in dein Lager eilen, 
Alle die zerstreut Du hast. 

r 

1 2. Na<;h Dir sie sehnend fragen, 
Dich stets ihre Worte lallten; 
Ihr Herz sie Dir entgegen tragen 
Wenn sie ihre Hände falten. 
Deinen Liebesblick zu finden 
Sie die FrQhe mit Gebet verkünden; 
Lass wie Zahlungen in Opferstieren 
Ihr Geschrei Dich rühren. 
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13. Mein Seufzen und mein Flehen 

Werd\ auch maDgelhaflt, nicht abgewiesen; 

Die alte Liebe will ich sehen 

Du Heiliger I von Israel gepriesen* 

Sei in einer Gnadenstunde 

Erhabener! mit meinem Munde, 

Wenn ich vor Dich trete, 

Du mein König! zum Gebete. 



4) Von Samuel b. Isaac, dessen Heimath vielleicht 
im Osten zu suchen, sind ausser einem EUageliede und eini- 
gen Piutim zwei Selicha^s bekannt, beide von gleichem Ton, 
voll Klagen; es scheint die eine in einem Gefangnisse ge- 
schrieben, da viermal fast mit denselben Worten um Befrei- 
ung aus dem Kerker geflehet vdrd. 

5) Isaac hacohen, zubenannt l^nn, ist der Verfasser 
der reimlosen Selicha ^ipS3 in«, deren Inhalt das viel be- 
handelte Thema ist von der Schwäche der Menschen, ihrer 
Unfähigkeit vor dem Gerichte zu bestehen; sie ist ohne 
Zweifel für den Yersöhnungstag bestimmt und, wie es scheint, 
aus dem zwölften Jahrhundert. 

6) B inj a min b. nK^S, Verfasser zweier Selicha's um 
nicht weiter bekannt, lässt sich in der einen, •) einem Ta 
chanun mit durchgehendem Keime, also vernehmen: 

JEinst der Allmächtige 

War mein Gemahl, — 

Da der Niederträchtige 

Mich meinem Freunde stahl. 

„Wo ist dein Herr? er tückisch fragt. 

Kommt er nicht, der dir behagt? 

Warum dich zu entföhren 

Will kein Elia sich rühren''? 

Gegen solchen Hohn in deiner Lehre 

Ich Balsam fand und Wehre. 

Von meinem Fürsten schön beschenkt 

Hab** ich ihn gekränkt 

Und bin von ihm verbannt. 

Da kamen Nachbarinnen angerannt: 

leh möchte mich an sie gewöhnen, 



14^ 
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Bücken mich vor ibrem Hols; 
Ich wies sie ab mit Stolz. 
Doch meine Thranen flössen* 
Wann wird er mich wieder krönen? 
Wem ist meiner Leiden End'* erschlossen? 
Da antworter es aas dem heiligen Buche: 
,,Hoffe, o Getreuer 1 du den ich versuche. 
Dein Annehmer lebet droben, 
Seine Rechte, die für dich erhoben, 
Werden Völker schauen, wenn es gilt^S 
Das bist Du! rief ich vom Schmerz gestillt, 
Du mein Gott, Du mein Schild! 



7) Joseph beisst der Verfasser folgender drei Nam- 
merO) ') die hier nebeneinander stehen mögen, wenn auch die 
Identität ihrer Urheber nicht bewiesen werden kann« 

« 

Joseph. 

^ITerde heut als höchster Gott erkannt. 

Und als deine Diener wir genannt: 

Stelle her unsere Trflmmer; 

Du vergissest DQrflige nicht auf immer« ^ 

Statt Frohlockens erbte ich die Klage, 

Zitternd rede ich und zage. 

Unter Schrecken Sprech^ ich mein Gedicht: 

Höre mich, verlass mich nicht! 

Fortgetrieben durch meine Sünde 

Bin f&r Kummer ich die Zielscheibe; 

Veberall ich Drangsal finde, 

Doch keine Stätte, wo ich bleibe, 

Ruhelos sonder gleichen 

Geh^ ich unter allgemach. 

Mich verfolgen, die verehren Leichen, 

Mit Worten grenzenloser Schmach: 

„Du hoffest? Elender! hör^ uns zu: 

„Nie wirst den Gebofften du erblicken! 

„Du weinst bis zum Ersticken, 

„Umsonst! Der ewige Knecht bist Du« 

„Der Himmel hat deine Dienstbarkeit verfügt, 

„Du vermagst seine Bande nicht zu lösen. 



a) N. 1 DVn jnV, N. 2 aus D^O^n ID^IM die ersten vier Strophen, 
N. 3 aus dem Fismon npDH nniOCrdtS. 



— «18 — 

,,Dein finsterer Weg er tr&gt. 

„In Haft du bleibst wie du gewesen>^ 

Höre ich sie reden, ich erbebe; 

Denke ich an Dich, auf ich lebe« 

,,Nein, erwidre ich, und ging"* es schlimmer, 

„Von meinem Gotte weich^ ich nimmer, 

„Auf seine Hülfe bau' ich ewiglich und immer>^ 



2. 

ie Zeit wird lang 
Das Möhsal nimmt zu. 
Kaum vor Einem Leiden Ruh** 
Ist uns Yor dem andern bang; 
All die Fristen sind verronnen. 
Wir erblicken keine Zeichen, 
Die Jahre enden wie begonnen. 
Die Jahrhunderte verstreichen. 
Als immer härter ward das Leid 
— Alter Jammer im neuen Kleid — , 
Da meinte ich geschwind, 
Die Erlösung schon beginnt: 
Doch es blieb die alte Qual. 
Und noch das zweite Mal 
Sie bestimmten der Befreiung Zahl« 
So vergehn den Unterjochten Tage 
In Täuschungen und Plage: 
„Heute oder morgen 
„Enden Leid und Sorgen^M 
Und die Zahlen, eine nach der andern. 
Rechnen aus die Treuen und sie hoffen; 
Acht vorüber uns -die Fristen wandern, 
Yielgedentet jede, — v keine eingetroffen. 



3. 

i. Dich, b Höchster 1 wir beschwören 
Früh am Tage, 

Uns, die den Einzigen verehren. 
Nicht Gehör versage. 
Deine Liebe lässt gewähren 
Des Armen Klage. 

2. Die Zeit vergehl. 

Kein Erlöser will erscheinen; 
Die Statte einsam steht. 



1 
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Die sollte uns vereinen, 
Und der Verstoss'ne lieht, 
Endet wie der Tag, mit Weinen. 

3. Unser Glanz ist weggerafft, 
Die Ehre fortgezogen, 
Dahin ist alle Kraft, 

Kein Tag ist uns gewogen; 
Vertrocknet in den Aesten ist der Saft, 
Die einst sich unter ihren Fr&chten bogen. 

4. Zerschlagen in die Weite 
Unterm Fuss von Bilderknechten, 
Zersprengt nach jeder Seite, 
Nach der linken wie der rechten. 
Uns sie auf dem Rucken breite 
Furchen ziehen möchten. 

5. Solches haben wir ertragen, 

Doch an deiner Grösse nicht gerflttelt; 
Sie peinigen und plageu, — 
Dich wir preisen, unvermittelt; 
Unter ihrem Joche wir erlagen, — 
Wir haben deins nicht abgeschQttelt. 

6. Jeden Tag sie läslern: 
„Worauf harrH ihr Thoren? 
Eure Hoffnungen von gestern 
Sind heule schon verloren^^! 

Duldend die Bruder und die Schwestern 
Dich rühmen wie Ein Mann verschworen. 



12. Aföchten deinen Glanz besingen 
Und Ruhe sich erringen. 

Die die Strafen drohen zu verschlingen! 

13. Sehen Feinde den Goltgesandlen 
Zurückefuhren die Verbannten: 

Ja, sie rufen, es giebt in Israel einen Gott genannten! 



Wir müssen den Weg, welchen wir in Verfolgung der 
Selicba vom Jahre 1000 an zurückgelegt haben, wieder zu- 
rück, uns nach den Werken der spanischen Autoren umzu- 
sehen. Die Juden Spaniens hatten, etwa seit der Mitte des 
zehnten Jahrhunderts, allmählig sich aus dem Piut zur Poesie 
emporgearbeitet. Die Vertrautheit mit den philosophischen 
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und grammatischen Schriften der Araber hatte schon ein 
Jahrhundert früher, ganz besonders seit Saadia, Dunasch b. 
Temim und anderen jüdischen Autoren auf diesen Gebieten« 
gleiche Talente und gleiche Studien geweckt, während die 
Lesung arabischer Dichterwerke und der Einfluss arabischer 
Bildung den Sinn far die Poesie erhöbete und die Beschäf- 
tigung mit derselben forderte. Die Grammat^c gab der 
Sprache Correktheit, die durch sie hervorgerufene exegetische 
Thätigkeit öffnete den Sprachschatz der heiligen Schrift, mit 
welcher ohnehin dnrch Sitte und Glauben stets eine Ver- 
trautheit stattgefunden. Als nun noch die Kenntnisse hin- 
zukamen, wurden diese ein den Stoff der Dichtungen durch- 
dringendes Element, wie die Bibelverse der Schmuck, die 
arabische Prosodie die Form. Man übertrug in etwas ver- 
änderter Weise die Metrik der Araber auf den hebräischen 
Vers, der von jiun an nach Schewa- und Vocalsilben^ d. i. nach 
Jated(inO [w-] undTenua(nj;i:n) [-], diese ziemlich unseren 
Kürzen und Längen entsprechen, gemessen wurde. Es gab 
vier einfache Elemente, nämlich: I) Jambus (v-), 2) Spon- 
deus (--), 3) Bacchius (v--), 4) Amphimacer (-«-), und 
die beiden ersten zusammengesetzt gaben zwei Tenua, denen 

ein Jated entweder vorausging [v ] oder folgte [--V-1. 

In der älteren Zeit scheint man sich auf diese Combinationen 
beschränkt zu haben, und zwar bildeten gewohnlich die zu- 
sammengesetzten den ersten, die einfachen Füsse den zweiten 
Theil des Verses, wofern derselbe nicht aus Einer Art Füsse 
nur bestand. Zwei so correspondirende Verse — „Thüre" 
und „Schliesser^ genannt — , von denen der zweite am Schlüsse 
zuweilen einen anderen Fuss hatte, bilden die eigentliche 
Beimzeile, falls nicht Mittelreime stattfinden. * Die Anzahl 
und die Aufeinanderfolge der Versfusse bildete das Metrum 
des Gedichtes, und wiewohl verschiedene versucht worden, 
so zählte doch noch Abenesra nur 19 Arten, indem er s|on- 
stige zu missbilligen scheint. Die Dichter haben sich jedoch 
nicht in dieser Schranke gebalten, und der ein halbes Jahr- 
tausend jüngere Jacob Roman «) fährt 52 verschiedene Me- 
tra auf. 



a) Ms. vom Jahr 1635. 
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t)ieser, nach arabiachem Vorbild entstandene, Yersbati 
blieb in der ersten Zeit auf die weltliche Poesie beschränkt; 
Tielleicht ist Salomo Gabirol der erste, der sie in die syna- 
gogale Poesie einführte, nnd daher der Autor metrischer 
Gesänge «) heisst. Der Vers — die Halbzeile — in der 
Selicha noftCJ n;;» und in c^ip ]nN, — welches wahrschein- 
lich auch von Gabirol ist, — besteht aus zwei mal v---; 
die Verlängerung dieses Verses durch den Bacchius bildet 
das Metrum der kleinen Bakascha's von Gabirol, *) und der 
▼orzugsweise so genannten grosseren Gebete mit durchge- 
hendem Reime, so wie auch des, angeblich von Hai stam- 
menden, moralischen Gedichtes, und verschiedener Sachen 
von Samuel hanagid und Joseph b. Chasdai. *) Ein ande- 
res religiöses Gedicht Gabirol's •*) besteht aus zweimal - - « -^ 
ein drittes «) aus --v- und dem Spondeus. In den Asha- 
rot hat er das Metrum des Lobgedichtes njn von Dunasch, 

nämlich viermal v ... In dem eigentlichen Piut haben 

weder Gabirol noch seine Nachfolger des Metrums sich be- 
dient: man beschränkte sich auf eine Regelmässigkeit der 
Silbenzahl, die bisweilen dem Metrum nahe kommt, wie die 
Ofan D'nn 'Jü und D'JN^Bf beweisen, in welchen der Vers vier 
Theile, der Theil drei Vocale hat, die hie und da metrisch 
ausfallen. Indess wurden doch allmählig metrische Meora, 
Ahaba, Qeula, Mecharech u. a. geschrieben, und auch an 
Pismon und Klageliedern fehlt es nicht, die dem Gesetze der 
Prosodie unterworfen wurden, 

Grammatik und Dichtkunst hatten sich gleichzeitig aus- 
gebildet und die ersten Dichter, Menachem, Dunasch, waren 
Grammatiker. Letztere verfolgten daher eben so aufmerk- 
sam die Wortbildungen der Dichter als die Aussprüche der 
Sprachlehrer, und Cbajudsch, Jona b. Gannach, Joseph 
Kimchi, f) Salomo Parchon, Abenesra, David Kimchi be- 
lehren uns, wie streng man einzelne Worte in den Arbeiten 
der Dichter beurtheilte. Es war jenen Männern um ihre Er- 
zeugnisse hoher Ernst: sie strebten nach Vollkommenheit 

a) Dn'2?n bv^ (Abenesn), hinzugefügt D'^lpSZ^n (derselbe zu Genes. 
3, 1. Jes. 43,7). — b) yy >«cr, "jnj;ttr u. m. a. — c) bei Dukes 

D'onp ^nj S. 17. 37. 39. — d) -|^ no. — e) TcrpD« nner.— 

f)zu den Sprachen, bei Dukes (Orient 1850 Lb. 23S. 357, 24 S. 379.). 
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und leisteten dahex auch Grosses. Man darf es ihnen nach- 
sehen, wenn sie nach der Weise der Araber, selbst in Sy- 
nagogalgedichten, ihre Arbeiten namentlich die metrische 
Kunst des Pismon empfahlen oder lobten. Gabirol nennt 
die Strophen, in denen er die Gebote anfFührt, Quaderbau- 
ten, •) Isaac Giat seine Pismon „Gebets-Gebäude, Säulen, 
eine Ruhestätte von Liedern vollendeter Schönheit, *) schone 
wunderbare Gebete, • ) einen Diamanten im Werthe über- 
treffenden Gesang **), liebliche Strophen mitangenehmerStimme 
vorgetragen^' •); selbst in der Keroba für Musaf betet er: 

„Hymnen edler als Gold 
Werde unser Schöprer hold, 
Liedern im Metrum gewogen /) 
Bleibe er wie dem Schekel gewogen, 
Den, als des Lebens Sühne sie gewollt, 
Sie seinem Dienste einst gezollt.^' 

Sogar Zahlal's Hymnus spricht von dem Glänze gezählter 
Worte, f ) und der deutsche Meir b. Isaac ruft in einer 
das tägliche Opfer beschreibenden Techinna, *) die, etwas 
uncorrekt, ein Metrum hat: „Lieblich sei Dir ein Gedicht, 
nach Takten gemessen." •) Isaac halevi *) bringt „Hymnen 
dar, wie Saphire kostbar, auf der Wage des Gedankens ge- 
wogen," anspielend auf Metrum das tekanntlich^pima (Gewicht) 
heisst. Zahlal, Joseph b. Isaac, Isaac Giat, Jehuda, Jehuda b. 
Menachem und Andere haben von Kalir oder von Gabirol ge- 
lernt, in ihren poetischen Gebeten zu erinnern, dass sie nach 
Kräften oder nach ihrer Einsicht gearbeitet. ') Jedenfalls haben 
die Werke der Dichter von Spanien, welche zahlreiche Stücke 
für den Versöhnungstag und die Feste, fär die Bussezeit, den 
9. Ab und die Sabbate, auch für die Privatandacht, nament- 
lich viele Pismon, Lieder, Tochecha's, Bakascha's, Meora, 
Geula, Ahaba u. s. w. schrieben, die grosste Verbreitung 



a) nVD^n y^H] ähnlich der Zeile 34 des grammatischen Ge- 
dichtes. — b) in ^nrs' Tripel. 73. — c) in Jimn H^ das. 70. — 
d) in '3S!? DV das. 27. — e) in n^liaüND ^^ph för den eilften 
Maamad. — f) un'bpWlOi] ywn >JKNOD Iv^Dl. — g) Zeile 234 lina 

DniEO ü^biß. — h) npn nbun. — i) mDPj; dmvö rronü anj;, 

bisher nur von Sloses Büdingen richtig erklärt*, vgl. nnonJ ü]lü seines 
Zeitgenossen Isaac, oben S. 115. — k) Keroba Sabbat Schekalim. — 
l) s. Beilage 23. 
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gefunden, tmd ihre Arbeiten drangen in die Ritaalien der 
fernsten Länder ein. Zu den namentlich bekannten Sjna^ 
gogaldichtem, die bis A. 1200 in Spanien geblnhet, gehören: 
Dunasch, «) Joseph b. Isaac ibn Abitur, Samuel hanagid 
(der Psalmen verfertigte), Tsaac Gecatilia (Verfasser von As- 
harot), *) Salomo Gabirol, Isaac b. Levi b. Saul, Isaac Giat, 
Jehuda Balam, Isaac b. Baruoh, Isaac b. Kuben, Bechai, 
Ahub b* Meir izrp'onier, Joseph b. Jacob ibn Saht (st. 1124), 
Joseph b. Zaddik (st. 1149), Mose b. Esra, Jehuda halevi, 
Abraham b. Esra, Jehuda b. Isaac Giat aus Lucena in Gra-* 
nada,Chija Daudi(6t.l 154), Jehuda b. Abun ibn Abas (st 1 164)^ 
Salomo b. Jehuda Giat (von welchem 2 Seiicha^s « ) gedruckt 
sind), David b. Elasar Bekoda — dessen in einigen Hand- 
schriften unvollständige Mostedsehab hie und da irrthümlich 
einem Elasar Bekoda zugeschrieben werden — , Joseph b. 
Meir ibn Mohadscher, ^) Joseph b. David ibn Suli, Joiieph — 
ausser den genannten und Joseph ibn Esra lebten wenig- 
stens sechs Dichter dieses Namens *) vor Mose b. Esra — , 
Samuel (dazu gehört vielleicht auch der in Jehuda halevrs 
"^ Diwan und in der Poetik Mose b. Esra's genannte in Ae- 
gypten .lebende Samuel abu Manzur b. Chananja), Jacob, 
Elasar, Levi, Chisda, /)*Binjamin, David b. Jehuda (von 
welchem zwei Gebete f) vorhanden), Mose b. Maimon, der 
mehrere Gebete * ) verfasst hat. Dichter wie Mose b. Esra, 
Jehuda halevi. Schopfer wie Abenesra, geniale Geister wie 
Gabirol, wirkten für die nächsten Generationen als Muster; 
die Dichter in Provence, Italien, Frankreich und in noch 
entfernteren Gegenden suchten ihnen nachzueifern, und ohne 
sie zu erreichen machten sie doch Fortschritte in der Kunst: 



a) Verfasser von tnp^ im, non 'H und dem Hochzeitspiut pDl 

^m3 inn. — b) ». Dukes ^m s. 27. — c) '^^^^^Jl 'ninar lo. 

Tebet Carpeniras; n^SIS ^2yy Versöhnungstag span. Machsor ed. 1524 
f. 389 fr. — d) -U^^no '] im Ritus von Tripolis; vgl. ni?ina S. 20, 
Kercm Chemed 4 S, 92« In Mose b. Esra's Poetik kommen andere 
Dichter dieses Namens vor. — e) Ibn Barsel, Chasdai, Aldivn, e<ip\ 
Kafril, Schescbet. — /) Verfasser von 'mnBl 'rmh. — ^) Mos- 
tedsehab Q^J3 1310 Trip, und Gebet für den 9. Ab ncn Oni 'H (Ms. 
Calabr.) — h) Ausser dem QVn ")OT0 ^2H nvird eins bei Jacob Roman 
ms. und sonst angeführt. 
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Der Inhalt ihrer Compositionen wurde poetischer, die Form 
geschmeidiger, die Sprache correkter. Die französischen und 
deutschen Peitanim lernten von den Spaniern Vers- und 
Strophenbau, gleichwie sie zuerst aus deren Schriften Sprach- 
und Denklehre gelernt. Schon vor dem Jahr 1100 begeg- 
nen wir in Narbonne und in Born •) andalusisch gebaueten 
Pismon und in Deutschland metrischen Ofan und Techinna's« 
Ein halbes Jahrhundert später handhaben die französischen 
wie die deutschen Synagogaldichter die poetischen Formen^ 
die zu ihnen aus der pyrenäischen Halbinsel gekommen waren, 
welche auch Italien, Griechenland und das Morgenland sich 
aneignen. Provence und Italien kamen den Spaniern am 
nächsten ; allein Frankreich, Griechenland und Asien blieben, 
wie Charisi schon bemerkt, hinter jenen weit zurück, so- 
wohl was die Einfachheit und Kraft der Sprache, die Fein- 
heit der Bilder, als was Abrundung und Wohllaut betrifft. 
Neben diesem ersten und allgemeinen Unterschiede zwi- 
schen spanischen und gleichzeitigen franzosischen oder ita- 
lischen Gedichten, sind noch Verschiedenheiten geringeren 
Umfanges zu bemerken. So kommt das Wort Adina — 
bei den Peitanim das romische Reich — selten in dieser Be- 
deutung bei den Spaniern vor, die es vielmehr in einem eh- 
renden Sinne für Israel verwenden, während bei ihnen häu- 
figer als bei jenen von dem Sohne der Magd, überhaupt von 
den Arabern, die Hede ist. Abgekürzte Formen, nach der 
Analogie des biblischen *)p,^9 und zwar von ähnlichen Wur- 
zeln media Vav *), sind bei Nichtspaniem seltener als bei 
Spaniern; dasselbe ist mit dem hinter dem Yerbum finitum 
wiederholten Infinitiv absolutus [z. B. "llfST 131^] der Fall, dessen 

sich übrigens die klassischen Dichter nur mitMässigung be- 
dienen. Zu diesem Infinitiv • ) zwang oft der Reim , zu je- 
nem abgekürzten Futurum das Versmaass. Die nicht- 
spanischen Autoren haben letzteres nur in den seltenen me- 
trischen Compositionen nothig, und wissen sich, in Reim- 
nothen, mit talmudischen, arahiäischen oder neuen Bildungen 
zu helfen. Das althagadische Bild, die Welt hange wie ein 

a) Vgl. nvi^n iryy oov; ^ro'^ onn it. — 6) s. Beilage 

24. — e) 8. Beilage 25. 
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Amulet am Arme Oottes, wird auch, und zwar meist ohne 
Erwähnung des Amulets, in der synagogalen Poesie ver- 
wendet; bei den spanischen, später bei einigen franzosischen, 
Verfassern wird dafür der Ausdrack : „wie eine Traube'' ge- 
braucht. « ) 

Wie alles Neue wurde auch die Verwendung der me- 
trischen Verse zur gottesdienstlichen Dichtkunst angegriffen, 
wie es überhaupt von manchen Seiten her nicht an Eifer- 
süchteleien gegen die Poesie der Spanier fehlte, während 
man in dem kabbalistischen dreizehnten Jahrhundert von 
angeblichen alten Büchern sprach, in denen die Poetik wie 
eine Mischna gelehrt werde. ^) Jedenfalls waren die Pis- 
mon und Gebete der grosseren"* Dichter Spaniens, sowohl im 
Original als in Nachbildungen^ damals bereits in vielen nicht- 
spanischen Synagogen und Ritualien heimisch. Die Dichter, 
von deren Arbeiten einige in den Kreis der germanisch- 
romanischen Selicha-Ordnungen aufgenommen wurden, sind 
vornehmlich Joseph Abitur, Salomo Gabirol, Isaac Giat, 
JehudaBalam, Mose b. Esra, Jebuda halevi und Abenesra, 
neben welchen auch noch Jebuda Abas, Jacob, Elasar, Bin- 
jamin, Joseph und verschiedene Ungenannte vorkommen. 

Joseph b. Isaac ben ükdoc; ibn Abitur ausMerida, 
der vor der Partei R. Chanoch's Cordova verlassen musste 
und in Damascus gestorben ist, hat in Spanien den ersten 
Maamad iur den V ersöhn ungs tag verfasst. Aus demselben 
sind noch übrig: die latroductionen ?\i Baruch scheamar 
und Nischmat; die Aboda nebst Eingang und [wahrschein- 
lich] einem ninJ no, und die Keroba^s für Mincha und Neila. 
Einige Selicha's, die sich erhalten — reimlose und gereimte, 
von weit .leichterm Stile als die Keroba — gehorten ver- 
muthlicheben diesem Maamad an; von der folgenden «) scheint 
es sicher. 

Joseph h, Abitur. 

1. Miass die Hymnen Dir grefallen 

Gleich den (laben in des Tempels Hellen; 

Vor dem Herrn der Geister sei die Schuld verfallen, 

Und die Vergebung gewähre Allen. 

a) s. Beilage 26. — b) Ibn Sahula [MiUh. von Steinschneider]. — 

c) 7je5> xr\v'* 
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2. H^e auf die Festgesfinge, 

Wir hoffen deinen Schutt in der Enge, 
Umringt von feindlichem Gedränge; 
Es könnte höhnen Dich ihre Menge. 

3. Unsern Sinn hast Du gekannt, noch ehe wir gewesen, 
Di^rum von Anbeginn uns gelehrt der Bosse Wesen. 
Erhabener, halte was Du uns versprochen, 

Nimm uns «i, auch wenn wir verbrochen. 

4. Sieh Dich nach den Freunden um, vergieb da sie bereuen; 
Sei geneigt Geheten, wie dem Räucherwerk aus Spezereien; 
In Meerestiefen wirf die hässliche Schuld, 

Du Yerzeiher voll ewiger Huld! 

5. Dem hin und her Geworfenen deine Hülfe sende, 
Komme ihnen zuvor, Urheber aller Wesen; 

Von ihrer Thorhcit lasse sie genesen; 

Dass man Dich ehrfürchte, die Vergebung spende. 

6. Allwissender! Zu Dir erheben wir die Augen, die feuchten, 
lasse unser Recht wie einen Stern leuchten! 

Wir sind heute da, zu bekennen was wir empfinden; 

Du wirst um deines Namens Willeu vergeben unsre Sflnden. 

7. Sieh dein Volk hingestreckt in heiliger Wohnung flehen. 
Höre an in deiner Himmelswohnung, was es Dir erzählt. 
Rette Leidende, die andächtig vor Dir stehen 

Und habe Nachsicht mit dem, der gegen Dich gefehlt. 

8. Du nimmst liebreich auf die Huldigung der Geringen, 
Lassest sie schauen deine blendenden Thaten; 

Die ihre Reue und ihr Elend bringen. 
Werden die Gnade finden, die sie erbaten. 

9. Empfange die Busse der Rede Vortragenden, 
Und mit Wohlgefallen die Gaben der Klagenden; 
Lass sie mit Milde, mit Vergebung erfreuen, 
Höre, Gott, und gewähre Verzeihen! 

10. Mit Herrlichkeit dein armes Häuflein kränze, 
Dass ein göttlich Licht in seiner Mitte glänze; 
Mein Gott ist es, der zu den Verschonten spricht: 
Ihr findet die Verzeihung, doch ich die Sünde nicht. 

11. Bülfreich sorgest Du für das Bedürfniss einer Welt, 
Befreie von Kummer, die befehdet und gedrückt; 
Sie kommen her und suchen Trost und Lösegeld 

Bei dem Herrn der Vergebung, der mit reicher Hold beglückt. 
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Salomo b. Jebuda Gabirol (arab. Abu Ajub Su- 
leiman b. Jechia) aus Malaga gebürtig, in Cordova und Sa- 
ragossa, ist der zweite, der einen Maamad geschrieben, aus 
welchem einzelne Stücke aus den Keroba's, Tochecha's, Pis- 
mon, grosse Verbreitung gefunden. Die hier folgenden zwei, 
von welchen das erste ') die Introduction zu dem „Magen^^ 
ist, das zweite *) wahrscheinlich den Rehitim gebort, haben 
gleichartige Strophenverse: jenes mit gleichem Ende, dieses 
mit gleichem Anfange. 

Salomo Gabirol. 

1. 

1. SEur Erde gebückt lass mich flehen, 

In Gesang vertieft will ich vor Dir stehen. 
Voraus der Uorgenröthe meine Lieder gehen,. 
Wenn ich Dich preise, Herr mein Gott. 

(PS. 86, 12.) 

2. Mein Gott! ruf ich, sinkt mein Geist auf einmal, 
An die Schuld erinnerl, wachst der Leiden Zahl; 
Erhebe ich die Hand, so wird mein Antlitz fahl. 
Ich erröthe es zu erheben, mein Gott. 

(fiara 9, 6.) 

3. Mein Gott! mit Dir, erhaben in des Aethers Blaue, 
Ich Erdenscholle mich zu messen scheue. 

Mit Gnade den Vertrauenden erfreue. 

Auch das gedenke mir, mein Gott. 

(Neb. 18, 22.) 

4. Mein Gott! ich suche Dich mit Furcht und Zagen; 
verachte nicht des Getretenen Klagen, 

Den Weh und Armuth plagen, 

Blick^ herab, erhöre mich, Herr mein Gott! 

(Pa. 18, 4.) 

5. Mein Gott, heute hab' ich Dich besucht, 
Zu beflügeln meinen Schritt versucht. 

In deinem Schatten auszuruhen gesucht 
Stehend an der Schwelle im Hause meines Gottes. 

(Pa. 84, 11.) 

6. Mein Gott, forsche nicht zu tief nach meinen Streichen, 
Mit meinen Thränen, komm, die SAnde zu erweichen. 
Und dem Rufenden die Hand zu reichen, 

Zög're nicht, um deinetwillen, mein Gott! 
- (Dan. 9, 19.) 



a) i?»B«1 ^»BB7« pw. — b) ]«:» i>>. 
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*7« Mein Gott, wenn ich Dich befrage, ich erzittere; 
Suche ich Dich auf, ich schüttere, 
Und ich bebe, so ich deine Nähe wittere: 
Gedenli' mir das, mein Gott! 

(Neh. 13, 22.) 

8. Mein Gott! Mitleid mit uns, deren Schmerzen toben, 
Schickte nns den SOhnetag von Oben; 

Aus der Grube hat g^ehoben 
Mein Leben der Herr mein Gott. 

(Jona 2, 7.) 

9. Mein Gott! diesem Volke, ausgezeichnet durch dein Licht, 
Ist dieser Tag gegeben, ihm zur Pflicht; 

Meinen Lobpreis unterlass' ich nicht. 

Er soll nicht verstummen, Herr mein Gott. 

(Pa. 30, 130 

10. Mein Gott! meine Laster mich erschrecken; 
Neuen Kummer mttssten sie erwecken, 
Wflrde meine Fehler nicht abermals verdecken 
Und sie verwerfen mein Gott. 

(Hosea 9, 17.) 

11» Mein Gott, für Vergeben eine Lösung mir bereite. 
Nicht zum Aeussersten, dem ich erliege, schreite. 
Führst Du mich vor Gericht, so leite 
Mich nach deiner Gerechtigkeit, o Herr mein Gott! 

(Ps. 85, 24.) 

12. Mein Gott, um deinen Namen löse mich, befreie! 
Dass meine Werke werden fleckenfreie. 

Ein reines Herz mir verleibe 

Lehre mich deinen Willen thun, denn Du bist mein Gott. 

(PS. 143^ 10.) 

13. Mein Gott! schütze die Geliebte vor Höilenhitze, 
Jene die am Abend sprüht der Frühe Blitze 
Und Dir gefolgt war aus dem Zauberer- Sitze 
In alter Zeit, Herr mein Gott. 

(Hab. 1, 12.) 

14. Mein Gott! getrieben aus meiner heiligen Welt, 
Sitze ich verlassen in der Wilden Zelt; 

Mich, ich sprach, die im Finstern sitzt, erhellt 

Mein Licht, der Herr mein Gott. 

(Ps. 18, 29.) 

15. Mein Gott! Umgeben von bissigen Schlangen bin ich; 
Sie, Lügespeiend, wünschen mich abtrünnig, 

Und in meiner Klage sprach ich sinnig: 
Weichet! ich hüte die Gebote meines Gottes. 

(Ps. 119, 115«) 
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16. Mein Gott, darf ein Jubel dauern, der Dich schiftdet 
Erleuchte mich, der Bösen Augen blende 

Und gegen Götzenknechte HQlfe sende 

Deinem Knechte, Du mein Gott! 

(Pf. 86, 2.) 

17. Mein Gott, ich dachte dein, wenn der Feind gesieg^t; 
Die Hände gefaltet, das Herz in Hoffnung eingewiegt 
Horchte ich offnen Mundes auf Alles was verflogt 
Hat der Mund des Herrn meines Gottes. •) 

(Jerem, 9, 11.) 

18. Mein Gott, die verschworene Frechheit vernichte, 
Stütze Gerechtes, widerstrebendes schlichte. 

Den Blick auf das Fasten richte 

Wie mir geboten hat der Herr mein Gott. 

(Deut. 4, 5.) 

19. Mein Gott! Angebetet bab' ich und bereuet; 
Am Fastentag die Hoffnung sich erneuet, 

Dai^s, wenn ich gesprochen, auch der Herr verzeihet: 
So stehe auf. Ewiger, hilf mir mein Gott! 

(Pb. 3, 8.) 

20. Mein Gott! sich jagen Plagen wie Minuten, 
Wunden, bitter empfunden, in Stunden sich sputen; 
Sind viele meine Missethateu und sie Qberfluthen:' 
Vieles schon hast Du verrichtet, Du Herr mein Gott. 

(Ps. 40,6.) 

21. Mein Gott, die Gebete deines Volkes o höre sie gern! 
Sprich es frei, mache leuchtend seinen Stern, 

Dem Nahen wie dem, der ist fern 
Werde Frieden, spreche mein Gott. *) 

(Jea. 57, 19 und Zacb. 13, 9.) 

22. Mein Gott! Gedrückte schauen zu Dfr empor, 
Mit klarem Antlitz schreite ihnen vor. 

Mach* ihr Herz empfanglich und für uns dein Ohr: 
So wirst Du antworten, o Herr mein Gottl 

(Pa, 88^ 16.) 



2. 

1. JFeder Seraph preiset Dich und jede Himmelsregion, 
Jedes Heer von Dir widerhallt und jede Legion; 
Alle deinem Triumphe Huldigungen weihen, 
All deine Werke und deine Frommen Dich benedeien. 

(Ps* 145, 10.) 



a) Mbi< statt vbti^ das unser Text hat. — b) an der zweiten 
Stelle ohne ^1, ebenso mehrere Handschriften. 
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8. Jede Creatur bezeugt, dass über Alles er gebiete, 

Jede Versammlung stimmt ein, dass er der schafft auch hflle; 
Alle Wesen es bekennen, jeder. Geist errielbe-: 
Alles Fleisch ist Gras, all seine Anmuth wie des Feldes Blute. 

. (Jes. 40, 6.) 

3. Jedes Niedrige und Hohe, wo sie schweben, wo sie hängen, 
Jede Wurzel, jeder Zweig, die Berge und die Hügel — 
Alles deinen Nomen ruft; es schmückt Dich mit Gesängen 
Alles Vieh, Gewürm und Geflügel. 

(Pfl. 148, 100 

4. Jedes Gebilde, jeder Sinn Dich stets erhebt. 
Jeder Gedanke verherrlicht dein möchtig Reicli, 

In Liedern von Dir das HefZ und jede Lipp** erbebt. 

Alle meine Gebeine sprechen: Ewiger, wer ist Dir gleich? 

(I's. 35, 10.) 

5. Jede Sünde uns vergieb, befestige Hoffnungen die wanken, 
Jeden Uebermuth räume weg aus unseren Gedanken; 

horch' auf jeden Ruf, siehe uns>e Qualen ! 
Alle Schuld vergieb^ nimm an wenn wir danken 
Und mit unsern Lippen Stiere zahlen. 

(Hoseu, 14, 3.) 

Isaac b. Jehuda ibn Giat aus Lucena (gest. 1089), 
der alle seine Vorgänger übertreffen, «) ist der dritte spa- 
nische Maamad-Dichter; auch die einzelnen Bussetage hat 
er mit Introductionen und Schlussgedichten versehen. Von 
den philosophischen und naturgeschichtlichen Stoffen, mit 
denen er, statt der Hagada, die Keroba's, namentlich die 
Kehitim, versehen, sind seine Ermahnungen, mehr noch seine 
Pismon frei. Aus seinen Silluk weht uns prophetischer 
Hauch an. Ausserhalb Spanischen und Afrikanischen Ge- 
meinden sind heut nur wenige seiner Poesien bekannt und 
üblich; zu diesen wenigen gehört folgender Musaf-Pismon. ^) 

f. Sie fahren fort zu walten 

Im Dienst der Hymnen als die alten. 
Vor Gott auszuschQUen 
Ihr Herz und ihre Bilten. 

Bald den Opferdienst uns verleihe. 
Geht nach Zion hin die Reise, 
DaiTubringen beständiges Opfer nach der Reihe, 
Und Musafstücke in gesetzlicher Weise. 



a)Mose b. Esra bei Steinschneider Catal. Bodl. p.l 11 1. — b) r^2W D^SDV 

ZuHM iifnugoyatt Pct$if, | & 
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2. Sie ftkrem (ort zu kommen, die Dich lieblen. 
Und der Lobgesan^ sie in dein Hans begleitet: 
Die Gedanken der Ungeübten 
Er Dir sinnig deutet, 
Dass er ihnen i.dsung srhafR, 
Sühne mit Verzeihungskrafl. 

Bald sie nach Zion fiihre. 
Dort zu opfern Stiere 
Und Böcke, nach dem Buchstaben, 
Sammt flfisäigen und Irock'nen Gaben. 

3» Sie fahren fort, und ein vorgeschrielien 
SOndenopfer ist ihr Herz geblieben. 
Die Hand sie zo Dir erheben 
Statt des Mehlopfers Heben; 
Das Opferrett sind Mark und Sehnen, 
Als Gttsshebe nimm ihre Thrinen. 

Bald, wo es nach Zion gehet, kommen 
Liebliche Gaben auf den Altar, 
Und sie werden wohlgeßllig aufgenommen. 
Wie es das Versöhnnngsopfer war. 

4« Sie fahren fort da Furcht sie quält, 
Dass Du untersuchest Herzenstiefen, 
Dass jeder Fehler wird gezahlt. 
Um den Betrag genau zu prüfen. 
Du bist es, der ihre Schwäche stählt, 
Kräfte weckt, die ohne Dich noch schliefen. 

Bald de das Lied von Zion singen. 
An heiliger Stätte die rechten Opfer bringen, 
Und die Darbringung ihrer S/eele 
Wird die Sfihnegabe f&r die Fehle« 

' 5. Sie fahren fort, denn heut es sie ergötzt 
Zu verlassen der Sterblichen Geleise; 
Sie haben Engel zum Vorbild sich gesetzt. 
Und nehmen Theil an ihrer Weise, 
Und wie jene singen sie ihr Lied 
Auf dem Platz in Reih'' und Glied. 

Bald wallt nach Zion's Pforten 
Israel zu seinen Standorten, 
Wo Leviten werden zu den Tempelstofen 
Und die Priester zu dem Dienst gerufen. 



Von Giat^s Zeitgenossen Jehudab. Balam aus Toledo 
kennt man zwei Selicha^s, von welchen der einen «} hier ein 
Platz vergö nnt sei. 

a) »DDB^D bp '"DD. 



— — • — ' r in — n 



Mastin pTTnnn ' mnnnn rijT n firJ IUL linri 



1. Deake ich aof neinem Lager 

An lies Herzens Trotz und seine Scbuld ' 
Tret" ich hinein in meines Goltes Haas, 
. Werfe mich ihm zu FQssen 
Und rufe, zum Himmel gehoben 
Augen die überfliessea: 
Hesser ist's uns Alien^ 
Durch Gottes Hand zu fallen. 
Denn gross ist seine Huld« 

2. Du, mein Schutz, mein Hort, 

In meiner Noth die Zuflucht und das Ziel, 

Auf Dich, ich hoife, Dich erwart' ich 

In dem Elend, im Exil; 

Dir, den mein Ben verlaugt, 

Die Zähren meiner Sehnsacht rannen, 

Der den Knecht befreiet. 

Wenn er zu Dir schreiet. 

Von seinen Peinigern und Tyrannen. 

3. Antworte mir, o Herr! antworte. 
Wenn ich rufe aus der Ense: 
Empfunden werd' es von den Völkern, 
Dass nie zu kurz deine Hand. 
Verschmähe nicht des Armen Leid, 

Er klaget Ober Feindes Strenge; 

Hat Reines er entweiht — 

Er hat es auch bereut 

Und offen die geheime That bekannt. 

4. Darf reden, sich beklagen 
Und pochen auf seiu Recht 
Das Geschöpf der Erden 

Mit dem Leib aus Staub gewebt? 
Was gewahret Dir ein Mensch, 
Ob gut er ist ob schlecht? 
Aufgezeichnet ist seiu Tichten, 
Ist sein Verrichten 
Und die Tage die er lebt. 

5. Deine Diener Mitternacht 

Mit Freisgesangen vor Dir stehen. 
Deuke ihnen das Verdienst der Väter, 
Wollest nicht auf ihre Thaten merken; 
Siehe, Heiliger, ihre Leiden an 
Und miss nicht nach ihren Werken. 
Erhebe Dich, o Macht! 
Die Frieden macht 
In den Himmelshöhen. 

15* 
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In dem grossen und fhtehihBTea Diiiiter Mose b. Ja- 
cob b. Esra (arab. Abuhamn) ans Granada, einem Schü- 
ler Giat's, begrüssen wir den vierten Verfasser eines Maa- 
mad. Die Zahl seiner synagogalen Poesien beträgt mehrere 
hundert, worunter yiele Pismon, Mostedschab und Toehe- 
cha's; wegen der zahlreichen lEur die Bussezeit verfertigten 
Stücke nannte man ihn n^DH oder ]n'?ü. •) Von der Art 
und Weise dieser Poesien können folgende drei Stücke *) 
eine Anschauung geben. 

Mose b» Etra. 

i. 

j^ Der Dtt fibersiehest Sfinde 
Und ertrilgsl die Schuld, 
Den Flehenden finde, 
Höre ihn mil deiner Hold; 
Zeige mir, deinen Kinde, 
Liebende Geduld, 
Es werd"* in dieser Naeht 
Zum Guten mein gedacht. 

2« In diese deine Hütte 

Kommen Morgens deine Kinder; 

In dem Heiligthum, nach alter Sitte, 

Dich suchen, schmerzbewegt, die Sünder 

Mit des Mundes Lob, der Bitte 

An den prfifenden Ergründer. 

gehe nicht, bleibe da! 

Die Gefahr ist nah. 

3. Hör' ihr Flehen 
Du unser Hort, 
Wasche ihr Vergehen 
Mit Thranenwasser fort, 
Sie, Dich erwartend, stehen. 
An dem heiligen Ort; 
Yerkflnde ihnen Heil 

Und deiner Liebe Erbetheil. 

4. Richte auf die Treue, 

Ihr Herz bestürmen Leiden; 



a) Ersteres bei Jedi^a und in 7\nWT\ *^r}1];, letzteres in Ritus Troyes 

ms. Luzz. — b) N. 1 yjori hv nav; N. 2 u'^y^r] ]va »«; N. 8 



Lass ihre Tage raf das Nene 
Sich in ihre Jugend kleiden, 
Und init der Botschaft sie erfreue, 
Dass getragen von den Heiden, 
Strömend und in Heerden 
Ihre Kinder kommen werden. 



2. 

1. Zion^s wackVe Söhne 
Rufen heilg'^e Töne: 
Entfremdete, umkehret! 
Veredelt eure Wirksamkeit, 
Der Tag der Enthaltsamkeit 
Versöhnung euch gewähret. 

2. Meine Gedankenreihen 

Vor meinem Thun erschrecken; 

Meine Lieder sind es, die mich weihen. 

Die in mir das Schöne wecken. 

Gen Himmel richte ich den Blick, -— 

Da vernehm' ich einen Ruf: 

ZurQck, o Treue! komm't zu mir zurfick, 

Lieblinge, die ich mir schufl 

Alle die ihr Gott verlanget, 

Lehen heut von ihoi empfanget, 

3. Kinder meiner Lieben, 
Euer belastet Herz ergiesset. 
Jedem Schmutze, allem trftben 
Euer Gemflth verschliesset, -» 
So der Seelenruhe Stempel 
Traget ihr in meinem Tempel; 
Gehe meine reinen Wege, 

Das Gewand der Freiheit anlege; 

Kehret um zu dem Herrn, 

Und er ist auch euch nicht fern. 

4. Siehe, heut bin ich gekommen. 
Der erste unter Juda^s Frommen 
Vor dem Höchsten stammeln 
Mit sehnsuchtsvollen Bitten, 

Er wolle seine Lfimmer sammeln 
In Zion^s freie Hütten. 
Auf euch, Leidensbrüder, 
Regnet dann es Schätze nieder. 
Und es vermehret eure Zahl 
Der Ewige viel tausend mal. 



fuuiä 
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5. Redlich lenket evre» Wilfen 

Wie er meinem Golt geziemt; :^ 

Es erforscht w«s wir Verhüllea, 

Der Geheimaisskenner hochberähmt^ 

Der Geschöpfe und die Welt 

Mit verborgenen Kräften hilt. 

Zu ihm, Erwählte, flehet. 

Eure Anrufung er nicht verschmähet; 

Es verstummt am Sähnetage 

Mit dem Kläger enre Klagev f;; 



3, 

1. Der Knecht die Nacht 
Ruhelos durchwacht, 
In des Schöpfers Haua^ 
Spricht er seine Sorge anp^ 
Sich der Schuld bewusst 
Die Angst in ihm steig! 
Und Tag und Nacht nicht «<$hweigt 
In seiner Brust. 

3. Liederschöne, 
Wörterpracht 
Bringen edle Söhne 
In finsterer Nacht, 
Das Haus der Töne 
Sie öffnen sacht. 
Wenn aller Orten 
Versi^hlossen sind die Pforten« 

3. Noch der Schakal schleicht, 
Wenn er tum Tempel eilt 
Und wie von Wehen erreicht 
Weinet dort und heult; 

Von Schrecken zerrissen 
Fühlt er im Herzen 
Otterngiflesschmerzen, 
Als von Schlangen gebissen» 

4, Da bebt er entsetzt 

Vor dem Tag der Todesqual, 
Der plötzlich ihn versetzt 
In das Schattenthal, 
Ihn von den Pallastfesten 
Abholt in das Lcichenfeld, 
Wo keiner von den Gästen 
Sich ihm zugesellt. 
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5. Acb vergieb die Sdoden, 

Die In der Jugend er begangen! 

Reiss^ entzwei die Binden, 

Zerbricb der Jocbe Stangen, 

Entsende die gefangen 

Aus dem Reich der Hasser, 

Deine Söhne bangen 

In der Grube ohne Wasser. 



Jehuda b. Samuel halevi (arab. Abulhassan) aus Kas- 
tilien, wenige Jahre nach i^einem Freunde MostTb. Esra, wahr- 
scheinlich auf dem Wege nach Palästina gestorben, ist der ge- 
feierteste spamsche, ja jüdische Dichter. Jedes seiner zahlrei- 
chen WerRe'tsfscEon, klar, voll Wärme und Gedanken. Stets 
bietet sich ihm das passende Wort, die ausdrucksvollste Bi- 
belstelle dar; ein grosses Geistesleben auf kleinem Worter- 
raume, scheinen die einzelnen Theile des Gedichtes sich 
wie Glieder eines organischen Wesens zu bewegen, als hätte 
das Ganze sich selber aus sich heraus, ohne Zuthun' des 
Dichters, entwickelt. Und dieses Leben wird von einem 
gotterfüllten Geiste beseelt, an dessen Keiuheit kein Schmutz 
haftet, von einem heiligen Feuer erwärmt, dessen Kraft über 
Jahrhunderte hinaus ragt, von einer scharf denkenden Ver- 
nunft geleitet, die sich nie in dunkele Wege verirrt. Wie 
der Kose Duft und Schönheit inwohnen, die beide nicht von 
aussen zu ihr gekommen, so ist bei Jehuda Wort und Bi- 
belstelle, Metrum und Reim, mit der Seele des Gedichtes 
eins; wir werden, wie bei wahren Kunstwerken und stets 
bei der Natur, niemals durch ein äusserliches, beliebiges 
und fremdes gestört. Diese Wirkung müssen seine Poesien 
früh gemacht haben: In alle Länder drangen f^ie, unterwar- 
fen sich die fernsten Ritus; das mittelalterliche Deutschland 
kennt von spanischen Productionen fast nur die Jehuda's 
des Kastiliers, und schwerlich giebt es eine Synagoge, in 
welcher nicht seine Pismon und Lieder erschallen. Als Ver- 
suche, das Organ eines solchen Dichters zu sein, möge man 
die Uebertragung folgender vier Stücke ansehen. Von den- 
selben ist das erste <*} ein Pismon mit einem Refrän aus dem 
Propheten Jona; das s^weite *;) ein Chatanu in Mostedschab- 

a) Dim b^ ]W\ — b) Thema: l^n:« ^•QCr^^ ^2*5; Anfisnff des 
Gedichtes; ):;ni pd(. 
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Form ; das dritte «) ein in Kischmat einzufügendes Lob- 
lied mit gleichen Reimen der Schlussilielle nach dem Muster 
der Mowaschech: das vierte *) ein alfabetischer Pismon 
ohne Namen-Zeichnung, jedoch in seinem Diwan befindlich, 
und im Machsor von Oran ihm zugeschrieben. «) 

• 

Jehuda halem. 

1. 

1. O Schlfiferl werde wach. 
Die BeUiubuiig lasse, 
Nicht Menschen fol^e nach, 
Des Höchsten Wegf" erfasse; 
Laufe hin zu dienen Gott 
Rasch wie Himmelsfuuken. 
Wie, du bist Schlafes trunken? 
Rufe doch zu deinem Gottl 

2« Schane an, erwacht, das Himmelszelt 

Die Werke seiner Hände, 

Des Firmamentes Winde, 

Das er in den Armen hält. 

Wo seiner Ringle Sicg-el 

Den Sternen leihet Fiflg:el. 

Vor seinen Schrecken bebend 

Auf seine Hülfe blicke hin, 

Dass das Schicksal dich erhebend 

Stolz uicht mache deinen Sinn. 

Schlummernd bringe nicht dein Leben hin, 

Stehe auf, rufe deinen Gottl 

3. Und betritt um Mitternacht 
Die bewährten Spuren 
Jener edelen Naturen, 

Deren Mund ein Hymnns seiner Macht, 
Deren Nächte andachtsvolle Klage, 
Und fromme Fasten ihre Tage; 
Ihre Herzen Gottes Strassen, 
Sie an seinem Throne sassen, 
Ihr Weg ist eine Leiter 
Hinaufzusteigen zu Gott. 
Und du schläfst weiter? 
Auf und rufe deinen Gott! 

4. Woher käme Weisheit Geringen, 

Die aus Staub ein kurzes Sein empfingen? 



a) nS' ^3. — h) rob^ 7^«. — c) Luzzatto's Mittheilnng. 



An dem Menschen ist «vor TMeren 

Kein Vorzug zu verspfiren. 

Gottes Herrlichkeit werden inne 

— Mit Augen nicht, doch im Sinne, — . 

Die den Quell von ihrem Sein 

Finden, der kostlicher denn Wein : 

Also, Fleisch und Bein ! 

Wirst du finden deinen Gott; 

Schlafe drum nicht wieder ein, 

Stehe auf zu rufen deinen Gott* 

5. Der ewig unwandelbare 
Schaffet was er will, 
Er tödtet, er belebt. 
Schleudert nieder und erhebt. 
Dass im Gericht er dich bewahre. 
Verehre ihn, folgsarti still; 
Frage nicht nach Wo und Wann, 
Was unten, oben sein kann; 
Sei vertrauensvoll, keine Frage 
lieber deinen Gott! 
Auf, dem Schlaf entsage 
Und rufe an, o rufe deinen Gott! 

2. 

Förwahr schuldig sind wir. 

(Gen. 42, 21.) 
1« WfiT säen Unrecht aus, 
Unheil wächst für uns daraos; 
Nun denn, hin zu ihm reuig ziehet. 
Der uns kennt, der siebet « 

Dass Staub wir. (P»* 103, 14.) 

2. Die Knechte vor dem Herrn erschrocken stehen; 
Ach, die Himmel in den Höhen, 

Die Engel sind nicht rein, und bestehen 

Könnten wir? (2. Kön. 10, 4.) 

3. *) Gebildet aus Staub, begraben in Sand, 
Haben die Lebenden Stolz, 

*) oder: 

Geworden aus Staub 
Begraben in Staub 
Bauen wir stolz 
Uns Prachtgemächer; 
Plötzlich des Todes Raub, 
Geworfen in Löcher, 
Umschlossen von Holz 
Abreisen wir. 
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Habea sie üotgift»; • 
Und lieate, morfei 
Gelegt in Kasten tos RoIs 
Id das 8d»tlefflaMl 
Reisen wir» 

(Num. 10, 29.) 

4. Uebermulbrf^ ist «aeer Sim^ 
Endlos zieht sich die Erlösung' bn, 
Der Sommer vergeht, 

Der Herbst verweht, — 

Nicht hefreiet sind wir. 

(Jer. 8, ».y 

5. Die Vater freTcllen, worden geschlagen. 
Wie lange haben wir ihre Schuld an trage»! 
Gewahr* uns ein Zeichen 

Dass wir leben, sonst erbfeidbcB, 
Sterben auch wir. 

(Gen. O, 7.) 

6. In des Schöpfer» Hand ist onsVe Seele, 
Wenn auch keine Losung aus der Grabeshöhle; 
Wir alle, arm und reich 

Eines Mannes Kinder^ gleich 
Sind wir. 

(Gem. 42, 11.) 

7. Wie haben wir bisher gefillen! 

Die Hoffnung ist fast abgeschnitten; 

Wissend dass es uns gebAhrt 

Bleiben stolz und ungerObrt 

Und verderben wir. 

{Gern, If, 13 ) 

8. Die Ihr fcsthallet 
An Gottes Wort, 
Wisset: ein Gott wallet 

Und der Ewige ist es fort und fort, 

Er nur schaltet, 

Sein sind wir. 

{^Pb. 199, 3.) 

9. Darf die Sage prahlen gegen den, der sie schwingt? 
Eitel all des Menschen Weisheit klingt, 

Der den Tag nicht kennt, so ihm sein Ende bringt; 
Was ist^s das sein Verstand durchdringt? 
Dass von gestern wir. 

(Hiob 8, 9.) 
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f 0. Höre die in ilirer Noth so Dir flehen. 
Frühe fastend mit Gebeten vor Dur stehen, 
Unser Mulh will uns in dem Exil ver^fehen, 
Und in grosser Noth sind wir. 

(Neh. 9, 370 

11. Aufrecht uns dein Wort dfs Trostes - hält^ 
Dass deiner Lieb' es wohigefallt, 
Ueber Unheil Dieh noch zu bedenken. 
Und reuigen, die gestehen, Gnade zu schenken; 
Nun, unser Gott, gestehen wir: 

(L Cbron, 29, 180 

Färwahr, schuldig sind wir. 



3. 

1. Alles Sinnen alles lichten 
Deine Hoheit muss empfinden. 
Wohin sich die Gedanken richten 
Dich sie finden und verkünden. 
In jeder Sprache jeder Mund 
Thut Dich im Gesänge kund. ., 

Alle meine Gebeine 
Müssen sagen:. 
Wer kann, o Herr, Dir gleichen? 

(PS» 35, 100 

2. Geist und Glieder 

Sind durch Dich verwebt; 
Von Dir hernieder 
Strömt was in mir lebt. 
Das Geschenk meiner Lieder 
Zu Dir aufwärts schwebt: 

Die Gabe, auch die kleine. 
Vom Dankgefühl getragen 
Wird sie schneller Dich erreichen. 

3. Der Odem von der Nase eingesogen 
Ist von deiner Hand; 

Das Licht, das in mein Auge eingezogen 
Deinem Glanz entwandt; 
Der Anschlag, den ich erwogen. 
Von deiner Weisheit mir gesandt. 

Dich stets ich meine; 
So weit in mir Gedanken ragen, 
Stellen Dich sie auf als Zeichen. 



'.^•J^^.';t;';t;!i'^*.'.'.^'.*.'.v.%n^'.*.'.^v,:^^.'i.nt;?vj;?j.?i\*;'.^';: 



4. Rufet meine Liebe 

Zorfick der mir entschwanden : 
Haben meine Triebe — 
Hat das Hers Dich schon geAinden. 
Doch ich muss es lassen 
Denitend Dich so fassen; 

Von den Vorstellungen keine, 
Nichts von dem was Traume wagen 
Ist mit Dir zu vergleichen. 

5. Den Heiligen mit Dir 

Hast eine Fahne Du verliehen, 
Und errichtet ein Panier 
Für die so Dir nachziehen. 
Wer sich Dir befohlen 
Dem bist Du nicht verhohlen; 
Der nicht von Sünden reine 
Dich zu erkennen muss verzagen 
Mit Augen die erbleichen. 

6* Du hast erschauet 

Gedanken, die bei mir weilen, 
Seitdem Du aufgebauet 
Meines Leibes Säulen, 
Herz und Nieren 
Von Dir herrühren: 

Was ich verhehle, was ich scheine. 
Wohin deines Blickes Blitze schlagen 
Muss alles Dunkel weichen* 

Alle meine u. s. w. 



4. 

1. Es zieht zu Dir mich hin, 

Nach deiner Wohnung meine Blicke; 
Auf Dich gestützt ich meinen Sinn 
Führe sonfl zu Dir zurücke. 
Einen Gast in deinem Zelt. 
Dass er Gunst von Dir erringe 
Ich Dir ihn heute bringe, 
Hab^ ihn vor Dich hingestellt. 

2. Deine Liebe kam mir nachgerannt. 
Dir nahe sein mochf ich gern, 
Dir ich mich verwandt empfand. 
Drum blieb ich den Verwandten fern, 
Liess von deinem Schritt mich lenken 
Ohne zögerndes Bedenken; 
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Drob mich hassen 

Die Dich verlassen: 

Da schützt den Matten 

Deiner Wolken Schatten, 

Ihn dein Licht erhellt, 

Der vor Dich ist hingestellt. 

3. Besser einen Tag auf Gottes Erde 
Denn tausend im Lande der Barbaren; 
Lieblicher des Gottesberges Trammer 
Als der Gekrönten Pallaslzimmer; 

Nur unrein ich in diesen werde 
Ein Knecht von Tyrannen-Schaareu, 
Nach Dir allein ich will fragen, 
Von keinem Andern sein getragen. 
Du, der Treuen schQtzender Held, 
Der Vertrauenden Macht! 
Dir bah'* ich mein Herz gebracht 
Und es vor Dich hingestellt. 

4. Ich lechze, auf der Zion-Spur, 
Wie nach Thau die heisse Flur, 
Dort unter Gottes Flugein 
Auszuruhen auf Libanon's Hügeln. 
Mein Auge schmachtet 

Nach dem Thale der Gesichte, 

Wo göttliche Majestät nachtet; 

Nah den Tafeln von Stein 

Dem Schatze in dem Gottesschrein 

An deinem Tisch ich meinen Sitz errichte. 

Wo Du, Höchster! meine Well 

Und ich bin vor Dich hingestellt. 

5. Der Sonnen weckend macht 
Zum Morgenroth die Nacht, — 
Von Löge und Betrug 
Entweihet lang genug 

Ist ein Name, den sie preisen, 

Die bluten von dem Eisen. 

Sind verkauft, ehi Tand, 

Söhne, Dir verwandt, 

Zion's theure Meine, 

Schaafe, die ein Gott erhült? 

Ach, es sind ja deine. 

Dir gebrachte, vor Dich hingestellt! 



Abraham b. Meir b. Esra, dessen Maamad nicht 
mehr voUständig erhalten ist, scheint seine religiösen Poe- 
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sien in verschiedenen Ländern yerfasst zu haben. Wenig- 
stens auf 150 beläuft sich die Zahl seiner Compositionen» 
bestehend aus Mecharech, Barchu, Meora, Ahaba, Geula, 
Keroba, Selicha^ Pismon, Tochecha, Liedern, Klagege- 
sängen u. a. Gedankenreichthum, sittliche Strenge, Welt- 
verachtung herrscht in seinen zahlreichen Tochecha's ; lebendig 
und anziehend in der Keroba, zart in der Meora und Geula, 
stets geistyoil, bisweilen Bilder und Ideen nach Zahlen fast 
räthselhafl ordnend, hat er yomehmlieh mit dem Ernst seiner 
Ermahnung und dem Witze seiner Lieder die Gemüther 
erobert. Wie es scheint hat er zuerst der gleichlauten- 
den aber verschiedendeutigen Wörter sich im Heime [Ted- 
schnis-ßcime] bedient, «) jedoch nur in seltenen Fällen. Wie 
Mose b. Esra hatte auch Abenesra von Neid und Gemein- 
heit zu leiden; indess ist die Spur hiervon nur in seinen 
Satiren, nie in den Synagogal-Poesien zu finden, wo allein 
Israel's Leiden auftreten. 

Zu Dir flehend klagen, 

Die täglich Leiden tragen : 

Wie lang, o himmlischer Racher! 

Erwarten den trostvollen Becher, 

Wann der Wunder grösste 

Sehen endlich Erlöste? 

fragt der Dichter in einer Meora. *) Verwandtes liest man 
auch in der nachfolgenden Estber-Selicha. «} Die beiden an- 
deren Nummern sind eine Busse-Selicha ') und eine drei- 
zeilige Tochecha. •} 

Abenesra, 

1. 

1. Ein Gott kein Zweiter, 
Dein Arm mein Streiter 
Und dein Bund der Leiter 
Fnr mich und Enkel und weiter, 
Als Du stütztest die mich rächten, 
Hadasa und Nor / ) den ächten 
Und mich, stets mit Dir, fasstest bei der Rechtem 

«) nm VWob und nm npn (Meora ^n:i b^ bx). Bei Salomo 
Geruhdi (Sulat \q asr): i?;;otD nvm VT ^bvviü Thv( TT; ferner 
doppelt iJJ;n^ — h) Die Anm. a angefahrte. — c) ]»W in« i»« 

0». — * d) i>Da ^n ^N. — e) nomaa mya »^6«. — /) mo 

Myrrhe [0*i niX3 s. Targ. Exod. 30, 23] anspielend auf Mordechav- 
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2* Der Lea emtstaiiinilefl ew« 
Von der Himmelsficfiter Bange: 
Des ersten •) Hände, ansfaaltend treu, 
Den Sieg: beschworen itic zum Sonnen uaterftqgpc. 
Wo Amalek^ Leui^ 
Verging die Lust zu fieckten. 
Das Haupt der Schlange 
Ward gespalten von dem zweitco^ *) 
Als Du mich, stets mit Dir^ iasslest bei der Rechten. 

3. Rachel sollte drei gebaren 
Helden von hoher Pracht: 
Josua zerschnietterie des Bären^ 
Der tückisch überfiel bei Nacht; 
Und Saul er bleib" m Ehrea 

Sammt Esther, die uas Sieg gebraehL 

Wo Gottes Hülfe mir geladbt 

Halte meine Lust ich an den Schlechten^ 

Denn mich, der stets nii Dir, Du fasstest bei der Rechten. 

4. Deine Rechte war emporgcstreekt 
Zu erlösen leidende Verehrer. 

Da sie vertrauten dem göttlichen Lehrer 

Ward an ihre Gabe die Erinnerung geweckt: 

Es wog der halbe Schekel schwerer 

Als die Talenten-Myriade. 

Meine Sunden nur mich tödten möchten, 

Doch mich belebet deine Gnade 

Wenn Du mich, stöts mit Dir, fassest bei der Rechten. 

5. Könnte quälen mich mein Hort? 

Dem Rufenden versagen Trostes Wort? 

Mich überlassen den Barbarenknechten^ 

Umsonst den Fremden mich verkaufen. 

Den Söhnen meiner Magd, die mich knechten. 

Dem Bruder, der mich legt auf Scheiterhaufen? — ^ 

Vater sieh mein Auge 

Wund von Thränen lauge 

Und mich, stets mit Dir, fasse bei der Rechten! 



2. 

1. Ciott lebt im All der Welt, 

In jede Ferne seine Blicke reichen; 
Wenn die Seele wacker ist, wenn sie missfallt, 
Die Vergeltung wird sie einst erreichen. 
Wenn der Zügellose nicht die Kraft behält, 



a) Bloses. — b) Samuel. 
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Sich von dem Richter fortzaschleicben, 
An jenen engen Ort gestellt. 
Wo kein Weg ist auszuweichen. 

2. Die Jahre sind in Eitelkeit vergangen, 
Des Geistes Kräfte gingen ihm verloren; 
Er ahnte nicht, dass er lebt gefangen 
In Körperhaft, seitdem er ist geboren. 
Wonach die Augen und das Herz verlangen 
Wird nun verübet von dem Thoren, 

Der verlassen hat des Einen Wort, 
Um den Vielen zugewandt zu gleichen: 
Nun steht er an dem engen Ort, 
Wo kein Weg ist auszuweichen. 

3. Ueber Einsicht, die erschlafft, 
Macht und die Begierde siegen, 

Mit der Thorheit halt er Bruderschaft. ' 
Gesetze müssen sich den Lüsten fügen, — 
Des Tag's vergessen wo die Kraft 
Gebrochen völlig wird versiegen, 
Wenn auf Steiu beim Wurme liegen 
Die ruheten auf Betten, reichen, weichen, ' 
Und er deu engen Ort hinabgestiegen, 
Wo kein Weg ist auszuweichen. 

4. Dem für meine Grösse Blinden 

Ein Tag nach dem andern schwand; 
Indessen wuchsen seine Sünden 
Zahllos wie des Meeres Sand. 
werde weiser, dass der Schöpfer dir 
Zubereite einen wonnevollen Stand. 
Sei fürder nicht der unbändige Stier; 
Lieber zwischen Jochen keuchen 
Hin zum engen Ort, wo dem Bleichen 
Kein Weg ist auszuweichen. 



3. 

So lang ich in meinen Banden bleibe 
Trauert die Seele ob dem. was ich treibe, 
Keine heile Stelle ist au meinem Leibe. 

Mit Schrecken fühl' ich das Gewicht 
Jener Lehre im prophetischen Gesicht, 
Dass Gott ein Herr ist vom Gericht, 

Wenn der Ruf aus der lichten 
Gotteswohnung, aus den Himmelsschichten, 
Herniederschallt, sein Volk zu richten. 



« 
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Die Zacht ist eine Last, 
Die ernst das Gemüth erfosst. 
Keinem, giebt zur Freude Rast, 

Das Gerichtsbach wird aufgerollt, 
Und der Donnerraf rollt: 
Die Streitsache ihr vorbriiigen sollt! 

Schmerzvoll tönt's in meiner Brust: '' 
Ist das das Ziel meiner Lust? 
Dass Geist ich bin hast Du gewusst. 

Ich ward verdrössen, 
Weil in einen Kerker eingeschlossen, 
Von Fleisch und Blut umflossen, 

Ich des Körpers Mnthwillen trage, 
Mit ihm mich plage 
Und so der Ruh'* entsage. 

An Knochen mussf ich mich anlehnen. 
An Fleisch mich gewöhnen. 
An Haut und Sehnen. 

Darob ich bitter klage: 

Richte nicht in solcher Lage 

Mich nackt wie an diesem Tage! 

Drauf spricht der Körper allein; 
Ich sollt' einmal so sein, 
Weiss nicht aus nicht ein. 

Beschämt ich werde. 
Du lädst vor deine Behörde 
Mich Asche, Erde! 

Als ob noch nicht genug ich litte. 
Zählst Du Wort' und Tritte 
Und beachtest meine Schritte, 

Mich fesselte das eitle Leben, 
Und als Ertrajgr von meinem Streben 
Hat man Jammernächte mir gegeben« 

Tadelfrei ist vor Dir kein Sonnenlicht, 
Dem Monde die Vollkommenheit gebricht: 
Was vermag der Sterbliche, der Wicht? 

Des Menschen Verborgenes enthüllen 
, Kann nicht sein des Gottes Willen, 
Der sein Werk liebt im Stillen. -^ 

Da der Allmächtige heisst 
Zum Leib zurück kehren den Geist, 
Das seiner für den anderen beweist. 

Zumm tynufo^alt Poe»ie,m lg 
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Nun wird ihm sein Schalten 
Uod all sein Sinnen vorgehalten; 
Doch er Ifissi nicht vollen Zorn walten« 

Geschrei wir hören vor dem Herrn: 
Ist denn jeder HoiTnungsstern, 
Ist alle Lösong" fern? 

Das L^ben ist von Schmerzen eine Kette; 
Es giebt keine Zuflachtstätte, 
In die der Mensch sich rette. 

Du, Barmherziger, musst Liebe senden, 
Gnadenpforten öffnen mit eigenen Händen, 
Erhören und Verzeihung spenden. 

Möge dein Licht uuter uns zflnden. 
Du uns voflf der Schuld entbinden 
Und vergeben uns're Sünden. 



Von den übrigen Dichtem ist in den französischen, 
deutschen und sonstigen europäischen Riten verhältnissmässig 
wenig entlehnt: Von Jehuda Abas eine Akeda und eine 
Selicha; vonBinjamin ein schönes Gebet •) für die Selicha- 
tage; von Jacob undElasar, von jedem zwei Selicha's. Jacob 
ist vielleicht ibnTaban, der Bruder Levi's, oder der Gramma- 
tiker Jacob b. Elasar: beide aus der ersten Hälfte des zwölften 
Jahrhunderts* Elasar könnte Elasar b. Nachman *) sein. 
Eben so wenig ist Joseph, mit dessen Namen mehrere in 
italienischen und deutschen Handschriften befindliche Se- 
licha's spanischen Charakters gezeichnet sind, näher zu be- 
stimmen; die Zahl der synagogalen Stücke, die in spanischen 
und afrikanischen Gebetsammlungen von Joseph stammen, 
ist sehr beträchtlich. 

Von den Spaniern scheidend theilen wir noch folgende, thcils 
im deutschen, tbeils im römischen Rituale beündliche Gebete 
mit, deren Urheber nicht genannt sind. Das erste «) ist eine 
Tochecha, die bisweilen Abenesra zugeschrieben wird; das 
zweite «*) eine Busse-Ermahnung, die in Pismon-Form meh- 

a) b^ n3in&( DD . — b) von Mose b. Esra besungen im Diwan (Luzzatto 
n'3 4 S. 93) und erwähnt in der Poetik, wo er Abutfatah b. n^tniN ans Sevilla 
benannt ist, wahrscheinlich der Vater des im Diwan Jehuda haleviV (der- 
selbe in rh)VO S.20) vorkommenden Nachman Abu Ishak b. nTlYM. — 

'^ N3S mfttn »o». — d) uw pan aw». — 
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rere Sentenzen aus Mischna Abot (2, 15.44 16. 3, 16 und 1) 

variirt; das dritte «) ein Gebet in dem bereits erwähnten 
Metrum ^), von welchem Anfang und Schluss übersetzt worden* 

Ungenannte. 

I. 

Des Menschen Leben eine ihm gesetzte Frist, 
Auf Erden er ein WandVer ist: 
Sein Kommen — eines Hauches Wehen, ' 
Finsterniss sein Gehen. 

Die Liebe zu der Erde, dieser schnöden, 
Macht den eitlen Thoren irre, 
Den, durch süsse Worte kirre. 
Verfuhren ihre glatten Beden» 

Um arm zu machen sie bereichert, 
Beklagenswerth sie macht mit ihrem Sange^ 
Oel und Honig, die sie aufgespeichert. 
Bergen Gift der Schlange. 

Honigseime ihre Lippen träufeln, 
Locken dich mit würzigem Weine; — 
Doch die Bebe ist aus Sedom eine 
Und ihr Wein die Galle von Teufeln. 

Vergiss die Welt mit ihren Hochgenüssen, 
Gelüste nicht nach ihren Leckerbissen; 
All das süsslich Ding 
Halte lieber gering. 

Geschleudert in das Weltgedränge 
Verlor ich mich in ihre Felsengänge, 
-Bis den geplagten, den erfahrungsreichen 
Ekel überfiel vor ihren Bräuchen. 

Von Jugendmost betrunken 
Ging ich nach der Angenlust: 
So in Thorheit ganz versunken 
Ward ich unverzeihlicher Schuld bewusst. 

Hoch stiegen meine Blicke, 
Doch mein Aussehen sank, 
Und beim Gewebe meiner Tücke 
Wurde mir die Seele krank. 

Lustvoller Tage Schlummer : i > ü 

Weckte des Alters Kummer, ' >•> 



a) D^pnv n£33 1VN . -* 6) s. oben S. 04. Dasselbe ist unter den 
32 Gattungen, die OlWeyra anfühlt, nicbt befindlio]i> / und besteht 
aus Jated und 2 Tenua's, Jated und Tentaa, beide« . wi^devtiolt. 

16» 
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Uni dlh FrQchte jener Gusl 
Waren Eitelkeit und Dunst. 

Die Frische der Ju^ndzeit 
Ist ein Traum von heut; 
Wirklich aber ist die Sflndensehaar 
Und hinterher die Todtenbahr\ 

Eines Tages uns die Kraft verlässl. 
Dann entflieht der Geist, 
Der Körper eine Leiche heisst 
Wird hastig in die Gruft gepresst. 

Ausgespien von seinem Bette, 
Weggejagt von seiner Stätte 
Vertauschet er f&r immer 
Mit einem Sarg das Zimmer. 

Und den vom Erdreich Verbannten 
Flugs ihn holen die Bekannten, 
Werfen seinen Leib hinab, 
Ein werthloses Geräth, in''s Grab. 

Werth behält, wenn sie scheidet, 
Eine Seele von der Lust entkleidet; 
Diese gehet sQndenrein 
In den Himmel ein, 

Wird nach ihrer Wohnung entschweben 
Wie Gott sie hat gegeben. 
Und hervor ihr Licht, 
Eine Morgenröthe, bricht« 

Vergiss das Jauchzen, und Vergnftgung melde, 
Nur des Thoren Herz ist im Haus der Freude; 
Unter Weinen gürte um den Strick, 
Nach dem Trauerhause geht des Weisen Blick« 

Wohlan! wir wollen mit Gebeten 
Bin vor den Richtenden treten; 
Lasset uns, die Gott verehren, 
Zurück zu unserm Gotte kehren. 



\ 



2. 

1. SSs verlasse der Böse seine Wege, 
Und beuge seinen stolzen Sinn, 
Er kehre um zum Vater hin, 
Dass er ihn begnadigen möge, 
Bevor man in das Grab ihn lege. 

2» Verlass, o Mensch! thöricht Geschwätz, 
Ehe du flatterst wie Vögel ins Netz, 
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ÜDd der GIfiubiger holet das Pftnd. 
Der kommende Tag* ist anbekannt; 
Darum heute dich im Guten stärke. 
Zu kurz ist der Tag zu dem Werke« 
Der sorgsame höre und es sich meritel 

3* Yerlass, o Mensch, die kleinlichen Sorgen; 
Was heut dich freut, beweinst du morgen. 
Nicht aus dem Buche zu löschen ist deine Schuld^ 
Nicht zu erschleichen des Unbestechlichen Hold. 
Der Herr drängt die trägen Arbeitsleute, 
Der Gegner erscheint und steht dem Streite. 

4. Verlass, o Mensch, Güter die flflchtig reizen. 
Da sammelst Spreu, verlierst den Waizen, 

Du stirbst und Freund und Bruder yerschwiiideiif 
Und der Hölle Flammen zünden. 
Die mit dem Gute im Vorhause geizen. 
Werden im Speisesaal das Bereitete finden» 

5. Verlass, o Mensch, verführerische Lust; 
Trage lieber ein Weh in eigner Brust, 
Als dass ein Anderer dir fluche. 

Frage nicht, wem deine Schritte bewusst? 
Deine Hand schreibt auf im offenen Buche« 
Kehre um und dauernde Seligkeit suche. 

6. Verlass, o Mensch, der Welt Freuden, 
Bevor dein Athem entflieht 

Und die Seele im strafenden Feuer verglüht. ^ 

Bedenke dein Kommen — aus Eingeweiden, 
Für dein Gehen wird -^ eine Grube bestellt, 
Dann ein Hoher Gericht über dich hält« 
Drum verlasse die sündhaften Wege 
Bevor in das Grab man dich lege! 



3. 

1. Der um seine Erde 

Spannt des Himmels Höhen, 

Der zwischen Engeln thront. 

Wo Flammen wehen. 

Um ihm ruhet stille Majestät, 

Keine kommen, keine gehen, — 

Vergieb die Schuld, entlasse 

Den der anklagt um Vergehen, 

Furchtbarer! den die Heiligen umstehen. 



n 
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2. Dein Gewand ist die Wolke, 
Die sich in Wettern £ei(ft, 
Da schauest^ lichtumstrahlt. 
Was im Finstern schleicht^ 
Dn hast das Süsse, 
Auch das Bittere erzeugt, 
Dein* Ist das Ursprüngliche, 
Und Was der Wurzel sich entzweigt. 
VTel taoch könnt^ ich nennen, 
Da Dich keine Zahl erreicht: 
Und Fehler willst Du ahnden. 
Am Wurm, der im Staube kreucht? 
Verjage sie wie Spreu, 
Wie Dünste durchs Gitter verwehen! 

6. *Dn::iKerreissest die Wolke 
' Und ihre Steine triefen. 

Du sendest dem Zag'enden Hoheit, 

DemSiolzen die Flage^ 

stürze die Sünde in die Tiefen, , 

Heile dein Volk 

Von Feindes Hohn und Schlage! 

Nicht an die. Fremden es sei 

Verkatert anf endlose Tage; 

Die IC Inder beraubte, Verstössen mit Scheidebriefen, 

Verlobe Dir treu mit neuem Ehevertrage. 



Wenn wir 1116 von Spanien uns nach Deutschland be- 
geben, kommen wir aus ein^m Lande, wo der Islam den 
Juden aufgezwungen wird; zu einem anderb, wo das Kreuz 
tödtet. Die Dichter hatten hier nur Tragödien erlebt, und 
tragisch ist ihr Gesang. Elieser b. Naian aus Mainz, der 
die Metzeleien der Kreuzzüge beschrieben, beginnt eine Se- 
licha «) folgendermassen : 

Der Eid, dem Abraham geschworen. 

Ging seinen Kindern nie verloren: 

Des Vaters Opferbereitschaft 

Gab Festigkeit göttlicher Freundachaft; 

Aus Sfindenschttld, 

Aus Stürmen von Strafen, 

In Gottes Huld 

Sie fanden einen Hafen. • 

Wenn noch die Stirke 
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Des Einen Opfers wir erfehreta:' 

Werden, ach, die vielen Opferwerke 

Ans den beiden blutigen Jahren •) 

Uns für Vergehen keine Söhne sein? — 

Sie erboten sich zu sterben, Gross und Klein, 

Und wurden regelrecht Dir dargebracht: 

Uebrig blieb keiner über Nacht, 

Das Fett ging auf in Flammen 

Vom Geschlachteten und Schlachtenden Eusammen. 

Solche Altargaben müssen Gnade finden i ' ; . 

Und dein „Ich vergebe^^ Flehenden verkünden* 

Mose b. Samuel^ der vielleicht noch älter alß der 
ebengenannte ist, und sowohl Selicha's als Piut verfasst hait, 
isl; der Dichter folgender Eroffnungs-Selicha. *) 

Mose b. SamueL 

Beherrscher der Welt, 

Erhabenster Held! 

Wohnend im Himmel oben, 

Den alle Wesen loben 

Mit unvergänglichem Preis, 

Der das Leid der Bekümmerten weiss, — 

Sieh auf das Volk nieder ^ 

Das unter alle Nationen versprengt 

Hit Schmach und Schande wird getränkt. 

Ihr Rücken, geweihet der Last, 

Hallt von Slössen und von Schlägen wieder, 

Sie trauern, mit Ungnade gekränkt. 

Ohne Ruhe, ohne Rast. 

War' es Abend! rufen sie am Morgen, 

Wünschen, wenn es dunkelt, Tageslicht; 

Statt Frieden immer Angst und Sorgen, 

Sie suchen Trost, und finden nicht; 

Sie sehnen sich liach Glück 

Und es trifft sie täglich Missgeschick: 

Begrüssen würden sie den Tod. 

Weh, daSs Sünde trägt die Schuld l 

Wir wichen von dem göttlichen Gebot.. 

Nun verfahre denn nach deiner grossen Huld, 

Sammle aus den Ländern, von den Meeren, 

Die Zerstreueten, die. Dir gehören; 

Die den Getauften 

Umsonst verkauften 



ä) Die Jahrc».856 f A. 1096) und 906 (A. 1146) werden an- 
gegeben. — b) U^'jhlO "po» 
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Löse wieder eio 

Ohne Geld, ohne Schein; 

GebieHe Jacob's Sieg 

Da unser Scfaatas in Ewigkeit t 

Do lenlcst den Krieg 

Und bei Dir ist Barmherzigkeit. 



Bei dem berühmten Jacob b. Meir b. Samuel (gest. 
1171) in Rameru, bekannter unter dem Namen „Rabbenu 
Tarn," bemerkt man zuerst den Einfluss der spanischen Poesie, 
da er correkt, mit Geschmack, biswieilen auch metrisch, 
dichtet; die zwei ersten Strophen seines Gebetes m'tt TOBT, 
das Mittel- und Strophenreim hat, iautcn in der Nachbil- 
dung wie folgt: 

1. Ein Felsenschulz, 
Dem Unheil Trutz 

Dein Namen; 
Wenn Noth 
Uns droht, 

Wir kamen. 
Den Freund bedenk, 
Der dein Geschenk 

Zum Opfler brachte; 
Bedenke der gesagt, 
Als ihn ein Blick gefragt, 

„0 Vater schlachte I^^ 
Auch den Frommen 
Lasse vor Dich kommen. 

Dessen Bild an deinem Throne; 
Alle drei seien . 
Bei Zornesdrfiuen 

Uns Schild und {rone. 
Zeugen Sunden 
Und verkflnden 

Ein Löschen ans dem Buche: 
Bei nnserm Gotte ich Verzeihung suche. 

2. Unter schwerer Last 
Ohne Ra^t . 

Meine Thränen rinnen; 
Bei dem Knecht 
Ohne Recht 

Möcht' die Seele mein von hinnen. 
Ruf ich dann 



•.«-«,>_< -*. t-f 
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Aeinen Vater an 

Inbrünstige hofTnungsvQll : 
Die Nase römpfend 
Und mich schimpfend 

Bricht hervor sein Groll: 
„Du bist geächtet, 
Von mir geknechtet, 

Mir von Gotte fiberlassen; 
Fremde dort und hier! 
Du gescheuchtes Wanderthier, 

Wohin, wenn dich Feinde fassen ?'' 
Und ich : Der zu Abraham spricht. 
Ich verlasse deine Kinder nicht, 

Ist noch heute meine Zuversicht; 
Verhängt er Strafen 
Verirrten Schaafen 

Wegen grosser Sändenschuld, — . 
So i^t auch sein Verzeihen, gross auch seine Huld* 



Wie es scheint ist Elch au an, der Verfasser folgender 
Peticha, •) noch älter als Babbenu Tarn, der zu derselben 
bereits Erklärungen gegeben haben soll. 

1. Kinst die Jugendbrant, geliebt, 

Mit reicher Morgengabe Dir beschieden; 

Ach sie trauert schmerzbetrübt. 
Verworfen, einsam und gemieden! 

2. Miagerte auf köstlichen Gewändern, 
Eines Gottesbundes Pfändern; 

Ach sie muss ihr Lager ändern, 
Die Bettlerin in fremden Ländern ! 

3. CHöre rings auf Erden priesen 
Der Krone und des Gürtels Pracht; 

Ach sie weint, verurlheilt, abgewiesen. 
Des Fluches Beute, hohnverlacht! 

4. JLlVmuthsvoIl und munter war ihr Schritt 
Von deinen Fittigen beschattet ; 

Ach sie jammert, irrt bei jedem Tritt, 
Um die Kinder leidend, fallt ermattet« 

5. ATM Gott dennoch fest sie halt, 
f^ichts gilt ihr Tyrann und Held, 

Ein Nichts die Macht, die jäUin^ fällt, •— 
Deine Huld ist ihre Welt! 



a) xsnw ^^^ 
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Ton dem Märtyrer Kalonjmos b. Mordeehai aus Bftcfharach «) 
zu sprechen. R. Joel war bereits todt, als sein Schwieger- 
sohn Uri verbrannt wurde. Eine ^) seiner um Bache schreien- 
den Selicha's ist folgende: 

Dn, Herr, wirst meines Flehens. Stimme hören, 

Wenn die Bösen gegen mich sjich kehren^ 

Alle wider mich verschworen; 

Es schwanken 

Meine Gedanken: 

Sieh hernieder, sonst bin ich verloren. 

Gezüchtigt werde ich vom Uebermsth; 

Einem, der mich schuldlos weiss, 

Geben sie mich preis. 

Der Elende will mich verderben. 

Mir ist weh zum Sterben: 

Schon ist ihr Schwert geschlifTen, 

Ohne Mitleid werd' ich angegriffen, 

Mir ist der Arm gebrochen, . ^ 

Mein Herz i«t eine Gluth, 

Es brennen mir die Knochen, 

Ich lieg' in meinem ßlut. 

Ein Opfer ihrer Wuth. 

Jeder Tropfen ist bei Dir gezählt, 

DafQr falle jeder, der uns quält. 

Lass deine Gnadenströme fliessen, 

Sonst sie unsern Untergang beschliessen. 

Mit Angst und Qualen 

Wir unser Leben ihnen zahlen; 

Yergiss es ihnen nicht I 

Nimm das Blut und die Lasten, 

Unser Beten, unser Fasten 

Auf als Gaben, die wie Opfer wiegen; 

Und wenn der böse Engel spricht. 

Wird Ober ihn der gute siegen. 

Und von deiner Liebe uns beschieden. 

Was wir so lang entbehren: Frieden.. 



Von Abraham b. Samnel in Speyer, dem Bruder 
Jehuda's des Frommen, welchen Isaac ans Wien noch ge- 
kannt hat, und der vier Klagelieder und fünf Selicha's ge- 
schrieben, möge folgendes Chatanu «) hier eine Stelle finden. 

a) Vgl. die Worte iniDHO üüvh ipnn mit D^DB by fnn bei 
Joseph Cohen Chronik f. 18b. — b) nj;i319 pM.— c) 1133 \y>S\p DM. 
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ts% meine SAhde schwer, hilf sie tni(fen; 
Bei deiner Nachsieht darf ich wagen 
Dir zu weihen meine Seele. 

Meine Seele gern ihr Thnn reinigt, 
Nur mein Trotz ist es, der mich peinigt, 
Doch der Gütige vergiebt meine Fehle. 

Meine Fehle ^ 

Nicht zähle, 

Unser tägliches Gericht ist Galle; 
Wir sind heut 
Wie seit langer Zeit, 
Ein Gespött für Alle. 

Alle unterdrücken, klein wie gross; * 
Der Erwerb wird uns zerrüttet, 
Unser Glanz verschüttet, 
Wenn ich falle 
Thun sie gross. 

Gross ist der Zorn, der erglühet, 
Ihr Hass Funken sprühet. 
Und ihre Mienen 
Uns zu vertilgen schienen; 
Ihr Schwert schlug Israel wnnd 
Und rächte deinen Bund. 

Deinen Bund bewahrten die Geliebten, 
Die früh und spät dem Einzigen sich versprechen. 
Dem stummen Schaafe gleich sie im Tode Treue übten: 
Du wirst an ihren Mördern die Edlen rächen, 
Wenn zum Kriege Zeit ist, nicht zum Frieden« 

Frieden gieb dem umherirrenden Yerstossenen, 
Dem Weggewiesenen, Gestossenen; 
Dienstbarkeit verfinstert ihm das Leben, 
Drum vergilt, wie Du ihm beschieden. 
Höre ihn, ihm sei die Schuld vergeben« 

Vergeben werde jedem der bekennet. 
Unverhüllt seine Fehler nennet; 
Die Sühne, welche ist bei Dir, 
Reiche der Versammlung und mir. 
Verzeih dem Volk, es ruft zu Dir! 

Zu Dir wir kommien mit der Lippen Gaben, 
Anderes die Schwachen nichts zu bieten haben; 
Inl.iBitten nnr bestehet' uns're Starke, 
Und leih'si Du Beistand diesem Werke, 
Rufen wir einander zu: sei stark! 
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Stark lasst not sein io woM^setster Wtte 
— Weil dabin die Scbaar der frommen Beter 
Uod zu ihm ruren nach alter Sitte: 
Mache Juda wieder stark, 
Und gedenke uns den Bond der Yflter! 



Ein bedeutenderes Talent hatte Ephraim b. Isaac 
aus Regensburg; seine Poesien — woruliter Tier Sulat, eine 
Meora, eine Ahaba und 18 Selicha's — erinnern durch 
geistreiche Wendungen und leichten Ausdruck an spanische 
Muster ; einige derselben haben strophischen Beim und Yers- 
maass. Die Ausfalle gegen den Glaubensfeind sind scharf, die 
Bussebetrachtungen haben einen Anflug von Abenesra's Geist« 
Manche Selicha scheint er in späteren Jahren umgearbeitet 
zu haben. Einen Begriff von seiner Dichtungsweise dürften 
die folgenden Auszüge geben. 

Epluraim b. Isaac* 

JDir, der mich erzeuget und gehildety 

Gehört Alles, was ich hab^ nnd bin. 

Würdest Da mit strengem Maasse richten: 

Offen wäre mir die Hölle beim Beginn. . 

Du kennst meinen Wandel, mein geheimes Than: 

Beschäme mit Verurtheilungen nicht dan Blöden, 

In dem bethörter Sinn, nicht Willen, sich yergaogen; 

Lass die Reue, nicht die Fehler, reden. 

Die eitle That hienieden 

Verpfändet des Menschen edleres Theil; 

Er möchte seiner Lust genügen, — • 

Da klopft der Freund, mahnet an sein Heil. 

Rein erschaffen, von dem bösen Trieb verleitet, 

Würden wir keinen Ausweg finden, 

Zähltest Du die Sünden; 

Rettung deine Nachsicht nur bereitet. 



So viel als Missethaten zähl' ich Wunden, 
Drangsale^ Schlag auf Schlag, eine Kette; 
Sack und Asche sind meine Lagerstätte, — 
Mein Schmerz werde statt der Schuld gefandeDl 



a) ^bm 'n D'n^M dreizeiUg. 
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Entledige mich der Sfiodeolast, 

Warte auf d^n Säumigen, bis Du seine Bosse hast; 

Ein verwundet Herz, das bereuet. 

Wird deine Grossmuth bergen, 

Wenn auch spotten meine Schergen: 

„Wälze dich in Asche, du wirst nicht befreiet !^^ 

Neinl Du bleibst der Du stets gewesen. 

Deine Liebe verlässt mich heute nicht; 

Die Verirrten wird entlassen der Vater vom Gericht, 

Die Gefangenen der Held erlösen. 



2. «) 

^' Zum Geschäft der Väter habe ich gegriffen, 
In Gefahren mich zu Dir gefluchtet. 
Meinen Wandel untersuchet und begriffen. 
Meine Händ^ empor zu Dir gerichtet. 
Aufsuchend meines Sieges Stern, 
Hab' mit meinem Schwert und Bogen, 
Ich mit meinen Worten nicht getrogen: 
Denn ich forschte nach Gott dem Herrn. 
So vielfach meine Schmerzen, 
Waren — wie die Väter es gemacht .— 
Immer Worte aus dem Herzen 
Die Waffen meiner Schlacht. 






^' Ach schon viele Tage 

Schotte aus ich meine Klage! 

Weinend hab^ ich im Gebet gelegen. 

Vielleicht mir käme Gott entgegen. 

Herz und Sinn . 

Rafft das Leid dahin, 

Seufzer voller Pein 

Machen mürbe mein Gebein; 

Von deinen Tröstungen 

Kommet keine; 

Umsonst hab' ich gerungen 

Zu sein wie der Mägde eine. 

Die Angst ist zum Hinsinken, 

Der Zornbecher zum Ertrinken; 

Die Ohren mochten hören, 

Dennoch Maasse füllten meine Zähren. 



■ « 



it I 



a) ^nu« nubi«, 
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3. Wenn Viele uns yertheidigen, 
Nicht Alle sprechen für die SchvM, 
Und Vergehen, die Dich beleidigen, 
Verhüllen würde deine Huld: 
Wird unter uns die Liebe walten, 
Du für deine Lehre uns erhalten, 
Und Alle die dein Bündniss lieben, 
In das Lebensbuch sie werden eingeschrieben. 
Wer deine Gnad** erwartend ist gekommen, 
Mit der Lösung er Erlösung finde; 
Erlasse ihm den Richterspruch auf seine Sünde, 
Dass er, ein Erhörter, werde wieder aufgenommen. 



3. •) 

Entführe den Zorn und er verschwindet, 

Sich zugewandt der Suchende Dich findet; 

Dem Zerknirschten helfe deine Milde, 

Dass er ein neues Leben bilde; 

Bereite eine Hülle f&r meine Schuld, 

Nimm mir alles fort das schwer mich drückt; 

Dein Vergeben ist's, das mich beglückt; 

Statt Zurücksetzung, statt .der Schmach 

Gönne, Vater, mir deine Huld4 

Dann wird stark wer heute schwach. 

Ich weiss es: nur dem Herzen 

Entstammt die Lust, entkeimen Schmerzen, 

Mein krankes Herz wird gesunden. 

Wenn ich die rechne Zucht gefundeu. 

Es helfe mir der Mangel, karge Speise; 

Vielleicht macht Dürftigkeit mich weise. 

Vielleicht kommt dem Armen 

Entgegen dein Erbarmen, 

Und das Elend wird ein Pfand, 

Das mir verbürgt aus deiner Hand 

Weisheit und Verstand. 



4. *) 

Unverändert derselbe, vom Fluge der Zeit unberühret, 

Himmel er wölbet, er winkt, — ein Hauch, und es wimmelt von Leben. 

Alles was sichtbar schwindet; der Unsichtbare, er dauert. 

Hinter Gewölk ein Geheimniss, und mitten in Sonnen die Stätte, 

Wo den Allmächtigen Chöre, seih Lob Myriaden verkünden, 



a) iTOV ^^0H. — b) Die beiden erste# Absätze von \*H lOH 
tTKOIt) 1^; metrisch, s. oben.S. 94 und 243 Anm. b.. 
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Jegliches Wesen des Himmels Gesänge begleitet, — wie jene, 
,Ewiger, ruft es, Zebaot! wer ist mäclitig wie Da, Jali^^? 

Da wolinest mitten in den Gluthen, 

Chernb dein Gespann, dei^ Thron sind Strahleuflulhen; 

Aus Feuer und ans Wasser den Pallast 

Du in Höhen Dir gezimmert hast. 

Wo Licht und Dunkel Dich umgeben, 

Wolken Wasser zeugend Strahlen geben; 

Des Feuers Söhne, die vor deinem Feuer beben. 

Ein zahllos Heer mit geschäftigem Leben, ^ 

Aus Flammenquellen täglich neu gezeugt. 

Wenn auch keiner zu deiner Grösse reicht. 

Deine Heiligkeit lobpreisen im Gesang. 

Auch deiner Heerde 

Auf dieser Erde 

Wird für ihren Denk gütiger Empfang: 

Verschmähest nicht die Huldigungen ihrer Kehlen, 

Ob auch sie sich vergehen, vielfach fehlen. 

Die Verirrten zu Dir kamen 

Weil Barmherziger ist dein Namen. 

Du, dem Alles schuldet. 

Der mit Güte duldet. 

Bist gnädig den Betrübten 

lieber das was sie verübten^ 

Die tief in deiner Schuld 

Schmachten nach einem Wort der Huld. 

Sie vor Schmerzen ächzen. 

Nach Vergebung lechzen 

Und sich nach deiner Gnade sehnen; 

Weggestossen, aul^der Flucht und ungekannf, 

Unterdrückt im fremden Land, 

Sie in Wüsten Klagetöne stöhnen. 

Aus der Väter Sitz gejagt, 

Hier zersprengt, dort geplagt, — 

Sollen diese Leiden ewig währen? 

Soll der Gram denn sie verzehren ? 

sieh die Sünden nicht, sieh die Zähren 

.Und nicht länger lass verhöhnen 

Dich in deinen Söhnen! 



Joseph b. Na tan, Vorbeter ia Würzburg, hat unter 
andern eine dreizeilige Selicha «) verfasst, den anbrechenden 
Tag zu verkünden: jeder Strophenvera schliesst mit dem 
Worte „M orgen^^ Op^)* 

Zmiis ^nagogaU Poeiie, irr 
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mrenD ich wohnte in deinem ewigen Zelt: 
Fand' in deinem Schatten ich meine Welt 
Und hfitte mich Dir gestelU 
Jeden Morgen. 

Heut ist Beten mein Gewerbe, 
Flehen für dein Erbe ; 
Dass dein Volk nicht sterbe 

Rufe ich am frühen Morgen. 

Daa Ohr neige meinem Wort, 
Du unser ewiger Hort! 
Auch mein ungesprochenes Wort 

Erhörst Du diesen Morgen. 

Möge uns're Bitte Dir gefallen, 
Wenn die Reden erschallen 
Jener, die zu Dir hin wallen 

Am Abend wie am Morgen. 

Lasse uns die Gnade finden I 
Das Meer verschlinge unsVe Sünden 
Dass sie verschwinden 

Noch ehe Morgen. 

Hüter, wie viel ist vorüber von der Nacht? 
Verlange nach dem Betenden bei Nacht, 
Dass er, von Dir bedacht, 

Dich preise am Morgen. 

Sie klagen in der Nacht, 
Sie danken, wenn die Früh' erwacht 
Und offenbaret deine Macht 

Der Morgen. 

Bewährt in deinem Schwur 
Bleibt uns deines Bundes Spur; 
Wir hoffen auf ihn, der schwur: 

Es wird Morgen 1 

Jehuda b. Kalonymos [b. Mose] in Mainz scheint 
der Verfasser der meisten poetischen Stücke zu sein, die 
mit diesem Namen gezeichnet sind; vielleicht mnss Einzel-* 
nes seinem gleichnamigen Urgrossvater, der 1090 lebte, oder 
seinem Zeitgenossen, dem in Speyer wohnenden Jeh. b. Kai. 
b. Meir zugesprochen werden. Wir begnügen uns hier mit 
zwei Proben. «) 

a) N. 1 die ersten 8 Strophen ans IHü ^nnJM; N. 2 die ersten 
7 Strophen aus Bri *1DT. 
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Jehuda b. Kalonymoa, 

1. 

nieioe Seufzer gar nicht enden, 
Missetbaten strömen za aus allen Enden^ 
Und ich, wohin mich wenden? 
Im Herzen ist mir wehe 
Wenn ich meine Streitsache übersehe 
Und so hin zu meinem Vater gehe. 
Wenn den Sünder er zur Rede stellt, 
Richtend das Verhör der Zeugen hält, 
Was erwidre ich dem Herrn der Weit? 
Was entgegnen, wenn mich er überführt? 
Aendert wer was jener festgestellt? 
Ahndet er — nur Schweigen mir gebührt. 
Das Schlechte, welches ich begangen, 
Das hält den Rangen 
Rechts und links gefangen. 
Nun Seele # und Körper zanken 
Und vor dem Kenner der Gedanken 
Beide treten in die Schranken; 
Um sich zu rechtfertigen sie kamen. 
Und die Verhandlung sie entnahmen 
Dem Prozess des Blinden mit dem Lahmen. 
Mein Hort, untadlig im Verfahren, 
An dem kein Unrecht zu gewahren, 
Fällt den Spruch, den wahren. 



2. 

Dir voi^utragen sein Begehren 
Dem Armen nicht Du wirst verwehren. 
Wirst zur Milde vom Zorne kehren. 
Dem Gebet Gehör gewähren. 

Hat Sünde, jUngebühr 
Die Pforten mir- verriegelt: 
Dem Seufzenden die Gitadenthür 
Deine Barmherzigkeit entsiegelt. 

Kenner der Wünsche, der Gedanken, 
Der sterblichen' Kraft und ihrer Schranken, - 
Stütze wenn wir wanken. 
Nicht verschmähe wenn wir danken. 

Von schwerer Last gedrückt, 
Gemieden, stets gebückt 
— Das Schwert, das %eg&ä uns gdzOckt, 
Hai Jung und Alt vom Stamm gepflückt, — 



17^ 
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Siokt mit der M atf^ 
Unter ans'ren Possen bebt der Gnud, 
Wir stflrsen in den Scblond, 
Uebenn Haapte rast die Flutb. 

Oboe dein Erbarmen wären wir ertranken; 
Unablässig stflrmen Wogen, 
Spannen wider uns sie ihren Bogen, 
Sprühen Tod des Hasses Funken. 

Blut ist geflossen. 
Ueber dein Gewand 
Bleib^ es ausgegossen 
Des erfleb'ten Schutzes Unterpfend! 



Wir -fiigen zwei Selicha's «) eines Dichters Jehuda 
hinzu, die in anderer Weise das stehende Thema durchfuhren. 

I. 

Dich, grosser Gott! Dich starken furchtbaren 

Rufen wir am Tage der Gefahren; s 

Das Exil und jede Moth, die nns ereilt. 

Hast Du stets mit uns getheUt: 

Unsere Verbannung ist die deine. 

In Haft sind wir nicht alleine. 

Du und wir werden erlöst zugleich. 

Und siegen wir, sieget Gottes Reich. 

Uns Geplagten ist es gar zu weh, 

Wie dem fortgestoss'nen gescheuchten Reh; 

Die Unschuldigen 

Die dem Einzigen huldigen 

Werden erschlagen, 

Um deiner Ehre Willen abgeschlachtet. 

Ein schweres Joch wir tragen. 

Und der Müden Klagen 

Bleiben unbeachtet. 

Umhergestreut in alle Welt, 

Vergessen dem Gezische blossgestellt. 

Traurig im Dunkeln 

Wir ohnmachtig sitzen, 

Uns will kein Licht blitzen. 

Kein Stern funkeln. 

Zwischen Morast und Schilfe 

Stecken wir ohne Hfllfe, 

Tag f&r Tag stflrmen Wogen, 

Die nns stets tiefer zogen. 



o) hmn hnn NJN und y^y O^OBin Str. 3 bis 6. 
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Wir tappen gleich den Blinden, 

Am Mittag können wir nicht finden; 

Ueber das Ende dieser Haft 

Giebt Niemand uns Bericht, 

Der Zeiten Wissenschaft 

Jedem Kundigen gebricht. 

t) gib rasch Erlösung uns und Siegt 

Die Bosheit wird bereuen, 

Erklär** ihr nur den Krieg; 

Rache nimm für die Treuen 

Die Israel verlor, 

Ihr Blut dein Gewand besprOtze. 

Der Du Fallenden bist eine Stütze 

Richte die gebeugte Schaar empor, 

Dass in Trost sich die Betrübte kleide,. 

Die von Zorn geschlagene in Freude. 

Herr, der Gekränkten Gnade schenkt. 

Sieh her wie man uns krankt. 

Sammle die Zerstreuten aus allen Ecken, 

Dass ihre Lieder wecken 

Die erlöst nach Ziou gehen. 

Befiehl dass dein Erbe siegt, 

Dann wirst Du hold Zion's Höhen 

Und bau'st die Stätte, die im Staube liegt. 

Für Zion werde warm 

Und ruhe dort wie in jenen Tagen, 

Hochgestreckt wird des Gesalbten Arm 

Und unser Haupt über Feinde ragen. 

Was wir nun erbitten 

Mög' es sein wohlgelitten. 

Was ich erflehe, 

Es komme in deine Nähe; 

Erfülle, Herr, was wir verlangen. 

Gib wonach die Herzen bangen. 

Dann ist frei Juda*s Sohn, 

Siegreich ihn beschützt, 

Der auf dem Thron 

Des Erbarmens sitzt. 



2. 

ÜLus dem Taubenschlage 

Dringt der Taube Klage: 

Hass und Kränkung nimmer enden 

Schreiet sie unter Esau> Händen; 

Von Schrecken rastlos heimgesucht. 

Der Erholung ganz entwöhnt, 



VerschQchtert , angstvoll, geflacht, 
Und so frech verhöhnt, — 
Sie schwindet hin, verkrochen, 
Verstummt, berauht. 
Getreten, entlaubt, 
An zahllosen Rissen gebrochen. 
Beschimpft ins Gesicht, — 
Und verhüllt dein Angesicht! 
In die äussersten Enden zerstoben 
Unwiderruflich gestraft von Oben 
Und von Wunden verzehrt. 
Rasch und heftig, unerhört — 
Harrt sie noch zu Dir gewandt. 
Du, IsraePs Hoffnung genannt. 
Du hast die Kraft 
Sie zu lösen aus der Haft^ 
Möchtest deine Stadt Du gründen 
Und sie ihr Erbe wieder finden! 



Ephraim b. Jacob, 1133 in Bonn geboren und in 
Worms wohnhaft, ist der Verfasser von Klageliedern, Se- 
licha's, aramäischen Illustrationen, einem Maarib und einigen 
anderen Sachen und wohl der jüngste deutsche Dichter, der 
aramäische in die Synagogen eingeführte Piut und Selicha^s, 
und eine Thora-Techinna geschrieben ; seine Liebe zu den Er- 
zeugnissen der altem Zeit bezeugt auch sein Commentar zu 
Theilcn des Machsor. Bei ihm, wie bei mehreren seiner Ifeit- 
genossen, wird der Gebrauch talmudischer Stellen und Wen- 
dungen etwas überwiegend. In einem seiner Gebete •) sagt er: 

Den Bund mit Jacob und Abraham'*s Liebe bedenke, 
Den Schwur, dass keiner die ihrigen kränke, 
^ör Sonden die Sühne: Exil, 
Wenige Habe und der Leiden viel. 

Man schmähet uns, — wir schweigen. 
Um deinetwillen das Haupt wir neigen; 
Dein Namen ist uns in das Herz geschrieben. 
Für Dich bluten, die Dich lieben. 

Wo sonst, so höre ich sie fragen. 
Werden um ihren Gott so viel erschlagen? 
Es sind der drei Erkorenen Erben, 
Die für deinen Namen sterben. 

a) 2pV'b DON. 
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alte Treae, kehre wieder! 

Alte Hälfe, steig hernieder^ 

Greife dem Sinkenden unter die Arme, 

Dass er an deiner Liebe erwarme! 



Menachem h. Jacob b. Salomo, in Worms lebend, 
hat Maarib, Jozer, Ofan, Ahaba, Sulat, Klagelieder und Se- 
licha's verfasst; er und Ephraim sind die letzten Deutseben, 
die Chatanu der zehn Märtyrer geschrieben haben« Wir 
theilen von ihm die folgende Selicha « ) mit 

Menaehem h, Jacob. 

O Du Verherrlichter, gepriesener Namen! 

Deine Majestät erzählt der Himmel, die Erde deine Pracht, 

Errege deine Liebe für des . Geliebten Samen ! 

Auf unser Elend schau hernieder, beleuchte unsro Nacht. 

DLürfen wir, arm und entstellt, noch dein Volk heissen? 

Steht nicht ewig was Du einmal verheissen? 

Auch Dich, Heiliger, will man uns entreissen, 

ßeten sollen wir zu Götzen, tauben und lahmen. 

Die nie in die Gemeinschaft Jacob'^s kamen« 

Nein, dein Volk huldigt allein deiner Macht; 

Höre Einziger! ist sein Ruf, und sollten sie es zerrelssen. 

Die Schuld der Treuen sei fürder nicht gedacht, 

Wie einst, der rolhe Faden verwandelt in den weissen. 

Ja wir hoffen auf Dich, wenn gleich verlacht. 

Für deinen Namen, der mit dem unserigen verschlungen, 

Haben wir gelitten und gerungen. 

Für Dich wir gehen auf gesonderten Wegen, 

Für Dich wir gingen dem Tod entgegen; 

Gehe Du fflr uns in die Schlacht, 

Und anbricht unser Tag, des Feindes Nacht, 



\ 



Ein reich ausgestatteter Geist warElasar b. Jehuda, 
ebenfalls aus Worms, der Sohn des Jehuda b. Ealonymos 
b. Mose; er war 1220 noch am Leben, aber die Kreuzzüge 
kosteten das Leben von Frau und Kindern. Neben seinen 
zahlreichen exegetischen, talmudischen, ritualen, ethischen 
und mystischen Büchern hatte er noch Zeit das Gebetbuch 
zu erläutern, einen Machsor-Commentar zu schreiben, mehrere 
Fiutstücke, namentlich Maarib, Ofan, Sulat, einige Klage- 

a) naDJH DOT.W«. 
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gesänge und zahlreiche Selicha's za dichten. An Lebhaftig- 
keit und Gewandtheit übertrifft er seine genannten Ortsge- 
nossen; seine Sulat sind meist Gelegenheitspoesien. Die 
Namen-Zeichnung «) geschiehet bei ihm selbst in seiner mit 
Göbeten durchflochtenen Prosa. Gottes Verherrlichung und 
die Leiden seines Volkes, — das ist der Inhalt seiner dich- 
terischen Erzeugnisse ; hier folgen Stellen aus drei Selicha's. ^ ) 

Klasar b, Jehuda. 

L 

meine leiden aller Orten 
Klag' ich Dir in Sinn und Worten : 
Sende durch deine Pforten 
Erhabener, erhabene Antworten 1 

Stnmm, schüchtern, taub, 
Der Hinterlist Raub, 
Sind wir getröstet, gestärkt. 
Wenn Du was wir beten gemerkt. 

Mit erlogenen Beschuldigungen 
Sind Bösewichter zu uns eingedrungen: 
Einen Gelödleten zu rächen. 
Befehlen sie uns die Treue brechen. 

Bitter fliessen die Zähren, 
Die Leiden seit meiner Jugend währen; 
Darf verhasster Aberglauben 
Hir den Golt^ den Vater, rauben? 

Deinem Namen gib die Ehre, 
Ich habe Niemand dem ich angehöre; 
Meine Stutze bist Du allein: 
Du wirst hören und mich befreien. 



2. 

O starke Feste, der Väter schutzende Macht, 

Ihrer hast Du, so oft sie fleheten, gedacht ; 

Wir, nun die vielen Jahre verachtet, 

Werden ausgeplündert, abgeschlachtet 

Gleich den Rindern 

Von Edoms Kindern: 

Der Eine Anklagen spinnt. 

Nimmt Gut und Geld; 

Der Andere auf Lügen sinnt 



a) 8. oben S. 112. — t) N. 1 non«l nn'ÜN; N. 2 VJ?0 'HM; 

N. 3 lonjnn ran . 
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Und bei uns Nachlese halt. 
Warum vermissen wir den Herrn, 
Der in unserer Noth so fern? 

Zu Dir blicken wir hinauf 
Wenn uns Tyrannen drängen, 
Barbaren, die im Siegeslauf 
Uns jagen, uns versprengen: 
Doch Du siebest zu, bleibst gelassen«- 
Wann wird dein Schill eigen enden? 
Wann Du mit beiden Händen 
Die Sinkenden erfassen? 

Die Leiden sich jagen. 
Die Schmähungen sind nicht zu tragen. 
Dieser uns verkauft, verleihet und vermiethet. 
Jener höhnt und die Entgegnung verbietet. 
Warum verbirgst Du dein Angesicht? 
Warum bedenkst Du unser Elend nicht? 



3. 

1. tTnser Flehen Dich erreiche, 
Werde nicht gering gehalten. 
Dein Zorn er weiche, 

Lass mit Strafen inne halten; 
Ueber die Gemeinde möge Gnade wallen, 
Sie vertrauet Dir bei allen Plagen, 
Warum soUt^ ich furchten in den Unglückstagen ? 

(Ps. 49, 6.) 

2. LebensfiberdrQssig ob unsern Schlechtigkeiten 
Zwiefach leidend in den bösen Zeiten, 
Blicken wir uns um nach allen Seiten; 
Doch uns dberall so Viele hassen. 

Warum willst Du auf immer uns verlassen? 

(Klag. 5, 20.) 

3. In Drangsal ist das Leben mir verflossen, 
Meinen Bitten hast den Zutritt Du verschlossen; 
Du schauest zu wie man vor mir speit, 

Ich bin gesunken und rufe angsterfallt, — 
Doch Du hast dein Angesicht verhüllt. 
Warum lassest Du mich von meiner HQlfe weit? 

(Pa. 22, 2.) 

4. Welch ein Gewinn kann denn erspriesaen. 
Wenn sie der Bewährten Blut- vergieaaen? 
sieh es vor Dir flieaaen. 
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Da» es g'lanze in deines Angfes Nfihel 
Lass mich rernebnien ans der Höhe 
Deine Stimme wie sie zn mir spricht: 
Warum fällst du anf dein Angfesicht? 

( Jo«. 7, 10 ) 

5, Die noch dem Untergang entrissen 
Sind gekränkt von Lasterhaften; 
Herumgeslossen und zerrissen 
Von all den Völkerschaften 
Fragen den Mächligen dort oben 
Die Schwachen, die ihn loben: 
Warum die Völker toben? 

(Pa. t, 1.) 



8. Haben wir gesündigt 
Einbrechend wie die Diebe, 
Ist uns Gnade aufgekündigt 
Ob dem bösen Triebe: 
Ziemt es deiner Liebe 

Dass sie sich wider Bitten stähle? 
Warum, o Herr, vergissest Du meine Seele? 

(Pa. 88, 150 

9, Ist kein Lachein mehr. 

Kein Erbarmen bei Dir, o Gott? 

Schon viele Jahre her 

Ist dein Volk ein Spott. 

Jene öberheben sich bis an die Sterne, — 

Warum, Ewiger, stehst Du in der Ferne? 

(Pa. 10, 1.) 



ISr. Warum bist Du wie betäubt bei ihrem Wehe? 
Warum schläfst Du während ich vergehe 
Und erwachst nicht als ihr Retter? 
Warum rissest Du ein die schützenden Bretter^ 
Dass einbrachen die Frechen? 
Warum sollen die Völker sprechen: 
Nun, wo sind ihre Götter? 

(Pa. 115, 2.) 

16. Warum ungeliebt 

Den Weg zu Dir vermiasen? 
Warum todbetrübt 
Einhergehen müssen? 
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Wird nimmer leuchten der Befreier f 
Nimmer brennen des Altares Feuer? 
Warum sollen wir verlassen klagen: 
Warum, o Jacob, musst du sagen? 

(Jes. 40, 27.) 



Simclia b. Samuel aus Speyer, bekannt unter der 
Chiffer D'ü"!, •) ist der Verfasser dreier Selicha's, unter 
denen folgende, das „Denn auf deine Liebe^^ eröffnende, 
Peticha. ^) 

Denn auf deine grosse Liebe bauend, 

Göttlicher Gerechtigkeit vertrauend 

Nahen v^ir, die Niedrigen demuthig, 

Mit unseren Gebeten reuemfilhig, 

Klopfen an an deine Pforten 

Mit wohlgeordneten Worten, 

Deine Kinder, die nach dem Vater bangen. 

Die zum Tode sind verdammt 

Weil sie Dir anhangen; 

Den Heiligen entstammt, 

Ueber die der Segen ist gesprochen. 

Sind sie nahe Dir im Beten, 

Wenn gleich durch Knechtschaft gebrochen, 

In Keltern getreten, 

In Gefahren jeden Tag verstrickt; . 

Beunruhigt und unterdrückt, 

Irren ohne Rast 

In fremden Landen, 

Die auf ferne Tage Du vertröstet hast. 

Während Jahre schwanden. 

Von Dir weg man reisst 

Die an Dich sich klammern, 

Die so lang verwaist 

Nach Dir jammern. 

Im Elend sitzen 

Und ihr Blut verspritzen. 

gewähr'* uns Schutz 

Gegen Götzenschmntzl 

Von Unheil getroffen 

Wir erwartend hoffen, 

Deine Stätte zn schauen. 



a) D'3W:in n»yo ms. §§.199.228.289; wahrscheinlich der- 
selbe bei Meir Rolhenb. Rga.802. — b) jombv ^3- 
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DeD AUar zn baaeD, 

Mit Herzeo flkr Liebe erweicht, 

Mit Ohreo, deinem Worte geneigt, 

Hit Jochen 

Die zerbrochen, 

Aarrecht gehend, erleuchtet, 

Die Augen von Freude gefeuchtet. 

Hörst Du das Höhnen, 

Das Stöhnen? 

Siehst Du die Herzen 

Voll Schmerzen ? 

Von Unrecht nnd Gewalt 

Es ringsum erschallt; 

Sie werden nicht gefragt, 

Wenn sie gestossen und gejagt 

Zu Tode sind geplagt. — 

Doch auch gehasst und verachtet. 

Um deinen Namen geschlachtet 

Sie empor zu Dir schauen, 

Denn deiner Liebe sie vertrauen. 



Gleich berühmt wie Simcha als Gesetzlehrer, jedoch ein 
grosserer Dichter, war Baruch b. Samuel aus Mainz; 
selbst in seine talmudische Schriften und Schreiben flicht er 
Verse ein. Er schrieb Klagelieder, Jozer, Ofan, Sulat, Sab- 
bats- und Hochzeitsgesäuge , eine Keduscha und 18 Seli- 
cha's, deren einige in alten Manuscripten, nach seinem Namen, 
n^ra heissen. Hier folgen eine Selicha •) und ein Pismon. *) 

Baruck. 

1. 

IHfie ertragt ich es, mit anzuschauen 
Den Untergang von meines Gleichen! 
Warum sehe ich sie klagen 
Ueber dein Volk, o Gott? 

Wie sie die biQhenden Kinder zerhauen 
Und graben aus die Leichen! 
Warum dörfen Völker fragen: 
Wo ist ihr Gott? 

Wie stQrzte herein das Ungeheuer, 
Das die heilige Rolle und das uns zertreten I 
Warum, wenn uns die Noth umringt. 
Fehlt mein mächtiger Gott? 



a) ^n'fctni i>3W nDD»K* — b) fHD^ i?fiO V«. 
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Wie brachen, ein fressend Fener, 
Schweine ein, die uns tödtenl 
Warum, wenn Gerechte der Böse schlingt. 
Schweiget IsraeKs Gott? 

Wie sind auf dein Geheiss 
Lämmer Wölfen preisgegeben! 
Warum fasten wir und Du siebest nicht, 
Alles sehender Gott? 

Wie ist bitter unsere Speis' 
Und verbittert uns das Leben! 
Warum Du uns entbietest nicht 
Zu Dir, Gott! 

* 

Wie haben sie heut 
Deine Gäste geschlachtet! 
Warum weicht deine Rechte, 
Held bewahrter Gott? 

Wie sind wir verstreut 
Hier und dort verachtet! 
Warum enden nicht die Nächte, 
Die Du schläfst, o Gott? 

Wie verbluteten am Eisen 
Meine Weisen! 

Warum soll ich ganz verwaisen? 
Wann freudig preisen 
Dich meinen Gott? 



2. 

1* Keiner gleicht Jeschurun's Gott, 
Der auf Wolken thront. 
Der im hohen Himmel 
Und bei Sterblichen wohnt; 
Zu ihm bück' ich auf, 
Wenn wir weinen, wenn wir singen. 
Was ich fähle, was ich rede, 
Es wird zu ihm dringen. 

2. Du erhältst das All, 

Zahllos sind deine Liebesthaten, 

Lieb' und Treue schenkten 

Sühne fQr uns're Missethaten. 

Es erhoben sich auf deinen Ruf 

Alle, die Dich bekannten. 

Den Glanz der Frommen, 

Und IsraeFs, des Dir verwandten« 
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3« Allgegenwärtiger, 

Leuchtend aller Orten, 

Sieh mein Elend, 

Oeffne die Gebetespforten; 

Die Rettang naht! 

Deinen Theueren verkftnde, 

Und wenn wir gezögert, 

Komme Du geschwinde! 

4. Wer ist wie Du 

Grossroülhig im Verzeihen ? 
Mit Langmulh trägst Du 
Alle, die Dir sich weihen; 
So nimm die Gabe an. 
Die ich Dir zu Füssen lege, 
Es sterbe nicht. Du sprichst. 
Der umkehrt vom bösen Wege. 

5. Jung und Alt werden 

Deinen Namen loben, . 
Bleiben meiner Stimm** 
Erschlossen deine Thore oben, 
Dass ich öffnen darf 
Meines Sanges Pforten, 
Durch die wir Gott 
Uns nahen mit Worten. 



David, der Bruder von Jehuda b. Kalonjmos b. Meir, 
ist nur durch ein metrisches Tachnun, «) das dem täglichen 
Opfer (Tamid) geweihet ist, bekannt, und das folgendermassen 
Bchliesst: 

David b. KaUmymoa. 

]Vimm im Bethause mein GeflOster 
Wie Rauchopfer an im heiligsten Dtkster, 
Und wenn ich die Lippen rühre, 
Als waren es fette Opferstiere; 
Statt der Handvoll Kauebergabe 
Ich nur meinen Vortrag habe. 
Die vom Fasten mir entzogenen Säfte 
Erhalten des Altarblutes Kräfte; 
Für Wein und Wasser, zum Opfer gegossen. 
Gelte die Thräne, die heut geflossen. 
Doch willst Du Ganzopfer und Gesänge: 
__^^^___ So serreisse unsere Stränge, 

a) pfctn TOT. 
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Freiheit den Gefangenen verkünde 

Und dein Ruf die Zerstreuten finde« 

Dann steigt aufs neue deine Grösse nieder 

Und ruhet im engen Räume wieder. 

Und deiner Liebe genügt die tagliche Sühne. 

dass der Tag erschiene, 

Der zu Dir von den Enden der Erde 

Versammelt deine verlorene Heerde! 



Von dem nicht näher bekannten Isaac b. Jakar möge 
eine Stelle aus einem Gebete •) Zeugniss geben. 

laaac b. Jakar, 

IPFenn das Herz mir will verschmachten 

Rur ich meinen Vater an. 

Ich kaum langer tragen kann, 

Vl^as sie thun, was sie trachten. 

Fremde Schulden muss ich zahlen. 

Höre Feinde taglich prahlen. 

Mich sie werfen hin und her. 

Rufen wenn sie plündern: schaffet mehr! 

Auf mein Gebet und dein Gebot 

Sie setzen meiner Kinder Tod; 

Wenn wir den Glauben wandeln, 

Wollen glimpflicher sie handeln. 

Mich erfüllt inn>e Wuth, 

Ich hoffe Hülfe — sehe Blut. 

Worauf wartest Du, ö Gott? 

Erdulden Alle, Gross und Klein, 

Nicht Noth und Schimpf und Spott, 

Und wanken nicht und bleiben dein?. 

Auf, Donnerer, auf, erhabener Racher t 

Lass sie leeren den schrecklichen Becher, 

In ihren Lüsten zerschlage die Zecher, 

Dass mit ihrem Blut sich sättigen Geier 

Und die Armen zujauchzen ihrem Befreier. 



David b. Gedaija, Verfasser eines Jozer zum Wochen- 
feste, hat einige Selicha's, worunter folgende an Binjamin 
b. nWB erinnernde Techinna, *) gesehrieben. 

^(W^erde beredt, verstummtes Herz 1 
Weine dich satt, mein Gemüth! 

a) W^H 7^». — b) bÖ n^DH. 
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Den Augen entströme der Sebmerz, 

Freude und Lust sind YerblOht. 

GlAcklich, beneidet, ^priesen 

Ward schuldbelastet ich fortgewiesen; 

In heiliger Heimalh glänzend, gross — 

Ist das Land der Tyrannen mein Loos« 

Als meine Sonne niedersank. 

Fremdes Joch um meinen Hals sich schlang 

Fügten zu quälenden Lasten 

Das quälende Wort die mich hassten* 

„Lasse doch kommen deinen Herrn, 

Der Dienstbarkeit^ er dich entwinde : 

Verweilet die Hülfe so fern? 

schäme dich, tappende Blinde! 

Nur eines bleibt, dich zu befreien: 

Tritt rasch in unsere Reihen, 

Entsage, vergiss deinen Getrenen.^^ 

So stürmen auf mich die Verführer ein. 

Betrachtend das Gesetz meiner Jugend, 

Den alten Vertrag, den Eheschein, 

Den Schwur an die Väter und ihre Tugend, 

„Nein, ruft die Betrübte, 

Nimmer vergessen sei der Geliebte, 

Der mich erzogen, mich befreiet. 

Mich geliebt, um mich gefreiet; 

Er hat mich beschenkt 

Mit Ueberfluss getränkt. 

Da ich ausschlug vor Behagen 

Hat gerechter Zorn mich geschlagen; 

Doch ich seine Braut 

Vergesse nicht dem ich angetraut. 

Vergesse seine Liebe nicht, 

Die jählings aus dem Düster bricht. 

Mit Trost und Hülfe bereit: 

So hoffe ich meine Erlösung alle Zeit/^ — 

Haben wir uns gegen Dich vergangen. 

Verjunge mich zu jener Zeit, 

In der Worte der Liebe erklangen. 

Errichte die Stätte deiner Heiligkeit, 

Dass sich bewähre 

Der Propheten Lehre: 

Du, meine Seele, die mich belebt, 

Bist mein Ruhm, der empor mich hebt. 
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Folgende zwei Gebote Yon gleichklingendem Tone, von 
Samuel b. Mose «.) und von Samuel-^), können dieser 
Techinna sich anschliessen. 

Samuel b* Mose. -. 

O lasst titrfick mich kehren 
Zu meinem ersten Mann, 
Der mich geleitet hat 
Von Mutterleibe an, 

Möchte ihm mein flehend Wort gefallen, 
Und er gedenken alter Liebe Allen, 
Und verscheuchen die Sorgen 
Für den Morgen, 
Und alles Leid 
In Oeden weit! 

Den Völkern, die mich plagen. 
Die mich treten, schlagen; 
Ist Judä eine freie Beute, ' 

Pie sie verworfen schelten und- verlassen«' . { 

, Die es wohlgethan ist zu hassen. 
Die keinem mehr ist theuer. 
Ach die Sunde lahmt, auch die bereute! '" ^ *' 
Die Schmach ist mein Schleier, . .^^ 

Meine Kost die Thrfine ; 
Dem Hungernden weisen sie die Zähne^J . 
Dem Durstendes sie Essig . bringen, -.) 
GerQstet stehen sie mich Eu verschlingen, 
Sorgte nicht der Einzige für mein Leben. 

■ 

Wann, blickst Du auf mein Joch hernieder 
Aus der Asche mich empor zu heben ? . 
Mich .aui tragen auf deinem Gefieder : t 
iDorthin, wo sich sammeln die Gefluchteten, 
Und in Seir schauen die Gerichteten, ; 
Wo in deinen Vaterarmen 
Zioft' wiederfindet dein Erbacmeo. 



SanmeL 

[61" ich den giftigen Spott: 
Mun wo bleibt dein Gott? 
Trink' ich meinen Wein 
Gemischt mit T^äpen. 
Dir verrath^ ich wie sie höhnen, 
Dir nur klag* ich diese Pein; 



— i'W " ■ ' 



Zum» agnfcjßmlt Pctti^, |n 
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% 

WKk Sclmierzen meines Geschlechtes, 

Die Unterdrficknog seines Rechtes — 

Wir sie noch ertragen? 

Die gefangenen tknd geschorenen. 

Die in (Feindesland verlorenen 

Hoffen Freiheit jede Woche. 

Doch die Woche bringt nur Pfagen, 

Lingere Fttrchen\ Eisenjocbe. 

Dahin ist der heilige Dienst, ' 

Dahin des Tempels Helle 

Und die Quelle 

Ans der Begeisternng fliesst; 

Eingestürzt sind der Erde Festen, 

Ctestorben die Besten, 

Götzentempel unser Land verpesten,: > 

Mit unaerm Fett sich Räuber mästen. 

Die die Nachte sinnen auf Verbrechen, 

Dün Tag vom Himmel sprechen. 

In ddäem Revier 

Ja^t ihr Panier; 

Wolf, Bär und Schwein 

Brüllen im Verein 

und zerreissen um dfe Wette. 

GoR, rneük Gott, blitze, riefte, rette! 



;* 



'* \ 



Wir fugen diesen Worten die Selicha -) eines Dichters 
hinzu, der vielleicht Jehonatan geheissen« 

1 • Mf ein heiliges Land 
Ist Fremden übergeben. 
Deine Söhn'* in Feindes Hand 
In der Verbannung leben. 
Wie im Sturm gejagt " ' 

Nach der Erde Enden ; 
Nach ihnen keiner fragt, 
Sie zu Dir skh wenden. 

2. Es nahmen ab die treuen Söhne 
Und nahmen zu die Leiden, 
Unterging der Glanz, die Schöne; 
Wir forschten wo die' Zeiten scheideq,. . . . , . ; 
Wann die Stunde 
Deiner Rechten wir erreichen: 
Wir suchten in der Runde, -^ 
Das Ziel, es schien zurQck zu weichen; 



o) n»npn "yr^ 
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* 

I -/ :^ ,?•?!'* deinem Grimm beladen r ,.^ 

, tj Versinkt ihr Fuss in den Morast, . 

'' ''^ ^ ' "' Sie wähnen sich rein zu baden ' 

Und die Sünde h§U bei ihnen Bast; 
Ihre' Knie ermatten, :> 
Da ihnen ist ihr Schutz^ gpcbomiüeni) 
Es neigen wohl die Schatten, 
Doch die Zorntilge kommen^ 

4. Von wanderbarer Dauer 
Diese Liebe deiner Kinder! 
Nicht Ströme die iluthen 
Löschen ihte Glulhen ; 
Gesattigt von Schmach 
Dachten sie nach' 

Und bekennen in Trauer 

Sich schuldbewusst als Sündei^. 

* 

5. Dein Wort mache, wie es war, 
Wiederum ihr Aiige klar. 

Die Sünde löse 
Und es verstummt der Böse; 
Israel ist eine Erstlingsfrucht 
Heilig als des Herrn Hebe. 
Seine Volkszahl wieder hebe 
Und seine Macht uud Zucht. 

6. Hörest Du die Armen schrei'n, 
Wird der Unwille verrHuchen;. 
Die Fluth in die sie untertauchen 
Wasche sie von Sünde rein. 

Zu gehn mich unterweise 
Des Lebenspfades G'Ieise, 
Dass ich deine Hülfe schau^ 
Und des Pallasles Bau. 

7. Dank die Erlösten weinen, 
Werden nach Zion sie gesandt 
Zurück in das alte Vaterland, 
Wo sich die Versprengten einen, 
Von deiner Macht geweiht 
Wohnend in Sicherheit, 

Der Herr in ihrer Hütte, 

Er, der Ewige, in ihrer Mitte. 



r.'.i 



• : • 



tl j 



<• 



Zemaoh, «) vielleicht tin Sohn Jacob'd, hat einige; 
Chakim, der etwas älter scheint, nur Eine Selioh« ^) ver- 

a)rclW> Vi^ für den Rasttag des Neujahrfestes.— b) "TTIKJpn^«. 
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fasst. Eben so haben Vir von Israel b. Isaac *) und Natan b« 
Jacob, *) von jedem nur eipe. Es folgen hier einzelne Proben. 

I. N^icht zu genau auf deinem RicMerstuhle 
Pröfe uns,:i die t! schwachen Sünder, 

Sind wir doch in einer Leideiisschale 
Und Du richtest deine armen Kinder 
Mit Gerechtigkeit. 

4. Dein Erbe vergeuden fremde Buben, 
Die uns zu fangen machen Gruben, 
Uns verschenken und lassen tödten; 

Gib ihnen nach Verdienst, wenn sie treten 
Vor Gericht. 

5. Gejagt werd' ich in die Runde 
Bis ich versink' in ihre Pfütze; 
Wenn ich leide — keine Stutze, 
Bis im Exil ich geh' zu Grunde 

Ohne Recht. 

6. Warum, Allmächtiger, siehst Du zu 
Wenn die Treulosen mich schinden? 
Demüthige sie und mir werde RuhM 
Soll nicht endlich jedes finden 

Sein Recht? 

7. Zerschlage ihre Banden, 
Wirf sie nieder mit Schanden, 
Nimm Rach^ für die Meinen, 
Und erhaben wird erscheinen 

Gott im Gericht. 

8. Wenn wir die Erinnerungen feiern morgen, 
Gedenke unser Mühsal und die schwere Bürde, 
Gedenke dann der Heerd' und ihrer Hürde. 
Der Erdenrichter sollte nicht sorgen 

Für Recht? 

« * 

II. Luge muss vor ihm verstummen, 

Verhasst sind ihm die Falschen, Krummen, 
Seine Huld geniessen deren Wandel gerade. 
Denn auch alle seine Pfade 
Sind Gerechtigkeit. 

12. Anlegen wird er die Gerechtigkeit als Kleid, 
> Aus seiner Gdadenfulle un» Verzeihung schenken; 

r • ' "Sieioe Gabeii sin<l für die bereit, 

a) •^D^ipn ft<in U« in 25 Strophen; die ersten vier und die letzten 
vier sind mitgetheilt. — b) n'^WH ^i« ♦ 



Die auf ihn nor ibr Vertrao^ lenken : 
^ Er ist ja die Gerechtigkeit. 

Qiakim. 
"Wo sind die alten Wcinderzeiehen, 
Als die Feind" eHagen deinen Streichen 
Vom Meere anagespie'ne Leichen? 
Deine Kinder 
Erbten Linder 
Deines Wortes Pfander; 
Sie wurden Sunder 
Und erhielten ihrer Thaten Frucht 
In Edom's harter Zucht. 
Viele sind seitdem gefallen, 
Heute droht das Ende Allen. 
Kommen wir deine Einheit zu verkünden, 
Kommet! jene uns zu binden 
Wo sie uns finden, y 

Uns zu henken. 
Zu ertränken, -^ * 

Ach, wir dürfen deiner kaum gedenken. 
Den Völkern ein Abscheu und i^erhasst. 
Ohne Stätte, ohne Rast, 
Einsam, trostberaubt in Haft 
Gebricht deiner Magd die Kraft; 
Sie kann sich nicht fassen, 
Kann auch nicht von Dir lassen. 
Und wenn sie weint und betet, 
Wenn die Kinder ^ihr in den Armen getödtet. 
Wenn sie verlockt wird und Du geschändet. 
Bleibst Du schweigend, weggewendet? 
Stehe auf und richte! 
In Zornesglulh vernichte! 
Untergeh' in Flammen 
Rom und die uns verdamm en! 

Israel b, Iscuxc. 
JIW'iW ich dichtend 
Gebete richtend, 
Zu ihm flüchtend 

Suchen den Ewigen: 

' In sein Haus ich heut 
Komme vor seine Heiligkeit 
Ihm zu thnn bereit 

Die Arbeit des Ewigen. 

Vor der Lade dicht 
Beugt sich mein Gesicht, 
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Za «rftUen dfe Pflidit 

Gegen den Ewigen. • 

Und im Vortrage 
Am feMlioheir Tage 
Ich die LöBuog erfrage 

^ Uicli ergiessend vor. dem Enngen. 

♦ 

Mit Hoffnung entzücke 
Das Häuflein, mit Glocke; 
Im Namen der BundesstGcke 

Bedenke miclr, Ewiger! 

Ein Herz, geknickt. 
Von Dir sei angeblickt, 
Wie es sich schickt 

Vom Herrn, dem Ewigeq. 

Zurückkehre, 
Mit Lieb' erhöre * ^ 

Die täglich rufen: Höre 

Israfel, der Ewige 1 

Dem Ueberrest erlass^ 
Unglück und Hass; 
Verkünde Erlass — 

Ein Jobeljahr dem Ewigen, 



Natan b. Jacob. 

*• Ich vor Dir in grosser Sorge klage 

Auszusprechen, wie schreckliches ich trage; 
Du, Gott, nimmst an was ich sage, 

Und hörst das Flehen deines Knechtes und deines Volkes Israel. 

(1. Kon. 8, 520 

2. Ich, wenn sündhaft nicht der Gedanke, 
Vor Schmerzen im Gebete zanke; 

Du, o Gott, erhörest, und ich danke 
In Gegenwart der ganzen Versammlung Israer«. 

(I. Kön. 8, 22.) 

3. Ich, tief gesunken seit ich wurde weggebracht, 
Werde unterdrückt und frech verlacht; 

Du, Gott, hole gnädig mich aus diesem Schacht 
Und führ' heraus mein Volk die Kinder Israel. 

(Exod. 3, 100 

4. Ich bin, dem Druck erliegend, vogelfrei. 
Mein Korn und Most frisst der Leu; 
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Du, o Gott, miif deineh Segen leih'' 
Und segne dein Volk IsnieL 

(Deut* 26, 15«) 

20. Ich sehe Elend, sehe Blutvergiessen, 

Zertretene,' de»eD. keine Thränen fliess^n; 
Du, o Gott, lass die Quäler bflssen, . 
Uebe Rftche fCir die Kinder Israel, 

(NüBi* 31, 2.) 

21. Ich erinnere an deinen Schwur; o merke 

Dir der Väter Liebe und ihre Werke I 
Du, o Go^t, dein Wort erfalle, stärke 
VoIJauf. mit dem Besten das Haus Israel. 

(Jes, 63, 7.) 

22. Ich deines Trostes Grösse preise; 

Sind wir froji, gefalle Dir des Dankes Weise; ^ 

Du, Gott,' uns Gnade stets erweise 

Und siehe deiner Söhne Söhne, Frieden über Israeli 

(PS. 128, 6.) 

Bei den Dichtern inKom wird der Fortschritt der Sprach- 
behandlung ebenfalls um jene Zeit bemerkbar. Zeuge dessen 
ist Jehuda b. Mose oder Leon te, «) ein Zeitgenosse des Je- 
hudab. Kalönymos; ferner ein alterer Binjamin; *) Ob Isaac 
b. Samuel«) dieset öder einer alteren Zeit angehöre , ist 
nicht mit Sicherheit zu . entscheiden. 

Leontci 

. .1. . 

ITernimm Gebete, stille; 

Die Zornes^luthen stille; 

Rufest Du Gerichtstag aus, 

Suche was uns rechtfertige heraus« 

Lehrer und Collegen 
Kaum noch Hoffnung hegen. 
Löschst Du nicht die Sünden, 
Dass wir deine G&r empfinden« 

Gefallen ist. die stolze Bühne, 
Unser Gebetspallast ist Ruine; 
Horch, Allgütiger, auf uusre Bitteii, - 
Baue auf zerstörte Hütten. 



a) N. 1 pps. mrbs N; 2 ^nyvSi 'n 7>« . — h) i^. \ aus »»«t 

bvnos N. 2 Schlttss von myj '^^h^ . — c) »0BJ 'n 7^«, der Reim 
ist durchgehend. 



t t 
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WohDend in den Höheo 
Höre ÜDg'lQckliche fleken; 
Befreie die seit vielen Jahren 
Traoerodeu verwaisten Schaaren. 

Wir rufen vor Bedrängnis« 
In Dir, o Hort, aus dem Gefanipiifs, 
Pocfren an deine Thore 
Den Weg suchend zu deinem Obre. 



2. 

ITemiiiim, o Vater I in der Roth mein Schreien, 
Trage meine Thränenfluth in deine Bficher ein, 
Dil wirst mir liebevoll zur Seite stehen, 
Rettung senden ans den Himmelshöhen. 
Sdimachvoll meine Jugendzeit verlauft, 
Da Sfind' auf Sfinde thöricht ich gehäuft. 
Nun klopfe ich bestürzt an deine Thfiren: 
Ach, wie soll die Yertheidigung ich führen? 
Ich verstumme,, gross ist meine Pein, , . 

Wenn Du nicht gross bist im Verzeihen. 
Ich habe mich gegen Dich vergangen 
Und meine S&nden mir die Leiden brachten. 
Statt der Freqde hab^ ich Schmerz empfanget' 
Und Drangsale meine Tag' umnachten; 
Zerknirscht bekenn' ich meine Schuld, 
Flieh' beschämt zu deiner Huld. 
Du, langmüthig gegen die Guten und die Bösen, 
Erhörst die elend sind und bedrangt, 
Nimmst wieder auf, die ihre Sunde kränkt. 
Wirst die Schuldigen von der Strafe lösen. 
dass Dir meine Rede nahe bliebe 
Und mich aufrichtete deine grosse Liebe! 



Binjamin. 

1. 

im Msraeis Sprösslinge, die geliebten. 
In Gottes Höfen preisen mit Gebeten; 
Erlassen ist Getreuen was sie verfibten, 
Indem sie hin vor den Ewigen treten. 

2. Ein hohes Recht ist den Erstlingen gewährt: 
So oft ihr Muthwillen sich empört, 
Sie finden stets bereit den Einigen 
Von der Sfinde sie zu reinigen. 
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3. Bes -Kehnten- [Tagesr] Sfllinekraft fOlr Reue 
Ist ein Denkmal seiner Gftte, setner 4'reue; 
•Pen Betenden ein Thau def* VerzeihaBgr feilt 
Am Tage, der zur Huth, für Israel bestellt. 

it * 

8. Hier erbauen deine Freunde sich ein Zelt; 

, Im Unwillen selbst sei gesonnen sie zu lieben. 
Hat die Missethat sie weggetrieben^ — 
Erinn're jener Tage Dich der alten Welt! 

9. Vereinigt werden sie Dir zu dienen kommen, 
Hören sie verkünden deinen schönen Spruch: 
,,Eure Worte, ein lieblicher Geruch 

Von Freudenopfern, wohlgefällig sind sie aufgenommen.^^ 



2. 

1* SEit seinem Hass mich plagt 

Der Bruder wie der Sohn der Magd, 

Die im eignen Hanse beide 

Schwelgen ' sicher und in Freude. 
' Die Yerheissung lässt vorhüllt^ 

Wann mein Sehnen wird gestillt. 

Lenke, Herr, deine Schritte 

In seines Lagers Mitte, 
' Sturz^ ihn: um mit jähem Tritte, 

Dass er bleibe i<m Gedränge. 

2. dass tröstend deine Liebe 
Wir erhalten, meine Hülfe bliebe. 
Bevor mich eingeholt das Wehe 
Und ich an ihm zu Grunde gehe! 
Dann, ach, eine Antwort fein 
Hätt? ich für die Feinde mein: 
Noch liebt mich mein Gemahl, 
Er bringt zurück mich in mein Thal, 
Führt heraus ans eurer Qual 
Mich in die Weite aus der Enge. 



Isaac b. Samuel. 

1. VrauervoU wenn ich singe^ 

Eine wunde Seele ich Dir bringe. 

Mein Haupt sitzt in des Joches Ringe, 

Im Netz der Fuss, die Hände in der Schlinge; 

Wenn ich mit Leiden ringe. 
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IJn^ um das Leben oieiiier Lieben dinge, 
.. gebieten Jejie: gib und bringe I .' 

2. Die Tochter Israel umringen Schlangen. 
Als sie ein in ihre Hielte drangen, ' ' 
Sie für ihren Dienst zu fangen, 

. Widerstand sie dem Verlangen« 
,,Und reisst ihr mich mit Zangen, 
Nur meinem Freund* werd^ ich anhangen.^^ 
,,Wohin ist dein Trauter denn gegangen? 
Du hoffest noch, bei uns gefangen? 
HofT auf Sklavendiensl, auf lebensladgeli/^ 
Hörte es --—, in meine Augen Zähren drangen. 

3. Da im Innern . Stimmen klangen: 
„Siehe auf, die Botschaft zu empfangen. 
Du sollst, Leidende, nicht mehr bangen; 
Sternen gleich, die im Himmelszelte hangen, 
Wird aufgeh'n dein Licht und prangen. 
Dem Feinde Federbrand * . . I 

Wird die neue Sonne, ' ' 
£uch zur Wonne, « 

. Sichtbar machen Gottes Hand,. 
Die eiftch versammelt in Zions Land. 
Engel sollen dais Heiligthum ^bauen. 
In Licht sich wandeln Nacht und Grauen/^ 

Das folgende Gebet, «) wie die ähnlichen von Simeon, 
David, Binjamin, mit durchgehendem Reime, wird einem 
Nehemia zugeschrieben« 

Nehemia. 
Fürwahr, 

Weil mein Gott nicht war 
In meiner Mitten, 

Durfte mich das Unglück überwinden, 
Hab^ unsägliches ich gelitten. 
könnte ich ihn finden. 
Den mein Herz begehrt! 
Dass er mich hört! 
Den Umkreis ich durchzöge 
Hier und dorten. 
Suchte ihn an allen Orten, 
Auf Platzen und an jedem Wege, 
Und war'! ich bis zu ihm gekommen. 
Ich stellte dar wie vieles mir genommea, 
^ Und nm was es sich handelt: 



f'l 



.'' 
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Der Glanz zu Finsternissen^ ' ^ ' 

Die Bündnisse verwandeH', 

Der Schmuck zerrissen, 

Die Feste mir verheert, 

Zerbrochen meines Schwerte^' Spitze, 

Stumpf des Bogens Blitze, ' 

Dem Feind- den Nacken zugekehrt. 

Da floss, eine Wasserflutb, ' 

Priester- und ProphetenWut, ' 

Kinder und erschlag'he ' Greise 

Für Raubthiere eine Speise; '- 

Jüilglinge und Mädchen gefangen; - ^- ' 

Meine bl übenden Sitze trauern, - 

Meine Strasisen versperren Mauern, 

Und noch ist sein Zorn nicht vergangen. 

Er lässt über mich die Schwerter zücken, 

Stellt als Ziel mich hin für seinen Bögen, * 

Dass- sie.' Sireifen auf meinen Rücken zogen' 

Und unter Misshandlungen mich bedrücken. • 

Frische Zeugen führt er auf, mich zn verdammen, 

Ziehet immer neue Mannschaft gegen mich zusammen. 

Was soll ich kraftloser noch ertragen? 

Mein Kummer, würdV er gewogen auf djer Wiii|en, 

Den Meeressand überträfe das Gewicht. ; 

Was geschrieben stehet und was nicht 

Ueber n^i^K verhängte sein Gericht; 

Mich zu yeirnin^bUn folgten die Schrecken, dicht: 

Auf die Pest Gefangenschaft, 

Der Hunger iiach den . Kriegesbeeren, 

Vom Tiger zu der Sau, vom Löwen zu, dem Bären. 

Hab' ich zu hotTen noch die Kraf^, . , , 

Ein Ende zu erwarten dieser Haft? . 

Hab'' ich am Leben noch ein Gut?. 

Stehe du, o Todl mir zur Seite, .; 

Nur zu sterben hab- ich noch den Muth. . 

Mein Silber plündert Feindesbrut, 

Hein. Go|d wird der Fremden Beute, 

Von den Gerälhen nimmt die feinen ,« 

Der Tückische sic|^ als Tribut, \ 

Ich bleib' in Schulden trotz allem Plagen. 

Hab' ich solches zu ertragen 

Die Kraft von Steinen? 

Hältst Du mich für Erz? . .: s. 

Gewalt ich rufe, keiner darauf achtet. •• 

Bleibt, o: Gott, der Zorn ewig heiss, ' '' 

Und de||i Grimm ^iebt er mich völlig preis? . 

Es brauset auf mein Herz, 



! 
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Meine Seele sckmaehtet. 

Nach jedem Himmelskreii 

Irren meine Blicke, 

Ob von einem Orte 

Er mir Freiheit schicke. 

Wann kommst zu mir Du wieder? 

Beugst liebkosepd Dich zu mir hernieder. 

Und am Duft deiner Worte 

Erblühen meine Saaten, 

Heilest Herzen die gebrochen 

Mit EUa's Thaten, 

Wenn „gib heraus !^^ zum Norden wird gesprochen. 

Dein: „führe her!^^ lum Süden dringt, 

Und der Trostlosen der Ruf erklingt: 

Breitet euch aus, frei in meinea Staaten! 



Italischen Dichtern scheinen mir einige Selictia's «) von 
Isaac anzugehören, ohne entscheiden zu wollen, ob einem 
und demselben Verfasser. i 

Isaac. 



lu schlägst — und heilst. 
Mit Langmuth Du verweilst; j 

Du liebst fern in Höhen zu thronen, I 

Und blickst, bis an die äusser&ten Zonen, 
Allen ins Herz, so fern sie wohnen; 
Du wirst, der Väter Liebe zu lohnen, 
Mit Erbarmen Sprösslinge schonen. 
Die versprengt unter Nationen 
Dir allein früh und spät - •' 

Darbringen Herz und Gebet. 
Wann wird Treuen vergolten, 
Die fahrerlos leben, gescholten? 
Schau herab aus deinem Sternenwalle, 
Und vom Himmel die Stimme erschalle: 
Anfgethan die Pforten I Herein ihr Leidende alle! 
Gott vernichtet eure Würger, die Pharaonen, 
Und auf die sie trotzten, , ihre Dämonen. 



2. 

1. 'Werherrlichterl ich rufe Dich, eh' die Frühe bricht. 
Möchte mein Gehet Dir behagen. 
Wenn zu Dir gewandt mein Angesicht; 



r 

Möchte Dtt&keilteit mir tagen 
Und grl^nzen wie das Morgenlielil, 
Wenn icli:rufe: Gott. Dü'.tneiae Zuverncbl! 



I 
2. Dir ÄU Irotken wagen, ' .,' ,' ', 

- - ■ ■ " !... ' 



Die höhnend dein. Volk plagen, * 
Und Bangen und Zag^n 
Fühi^ ich beim Toben der Fredien. ' . 
Hernieder Grimm und Plagen - . . ) 

In Blitzen geschlagen ' t 

Deinen Namen za rächen, :. •"' 

Entweihet yodi VölkergezOebt! . .; 

Wenn ich u. s. w. 

3. Gott mit Aetherschwingen fliegt — . 
Mein Wandel auf der Wagschale liegt:' ' 

dass mein Verdienst wie Meeressand wiege, 
Und Missethat der Feder gleich verfliegeT 
Ob mein Weg in Krümmungen biegt 
Und der Spruch der Verdammung siegt, — 
Vergilt, Erhabener, nach strengem Gericht 
Dem sündengeborenen nicht I 
Wenn ich u. s. w. 

4. Errichte die Lade, die Stange, 

In den Gewändern Aaron prange; 
Schütze und listiger Jäger hange; 
Der Thaten Lohn empfange 
Die mit Reue heuchelnde Schlange. 
Ihren Nachwuchs fressen die Flammen, 
So schwinden sie beide zusammen 
Dahingefegt wie Kehricht, 
Wenn ich u. s. w. 

5. Der Heilige, der Herr der Welt, 
Gerichtstag über die Geschöpfe hält; 
Da mein Gegner redet herbe. 

Denn der Zank ist sein Gewerbe; 
Schon zum Kriege er verhetzt 
Und gegen mich die Waffe wetzt. 
Dulde nicht dass ich sterbe. 
Der Du rathlos machst den Wicht, 
Wenn ich rufe: Gott, Du meine Zuversicht! 



t 



3. 

Ctottes Lieblinge und Vertraute, 
Die in Hebron schlafen. 
Habt ihr keine Klagelaute 
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Der uns gebildet will uns niebt vergeltend scblagen 

Naeb den Sonden, die Aber nnsVe Häupter ragen, 

Uttsre Empörung niebt naeb Menscbenart nacbtragen; 

Wir verstammten, kSmest Du Maass f&r Maass xa zablea. 

Nein, deiner Liebe ist es eigen, 

Zu maeben die Wage neigen, 

Nicht der Seite ni, wo die grossen Zablen, 

Sondern naeb dem Guten bin, welches das geringe. 

Denn Du stützest Strauchelnde, dass Besserung gelinge. 

Reichst dem Scbwacbeo deine Hand; 

Du auch uns gebeugte richtest in die Höhe, 

Dass uns erfreue was ich -heut erflehe: 

Den BrQdern werd^ Ealösung und ihrem Botet Heil gesandt ! 

Die an Spanien angränzenden provenzalischen Länder 
pflegten um jene Zeit Dichtkunst und Gesang, und wett- 
eiferten bald mit Spaniern und Arabern wie in wissenschaft- 
lichen auch in poetischen Leistungen. Isaac balevi, vielleicht 
von Isaac b. Levi zu unterscheiden; dessen Sohne Serachja 
und Berechja; Joseph, die Brüder Samuel und Isaac b. Je- 
huda lebten zwischen 1160 und 1220 in Bcaueaire, Lnnel 
und der Umgegend, uiid haben sich als talentvolle Synago- 
galdichter bewährt. Hier kann nur von dem letztgenannten 
Käheres mitgetheilt werden. Isaac b.Jehuda b.Natanel,* 
bekannter unter dem Kamen Seniri, «) ein sogar vonCha- 
risi mit Auszeichnung genannter Dichter, erreicht zwar die 
Spanier nicht, jagt auch bisweilen zu sichtbar dem Klange 
nach, zeigt sich jedoch in seinen meisten Compositionen als 
einen Mann von Geschmack und Talent. Es sind einigte 
und dreissig poetische Sachen von ihm da: Nischmat^ Kad- 
disch, Barchu, Meora, Sulat, Mikamocha, eine Illustration 
der ewigen gottlichen Herrschaft, * ) eine Einleitung zum Sil- 
luk des Neujahrfesteis, ein Schalom oder Enilassungsgruss 
an die Versammlung, eine grosse Compositiop für den Ho- 
schana-Tag und mehrere Selicha's verschiedener Gattung 
(Pismon, Mostedsehab, Tochecha u. a.). In die deutschen 
und italischen Rituale ist nur ein kleines Gebet; eine Kad- 
disch-Introduction, *) von ihm aufgenommen. Wir theilen 
hier folgende Selicha ^) mit. 

a) s. oben S.llO. — b) Die, besonders am Meiyidirstage Q3>]ichen, Hym- 
nen mit den Refrftns -p^Q» 'n -pO^n-^bo 'H.— . c) nftO HTW &«n. — 

d) ni?D' i>«n. 
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IFerjfieb ansern Halhwillea 

Lauten und stillen, 

Scheache weg den Zinker, . 

Ffirst des Friedens, Weltenlenker; 

Du fefarst den -ftlöden 

Vor. Dir reden. 

Wie aa Macht Dir kelaer i^leiehl, 

Dick keiner auch in Lieb^ erreicU. . 

lieber memett Fehl,, voll Reue 

Rof ich au Dir: Verteibel 

iS«hnell mit Adlersprüngen 

Such'' ich die Gnade zu erringen, 

Uad in meiner Ungeduld 

Vergbsse ich die Schuld, 

Die mich zu ängstigen 

Folgt dem Widerspenstigen. 

Von böser Lust gebändigt 

Bin ich durch ZQchtigung verständigt; 

Starke nur meinen bessern Sinn^ 

Dann kh nicht mehr thörScbt bin. 

Werden die, so nach Veraeihung achmachten. 

Die von den dreizehn Kräften bedacbteo: 

So wird das Ileiliglbum vom Lichte Gottes glänzen, 

Der Sieg deh befreienden Isaiden kränzen. 



Menachem ist der Verfasser einer Neujahrs-Keroba, 
aus welcher das Mechaje, ^) Abrabam^s Versuchung dar- 
stellend, ähnlich der gleichartigen Dichtung Gabirol's, als 
Akeda ^) in den Busse-Cyklud ' verscbiedeuer Kitus überge- 
gangen ist. 

1. Den Stammvater tbat der Herr erwähle^. 

An seinem Einzigen zu prüfen den treuen Knecht; 
Seinen Ruhm weithin zu erzählen 
Gab im fremden Land er ihm Gesetz un4 Recht 
Und versuchte ihn. . 

(fixod. 15, 25.) 

2. ^Ich üln Gotl, der dich gef&hrt aus Ur, 
üaiAit dein W-erth wehd' erkannt ; 

iWle deinenSbhn mir »nr, 
Bring' Um 'm Morija^s LanÄ 

Und opfere ib»/^ 
. i(6en. 22, 2.) 

a) Mit dem Anfange vuon 3M^ \n» •— b) s. t>ben S. 81 , 82, 1 37, 1 38. 

19» 
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3. Zu dem Opfer schnell bereit 

Zam Sohne — der weiss es nicht — ... 
Er im Gehen spricht: 
,,Deines Vaters Gott erkenne heut 
Uqd diene ihm. 

^ it. Cbron. 28^ 9.) 

4. Der Allmächtige ist es, der Gerechte, 
Erd' und Himmel seines Glanzes Zeugen; 
Er untersneht das Gute und das Sohleefate« 

Kennt des Menschen Thun, «ach was wir. verschweigen, 
Und in seinem Thon ihn/^ 

(Utob 37, r) 

5. Er eilt mit dem Eisen Holz zu spalten. 

Zur That gerüstet lässt er sich nicht halten; 

Ohne Mitleid er den Liebling fässt, 

Wirft zu Boden ihn mit Hast 

Und tritt ihn. 

(Dan. 8, 7.) 

6« Dieser siebet gebunden an die Stricke: 

„Fester, rnfl er, Vater, dass ich nicht i^ckel^^ 
Der Vater sich nicht erbarmt. 
Doch inbrünstig ihn, umarmt 
Und küsst ihn. 

(Gen« 38, 4«) 

7. Zum Messer er greift, 
Den Stahl er schleift; — 
Da Gott einen Engel sendet, 
Der zu Abraham gewendet 
Sein Thun unterbricht,' 



Er liebend spricht: 
Löse ihn. 



(Hlob 88, 24.) 



8. Da er um sich blickt, 

Gewahrt im Busche er den Widder. 
Das Holz er nun zusammenrückt, 
. Fasst am Hörn den Widder 
Und opfert ihn. 

(Gen. 23, 18.) . 

9. Er bringt die..Lö^tng für da/s^ theure Leben, 

Und auf dem Berge fleht er>ii^ der Freu^le Beben, 
Dass die That ihm bleibe ewig uayerloreii, 
Und der GoU, der ihn erkohreii, 
Erhörte ihn. 

iL Chron. 21, 28.) 
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IC^.Es sprach der findet: ,,Dn Cieliebttir mhiH^" ' 
Demein l^inde *werde ich sn Willen sein; * '•'- 
' Herrlich sei sein Lohn, 
Es nenne mich Vater, '• — erstgebornen Sohn 
Nenn' ich ihn. (Ps« 89, 28.) 

1 1 . Seine Sprdssling^e M'erd' ich hiiten, 
Den Feinden zahlen nach ihren Thalen; 
Seinen Wurzeln geh' ich Saal^n 
Und den Zweigen Blüten, 

■ 

Sein Sieg währe, nie getrübt; 
Weil mich er liebt , 

• Darum befrei'' ich ihn/^ 

(!»«. 91, 14.) 

Joseph b. Jacob Kalai, vielleicht in Griechenland 
oder Sizilien zu Hause, ein Yorbet^r, hat, neben Verschie- 
denen Piutim auch Mostedschab, Chatanu, Ermahnungsge- 
dichte und andere Selicba^s verfasst, die in den Synagogen 
von Tripolis, Rom, Griechenland, Kaffa und sogar b^i den 
Karäern Eingang gefunden ; wahrscheinlich sind mehrere, 
nur mit dem Namen Joseph «) gezeichnete, Stücke ihm zu- 
zutheilen. Man spürt an seinen Gedichten bereits das jün- 
gere Zeitalter: Die Gedanken sind nicht immer der aufge- 
botenen Wörtermass^ gewachsen. Eine Selicha ^) und Stellen 
aus einer Tochecha <*) werden näher, mit ihm bekannt jnachen. 

Joseph Kalau 

I. 

mein Fleisch ich trug in meinen Zahnen, 
Als ich elend wanderte aus meinem Land 
Und erliegend meiuea SCiiiden musste stöhnen: 
- : Lasset, acb^ uns fallen durch QoUe^. Hairil 

Leite mich in deine graden Gleise; ' 

Wenn ich bitte Dich gütig gegen mich erweise; 
So oft ich wich von deinen Pfaden 
Hat deine Wogenfluth sich über mi^h euiladen. 

HolTnungsarm verleb ich meine Tage, 
Mein Gemuthe trübe Traume spinnt 
Und im Verborgenen es atnnt i . 

Nur anf schmerftensreiche Klage« 

a) Der Ausdruck iDyi i^nj; findet sich in Katai's Wt^ ^QlDn« 
triD TH': ■J^on und in Josepb's nDC;0 D^löP D« (Trip. 48 b). — 
b) N. I nv3 MV6$.— c) N. 2 un^ h^bT\ in 23 vieraieiligen. Strophen; 
hieraus die Steb^henl bis 6, 15. bis 19. 
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t 

Vemidile Tlwtf Darob, h^t Kmiaec lie gelitten; 
Als HeiiUp siegend ihre Graose fkberftckitten. 
Die Hände ausgestreckt nach Allem was ihr thener: 
Da l^gt* ab sie ibren Schleier, 

Und sank die Ehre and die Band ward schwach, 
Wfiste lag das Hans, der Dienst lag braofa; 
Noch im Fillta hofft' ich sn gesunden, 
Ais Entsetzen mich gefanden, 

Der Schrecken mich umzog, zu Boden warf,' 
Heine Trauer machte gross, die Wunde scharf 
Und mit dem Feinde^ der bereit zum Angriff lag, 
Das Unglück eingebrochen Schlag auf Schlag. 

Mein Heil entfloh, mein Geist — dahingerafft; 
M^ch zögern des Gesalbten Schritte, 
Und' ZQ klagen jfihrlich ist meine Sitte, 
B$M die Sinde mir gebrochen hat die Kraft. ; , 

- llich Verlasst der Math, es donlcelt in der Seele, 
Vom Scbmerzgeschrei ist heiser mir die KeUe» 
Hieb das tagelange Warten macht erröthen: 
Endlich, Gott, o höre, handele ohne zu verspäten! 

Des Tyrannen Geschoss — ein zorniger Grans, 
Seine Herrschaft — • des Stolzes Strenge, 
Sein Kommen — es treibt mich in die Enge, 

Und der Herr • — ist nicht in seimem Hans. ' 

.... ' 

Im Golteshause prahlend fiber die Maassen 
Trieb er grausam mich in ferne Strassen. 
Mir gebot ich Schweigen in der Bedrängniss; 
Weinen wie Lachen ist ein Verhängniss. " . 

Wenn zwischen mir und Dir gevohieden meine ' Sfinden, 
Deine Herrlichkeit meine Augen nicht mehr finde», 
Die. Altargabea unterblieben sind, die Opfer eingestellt: — 
Deine Liebe, Gott, ist eine. Welll , 

Mich reinige von trotzigem Verbrechen^* 
Mieder mit dem t'tinde! Schonung dem Gebrechen! 
Wenn mein Herz in Worte sich ergiesst. 
Die Unschuld sich in ihm ersChliesst. ' ' ' 

Es harrt der Wunder ia der SeufzerhiiUe - 
Der statt Spenden nur Gesinge kann verehren; . 
Nimmst Du an des Mundes Gaben, willfahrest seiner Bitte: 
Darf zum angeslammten Erbe er zurQcfce kehren. 

' Zor Macht werd' er erhoben, seine Väter anferweekt; 
Seinen Wunsch erfülle und mit -Zeichen ihn belohne, ' 






•. .« 
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Von der Liebe werde »eine Schuld bedeckt. 

Sein Heil bringst Du, o. Herr» sitzend auf dem Thrpie. 



2. 

ITor Gott ^n reden sich nicht sejiämen, 
Aaf Recht zu trotzen wagen, 
Die wohnen in Lehmen 
Und am Staobe nagen? 
.7 ' Unter Plagen und Mähen 
$ie wie ßlumen verbluben. 
Denkt an das Ende 
Eh^ es sich wende. 
Heisst es: Scheide! 
Sinkt Gold und Geschmeide, 
Dann steigt allein 
Eine Seele rein, 
Er geniesst die Pmcht 
Seiner eigenen Zucht, 
Zu der die Saat 
Ist seine That, 
Ebne deinen Pfad, 
Mache Krummes grad 
Bevor dich mahnt' 
Ein Befehl ungeahnt, '■ 
Den Tag nimm dir in Herzen^ 
Wenn du ziehest an deinen Ort, 
Ob mit dem Herrn du wirst scherzen, 
Wenn er Antwort fordert dort. 

Meine Lüge mich ergriff 

Dass ich sturmf, ein steuerloses Schiff; 

Schon der Thaten S^nde 

Ward offenbi^r meinem Gewände« 

Denke an die Todesstunde, 

Von der Gier gesunde, 

Zum Schöpfer blicke. 

Nicht auf Irdisches zurücke ; 

Rüste dich mit Treue, 

Mit Gebet und Reue : 

Für die Reise 

Bewährte Speise* 

Ihm entgegen! 

Und in seinen Wegen 

Erkenne die Zeichen 

Des Gnadenreichen. 
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Fehler der Allmfichtige verzeiht 
Dem^ der büssend sie bereut; 
Zu ihm, dessen Grösse Worte flberragt. 
Kehre um nur rasch und unverzaj^t. 



Mordechai b. Schabtai genannt haarngh [Longo], 
Vorbeter und Schreiber in Italien oder Griechenland, Ver- 
, fasser von Piutstücken und Selicha's, besitzt Kraft und An- 
muth, und seine Dichtungen erfreuen sich einer grossen Ver- 
breitung. Es folgen hier zwei Stücke *) mit gleichartigen 
Strophenversen. 

Mordechat b, SöhabtUt* 

1. 

1 . mich fasst Entsetzen, 
Schreck durchzuckt mein Blut, 
Die Wunde schmerzt, . 

Das UnglQck tobet, eine Fluth;. 
Warum, o Gott, also? 
Woher die Gluth 
Dieses grossen Zornes? 

(Deut 29, 230 

2. Mein Herz erdröhnt,' 

Die Glieder krampfhaft sich bewegifn, 
Ein wogend Meer, es st&rat 
Schäumedd mir entgegen, 
Indem es mich verschlingt. 
Fühle ich, dass meinetwegen 
Dieser grosse Sturm, 

(Jpim I, 120 

3. Ich schifT in ofiTner See, 

Kein Ende und kein Hafen; 

Wo weilt die Rettung? 

Die sie einst geschauet, schlafen; ' '' 

Der Liebliche, der sie 'getrfiomt, 

Yermisst, bei deinen Strafen, 

Dieses Traumes Deutung. ■ ! ' ' 

(Geh. 67, 10.) 

4. Dem Schaafe gleich ' 
Verstummend wird ^eschoreii' 

Dein Volk, das ganz '; '' ;' 

Unter Feinde ist verloren. "' " ' 



a) N. 1 aus 'jni: i«!?o \ N, 2 ist Dn:in njto '. 
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Warum misshandeltft l^u. 

Gegen sie verschworen, 

Dieses Vo|k? 

(Exod* 6, tu.) 

8. Ich f&hle ihrer Zange 

Biss wie Schiangenstich. . \ . 

,,Da wartest Uogldckseliger.?. 

Also sie höhnen mich^ 

Die Jahre gehen hin. 

Wo i^t' d^in Gott , was ist , o sprich I 

Dieses dein Vertrauen?" 

(2. Kon. 18,' IM 

* » • ■ 

12.0 komme, den gebeugten Ueberrest 

Neu Dir sn erwerben! 

Gejagt von Löwen, 

Zerbrochen bis zum Sterben 



Entf&hre in dein Haus 



■ / 



// 



'I 



Als deine Erben 

Dieses Volk. 

(Rxod. 33, 13.) 

13. Die Dich bekennen. 

Du vergiebst die Sünde ^ ihnen, 

Befreiest sie von Missetjiat, ,^ 

Von jeder, die sie sühnen, ^ 

Allda Dich anzubeten, . 

Wo. Du einst erschienen 

Auf diesem Berge. . ■ > 

(Exod. 3,^ 12.) 

• • » • • 

14. Die Stätte, wo Du thronest, /. ,1: 
Wirst Du reinigen; und bauen. 

Und sie mit neuem Glanz 

- Verherrlichen in ihren Gauen; 

Kehrst nach Zion Dil zurück,- •" 

Werd^ ich nahen, Aüg' in Atlg' zn rfohaiien 

Diese grosse Ersohänüng. • • ^ 

(Rxod. 3,3.) 

'»'•>. " . • ,: • •• " • r 



I • 






2. 

Gn*ostlos lieg' ich hieir,' - 
Ueber jahrelanges hhlAet^^^^ ^ >' >< < '^^ 
Brennt mein Herz, '•' ' '" ' • ^''»^^ ^^i »{ 
Die Hoffnungen scbddetii- ^i ' '« '» i»' ' 
■ ' ' ' ' 'iüna bang ist mir« 

(KL 1, 20.) 



(Rat ], 210 
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Verfolget ohne UoleiiaM 
An allen Enden. 
Wehrlos beschimpft 
Vnter Felndeshanden — . 

Wie weh ist mir! 

In Finsternisse warf 
Mich der Barbar, 
Und bei meinem Anblick 
Schrie er: ach fQrwahr, 

Wohl wird pnir! 

(Deut, «I, 18.) 
Ich werde geackert^ 

fch werde gedroschen. 
Mein Math vergeht, 
Er ist erloaaheii. 

Nirgend eine Aussicht mu 

iPn. UZ, 5.) 
Einst Ton Aegypten < 
Wnrde dienstbar ich gemacht: 
Da ward von meinem 
Freunde ich bedacht, 

Er sprach zu mir. 

(CMt 2, I«.} 
Als ich in Babel 

Siebzig Jahr verweilt, 
Hat sein Liebesblick 
Mich auch dort ereilt; 

Er rief: Oeffne mir! 

(Cnnt; 9, 2.) 
Jetzo banse ich 

Unter Sarazen und Christen; 

Ha, welche Nacht 1 

Und die Erldsnogsfristen ««^ 

Nichts verrdth sie mir. 

(2. Kon. 4i 27.) 
Wisset ihr jda^ Ende? 

Fing' ich idie. Propheten; 

Es ist verhallt. Üb fahre fort 

Zu iKlageo nnd zu beten — 

Mein Gebeimniss bleibet, wehe mir ! 

(Jea. 24, 16.) 
Keine Kunde, ach! *^' 

Und kein TniumgeriphI) .•> i 

Kein göttlicher Bescheid^ ,.; . j ': 
Den der Seher spricht; „ • '^ 

Da« that Gott Ar die Sunde mir. 
: ' iX (Ezod. 18, 8.) 
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Die Feinde strahlen 
Und ich erbleiche; 
Ich w&rde wanken, 
Wenn ich sonst und jetzt vergleidie, 

Bliebe Abrahaois Gott aiobt «lir. 

(Gen. 31, 42) 
Tag för Tag verfolgen 
Mich die Strafgerichte. 
Wo bleibt sein Wort? 
Sind denn Gedichte tj 

Jene Eide> die er. geschworen mir? 

(Gen. 24» 7.) 
Von Gram' betäubt, 
Von Druck und Sorgen, 
Was bringt, ruf ich, Gefongenschaft? 
Giebst Dtt morgen 

Einen Ersatz mir? 

(6eB.lS^2.) 
Nur zu Einem TirosI 
Ich mich erkfihne: 
Mein Exil es sei 
Fflr mein^ Schuld die Sfthne, 

Das, bitt^ ich; Wet^e mit. 

(Balh. 7, 8.) 
Wem sonst als Dir 
Gebührt, uns loszukaufen? 
Rufe uns und wir < . t 

Werden zu Dir laufen, ^» ' 

Nur höre und gewahre mir. 

,(6e^ 21, I8.> 
Schütze Schütze! das Haupt 

Brheb^ ich bei deinem Blitze, 
Hell wird es. 
Wo; ich sitze, 

Denn Er leucl^et mir. 

(Micha iy 8.) 






^esaia b. Mali ausTrani, ein bekannteir Gesetzlehrer, 
Ist der Verfasser der folgenden. Peticha «) 

V.. »•. Jesaia b^.Malu, - : r • ;] t.. r 

; ; , Die, Aug^ aufzu$dilaf^i . « ; ! ;. .;! 

..Gebete her^&u^agen. ,^„ ,.;ri 



!.• /'l" 



Dürfte wagen 

Der an. Süpdeii «chwei;?: 



a) >n&sr ra^M • 
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Verdienet er Gehör? * '• 

Des erbeteoeQ Gewähr? • 
Ich war Gottvergessen, 
Ging in Finsternissen; • 
Doch ich bin Temiessen 
bir mfch ▼orzustellen. 

Ohne rechtes Wissen, . i « ; 

Im Handeln ein Thor, — \ 

So wuchsen meine Sünden 
Himmelhoch empor 
Uod wie Meereswelien 
Schlugen Aber mich zusammen. 
Wie entflieh'* ich dem Verdammen? 
Wo ist, zerrissen 
Von Gewissensbissen, 
Linderung zu finden? 
■.Wo ist des Altars Dampf, ; 

Der meine Schuld entführe? '. 

Oeffne Du mir eine Thüre, 
Siehe meinen Seelenkampf, \ 

Ich flehe mit grossen Schmerzen . 
Tief in meinem, Herzen, . 
Ni^r rdas bleibt meine Zuversicht, 
Du führst Bereuende nicht .•. '' 

In strenges Gericht, 

Trägst die Fehler deiner Kinder \ .* 
Und verzeihest dem .Sflndtr. . > 



Von den zafali-eichen Selicha's ungenannter Verfasser 
gebort ein bedeutender Tb^il diesem Jahrbui^dert an; um 
aucb diesen gerecht zu sein, folgen hier sechs von verscbie- 
denem Charakter: Die erste ') ist jene, Yidleicfat aus Grie- 
chenland stainipende, auf den 145. Psalm gebaute Sclicba, in 
der in jeder Strophe entweder Gott unter einem symboli- 
sche^ Namen verehr.t pder die Fürsprache eines namo^tlich 
angegebenen Eiigels erbetetri wird; die beiden folgenden *) 
scheinen franzosischer oder deutscher Herkunft; die viierte'*) 
mit durchgehendem Keim und die fünfte '') gehören deut- 
schen Ritus an, ütid die sechste • ) ist spanischen Ursprungs. 
Die erste und die fönftie dürften die ältesten sein. 

a) 00 'pon«;-vgl. oben S. 149. -^ b) nviD^O npan« und 

vo^ irann ntt . — c) nvn 7:10« . — d) ^non n^« . — 
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üngtnannte. ■ ■ '• • 

l. 

Ich erbebe Dich, den Namen . . 

Des geehrten furchtbaren, , < , . : 

Deine Gottheit, die geheiligte, , . - . 

Des Lichtes Quell. i ... • < 

Fürst Achtariel 1 Befreie Israel ..• . ' 

Von Drangsal und Gefahren, 

^eflßgle deine Siege, . 

Bringe die Erlösui^ schnell. 

An jedem Tage Hölfe harrend kamen ' 
Wir, auf Dich wir hoffend wi^sei, '• 
Du unser Gott, dessen Namen 
Ist gelobt und hochgepriesen. 
Fürst Barchiel wird krafiigen 
Den Arm der Ohnmächtigen, 
Dass uns stets erfreue 
Deine Liebe, deine Treue. 

Grosser, Starker bist gepriesen, 
Deine Grösse unergründlich; 
Deine Macht wird kund an jedem Morgen, . 
Und die Weisheit stündlich. 
Fürst Gabriel , o wache ! 
Beeile jenen Tag des Sieges, 
Den Tag der Rache, 
Das Jahr des uns befreienden Krieges. 

Ein Geschlecht dem anderen 
Erzahlt die Sagen 
Jener Thaten, die vollbracht 
Für uns, so Du getragenu . 
Fürst Darschiel sucht hervor 
Was günstig uns, die Dir vertrauen; 
Lasse die Z^rssjtreuten. samj&elnd : 
Uns deine Wunder schauen. 

• ♦ . 

Sie strömen aus der • grossen Güte Kvnde, 
Die Gerechtigkeit besingend .sie sieh. ermuntern, 
Heiliger 1 gepriesen bist im Munde • 
Dil der Obern und der Untern. 

Fürst Sacbriell vor dem Throne gedenke der Yertranenden 
Sie sind die Söhne von Vertrauenden, 
Und geben bewährte Treue kund, 
ErinaVe drnm an den väterlichen Bund. 
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Dich rfihmeD die Geredrteii, 
Dich die Frommen preiset. 
Deinen grossen Namen heiligend flechten 
In ihre Worte ein die Weisen. 
Fürst Jehoell Ebne deines Volkes Worte 
Vor dem himmlischen Horte. 
Blicke aus der heiligen Wohnung, Reirrl hernieder 
Auf jene, die Dir weihen ihre Lieder. 

Aller Augen schau'n empor 
Zu Dir, die Nahrung sich erbitten, 
Ihnen reichst Du den Bedarf 
Je nach den Zeita^eiwitteB. 
FOrst Athriel's Stimm' 
Vor dem Hochthronenden flelit: 
Höre und vernimm 
Der hartgeprQflen Sflhngebet! 

Du bist zu Willen denen. 
Die Dich fDrchten, hörst ihr Flehen, 
Wirst, rettender und treuer Gott! 
Von ihnen Leid entfernen. 
FOrst Rasiel! deine Weisheit 
Verleihe ihrem Lernen; 
Kund ist mir, dass Du mein Verwandter, 

Der mir wird zur Seite stehen. 

» 

Wir preisen Jah von heut 
Bis in alle Ewigkeit; 
Wir sind — genug des Ruhms! o^- 
Gezeichnet mit dem Namen deiner Heiligkeit.- 
Fürst Michael! für Israel bete liebevoll 
Zu ihm, der in Höhen wohnte 
Im Licht des Antlilzes, 
l^s auf dem Sitze des Erbarmens thront. 



2. 

'Vier Reiche mich ' fbsseb 
Und mit;h' unter sich theilen, 
Sie schlagen mit' 'Beilen, 
Dass meine Knochen 
Bin aufs Ma^k sind zerbrochen. 
Meine Sehnen zerscfaditten, 
Und ich unter ihren Tritten 
Bin ein Unrath auf ded' Qttssek. 
Völlig aufgerieben 



:vi 



. li 



i« ■'• 
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Haben micti Ues VieAHen Seliaaren: 

Wie bei der Waifb Fms 

Ist bei Hmeli «itfits g:eb1iebeD^ 

Sie verschlucken bhiie Maas» 

Rohe Speisen wie die garen. 

Da leh ' ward ^jagt ' 

Aus dem heiligen'' GcseH, 

Wurde mir gesagt. 

Meiner Sfttnte 2iid^ 

Die ich sollte bftssen 

Sei das Exil. 

Jedes Volk das »llt ^ : 

Wird wieder hergestellt; 

Soll nur idi m'e mein Land begrftssen? 

Keine Wand von Etz 

Schied Dich von unsern Vätern, 

Schlug man sie verwegen 

Zahltest Du den Thfilern. 

Auch fOr ihrer Kinder Schmerz 

Ist in deiner ila«d Half und Segen, \7 

Kommt die alte Liebe uns eui^egen« , 

Du weisst, madiiig und gereehl, f 

Verborgeiies so entdecken;. 

führe Mts den Schrecken > 

Zurück nach Zion dein Gesehleoht, '• 

Dass unser Mund, wieder lachte 

Wenn aadi verkerrUcfat deine Maelit! 



3. 

%wenn wir verbrochen 

Und deine Warnungen verschliefen: 

Du, Tr^er der Höhfen und Tiefen! 

Lass um deinetwillen es ungerochen». 

Wem ist es ein Gewinn, '* 

Fallen wir an uns>en Sünden? 

Wir sind dahln^ 

Wenn der Richter spricht; . 

•IM^ Lehfflgeschö))fe sie ertragen 

Den Unwillen Gottes nicht,, 

Leih und Seele schwinden 

Bei des Richters Fragen« i 

Behie Znchtruthe macit mieh beben, -^ 

Seh' ich dein Gericht, 

Entflieht mein Leben; 

GeatrOfipe, daa .dieFItmat ifliiidat. 
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Fliegt auf in Rfueh ^ie Hede. 

Vor dem, der das Herz .ergrßiidel, 

Wfird' ich kraftlos sein zur Rede, 

Stehst Du selbst Dicht hier 

Zur Seite mir.. 

Doch was bringt ich gegen Dich hervor? 

Der fliehende Schatten, 

Der Erdenstaub 

War' gerichtet des Tod^s Banb, 

Hält den Leidensmalten 

Nicht deine Lieb' empor. 

Sieh6, Heiliger, das Leid, 

Nicht die Vergehen; 

Verbirg dein Gesicht nicht heut. 

Wir mössten untergehen« 



4. 

ITor deinem Richterstuhl 

Erscheinen heote deine Knechte: 

Vater, Söhne, alle gleich 

An Sprache, aus demselben Geschledite, 

Gross nnd klein, arm und- reich. 

Bekennen Alle sie das schlechte; 

Sie pochen an deine Pforten 

Und suchen Erbarmen die Nichte. 

Sie lieben Dich, nicht bloss mit Worten, 

Mit Blut sie wahren Treue, ächten 

Sie freuen sich mit deinen Gesetzen, 

Wollen die Erkenntniss deiner Recht«; 

Bei Dir auszuharren ihr Ergötzen, 

Auch wenn man sie ums L#)en brächte; - 

dass um der Gefallenen Willen 

Unser Herr verzeihen möchte! 

Wer trägt wie Du Rebellen, 
Weiset SfindeN Heilesquellen ? 
Mit Fasten und Gebet Reuige sich stellen 
Gnade suchend an deinen Schwellen. • 
Stütze die irrend wanken, 
Heile die an Begierden kranken; 
Sind die Mlssethaten gross und schwer, — 
Auch unser Weh ist gestiegen sehr. 
Von seiner Noth werde Israel befreiet, 
Zion berdlkert «Mit Allen, die zerstreuet; 
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Schuldig ja wir uns bekennen, 
Den Einzigen wir zweimal täglich nennen. 
Sprich sie los, die Da vordem erkohren. 
Denen Da hast Liebe zagesehworen, 
DeinPosauncnscball sammle die sich weithin verloren* 



5. 

«st Du mit jener Liebe ganz gebrochen. 
Die Du, Gott, den Ahnen einst vei^rochen? 
In einem Bündnisse hast jenen Du* verheissen. 
Nie die Kinder zu vergessen, die nach ihnen heissen; 
Mit den Vätern Dich hattest Du geeinigt, 
Dass sie dienen sollen hart gepeinigt« 
Im Vertrauen auf das: „Selbst in Feindes Land^^ *) 
Nahmen sie die Dienstbarkeit von deiner Hand. 
Endlich ward die Freiheit ihnen gesandt 
Und bestätigt war dein Wort: 
„Ich werfe sie von mir nicht fort 
Und erhalte sie auch dort.^^ ^) 
Das Meer sie durchschritten 
Und zogen ein in die verheiss''nen Hütten. 
Als sie vergassen Gesetz und Recht, 
Vierfache Strafgerichte sie erlitten: 
Es kam ein Volk, ein gewaltthätiges Geschlecht, 
Und plünderte sie aus;' zum Gespött gemacht 
Wurden sie gebeugt unter Tyrannenmacht, 
Bis Du sie bedachtest nach siebzig Jahren. 
Nachdem 420 Jahre verflossen waren 
Und wir uns untereinander hassten. 
Wurden von den Völkern wir angegriffen. 
Gefangen abgeführt, bedrückt mit Lasten, 
Und f&r uns, gleich dem Vieh, die Messer geschliffen, 
Bis wir, von Allen gefressen. 
Blieben Todten gleich vergessen. 
Deinethalben sie an allen Ecken uns morden, 
Ohne dass es untersuchet worden. 
Erpressung wir ertragen, Kinderraub, 
Leiden Hunger, gleichen welkem Laub. 
Wie lange schweigst Du noch? bis wann 
Siebest Du des Volkes Elend an? 
Wenn auch schweres Joch uns drückt. 
Auf den Ewigen wir sehen unverrückt. 
Vor Leiden, Schmerz und Noth 



a) Levit. 26, 44. — b) Ebendaaelfost. 
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Ist unser Ausseben dflsler» gprau. 

Höre unser Jammern, das Elend schao", 

Zieh' uns aus der Grnhe voller Schreck und Tod! 

In der Bedrängniss rufen wir den Herrn 

Und er bleibet uns nicht fem. 

dass, wenn wir ,,Er fuhr vorQber^^ ') rufen, 

Das Erbarmen deinen Zorn vertriebe, 

Und Du empfingest das Gebet an deinen Stufen 

Sitzend auf dem Thron der Liebe! 



6. 

1. B^urchtbarer, 
Bundesbewahrer, 

Gedenke heut der edlen Sieben: 

Des Bundes mit dem Alten, 

Der heilige hat gehalten 

Was dein Gesetz uns vorgeschrieben. 

Deine Barmherzigkeit 

Wird die Erlösungszeit 

Länger nicht verschieben. 

Bedenke uns, dein Volk zu lieben« 

2. Und des Bundes mit dem Bedachten, 
Dir dargebrachten 

Ein Geheiss Gottes zu erfüllen, 

Der wie ein Lamm gebunden 

Ward befunden 

Gehorsam deinem Willen-, 

Liebreich seinem Stamme 

Die Kinder nicht verdamme 

Wenn sie vor Gerichte stehen; 

Sollte ihr Vergehen 

Drohend sich enthüllen: 

Thue es um deines Namens Willen. 

Bedenke u. s. w. 

3. Den Du belehrtest, 
Als Freund ehrtest, 

Israel von Dir genannt: — 

Er träumte heiter. 

Eine Leiter 

Sei vom Himmel ihm gesandt: 

Da hat auf Steinen 

Er den Einen 

Erschüttert anerkannt. 



a) nDi;n (Exod. 34, 6), oder die Middot; s. oben B. 76. 
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gedenke die Tugend 

Seiner Jugend 

Dem Ueberrest, der verbannt 

So lange unter Zagen 

Deine Schrecken hat getragen l 

Bedenke u. s. w. 

4. Ein Bruderpaar 

Der gefangenen Schaar 

In deiner Sendung war erschienen; 

Von Dir unterwiesen 

Den Nilus-Riesen 

Forderten auf die Kühnen. 

Des Demülhigen, 

Der empfing vom Gütigen 

Die Satzangen Dir zu dienen, 

Und des andern, der in deiner Gunst 

Besass die Kunst 

Den Allmächtigen zu sühnen: 

Erinnere Dich jener beiden, 

Dass die unter deinem Grimme leiden 

Mit verjüngter Kraft wieder grünen. 

Bedenke u. s. w. 

5. Und der Fürst, -^ denk!, auch diesen, 
Der Dich hat gepriesen 

Mit Harfentönen und Schalmeien, 

Der von Dir erwählt 

Sich gezählt, 

Mit ihnen tragend, zu deinen Treuen; 

Die Klänge 

Seiner Gesänge 

Sie Dir auf dem Erdenrunde weihen. 

Bei deinem Erbe, deinem Theile 

Allgütiger! verweile 

Gehör ihm zn verleihen. 

Wenn sie beten, 

Hervorzutreten 

Sie zu erquicken, zu erfreuen. 

Bedenke u« s. w. 

6. Elia's, des erhöhten, 
Tischbi des Propheten 
Erinnere Dich auf uns^e Bitte; 
Uns höre 

Und gewähre 

Freiheil in väterlicher Hütte. 

Nicht mehr gedrückt 



20^ 
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Schau' dein Volk enIzOckI 
Den Erlöser in seiner Milte, 
Und Busgefegi 
Die Fremden und erleget 
Unler NichoePs Tritte, 
Wenn über TrQmmer 
Strahlt ein Schimmer 
Deiner wundervollen Schritte. 
Bedenke u. s. w. 



Das erste Jahrhundert des gegenwärtigen Jahrtausends, 
oder die Zeit zwischen den Jahren 1240 und 1*350, war im 
mittleren Europa und selbst in Spanien grossen poetischen 
Schöpfungen abhold. Alle Denkkräfte nahm der arabisch, 
hebräisch und lateinisch gelesene Aristoteles, von Erläute- 
rungsschriften begleitet, in Anspruch; in der selbst durch 
Philosophen genährten Mystik erschöpften sich Empfindung 
und Einbildungskraft, und bald w^rd, neben Weltweisheit 
und Exegese, die Kabbala als dritte Macht anerkannt. Die 
glänzenden Werke des zwölften Jahrhunderts, die auf allen Ge- 
bieten — in Tosafot Comraentarien, ethischen, philosophischen 
und poetischen Leistungen — zu schauen waren, hatten den nach- 
folgenden Geschlechtern Arbeit genug gegeben : in Frankreich 
und Deutschland beschäftigte das Glossen- und Auslegungs- 
gebiet die Lehrer und Rabbinen, Grammatik und Accent- 
lehre die Schreiber und Thoraleser; in Spanien, Katalonien, 
Provence waren mathematische und medizinische Studien 
vorherrschend; es ward vieles aus dem Arabischen übersetzt. 
In Navarra, Castilien und sonst ergab man sich den Ge- 
heimlehren und der Magie. In Italien waren neben dem 
Anbau des Talmud die Bücher der Scholastiker ein Gegen- 
stand der Aufmerksamkeit. Der Kampf nach aussen und 
der innere zwischen Talmudisten, Mystikern und Philosophen 
erschöpfte die Kräfte dieses silbernen Zeitalters, in welchem 
die Dichtkunst wenig um ihrer selbst Willen angebauet 
wurde. Man verwandte sie zum Schmuck für die Götter 
des Tages, zu Waflfen der Polemik; sie gab die Gewänder 
her, in denen moralische oder philosophische Abhandlungen 
gekleidet wurden. Ueberall, auch in der religiösen Poesie, 
war die didaktische Richtung vorherrschend. Um frühere 
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Arbeiten zu übertre£fen, oder um die von poetischem Ge- 
nüsse Abgestumpften zu reizen, warf man sich auf künst- 
liche Aeusserlichkeiten, die — nach Jehuda halevi und Aben- 
esra -^ wieder zur Ealirischen Dunkelheit zurückführten. 
Die Dichter schrieben in Echo- und Ted«chnis-Reimen, Yer- 
fassten Gebete, in denen sämmtliche Worter mit einem und 
demselben Buchstaben anfangen oder versehen sind^ oder 
worin bestimmte Buchstaben nicht vorkommen; Manche zer- 
legten die einzelnen Worte in ihre Bestandtheile, und sprachen 
und reimten in Buchstaben. <*} Andere arbeiteten lange, 
mehrfache, künstliche Akrostichen aus; die poetischen Phra- 
sen, der Reim, die Bibelverse drangen in die Prosa ein, 
. einen schönklingenden, den sogenannten Meliza-Stil bildend, 
den jedoch, nach dem Zeitalter Charisi's, nur Wenige mit 
Geschmack schrieben. Trotzdem ist die Zahl der Dichter 
überhaupt, und der synagogalen insbesondere, immer noch 
sehr beträchtlich, und zwar vornehmlich in Italien und dem 
südlichen Frankreich, die damals ihre Blüthezeit hatten. Aus 
Deutschland erschollen meist nur Klagegesänge und Selicha's. 

Von den Männern, die in Europa für den Gottesdienst 
dichteten, und die sicher oder wahrscheinlich jenem Jahr- 
hundert angehören, nennen wir die folgenden: 

In Spanien: Joseph Gecatilia, Joseph b. Israel, Joseph 
tbn Vakar, Isaac ihn Sahara, 

In Katalonien: die vier Gerundi's: Isaac b. Jehuda, Ab- 
raham b. Isaac, Mose b. Nachman, Salomo b. Isaac. 

In Languedoc und Provence: Jehoseph Ezovi, Abraham 
b. Chajim, Kalonymos, Isaac Kimchi, Arje Harari, Pinchas 
, halevi, Abraham Bedarschi und seinen Sohn Jedaja, Abba- 
mare b. Mose, Bonsenior halevi, Todros, Israel Crescas. 

In Frankreich; Natanel de Cbinony Jacob b. Jehuda, 
Elasar Cohen b. Jehuda |viell.l, Perigors b. Kalonymos. 

In Deutschland: Jechiel aus Eisenach, Mose b. Joseph, 
Chajim b. Baruch, Samuel b. Menachem aus Würzburg^ 
Ephraim b. Natan, Meir b. Barüch in Rothenburg, Chajim 

a) Jehuda Jachia (Klageges. min^): 1V^ vhl \^\ b^ W^rh^. 
Isaac (Pism. ITO "\äV) schliesst jede Strophe mit solchem R«^im, z. B. 

crn ^ip yw \rhw b^ 
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b. Machir, Samuel halevi und seinen Sohn Jakar, EHeser 
b. Ephraim, Abraham b. Joseph in Nürnberg, Mose b. Elasar 
Cohen, Isaac b. Salomo. 

In Rom: Binjamin b. Abraham und seinen Bruder Mose, 
Mose b. Binjamin, Mose b. Natan, Mose b. Joseph, Jechiel 
h. Jekutiel, Meir b. Mose, Isaac b. Abraham, Sehabtai, Sa- 
lomo, Natanel, Abraham b. Joab, Joab b. Daniel, Immanuel 
b. Salomo, Jedid, Isaac b. MeschuUam. 

In Neapel, Griechenland: Mose b. Chija, Mose b. Ma- 
tatia, Jehuda b. Schemarja, Abraham b. Isaac b. Mose, Da- 
vid b. Nasi, Jesaia b. Elia. 

Zu den Genannten müssen noch die in Africa und Asien 
lebenden, und eine ziemliche Anzahl von Verfassern [z. B. 
Josua, Eljakim, Jehuda hacohen, Isaac b. Meir] hinzugefögt 
werden, denen ihr Vaterland nicht nachzuweisen. 

Die Selicha-Dichtung war in Rom, Griechenland und 
bei den dortigen Karäern in dieser Epoche lebhaft, während 
bei den deutschen Juden fast nur noch gelegentlichie Klage- 
Gebete verfasst wurden. In Spanien, England und Prank- 
reich waren die jüdischen Seufzer bereits Verbrechen ge- 
worden, die man denunzirte, bestrafte. Wir begnügen uns 
mit Proben von folgenden neun Selicha- Autoren : 

1) Meir aus Rothenburg der berühmte Gesetzlehrer, 
der im Gefangnisse gestorben, hat gegen 15 sjmagogale Ge- 
dichte , worunter einen Jehuda halevi's Zion benutzenden 
Klagegesang •) und zwei Selicha's, verfasst. Die Selicha, *) 
aus welcher einige Stellen mitgetheilt werden, enthält akros- 
tichisch den Vers der Middot, zum Theil verkehrt und mit 
Uebergehung einzelner Worte, vermuthlich aus gesetzlichen 
Rücksichten. *) 

2) Des Genannten Zeitgenosse, Binjamin b. Abraham 
in Rom, aus der Familie der Mansi oder Anaw (d'W), 
die sich auch Rofe nannte, hat in der ziemlichen Anzahl 
von Selicha's, die er für das Versohnungsfest geschrieben, 
die spanischen Pismon und Mostedschab nicht ohne Geschick 
nachgeahmt. In der Regel zeichnet er seinen Namen in den 



a) nönC7 ^b^JÜ .— b) i^om p^ni, die Strophen 1 bis 4, 33 bis 40, 
62 bis 65. — c) s. Tos. GHHn 6 b. 
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AnfaBgen der Strophen, zuweilen in den je zweiten Zeilen 
derselben. Es hat übrigens zwei, vielleicht drei, gleichnamige 
römische Dichter gegeben: der älteste ist der Verfasser der 
Selicha über die zehn Märtyrer ; ein jüngerer, und wohl nicht 
der unserige, schrieb ein Sechor-Gebet, «) Das erste von 
den drei hier befindlichen Stücken *) ist gegen Angeber ge- 
richtet. 

3) Jehuda hacohen. Seine Selichä «) für Mincha, 
aus hundert Zeilen bestehend, schildert nach Art der To- 
checha's, jedoch nicht in deren Formen, die Vergänglichkeit 
aller irdischen Herrlichkeiten. Der Verfasser ist vermuth- 
lieh der Vater des Dichters Elasar hacohen. 

4) Mose b. Joseph in Korn, Verfasser zweier Toche- 
cha's und einer Klage-Selicha, «') die einer von Joseph Ka- 
lai ähnlich gebauet ist und deren drei letzte Strophen hin- 
reichen werden, Bau und Ton kennen zu lernen. 

5)Isaac b. Meschullam schrieb eine dreizeilige To^ 
checha •) und einige Selicha's, blühete vor dem Jahre 1336, 
darf daher nicht mit einem gleichnamigen, der im Jahre 1396 
in Perugia lebte, verwechselt werden. 

6) Immanuel b. Salomo, der berühmte Verfasser der 
Mechabberot, hat eine metrische Bakascha f) geschrieben, 
die in das römische Machsor 9) aufgenommen worden, und 
in welcher man den Humor des Diohtersi wieder findet. 

7) Abraham b. Isaac b. Mose, Chasan benannt; ein 
Dichter von vieler Gewandtheit, wahrscheinlich derselbe, über 
welchen Nachmanides *) das Seelengedächtniss sprach. Ob 
es Abram Chasan, der Verfasser von liV m^^^ ist, ob über- 
haupt sämmtliche diesen Namen tragende Selicha's einem 
und demselben zuzuschreiben seien, wage ich nicht zu ent- 
scheiden. Die hier mitgetheilten Proben von seiner Dich- 
tungsweise gehören zwei wenig bekannten Stücken •) an. 

8) Jehuda b. Schema rja, vielleicht erst aus dw: 
zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts *, man kennt von 

a) 3ft< in»« n^na niDT. — i)N.l nm:« »id ^n; N. 2 anp^n iva '33; 

N. 3 ^b nnnas in einem Auszuge. — c) '0E)1 T^ ^"^^^ ' — 

d) jijirDnw niDi« . — e) ^d^ «n^ . — /) ':is i^B3 D'ni?N, aus 

Mechabb. c. 26. — ^) Ms. vom Jahre 1426. — 7t) s. cod. Rossi 1221. — 
t) N. 1 nn« nin in 7 Strophen-, N. 2 niopiü V\y}» . 
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ikm vier Selicha*s, worunter auch das in den ersten sechs 
Strophen mitgetheilte Chatanu. • ) 

9) Isaac b. Salomo, Deutschland oder Frankreich an- 
gehörig, verfasste im Jahre 1336, auf Anlass eines Märty- 
rerthums, ein Gebet ^ ) in 35 vierzeiligen Strophen. 

Meir b. Barueh, 

E<ilor, Frommer! Dich umhQlle 

Mit deiner Liebe Falle, 

Gerechtigkeit lege an, mein Hirte, 

Hit deiner GOte Dich umgörte. 

Recht ist dein Zeugniss und gerade 

Sind deine liebevollen Pfade. 

Wer ist mächtig und daneben 

Wie Du von Treue rings umgeben? 

Unterweise mich, deinen Knecht, 

Mir zuvor komm mit Segen; 

Ich preise Dich schlicht und recht, 

Mein Herz ist ausgerüstet Dir entgegen. 

Weinend sie wallen 

Voll Sehnsucht zu deinen Hallen^ 

Du wirst hören 

In den Himmelssphären. 

» 
* • 

Dich hat kein Aug' ergründet. 

Ein Nebel ist deine Hülle, 

Deine Strasse führt durch Wogen — 

Unsichtbar • die Spur, Dir nachgezogen. 

Wer mag Gottes Grösse schildern? 

Sie rühmen, wär's in Bildern? 

Drum ein Band meinen Mund bindet. 

Dich verherrlicht Schweigen, Stille. 

Nur der biedere reiner Hände 

Ist deines Gewerbes verständig. 

Der lautere, er vollende 

Werde an deiner Reinheit lebendig; 

Er preise Dich entzückt. 

Da er deine Krone schmückt. 

Legt Dir um das Haupt rund 

Der Majestät prächtigen Bund, 

Wenn sein Lobpreis als deine Zierde glänzt, • 

Und der Andacht Köstlichstes Dich kränzt« 

Wenn Du bbt dem Beter hold 

Und seine Worte sind erhört: 



a) DJ*«i i«on irriD« . — b) na^n «in »i« . 
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Wird lebend Gestein und Gold 

Und als Gottes Schmuck verklärt. 

Und deine Riesen rauschend kosen, 

Deines Wagens Kader tosen, 

Es preisen die Reinen 

Den herrlichen Namen des einzigen Einen. 

Du bist gross und wunderbar. 

Lassest Dich ehren immerdar 

Und nimmst vom sterblichen Sohne 

An des Gebetes Krone. 

* * 

Seit das tagliche Opfer eingestellt 
Und serwOhlet deine Bauten, 
Wir Morgens und Abends in deinem Zelt 
Uns ergiessen in Gebeteslauten ; 
Es sei Dir wohlgefällige Altargabe, 
Die wie OpferdQfte labe; 
Herzen, die zerknirscht, gebrochen 
Halte wie Dargebrachtes, das versprochen. 
Nun steh^ ich auf meiner Warte, 
Deinen Auftrag ich erwarte; 
Nimm gütig auf des Mundes Spenden, 
Deine Antwort lass mir senden. 
Kraft der dreizehn Eigenschaften, 
Die an Dir als Kronen haften. 
Wird der Aasspruch des Getreuen 
Den Geliebten, so Dir dienen, sich erneuen. 



Btnjamin b. Abraham. 
h 

1. SEu wem mich retten. Hülfe mir zu senden? 
An welchen Heiligen soll ich mich wenden? 
Bang ist mir vor Räuberhänden 

Und der Gewalt, der Lüge 

Ich erliege. 

Dich ich nenne. Da hörst die Frommen; 

Hilf, o Gottl es kommen 

Die Wasser ans Leben. (Ps. 69, 2.) 

2. Ein Niederträchtiger, aufgeblasen, 
, Schüret gegen mich die Wuth; 

In seines Grimmes Rasen 

Lechzt er brüllend nach «nserm BInt, 

Seine Zunge ein gespannter Bogen^ 

Ein Schwert die Lippen, die stets gelogen, 
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Uod das Schwert dringt aiu Leben. 

(Jerem. 4, 10.) 

3. Dass er eode schlecht 

Der sich gegen Dich erfrecht! 
Itfur wider Jadenthum ist er abgerichtet. 
Gott, der iho geschaffen, 
Verliess er um einen Affen 
Und brach den Bond, den hat errichtet 
Die. Gotteslehre, die ontadelig erquickt das Leben. 

(Pn, 19, 8.) 

4. Gedenk es dem Bekehrten, 

Der lästert mit schnödem Hohne! 
Jadenhasser, quälend mit dem Sohne, 
Nahm er sich zu Gefährten. 
Eile zu mir, wenn ich rufe. 
Bevor geröthet ist jede Hufe 
Mit Blut, mit vernichtetem Leben. 

(Spr. 28, n.) 

5. Zornentbrannt er seiner Beute nahH, 
An Leib und Seele sie zu verderben; 
Arglist spricht er und Verratb, 
TQck' und Heuchelei sind seine Netze. 

Lasst uns, ruft er trotzig, für den Himmel werben. 

Ich verlange keine Schätze, 

Ich richte meinen Zorn gegen das Lebcn^ 

(Lev. IT, IQ.) 

6. Und das sind ihre Kriegeslhaten : 

Dich aus meinem Herzen zu verdrängen! 
meinen Untergang sie berathen, 
Wenn in ihren geheimen Gängen 
Sie wider mich sich rösten, 
Ungestört, in Lüsten, 

Fröhlich in ausgelassenem Leben* 

(Ez, 36, 5.) 

» 

7. Mein Schild ist Gott der gerechte, 

Er meine Burg, der mich früher rächte; 
Ihn, der Eiferer für meine Rechte, 
Lasse meine Streitsache ich verwalten; 
Mich in der Gefahr zu halten 
Schwur, der mir gegeben das Leben. 

(Jcrem, 38, 10.) 

8. Du Heiliger, IsraePs Licht, 

Dein Siegeswort es tauschet nicht» 
nfationen hast Du verheissen ' 
Fflr mich einzusetzen; 
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Lege Hand 9n die mich von Dir reissen. 

Die mich zu morden sich ergölzen; 

Es ist Gefahr: ho gib Leben um Leben 1 

(Exod. 21, 230 



2. 

1. In den Hallen Gottes zu erscheinen 
Zion^s Edle sich vereinen. 

Bevor des Tages Strahlen scheinen 

Wetteifern die Grossen und die Kleioea, 

Reuig vor ihm zu weinen, 

Zu werden Abends wieder neu die Seinen. 

Der Arme erkennt bekümmert seine Schuld 

Und fleht, dem Schlaf enteilend, um Geduld. 

Du, der alten. Liebe eingedenk, 

Giebst Verzeihung zum Geschenk, 

Giebst ihm stalt des Schmerzes deine Huld. 

2. Den Versammelten in deinen Zellen 
OefTne, Vater, deine Gnadenquellen, 
Lass den Himmel ihre Nacht erheilen; 
Tröste die Schmerzensreiche, 

Und zum Kläger sprich: entweidiel 
Dass die Schuld zerfliesse wie Wasser. 
Nur dem bösen quälenden Hasser 
Bleibe aufgehoben das Gleiche. 

3. Dein Klageton, o meine Taube! 
Hat deines Herrn Liebe geweckt. 
Deine Kinder hebt er aus dem Staube. 
Dein sind sammt ihrem Raube 

Jene, die gequält, die dich geneckt; 
Sie bringen dir von fern und nah 
Deine Söhne; siehe! Alle sind sie da. 



3. 

Fasten ich verkfind^ in meiner Noth, 
Vielleicht schützet Gott vor Haft und Tod. 
In thörichten Gebrauch versenkt. 
Von Irreführenden gelenkt, 
Todte fragend um Lebende, zu verschlingen 
Ueberfallen Rotten die dem Einen Treueid 
Und mit Gewalt sie in uns dringen 
Uns mit Dir, mein Gott, zu entzweien. 
Es prahlen die Götzentollen 
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I 

Und legen Fallen, ich erbebe. 

Empor Gottes Arm, me einst Dieb erhebe I 

Dass über sie deine Donner rollen. 

Auf, Rächer! und das Schwert gezOckt 

Für die, die so lange schon bedrQckt. 

Herrschet Recht und wird Gewalt gelahmt: 

StOrzt das Bild und seine Diener steh''n beschämt. 

Alle werden den Einzigen erkennen, 

Nach ihm sich nennen 

Und mit Liedern ihn verehren 

^ach unserem Gesetz^ unsern Lehren. 



Jehuda hacolien. 

liebst du von Lüsten erhitzt 

Ein Thor, 
Auf ReichthQmer gestutzt 

Das schwache Rohr: 
Bevor der Tag der Rechenschaft blitzt 

Siehe dich vor! 
Sei bei Zeiten und geschwinde 

In Asehe, 
Mit Thränen deine SQnde 

Abwasche 
Und göttliche Gnade finde. 

Erhasche ! 
^Geringe' Dauer erreicht 

Dein Leben, 
Dein Bau er gleicht 

Spinnegeweben ; 
Vor dem Richter der Welt 

Sollst du beben 
Und von ihm zu suchen Lösegeld 

Streben, 
Du wohnest auf Höhen 

In Pallästen, 
Angefüllt sie stehen 

Mit dem Besten, 
Dir die Tage vergehen 

In Festen. 
Flötzlidi hörst du es sich rühren^ 

Pochen, 
Es stürzen ein die Thüren 

Zerbrochen, 
Du stirbst, und von dir sie entfuhren 

Die Knochen. 
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Wenn dann nichU mehr an dir sich regt, 
Wenn sie dich in die Gruft gelegt: 
Vergessen Freunde, Brüder 
Alles was sie dir verdanken 
Und ihre vielen Küsse; 
Du aber hörst statt der Lieder 
Dein waches Gewissen zanken 
Und fühlst seine Bisse, 
Indess Bekannte und Verwandte eilen 
In Kleider und Kleinodien sich zu iheilen.) 
Drum, wird es Aheud spät. 
Erbaue dir aus Gebet 
Und Tugend eine Feste, — 
Das ist das Letzte und das Beste. 



Mose b. Joseph. 

9. Oing ich durch Feuer und Wasserfluthen 
Sah ich deinen Arm bloss. 
Sah Dich als Befreier gross. 

Jetzt der Stolze drückt die Guten, 
Und vernichtet von dem Hasse 
Ich aiif deine Güte mich verlasse. 

(PS. 18, 60 

10. „Wirst du noch lange weinen? 
Bleibst ja unter meinen Ruthen, 
Freiheit wird dir nie erscheinenji 
Und dein Herz soll immer bluten.^^ 

Jetzt vernimm und komme zu uns wieder, 
Ich sodann falle vor Dir nieder. 

(Pa. 5, 8.) 

11. Sieh, wie sie sich sputen. 
Abzuschneiden mir das Wort. 

Nein, ich wanke nicht von meinem Hort, ^ 
Auf dem meine Sorgen rühmten. 

Jetzt uns führe zu den neugebauten Pforten: 
Ich opfere Dir mit Dankesworten. 

(Jona 2, la.) 



Iscuxc b. MeschuUam. 

Ich zitt're und zage 

Vor dem Tage, 

Wo Gott hfilt die Wage. 
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Mein Sinn, meine Rfinke, 
Wenn ich sie bedenke 
Ich im Innersten mich kränke. 

Darf ich hoffen dreister, 
Wenn der Creaturen Meister 
Mich richtet und alle Geister? 

Meine Thaten machen mich errötheu; 
Es konnte vieles, das ich fibertreten, 
Mich wohl tödten. 

Ich missfalle mir; 
Weiss flicht, bei meiuer Ungebflhr, 
Wohin ich meine Schande fübr\* 

Zumal da wir sind Scherben, 
Unversehens verderben 
An unbekanntem Tage sterben. 

« 

Ehe dein Leben zerbricht 
Handle gut, warte nicht 
Bis verlöscht das göttliche Licht. 

Liebend uns Dir verbinde; * 

Erlösung er verktlnde 
Eoch, die er heut .am Leben finde! 



Immanuel b, Salomo. 

O Gott! ich muss erbleichen 

Wenn an den Tag ich denke, 

An dem zerfallen meine Ränke, 

Zurück, entfremdet, Freunde weichen. 

Der Hochmuth wird zu Nicht geschlagen 

Und ich ans meiner Wohnmig fortgetragen; 

Wenn Gefährten und Vertraute «ich beeilen. 

In der Trauerwoche mein Geld zu theilen, 

Während, wie ein kahl zerfressen Tuch, 

Ich verwese, faslend und zersetzt. 

Ertragen muss des Feindes Fluch 

Und schweigen, wird mein Ruf verletzt; 

Den Tag, wo ich in die Grube sinke, 

Bedeckt von Würmern stinke. 

Nicht nach meiner Schlauheit ist die Frage, 

Aber Hissethaten steigen auf der Wage; 

Wenn der kalte 

Tod mich sticht 



— 319 — 

Und ick — ans Weisheit nicht — 

Mich still verhalte. 

Nicht Sabbat, nicht Neumond ist zu Gaste, 

Dennoch feiere ich und raste, 

Und ohne das Wissen der Heili^n £u fassen, 

Betrag' ich. mich bescheiden und g^elassen. 

Ein Eisengriffel schreibt auf die Sünden : 

Wo jetzt den Auwald finden? 

Drum zerknfrscht ich vor Dir erscheine 

Gebückten Hauptes ich weine. 

Mir brennt vom Jammern das Gemilth 

Bis der Schlaf meine Augen flieht. 

Du weisst der Seelen Grund zu prüfen, 

Schmelzend zu erschauen ihre Tiefen, 

Und des Abfalls gedachte ich mit Beben, 

Yerschmähete das gegenwärtige Leben, 

Das künftige zu kennen ward mein Streben. 

Ob je, ich fragte, mir die Sünde wird vergeben? 

Ob ein Balsam möchte meine Krankheit heben? 

Als ich forschte in den Schriften der Propheten, 

Dorten fand Erlösung mir versprochen. 

Ein zweites Leben denen, so sie jetzo todten, 

Seelen^^Seligkeit, nachdem der Leib zerbrochen. 

Voll Wonnen in Eden^s Garten, 

Die dein Volk und die auch mich erwarten: 

Da jubelte, dem Schmerz entrückt, • 

Getröstet meine Seele hochenzOckt. 

Dir, Gott! meine -^orge ich befehle. 

Der Du fuhrest die Gefangenen zurück. 

Auf Dich, o Felsenschutz, mein Glück, 

Mein beschieden Theil, ich zahle: 

Du stillst in mir die Stürme wieder. 

Vor Dir werf ich mich anbetend nieder, 

Deiner Hand sei übergeben 

Mein Sterben wie mein Leben; 

Du, mein Gott, heilest meine Schmerzen, 

Vernimmst es, was ich seufze tief im Harzes. 

Mich kümmert ffirder nicht das morgen. 

Der Schätze beraubt bleibe ich geborgen. 

Ich darf um die Ereignisse nicht sorgen. 

Stehet deine Liebe treu 

Mir wenn ich geh^ und komme bei. 

Was sollt' ich um Verwandte mich betrüben? 

Uebcr die, so mir fehlen oder noch geblieben? 

Der Prachtgewänder haar 

Leg"* ich an den Sack von Haar, 

Ueberlaase mich dem göttlichen Erbarmen 
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In deinem Schatten g^schfttzt von deinen Armen. 

Durstig ich nach Dir verlange. 

Ich nach Dir mich sehnend bange, 

Auf den Knien ich mein Herz ergiesse, 

Mit Dir meinen Bund ich schllease. 

Doch was bedarf es noch hinsusufQgen ? 

Du, Ewiger, bist meine Lust, bist nein Genügen I 



Abraham b, Isaac. 
1. 

\. Preiset den Mächligen, den Wunderbaren, 
Den Erhabenen und Furchtbaren, 
Den Einzigen in Mitten seiner Schaaren, 
Preiset Gott den wahren! 

2. Preiset ihn, der die Erde gründete 
Und des Himmels Stufen, 

Der Staunenswerthes schafft; 
Redet kühn von seiner Kraft, 
Preiset, dass Alle zu ihm rufen. 

3. Preiset Jah, windet ihm Gesangeakranze, 
Ihm, der die Stolzen f&llt 

Und den Leidenden erhebt 
Und blühend ihn erhalt 
Wie einen Garten in dem Lenze; 
Preiset den, der ewigJebt! 



2. 

Schwelgende, verliebte, verbuhlte, 

Uebermütbige, für den Mord geschulte. 

Die selber sich gekrönt. 

Und tobend drohet, höhnt, — 

Uns das Haar zu raufen. 

Zu stossen in den Scheiterhaufen 

Ihre Henker nicht erröthen, 

Uns zu tödten 

Unter Gebeten; 

Du um dich beissende 

Gleissend zerreissende, 

Tfickevoll wo du handelst, 

Blut, wo du wandelst: 

Wie lange noch darfst du plündern 

Auf allen Wegen 
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Ungescheul, verwegen, 
Und Fallen legen 
Mann, Weib und Kindern? 
Das Lamm in den Tatzen 
Von Liebe schwatzen 
Und es serkratzen? 



Die edle Tochter, vom Sturm gejagte Spreu, 
In ihr Joch ergeben. Dir getreu. 
Schauet um; auf ihr Geschrei 
Keiner ihr zu Hülfe kommt herbei. 
Geschlagen und gehasst, 
Auf den Untergang gefasst 
Ruft zu Dir sie aus dem Düster 
Mit weinendem Geflüster. 
höre sie! sammle deine Schaaren, 
Dass.sie werden was sie waren: 
Stark, gepriesen, glücklich, blühend, 
Gesicht und Herz im Dank erglühend, 
Dass Nationen deine Macht erfahren! 



Jehuda b. Schemarja. 

Unsere Väter sündigten, 
Sie sind nicht zu finden; 
Jetzo nun wir büssen 
Ihre Sünden: 
• Gewiss wir haben gesündigt. 

Fort ist die Fröhlichkeit, 
Dahin ist unser Uebermulh; 
Wer gab uns preis 
Der Rfiuber Wuth? 

Gott, dem wi^gesündigt. 

Bald grollt mein Inneres, 
Bald ruf ich Zeter : 
Auf uns lastet 
Die Missethat der Väter. 

Wie haben wir gesündigt I 

Da, als mein Voljk 
Nicht konnte widerstehen: 
Sank mein Stolz, 
Es fielen die herrlichen zehn; 

Weh, dass wir so gesündigt! 

Zun% h/nag9ffuU P9t»ie, Ol 
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Wir häuften neue Schuld 
Und neue Schande, 
Darum., treibt er uns 
In aller Völker Lande. 

Warum haben wir gesündigt? 

Zfirne deinem Bigenthum 
Nicht länger, 
Wir bekennen ja 
Im Gewiühl der Dränger: 

Fflrwahr, wir haben gesöndigt! 



laaac b. Salomo^ . 

2. Jkls Gottes Zorn verzehrte, 
Gab er die er einst begehrte 
Dem Ritter von dem Schwerte, 

Zu schiachten das Opfer. (Lcv. 9, 12.) 

3. Die Treuen, die ächten. 

Die forschen in göttlichen Rechten, 
Sind ausgeliefert Knechten, 

Die schinden das Opfer. (Lev. 1, 6.) 

7- Der Priesterdienst, mir genommen, 
An Räuber ist gekommen; 
Statt Thiere werden meine Frommen 

Und Einjährige das Opfer. (Lev. 12, 6.) 

9. Wenn die Unschuld sie verdammen. 
Läutern heilige Flammen . . 
Mann und Weib zusajoomen 

Auf der Brandstätte, wo das Opfer. ^ 

(Lev. 6, 2.) 

13. Wo diese Feinde walten 

Wird dein Gebot nicht gehalten: 
Sie nahmen Junge mit dem Alten, 
Brachten auf ihm dar das Opfer. 

* (Exod. 40, 29.) 

15. Sieh der Söhne Blut aufsteigen 
Und es vor Dir bezeugen, 

Dass ich gegeben, der mir eigen. 
Zu verdampfen als Opfer. 

(vgl. Lev. 8, 21.) 

16. Rein werden Sünder, 

Wenn Madebeh und Kinder 

Gebracht werden, wie Rinder 

Und Widder^ zum Opfer. 

(Lev. 9, 2.) 
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84« Freijahr ist vergönnt den Stieren, 
Verschont sind Feltstuck^ und Nieren, 
Denn sie ins Fener fuhren 

Das Allerheiligste zum Opfei. (f^ev. 6, 2,) 

2d. Es würgen die Drachen 
In Süden und Norden, 
In Ost und West unter Lachen 
Sie uns schinden und morden. 
Sie werden erwachen, 
Der Schnitt im Hals ihr Orden, 
Wenn Du forderst gerechte Opfer« 

(Pb. 51, 2t.) 

In den beiden Jahrhunderten zwischen 1350 und 1540 
haben wir Poesie überhaupt fast nur in den südlichen Lan- 
dern zu spchen; Frankreich war von Juden so gut wie ver- 
lassen, in Deutschland hatte das Schwert und der Schrecken 
Dichter und Nichtdichter zerstoben. Wenn auch Piut und 
Kitus bereits ihre feste Gestaltung gewonnen hatten, so gab 
es doch noch für einzelne Gesänge und Gelegenheiten einen 
Spielraum, der besonders der freien Selicha nie genommen 
war, und bei dem fortdauernden Drucke nie fehlen konnte. 
Indessen waren die Gedichte jener Epoche nicht immer die 
Erzeugnisse bestimmter Begebenheiten, die Leistung des Be- 
rufs; öfter fand ein von den Ereignissen abgezogenes Ge- 
müth in einer an klassischen Mustern geübten und erworbe- 
nen Fertigkeit einen Ersatz für gezwungene Unthätigkeit, 
einen Trost für persönliches Weh. Statt des Midrasch sprach 
die Theologie der Zeit aus den Dichtungen: wie einst Ari- 
stoteles und Gasali wurden jetzt Maimonides und der Sohar 
aus den Gebeten herausgehört. Die Verfertigung von Se- 
licha's wurde, um 1 400, eine Aufgabe fiir den Wetteifer von 
Freunden , die sich in der Variation eines Bibelthema's ein- 
ander ablosten, nach dem Muster der alten Behitim, so 
dass der eine die Selicha auf das eine, der andere eine auf 
das folgende Textwort verfertigte, wie es namentlich in der 
Provence Nissim und Abraham halevi, in Griechenland El-* 
kana b. Schemarja und Samuel b. Schabtai, Mose Chasan 
und Kaleb gemacht. 

Da in einer bildsam gewordenen Sprache oft die Ge- 
danken wiederholt wurden-, so verwendeten Romanioten, ICa- 

21* 
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raer ihre Sorgfalt auf künstUchen Versbaa, mitunter auf 
ÄDbringung einander dicht folgender Reime. Auch tauchen 
gewisse nur den alten Peitanim eigenthümliche Worter und 
Redensarten •) bei ihnen wieder auf, entweder weil das Ohr 
sich an diese piutischen Ausdrücke gewohnt hatte, oder sie 
wurden als ungewöhnliche mit Absicht gewählt. 

Spanien, Africa [Algier!, die Provence hatten noch immer 
gewandte, zum Theil gute, Synagogaldichter aufzuweisen; 
wir nennen beispielsweise: Maimon, Jebuda b. Jachia, Schem- 
tob Adrutil, Jechi^l b. Ascher und Israel el Nakawa, die 
beide im Jahre 1391 in Toledo ums Leben kamen; femer 
Salomo Bonfed b. Rüben, Mose Remos aus Majorca, Jacob 
aus Kastilien, Israel b. Israel, Israel Mozli, Isaac b. Salomo, 
Isaac Valenci, Mose Gabbai, Isaac b. Scheschet, Simeon 
Duran b. Zemach und seinen Sohn Salomo, Jeschua halevi, 
Joseph ibn Caspi, Jeliuda b. Joseph Segelmessi, Jacob b. 
Joseph, Salomo b« Jacob, Abraham halevi b. Isaac, Ruhen 
b. Isaac, Jacob Salomo (1443), Mose b. Abraham aus Nimes 
(1466). Nach Griechenland geboren: Mose Chasan b. Ab- 
raham, vier Kaleb, vier Scbabtai, zwei oder drei Schemarja, 
Salomo Scharbit, Elnatan Cohen, Elia hacohen, Elkana, Sa^ 
muel b. Schabtai, Schalom, Mose Kilki, Mose Kapuzato 
(um 1365), Jehuda Kilti, Zacharia hacohen, Chananja b. 
Schelachja, Elia b. Farnes, Leon, Menachem Tamar, Samuel 
b. Natan, Elia halevi; vielleicht auch Mose hacohen b. Ma* 
mal. Nicht so» viele Namen lassen sich aus Italien aufzäh- 
len; es lebten daselbst: Salomo aus Perugia (1374), Binja- 
min b. Joab, Matatia b. Isaac, Joseph b. Matatia, Menachem 
in Ancona, ^) Daniel aus Montalcino, Mose de Riete, Jacob 
, b. Abraham Rofe Ml «) aus Ascoli (1436), Raphael b. Isaac 
(1450), Samuel b. Abraham harophe, Messir Leon aus An- 
cona, Abraham Jagel (1481), Asriel b. Jechiel, Samuel Ca- 
stiglione, Abraham b. Daniel (1540). Die wenigsten kommen 

a) pro, ^ä^s, b^iübc, imriy ^«ihd, ddü, d^ddü; pra bei Cha- 

nanja b. Schelachja, Abia u. A. [auch bei Israel Nagara 132a]. Das 
im romaiiifchen und karaisoheji Siddur böufige hhM hat Mose Chasan 
(üVU und Di?13;n), n:2;» n-lij; Joab. — b) wahrscheinlich; vgl. Mose 
Kiele f.1 06 a.— c) 'Hl ist eine Cbiffer für Ps. 1 1 9, 4 1 ('n yion 'Jfran); 
es ist vermulhlich der bei Riete a.a.O. genannte. 
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auf Deutschland, nämlich Baruch (um 1350), vielleicht auch 
Meir «)^ Fischlin b. Rechabja (der für den Chanuka-Sabbat 
ein Jozer und eine Meora verfasste), Süsslein, Abigedor 
Kara, Simeon b. Samuel, Menachem Ziuni, ungenannte Ver- 
fasser von Klageliedern, Abraham h. Abigedor (st. 1542), 
Binjamin halevi b. Meir (1534). Indem wir uns auf dieSe- 
licha's der deutschen und romanischen Juden beschränken, 
und einige Organe derselben bereits vernommen haben, *) 
werden Proben von folgenden fünf Dichtem hinreichen: 

1) Abraham ist einer jener Namen, die wie Mose, Jo- 
seph, u. dgl. vielen und verschiedenen Autoren zukommen. 
Das mitgetheilte Gebet *) ist jedenfalls nicht jünger als das 
vierzehnte Jahrhundert, und dem römischen Rituale entlehnt. 
2) Elia. Sein Tachnun, ^) bei den Romanioten üblich, ver- 
weist ihn nach den Byzantinischen Ländern, wo mehrere 
Dichter dieses Naurus bereits vor dem sechzehnten Jahr- 
hundert geblühet haben. 

3) Mose, von dessen Chatanu •) sich das Gleiche sagen 
lässt. Näher ist der Verfasser nicht zu bestimmen. 

4) Mose Chasan b. Abraham, einer der fleissigsten 
Selicha-Dichter der Romanioten, der sich in allen Gattungen 
versucht, und mit Geschick arbeitet. Das erste der beiden 
mitgetheilten Gedichte/) ist fürNeila, den Schluss desVer- 
sohnungstages, bestimmt. 

5) Abigedor Kara war in Prag im Jahre 1389 Zeuge 
der dortigen Schreckenstage; s) seine Empfindungen wider- 
hallen in seinem Gebete. *) 

Mose. 

1. Denke ich der alten Zeiten 
Da ich i^'ohnl' in Zion^s Hätten 
In deinem Hause wohlgelitten, 
Kein Barbar zu meinen Seiten: 
Wird vor Gran mir das Herz beengt. 
Ich von Tbrfinen feucht, mein Kleid getränkt 
Vom Blut der Sunde. 

(Lev. 4, 25.) 



a) 8. oben S. 42. — b) oben S. 41, 57. — c) app' h)p. — 

d) wnn t>*BN. — e) D'ü^ DipiD. — /) N. 1 ij; nov«; N. 2 

n"W« ^2b. — g) s. oben S. 45. — ä) mop3 ^«. 



— 326 — 

2. Seit lang'' ist mir keloe Ruh'' beschiedeo, 
Eimam leb'* ich, ohne Frieden, 

Unler Feinden ist mein Haus. 
Das Prachtkleid ist zerrissen, 
Des Tempels Stätte Oed^ und Grans, 
Und ich — getreten und gebissen 
Vom Bock der Sonde. 

(Lev. 10, 16.) 

3. Grollst Du ewig deinem Volke? 
Trittst Du niemals aus der Wolke, 
Eifervoll für uns>e Sache, 

Mit den Waffen deiner Rache? 
Nicht die Schuld, den Erstgebornen suche! 
Wie lange noch gereichet mir znm Fluche 
Die Lehre von der Sonde ? 

(Lev. 6, 18.) 

4. Nichts war"* übrig von den Armen, 
Führte uns nicht dein Erbariijen; 
Doch die Lüge hatte uns verstrickt, . 
Und der Fehltritt uns die Strafe brachte. 
Wenn der hehre Tag herangerückt. 

Der uns fordert vor Gericht: so schlachte 
Die Sünde. 

(Lavt 4, 290 

5. Die von rohen Horden wird geplagt. 
Bring' sie in dein Haus, deine trene Magd; 
Gross zwar ist ihr Verschulden, 

Doch grösseres hat sie zu erdulden. 
Mit dem Blut, von diesem Opferlamm vergossen, 
Ist hinab in des Altares Grund geflossen 
Ihre Sünde. 

(r^v« &, 9.) 



Elia, 

!• Dem Heiligthume zugewandt 
Bring' ich meine Bitten 
Dar für das Volk, aus dessen Mitten 
Deine Treuen Du erkannt; 
Könnt' ich Worte finden 
Umzuwandeln zornigen in milden! 
Lehre mich die Kunst 
Bei Dir zu finden Gunst, 
Und dem Gebet zu leihen 
Des Opferduftes Weihen* 



r 
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2. Es ist mit unserm Ruhme 
Wie mit der welken Blume; 
Dennoch ausg^elnssen lacht 
Der Träumer einer Nacht! 
Niedrige und Hohe, 

Der Feine wie der Rohe 
Werden beide weggerafft. 
Wer weiss sich tugendhaft 
Und hat sich rein zu reden Kraft, 
Wenn nicht lauter die Getreuen? 

3. Vergehen sich die Lieblinge, — 
Ihr Ankläger nicht springe. 
Gedenk, der sich gemacht zu Staub 
Und ein Opfer aus dem Kinde; 

An ihre Schuld nicht glaub\ 

So löschst Du aus dem Buch die Sünde. 

Statt des Versöhners, der verschwunden, 

Sieh den Bindenden und ihn, den er gebunden; 

Wflrdig meinen Vortrag finde 

Dem des Priesterfürsten anzureihen. 

4. Obsiege ich, wenn spricht 
Gott mit mir Gericht? 

Reich wie arm zu rechten scheut 
Und wartet auf deine Gütigkeit. 
Ist ein Trotziger, der verblendet, 
Jetzt der Reue offen: 
Stärkt ihn deine Barmherzigkeit, 
Wenn er zu Dir sich wendet. 
Drum darf auch ich noch hoffen, 
Dass mich deine Sieg^ erfreuen. 

5. Verschone die Dich nicht lassen, 
Auch wenn Schrecken sie umringen; 
Schleudere den Grimm auf die so Dich hassen. 
Vergebend jenen, welche Dir . lobsingen. 

Die Du hast von Jugend auf getragen 
Durch deine Wunderzeichen unterschieden. 
So es ihnen an Verdienst gebricht, 
Ueb"* um deinetwillen Nachsicht; 
Von Zwingherrn-Dienst, von Plagen 
Befreie die vom Wandern Müden, 
Und verzögre die Erlösung nicht. 
Die die Gesichte prophezeien. 
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Abraham, 

1. Jacob^s Stimme ruft den 
J^lIgpüUgen, der aus Htthsala Tiefen 

Recht schaffte Unterdrückten, die ihn riefen; 

£r fihrt im Aether mit Sturmeseile 

Den Bogen gespannt fOr BKtze, seine Pfeile. 

2. JacoVs Stimme ruft den 
BKennende Fluthen umgeben. 
Dass nicht zweimal Noth entstehe, 
Heilt er, nach zwei Tagen Wehe, 
Israel, das ihm beständig ergeben. 

3. Jacob's Stimme ruft den 

Julies Bildenden, der Kri&fte weckt, 

Mit dem Worte macht des Himmels Schicht, 

Ihn mit seinem Ruhm bedeckt. 

Und die weite Erde schafft ans Licht. 

4« Jacob's Stimme ruft den 

BEeiligen, an Wundern mächtigen, 
Den auf Sonnen thronenden prächtigen, 
Den Herrn der Heere, der ewig währt 
Und uns Zeichen der Liebe gewährt. 

5. Jacob''s Stimme ruft der 
Auf ein Haar Sterne wägt. 
Nach der Zahl sie bewegt, 
Gebfickt folgen sie am Himmeiszelt 
De^m ewig treuen, der spricht und hält. 

6. Jacob^^s Stimme ruft der 

mit dem Hauch erzeuget eine Welt, 
Den furchtbaren grossen Held; 
Er beantwortet der Bedrängten Flehen, 
Vernimmt ihr Gebet in fernen Hö||en. 



Mose Chasan b. Abraham* 



I. i 



1. Bis wann, Geliebte, 

Hohe Betrübte, 
Weilst du im Unglück beklommen? 

Was dich verstört. 

Ich hab* es gehört, 
Die Klage ist vor mich gekommen. 

Heine Taube, dn süsse I 

Ich mit dem Lebensbuch begrüsse 
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Den Ueberrest, den ich erwähle: 
Nicht barfuss mehr die Fasse, 
Nicht länger durste deine Kehle 1 

2. Die Feinde will ich kränken; 
Edle, die euch lenken., 

Für dich errichten. 

Eure Namen sollen ragen, 

In das Lebensbuch eingetragen. 
Neben den Gerechten, Schlichten. 

Empor aus dem Staube 

Ziehet dich der Glaube, 
Volk, die den Ewigen begleiten: 
Trinket nun vom Saft der Traube, 
Gehet, esset Süssigkeiten ! 

3. Gnade uns gewähre, 
Felsenschutz, Du unsre Wehre I 

Und zwiefach wollen wir Dich preisen. 

Bedenk des Elends Fluch 

Und zeichne uns ins Lebensbuch, 
So erschallen unsere Gesangesweisen, 

An Dich gerichtet ist die Klage, 

Nur Du genügst, den ich frage 
Um das Gute, um das Wahre: 
Um viele schöne Tage, 
Um lebensvolle Jahre» 



2. 

[ein Herz für Dich zum Lobgesang ich bilde; 
Die Busse ist das Werk deiner Milde; , 
Bfit deiner Lehre, meinem Schilde, 
Geh' ich sicher, denn Du machst weit mein Herz. 

Mein Herz krankt, da meine Schuld es sieht, 
Mein Inneres bebt, die Kraft entzieht, 
Es dunkelt mein Gemöth, 
In mir erstarrt mein Herz. 

Mein Herz ist in fressendem Schmerz vergangen, 
Die bösen Thaten quälend mich umfangen. 
Ob der Sünde meine Sinne bangen: 
Auch das erschreckt mein Herz. 

Mein Herz möcht' aus der Brust mir springen. 
Wenn meine Lögen die Vergeltung bringen 
Und auf mich ein die Strafen dringen; 
Dann heule ich, dann schmerzt mein Herz. 
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Mein Herz verabscheut der Frechen Schätze 
Und von Thoren das stechende Geschwätze ; 
Umsonst ist der Fürsten Hetze: 
Nar vor deinem Wort erbebt mein Herz. 

Mein Herzl lass ab vom Laster, das mich untergräbt. 
Zu Dir, Erlöser, hab' ich hingestrebt; 
Wenn gesündigt vt^orden, — kann wer lebt 
Sich rühmen: rein ist mein Herz? 

Mein Herz die Fastenfeier will begehen; 
Und ich im. Gedichte flehen 
Was der Höchste nicht mag verschmähen, -^ 
Wenn ich rufe, da verschmachtet mein Herz. 

Mein Herz es nicht erfahrt. 
Wie man sich gegen mich verschwört 
Und feindlich die Rotte und gemein verkehrt: 
Selbst ihr Lager fürchtet nicht mein Herz. 

Mein Herz, es stürmt wie' die Heere: 
kh zitfre indem ich Dich verehre. 
Von Edlen befugt zu beten, ich begehre 
Deine Liebe, und voll Vertrauen jautbzt mein Herz. 

Mein Herz ist Dir zugewandt, Du meine Ehre! 
Die Dich Suchenden für rein erkläre^ 
Gib ihnen Festigkeit, und erhöre 
Die Reden meines Mundes, und was sinnt mein Herz. 



. Abigedor Kara. 

firscheine^ Gott der Rache! 

Führe meine gerechte Sache, 

Rache für Lehre und für Lehrer, 

Für Jung und Alt deine Verehrer, 

Bringe auf deinen Altar 

Das Blut der Myriaden dar, . 

Israel zu schenken 

Vor Gott ein Angedenken. 

Jacob's Heiliger, hilf Jacob's Erben; 
ISieh her, schaue der Verwüstung zu: 
Plötzlich ist zerstört mein Zelt, 
Mein Teppich zerrissen im Nu; 
Ich wünsche mir zu sterben. 
Erwürgt zu werden mir gefallt, 
Sehe ich die Söhn^ erschlagen 
Und meine Töchter, die erlagen. 
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Das Haupt mir zu Boden sinkt; 
Mein Auge, vom Weinen nass,. 
Rinnet ohne Unterlass. 

Ist dein Erstgeborener dem Knechte zu vergleichen? 
Ist er hausgeboren? 

Ha, er schreiet bitterlich, Felsen ku erweichen; 
Wie lang und warum erklingt 
Der Schaafe Geheul vor meinen Ohren? 

Wenn ich einsam sass in langen Stunden 
Hab' ich Schmerzen nur empfunden. 
Seit mit dem Heiligthum mein Glanz verblichen . 
Ist alles Schöne von mir gewichen; 
Seitdem ist nichts als Klage 
Die Nächte wie die Tage, 
Die Freude ist geschieden, 
Die Augen hat der Schlaf gemieden. 

Gatiger, hold den Armen, 
Du hebst Dürftige aus dem Staube, 
Höre die Verhöhnung, der ich bin zum Raube. 
Allein noch hoff ich auf Erbarmen: 
Heine Thräne, fallend leise. 
Sammle in deinem Schlauche tropfenweise; 
Ich trage Schimpf um deinetwillen, 
Muss die Schmach mein Gesicht verhüllen. 

Gedenke deiner Toehter die Heben, 
Die sie bringt mit ihrem Leben; 
Führe sie nach Salem wieder. 
Lasse Dir gefallen ihre Lieder, 
Wie ehedem sie Dich begrüsste 
Mit bestandigem Opfer in der Sinaiwüste. 

Deine Bezahlung komme theuer 
Dem wollustgierigen Ungeheuer. « 
An der Hand führe deinen Sohn, 
Dass er jahrlich komme vor deinen Thron. 
Dann wird die Tröstung Wahrheit, 
Und deines Engels Feuer 
Giebt dem Wege Klarheit. 



Ueberscfaauen wir jetzt die gesammte Selicha-Dichtung 
in ihrem bisher achthundertjährigen Gange, so zeigt sich 
ein bedeutender Unterschied zwischen der spanischen und 
der nichtspanischen. Bei aller Gleichheit der Anschauungen 
und der nationalen Motive, war doch ein Motiv, das fast 
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nur in Spanien wirkte: dichterische Begabung. In Frankreich, 
Deutschland, Griechenland war es das Elend allein, der Dienst 
der Synagoge, welcher die Selicha's schuf, und zuweilen kam 
dem Schopfer dieser Gebete ein glückliches Talent zu Hülfe. 
In Spanien, namentlich in der Zeit der Blüthe, gaben die 
Dichter das Beste ihres Geistes in ihren Poesien: sie waren 
zuerst Dichter und darum auch synagogale Dichter; in den 
übrigen Ländern waren sie Yorbeter und dichteten, von all- 
gemeiner Noth und äusserm Beruf dazu gepresst. Daher 
besitzen wir von den nichtspanischen Synagogaldichtem nicht 
nur fast kein nichtsynagogales Gedicht, sondern es ist auch 
im Ganzen ihr Talent wenig fruchtbar zu nennen gegen die 
Dichter Spaniens gehalten. In Provence, Neapel und über- 
haupt im Süden stand allerdings den Autoren eine grossere 
poetische Befähigung zu Gebote: doch auch hier verschwin- 
det, was die Zahl betrifft, die Arbeit im Vergleich zu der 
klassischen des eilften und zwölften Jahrhunderts. An etwa 
I20Ü Selicha's, die in Italien, Griechenland, Deutschland, 
Frankreich geschrieben wurden, haben gegen 250 Verfasser 
gearbeitet, so dass durchschnittlich nicht iunf Selicha's auf 
einen Dichter kommen. Und hiervon sind noch diejenigen 
abzuziehen, die fünf und mehr verfasst haben, wie Binjamin 
(40), Elasar b. Jehuda (36), Elia b. Schemaja (33), Mose 
Chasan (33}, Binjamin b. Abraham (etwa 27), Salomo b. 
Jehuda (etwa 25), Simeon b. Isaac (24), Ephraim b. Isaac 
(18), Baruch (18), Jechielb. Abraham (17), Meirb. Isaac (16), 
Mordechai b. Schabtai (15), Kalonymos b. Jehuda (13), Schab- 
tai b.Kaleb (12), Gerschomb. Jehuda (ll),Leonte b. Mose (11), 
Ephraim b. Jacob (11), Joseph Kalai (11), Salomo b. Isaac 
(8), Mose b. Samuel (8), Amitai (7); zehn die jeder 6, und 
Mrei von denen jeder 5 geschrieben, so dass nach Abzug von 34 
Dichtem mit 470 Stücken nur noch 730 Selicha's für etwa 
215 Autoren bleiben. «Dahingegen haben allein die fünf 
Dichter: Salomo Gabirol, Isaac Giat, Mose b. Esra, Jehuda 
halevi, Abenesra, ausser zahlreichen weltlichen, zusammen 
an tausend synagogale Gedichte för Piut und Selicha gelie- 
fert* Und selbst jene verhältnissmässig geringe Fruchtbar- 
keit der franzosischen und deutschen Dichter hat seit dem 
dreizehnten Jahrhundert noch abgenommen. 
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Yon allen diesen Selicha- Verfassern ist nur ein Theil als 
Lehrer und Schriftstellei' aucli anderweitig bekannt. Von 
vielen wissen wir nichts als ihre Namen; die meisten waren 
Vorbeter, oder versahen wenigstens dieses Amt an hohen 
Festtagen, indem man am Neujahrs- und am Versohnungs- 
feste,«) und selbst an den diesen Tagen vorausgehenden Busse- 
Vigilien *), in Frankreich und Deutschland das Geschäft vor- 
zubeten den angesehensten Lehrern übertrug; auch in Asien 
waren Prediger und Gesetzlehrer «) zuweilen die Vorbeter. 
Oft sagt es der Peitan in seinem Keschut oder in seiner Se- 
licha, dass die Gemeinde ihn ersucht oder aufgefordert ha6e, 
•ihr Organ zu sein; mancher Dichter hatte den Zunamen 
Chasan Ip'ü oder ]m] behalten ; andere hiessen oder nannten 
sich selbst „Dichter" [iii^ra, 2nD, lü»B, ü^B]. Mit dem Vor- 
betergeschaft war häufig das Amt des Schulmeisters, Schrei- 
bers, Thoralesers verbunden; daher kommen auch die Bei- 
namen Vorleser («np), Schreiber (iBIo), Punctator (pp:) 
vor. ^) Die Synagogaldichter, zumal in den germanischen, 
romanischen Ländern, haben wir mithin fast nur unter den 
Gesetz- und SchuUelirern , den Schreibern und Punctatoren, 
den Thoralesem und Vorbetern aufzusuchen. Einige hatten 
die Ehre verbrannt oder erschlagen zu werden, wie Samuel 
in Erfurt, Jakar halevi in Strassburg (?), Abraham b. Joseph 
in Nürnberg, Elia in Rom, Mose Remos in Sizilien; anderen 
wurden die Angehörigen getodtet: die Musen des Schreckens 
und des Elends haben Alle begeistert. 

a) Elasar: Rokeach $ 203; Buch der Frommen § 756, 757. 
Mordechai Taanil. Agndda f. 132 b. Zeda laderech 4, 5, 2.— b) Or 
sarua in den Ascheri-Hagrahot, Ende Taanit, Vgl. Buch d. Frommen 
S 755. — c) Der moH Wtn in Haleb, Damaskus, Bagdad. — d) \gU 
oben S. 107. 



V. 
ZWEI NEDERE JAHRHUNDERTE. 

Das sogenannte Mittelalter war vergangen, das wirkliche 
dauerte fort Die von Luther und Kopemikus entdeckten 
und gelehrten Wahrheiten waren, als ihre Urheber starben, 
noch zu jung, um sofort den Unterdrückten helfen zu kön- 
nen. Wessen schwache Nichtgläubige sich zu versehen hatten, 
zeigten die 343 tausend Schlachtopfer, welche die spanische 
Inquisition . von 1481 bis 1808 ihren Göttern darbrachte, 
zeigte im 16. Jahrhundert das Schicksal der Indianer, Pe- 
ruaner, Mexikaner, die Verfolgung der Protestanten in Frank- 
reich, den Niederlanden und Oestreich, das Wüthen der 
katholischen Partei in England, die Gesinnung der einen 
Servet verbrennenden ßeformirten, und die glorreichen Thaten 
des Religionsverbesserers Heinrich, des Bartholomäusnächtigen 
Carl, des römisch kirchlichen Philipp und des griecl^sch 
rechtgläubigen 'Iwan. Durch solche Feinde konnten die ans 
halb Europa verjagten Juden sich kaum, und nur gegen 
stete Geldopfer, hindurchwinden; wenn nicht ähnliche Schläch- 
tereien wie zwei hundert Jahre früher vorfielen, hat die un- 
bedeutende Anzahl der noch Vorhandenen und der unter 
den Christen entbrannte Glaubenskampf, nicht ein Cultur- 
Fortschritt, es verhindert. Vielmehr nahm die Ausschlies- 
sung zu. Von gelehrten Juristen und von ungelehrten Zunft- 
meistern, von sich blähenden Patriziern, von polizeilich ein- 
gerichteten Mönchen, wurde der Druck kunstgerecht, wissen- 
schaftlich ausgearbeitet, in ein System gebracht, zu einem 
Paragraphenreichen Judenrecht vervollkommnet. Fortan ward 
nicht nach dem, was Recht ist, gefragt, sondern was im 
Jndenrecht steht; das Ziel dieser Menschenfreunde, die 
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Schinder, Juden und Schweine stets zusammen nannten, war 
des Juden sittliche und soziale Erniedrigung. Nur wo die 
Freiheit sich Bahn brach, drang ihr Strahl auch in die ver- 
finsterten Hütten Israel's ein: Die Holländer, die von Ty- 
rannen und Pfaffen sich frei gemacht, hatten für die Juden 
eine menschliche Behandlung, und der in der Republik le- 
bende de Barrios nennt darum, der Stadt Amsterdam zu 
Gefallen, die Verfassung der ohne Konige und Heere über- 
all lebenden Juden, eine I)emokratie, 

Neben dem, in Deutschland, Schweiz^ Italien, Böhmen 
Polen und Türkei üblichen gesetzmässigen und täglich fort- 
dauernden Dri^cke, gehen die besonderen Leiden einher, die 
Willkühr und Hass, Hochmuth und Gelddurst, in den zwei 
Jahrhunderten zwischen Luther und Lessing, den Juden be- 
reitet haben. Im Jahre 1547, während der ewige Jude in 
Hamburg einem Studenten begegnet, schreibt man in Vene- 
dig wegen der Messiaslehre gegen Juden, und inAsolo wer- 
den zwölf Juden . erschlagen. Das Jahr darauf wird eine 
Beformation guter Polizei bekannt gemacht, in der ein Ab- 
schnitt glänzt: „Von Juden und ihrem Wucher^'^ A. 1550 
beschenkte die Mutter des Herzogs von Mantua ihre Mönche 
mit dem jüdischen Begräbnissplatze und liess die Todten 
ausgraben. Die wenigen Juden, die in Genua sich einge- 
funden, mussten am 2. April die Stadt räumen. Als ein 
jüdischer Arzt sich dort niederlassen wollte, erschraken die 
Aerztej ein Dominikaner aus Casale musste gegen Juden 
predigen, und in Ancona ward eine Schrift wider sie ge- 
druckt. 1551 trieb man sie aus Baiern und Würtemberg, 
während anderseits ein Kitter von Kechberg die Frauen und 
die Kinder derjenigen gefangen nimmt, die nach abgelaufe- 
ner Schutzfrist abziehen wollten. Im Oktober eben dieses 
Jahres hiess es, an den so häufigen Feuersbrünsten in Böh- 
men seien die Juden schuld. 1552 musste man dem Malthe- 
serorden 70 Juden abkaufen. 1 553 wurden aus der Synagoge, 
in Pesaro dreizehn Gesetzrojlen gestohlen, in deren Ueberzuge 
man am Morgen ein Schwein gewickelt fand. Am 10, Juli 
dieses Jahres vrird in Weissenstein ein Jude an den Füssen 
aufgehangen. Im Herbst 1553 gelang demHass der Mönche 
endlich zu erreichen, was Reuchlin vierzig Jahre früher hin- 
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tertrieben hatte: die Verbrennung des Talmuds; ihre Hel- 
fershelfer waren Abtrünnige: Chananel de Foligno, Joseph 
Moro genannt Philippo, Salomo Romano, und in Venedig 
Elasar b. ßafael. Nachdem ein zum Judenthum übergetre- 
tener Franziskaner, Comelio aus Montalcino, in Kom ver- 
brannt worden, schritt man zur Execution gegen die Tal- 
müde und andere hebräische Werke, deren Studium allen 
italienischen Juden untersagt wurde. Serveto und die Ge- 
mara wurden in einer und derselben Woche ' zu Asche. 
Gleichzeitig wurden am Tage vor dem Versohnungstage 
alle Juden in Asti festgenommen; sie sollten einen Christen 
ermordet haben. Todros genannt Carreto, ein Täufling, 
schrieb damals gegen seine Brüder und half als Censor ihre 
Bücher verstümmeln. Im Jahr 1554 erscheint in Danzig 
ein „Spiegel der Juden,^^ und in Schwäbisch Hall wird so- 
gar auf judaisirende Christen ein theologischer Angriff ge- 
macht. 

In dem Jahr des angeblichen Religionsfriedens, 1555, 
mussten die Juden die Pfalz räumen; die romischen Juden, 
die über Julius IH. Tod sich gefreuet, sperrte der boshafte 
Paul IV in das Ghetto. Ein Turiano schreibt, man solle 
ihnen nur das alte Testament lassen* Sixtus Medices emp- 
liehlt in seinem Buche über den Wucher der Juden deren 
Duldung aus vier Gründen: 1) sie seien dienstbar, 2) ihr 
Elend erhebe den Christen, 3) mit dem alten Testament seien 
auch Heiden zu bekehren, 4) ihre eigene Bekehrung werde 
dann möglich. 1556 machte die Inquisition den heimlichen 
Juden in Ancona den Prozess. Mehrere retteten sich nach 
Pesaro, von den übrigen wurden 23 Männer und eine be- 
jahrte Frau verbrannt. Anderen wurde ihr Vermögen ge- 
nommen; 38 schickte man auf die Galeeren nach Malta, 
aber sie entkamen unterweges. Auch die romischen Juden 
litten von diesem Paul. Dasselbe Jahr — nach Anderen i. J. 
•1566 — kostete eine Hostienklage mehreren Juden in So- 
chatscbew das Leben. 1557 beschäftigt sich ein Büchlein 
zu Strassburg gedruckt mit der schon von Chrysostomus be- 
handelten Frage, ob Christen von jüdischen Aerzten Arzenei 
gebrauchen mögen? Der zunehmende Priester-Fanatismus 
druckt einen Index verbotener Bücher und schliesst Foa^s 
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hebrSliSch« 'Druckerei in Sabionetta. \^&S irdMSitTi nfiussteu 
die Geflüchteten ihr Asyl in Pesaro verlassen. I)en darauf 
folgendien VersShnungstag dräng in Redähate ein Täufling 
in die Synagoge und stellte dasKruzifii in die Tieilige Lade. 
Weil man ihn hihausgeworfen, wurden zwei Gemeindeglieder 
öffentlich gepeitscht. Dasselbe Jahr erschien in Lyon, 
wo kein einziger Jude wohnte, eine Widerlegung des Juden- 
thum«. 

Im Jahre 1559 fühlte dfer oötrelchische Hofclerus sich 
von heiligem Eifer ergriffen. Auf die Angebereien eines 
Abgefallenen, Jehuda Modena, wurden in Prag die Gebet- 
bücher nnd sonstigen hebräischen ^Y^erke weggenommen und 
nach Wien geschafft. Beinahe wären die Juden ausgewie- 
sen worden; Viele zogen diesem Belagerungsstande die frei- 
willige Auswanderung vor. In Cremona wurden Tal müde 
Ui dgl. verbrannt. Den Feuertod erlitten damals auch luthe- 
rische Schriften, sogar eine italienische Bibelübersetzung. 
Den 18. August war in Rom grosse Freude: den Neapoli- 
taner Paul hatte der Schlag gerührt. 

1561 am 26. April, den dritten Sabbat nach Pesach, 
hatten die Prager Juden das Vergnügen, dass der getaufte 
Paul Wridner in einer dortigen Synagoge eine Predigt hielt; 
1562 denunzirt ein Oktavbüchlein der Juden erschreckliche 
Gotteslästerungen, und am Thorafest — 22. Sept. — ist ein 
Auflauf gegen sie in Mantua. 1563 erschienen an ti jüdische 
Predigten in italienischer Sprache. Um die hebräische Sprache 
entbehrlich zu machen, wurde mittelst Verfugung die Vul- 
gata zu dem Range einer Quelle erhoben. Man verfiel da- 
mals auf das Mittel, den Juden das Christenthum durch 
Apostaten regelmässig vorpredigen zu lassen, und 1565 wur- 
den dergleichen Judenpredigten hie und da eingeführt. Im 
Sjreise von Rawitsch wird eine Jüdin verbrannt, angeblich 
einer Hostie wegen. 1566 war es das jüdische Geld, gegen 
welches Feldzüge eröffnet wurden: Der Herzog von Savo-^ 
yen erpresste es seinen israelitischen ITnterthanen ohne viele 
Umschweife ; in Rom zwang man die Ungläubigen zum schleu- 
nigen Verkauf ihrer Grundstücke ; dem Pfalzgrafen von Baiern 
gestattete der Kaiser, alle Verträge zu vernichten, die zwi- 
schen Christen und Juden ohne gerichtliche Unterschrift ab- 

Zktn tgnmgojfaU Pettie, an 
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geß^blossen worden. Während der fromme AU>^ in<deil Nieder-» 
Luden die Orthodoxie lehrte, mussten 1567 die Juden in Mai- 
land gelbe Hüte aufsetzen. In Coirabra ward ein Buch gegen 
die neuen Christen gedruckt. Im Mai 1669 trieb der fünfte 
Pius alles was Israel heisst aus dem Kirchenstaate ; nur Rom 
und Ancona durften Juden haben, und im folgenden Jahre 
wurden auch in Florenz die Ghetto- Vorschriften geschärft. 
In eben diesem Jahre wurde im spanischen America die 
Volkerbeglückende Inquisition eingeführt, Pfarrer Nigrinus 
schrieb den Judenfeind und Leo Castri den Rabbinenfeind. 
Auch an dem Erdbeben in Ferrara sollten, wie der Pabst 
schrieb, die Juden schuld sein; doch der Herzog machte ihm 
bemerklich, dass zwölf Kirchen und keine einzige Synagoge 
eingestürzt seien. 

Die aus dem Kirchenstaate nach Urbino Geflohenen 
mussten 1571 diesen Ort verlassen; der getaufte Jude Aqüilino 
in Pesaro schleuderte den Halsstarrigen 106 Quartseiten nach. 
Deü 28. Januar 1573 wurde in Berlin der angebliche Zau- 
berer Leupoldt hingerichtet^ und hierauf alle Juden aus dem 
Brandenburgischen vertrieben; 1574 wurden in Mähren auf 
dunkele Gerüchte hin Juden todtgeschlagen ; 1577 be- 
kommt in Breslau am Sabbat nach Ostern ein Jude 49 Hiebe 
mit dem Staupbesen, weil er zu Pferde über den Kirchhof 
gesprengt und einige Knochen zertreten. Dasselbe Jahr 
wurden Luthers judenfeindliche Schriften mit neuen Ankla- 
gen vermehrt wieder aufgelegt. Die portugiesische Inquisi- 
tion lässt Mehrere, als angebliche Juden, hinrichten «). 1580 
plünderten die Bewohner von Sevilla den alten jüdischen 
Friedhof, und 1581 erliess Rom seine Bullen gegen den ver- 
brannten Talmud und die noch unverbrannten jüdischen 
Aerzte« 

Alle Religionsparteien wetteiferten, wer es der andern 
an Beschränktheit und Fanatismus zuvorthäte. Eine grosse 
Anzahl deutscher Juden suchte 1582 ein Asyl in Genf, und 
erbot sich zur Uebemahme aller Bürger- auch der Wehr- 
pflichten; die reformirte Republik wies das Anerbieten zu- 
rück! *) ein Beleg, dass Unterdrückte immer um ein oder 

a) ijnioh \\m 76a. — b) Spon bei Ulrich Geschichten S. 830. 
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zwei JahrbHudette den Unterdrückern voraus sind. Den Som- 
mer 1583 erschlugen griechische Seeleute '55 Juden, Mähner!, 
Fxiftuen und Kinder, 'die sich auf einem Handelsschiffe be* 
fanden; nur einer entkam «). Dasselbe Jahr erscheint in 
Anoona ein Buch von der jüdischen Eitelkeit. Am 1. Sept. 
1584 dekretirt die Bulle sancta mater ecdlesia' die Einföh- 
mhg der in der Synagoge allsabbatlich abzuhaltenden Be- 
kehrungspredigten ; Montag den 24, September, ani'Hüttfen- 
fest^ wurde der Befbhl bekannt gemacht: Juden und J^üdin- 
neo. über zwölf Jahre knürssten alle fengegeri sein *). In der 
Folge schickte die Geineinde jeden Sabbat ihre Mannschaft, 
die sich häufig die Ohren zöstopfte, um den Gründen diesef 
männlichen Sirenen besser widerstehen zu können. Auch in 
Avignon mussten sie wöchentlich die Fredigt eines Monchleins 
anhören •). Das folgende Jahr las man bereits gedi^ückt die 
Predigten des abtrünnigen Jechiel de Fesaro. 1586 erschien 
in Cräcau ein Buch Abhandhingeh gegen Juden, ein dito 1590 in 
Rom, ein' dito 1592 in Venedig: alle drei in lateinischer 
Sprache^ Am 9. Sivan (11. Juni) 1590 war' in Fosen ein 
grosser Brand; ans Furcht vor dem christlichen Volke liefen 
alle Juden ohne zu löschen davon. 1592 nahm man den 
Druckern in Tannhausen das Machsor weg, das sie auflegen 
liessen : sehr wahrscheinlich hat die Wifederheransgabe, wenn 
sie stattgeinnden, eiiie gute Sufmme Geldes gekostet. 1593 
hebt Cletnens das Edikt des Sixtus auf, iind i^ellt alle frühere 
Beschränkungen dter Römischen «Tuden wieffier her. 1596 
worden in Warschau zwä Brüder, Mose und Jehuda b. Je- 
kiiiiel^ mit Pech kmd Schwefel gemartert, gerädeM;, die Leichen 
an Pferde gebunden nÄch dem Galgen geschleift, — diess 
geschah während 'Shakespeare den. Hamlet schrieb; auch 
noch, im folgenden Jahre hatten in Polen* die Juden zu leiden. 
Dank' dem Hasse einiger Täuflinge, 'wurden inLodi im Früh- 
ling 1597 mehrere hebräische Bücher verbrannt, und einige 
Monate später mussten die Juden das Gebiet von Mailand 
räumen, rf) ' \ 

Am 4. August 1598 beschuldigt der getaufte Jude Hess 

a) Samuel de Nedina R6A. Th. 3N.165. — 5)' Ballar. Roman. 
1742 t. 2 p. 512, — c) Schudl jüd. Merjk^örd. Tl^..4 S, 89. — <?)iam- 
pronti Wörterbuch 3 f. 20 a. 
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öffentlich die Juden der^Ereusigung von Chnstenkindem. 
Solcher Anklage wurden in diesem Jahre inLuck drei Männer 
geopfert: Isaac, Mordechai, Aaron. Abermals wurden da- 
mals die Juden aus Genua getrieben, und es war ein Zoll- 
tarif for Pferde, Juden und Ochsen sm lesen. Mit dem ewigen 
Ahasverus, der sich statt des von Salomo Molcho verkün* 
digten Messias 1600 in Wittenberg sehen lassen, schloss das 
Jahrhundert der Eeformation. 

Das neue Jahrhundert giesst sein Licht über die ver- 
irrten Hebräer aus, und bedient sich dazu der Bekehrten 
und der Gelehrten. Dr. Molther berichtet 1601 seinen Mit- 
bürgern in Friedberg der Juden Tandmährlein; Hess lässt 
einen Judenspiegel leuchten; 1602 bewies man ihnen von 
Cassel aus das wahre Dogma; 1603 unterrichtet Bux- 
torfs Judenschule von Allem, was in der Synagoge vor- 
geht, und in Frankfurt am Main giebt Cäsar 23 Mittel 
an gegen Juden zu gebrauchen, die er wahrscheinlich 
während seines Aufenthaltes in Aegypten gelernt hat. 
Er empfiehlt unter andern die Wegnahme der neugebore- 
nen Kinder, die Frohndienste, das Verbot zu lehren, die 
Verbrennung des Talmud. In Lissabon ging man nicht so 
weit, man verbrannte bloss eine Frau. 1604 führt in Pader- 
born ein Täufling den überflüssigen Beweis, dass die Juden 
alles das gelitten, was Jesus erlitten. A. 1603 entdeckt der 
zum Schein getaufte Naftali Margaliot seinen lieben Mit- 
christen die Geheimnisse der Juden, und dieErmoidung des 
nie vorhanden gewesenen Knaben Simon wird in Ingolstadt 
zum Besten gegeben. A. 1606 schreibt ein Professor in AI- 
cala gegen die jüdische Treulosigkeit lateinisch, der Patriarch 
Lukaris in Constantinopel neugriechisch; Momäus stattet 
1607 über den gekommenen Messias einen franzosischen Be- 
richt ab, und kurz darauf spricht der getaufte Gerson mit 
den Juden deutsch. 

Am 25. November 1606 verbreiteten die. Angebereien 
des Kraus Schrecken unter die Juden in Frankfurt am Main •). 
Während A. 1610 heimliche Juden und Mauren aus Spanien 
gejagt werden, lesen die. Augsburger die Juden-Praktik 5 1611 

a) poi« vpxi 170 b, 201b. 
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weihet Professor Helvicus durch seine Historien die Juden 
dem Spotte; ein Jahr später erscheint in Versen, mit einem 
Holzschnitt geziert, der Juden Ehrbarkeit, und dem in Darm- 
stadt gedruckten feindseligen Buche folgen 1613 die deliciae 
judaicae. 1614 schreibt der getaufte Brenz den abgestreif- 
ten Schlangenbalg, und denselben Sommer fielen die von 
Fettmilch angezettelten Unruhen in Prankfurt und 1615 in 
Worms vor ; an dem letztern Orte werden Zerstörungen an- 
gerichtet. Gegen die Abtrünnigen Abraham (Camillo) Jagel 
und Rafael (Kenato) Modena wurden in Italien eigene Ge- 
bete verfasst, und dasselbe Jahr (1615) druckt Schwabe 
seinen Deckmantel mit Denunziationen. In Leipzig und in 
Wittenberg wird den Juden bewiesen, dass kein Erloser zu 
hojBTen ist, ~ ein altes Thema der Selicha. 1617 beschreibt 
Kizel das „RegaP^ Juden zu halten; 1618 wird in Augsburg 
der ewige Jude abgebildet und in Rom lässt ein Mönch ein 
antijüdisches Buch drucken. 

Zahllos^ waren die Bedrückungen in einzelnen Fällen, die 
Kränkungen durch Prediger und gebietende Herren, die An- 
griffe des Schriftsteller-Pobels, die Erniedrigungen von Seiten 
der Juristen, die durch Blutverfolgungen und falsche Ange- 
bereien verbreiteten Schrecken. Die schnellste Laufbahn 
für jeden jüdischen Schurken war die eines Bekehrten und 
Delators. Joden Tag wurden tausendfaltig Juden und Ju- 
dentfaum verhöhnt Als Abraham in Basel, wo er als Mit- 
arbeiter bei Buxtorfs Ausgabe der rabbinischen Bibel aus- 
nahmsweise gelitten war, im. Sommer 1619 eine Beschnei- 
dung feierte, mnssten Buxtorf und sein Schwiegersohn König, 
weil sie zugegen waren, ein jeder hundert, und Abraham 
vierhundert Gulden Strafe zahlen «). Indess^ von Hunden 
zerrissen, wie Abba 22 Wochen nachher in Ispahan, wurde 
keiner, — so weit liatten es die protestantischen Patrizier doch 
schon gebracht. In Mantua schreibt 1620 ein Minorit über 
die Bosheit der Hebräer; vermuthlich hat er mehr Geld von 
ihnen erwartet. Im Jahr 1622 wurden in Böhmen Protes- 
tanten hingerichtet, wobei Juden ganz tmschuldig wären; 
nichtsdestoweniger wird in Portugal über die Treulosigkeit 

a) Ulrich b. «. 0. S. 207. 
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der Juden gescbricben, und ein Italiener beweist, dass iboeo 
ihre Busse Dicbta helfe. Hiermit stimmt nicht völlig der 
, jüdische Herzklopfer" eines in Braunschweig getaullen Juden. 
In Ragusa ward im Herbst 1623 ein Blutdrama gegen Isaac 
Jesch'urim aufgeführt, der mit Marler und Kerker davon kam. 
Im Jahre 1624 hängte man in Neisso einen Falschmünzer, 
weil er kein Christ war, zwischen zwei Hunden an den 
Beinen auf. 1625 achreibt Ximenez in Lissabon, zur Vertil- 
gung des Judenthums; 1626 erscb^ii^t ^ür Juden ein Lehr- 
buch des Christeuthums, specchio di verita, und mit neuem 
Titel — also specchio di falsita — im Jahre 1642. Aber 
dasselbe Jahr (1626) werden von einem Posener Täufling, 
als er zu den Kaiserlicheu überging, Luther und Calvin als 
Ketzer geschildert. Die Jahre 1624 bis 1626 waren, für die 
von einem Pascha bedrückten Juden von Jerusalem sehr 
traurig. 

Um jene Zeit bat iu Böhmen, Mähren, Deutschland, in 
Folge der Kriegesdrangsale, manche jüdische Gemeinde zu 
ezistiren aufgehört; ' ) die Mantuaner kamen mit dem Schrek- 
ken davon, ihr Ghetto musBte im Januar 1C28 gesperrt 
werden. Am 26. Juni 1629 begannen in Pr^ die Verfol- 
gungen gegen den Itabbiner Lipman Heller, die man in Wien 
a«f die Juden überhaupt auszudehnen Willens schien, denn 
bereits fünf Monate -vorher kam eine Kunde hiervon nach 
Frankfurt, wo dieserhalb eine Busse ausgeschrieben wurde. 
Es kostete den Rabbiner seine Stelle und sein ganzes Ver- 
mögen. Dasselbe Jahr wurde in Orvieto und in Venedig 
Ober den Eigensinn der Juden gedruckt. Auch wurden sie 
aus Aachen getrieben. 1630 jagten die kaiserlichen Truppen 
^ia .T..ri»n »..„ Tij»«!..« "-".hdem sie ihnen tüchtige Summen 
lelbe Jahr erlag in Prag einEin- 
1 das Hemde mit den Spuren die- 
Sarg gelegt * ). . Im Sommer 1631 
ein Unschuldiger, in Cracau ge- 
te ein Carmeliter iunf Predigten 
milder klangen als Tilly's gleich- 
iburg. Im Jahre 1€32 waren die 

39. — b) Seder hedorot r.64d. 
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Juden zu Dams^skus in Bedrängniss, und den 20« April ver- 
brannten die reformirten (ienfer den Proselyten Nie. Anton. 
£>er in Lengnau ansässige Samuel Eiron, der in Geschäften 
1683 nach Zürich reiste, sprach dort in einem Gasthause 
Lästerworte; er wurde verhaftet, gefoltert und Donnerstag 
den 25. April 1634 — in einem Jahre, wo angeblich der Er- 
loser kommen sollte «) — geköpft *). 

Im Jahre 1635 entdeckt Paget, Prediger in London, 
jüdische Irrthümer ; die seinigen brauchten nicht entdeckt zu 
werden: Die Hinrichtung des Märtyrers Nachman b. Natan 
in Polen im Sommer 1636 «) war jedenfalls ein christlicher 
Irrthum. A. 1640 eröffnet Palontrotti die Reihe seiner wider 
Simcha Luzzato und die Juden gerichteten Schriften, die in 
Venedig, Rom und Bologna herauskamen. Am 26. Juni 
1643 hausten Torstensohn's Schweden des Mittelalters wür- 
dig in Kremsier (Mähren) : Vier Frauen und ein Mädchen 
sprangen in dem Frauenbade ins Wasser, vermuthlich um 
sich vor der Bestialität der Soldaten zu retten. Es fielen 
der Rabbiner Mordechai b. Mose nebst seiner Frau Krcssel, 
Isaac Cohen b. Simson, Abraham halevi nebst Zippora, 
Bella R. Mose's Tochter, David und seine Mutter Schondel, 
Gütel — sie verbrannte — , Abraham mit seinem Weibe Blume, 
Lipman; Isaac, Jacob, Israel, Joseph, alle vier von den plün- 
dernden Schweden getödtet; der Lehrer Abraham, die Rab- 
binerin Friede, Bella die Tochter Pesach's. Auch Elinder 
kamen ums Leben, und bei dem Brande wurden mehr als 
30 Gesetzrollen zu Asche. Der Pastor an der Petrikirche 
in Hamburg, I. Müller, der 1644 „ein Judenthum^^ heraus- 
gab, missbilligt die gewaltthätigen Bekehrungen der Papisten; 
von den lutherischen Schweden schweigt er. 

Am 25. Juli 1644 verbrennen die Pfaffen in Valladolid 
den Proselyten Alarcon. In Leipzig und in Stralsund er«- 
scheinen 1645 bloss Bücher wider Judenthum. Der Wund- 
balsam, welchen Anna van Medem im Jahre 1646 für alle 
Gebrechen und Wunden der Juden bereitete, zeigte keine 
Wirkung, denn am 13. Sept. 1647 wurde in Lissabon Isaac 
de Castro Tartas verbrannt. 

o) »n nij;D Parascha "j^n . — h) Ulrich a. a, 0. S. 80. 119.— 
t) CaUl. Bodl. Steinschn. M. 2977. 3691. 
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Das Jahr 1648^ ein Friedenajahr far Mittel-Europa, ein 
Freiheitsjahr für England, ein Christusjahr nach den Ver- 
heissungeA Pierre de la Föns, ein Messiasjahr nach dem 
Sohar, wurde ein Unglücksjahr für die Juden in Polen und 
Ukraine. Die Kosaken und ihre Verbündeten, die unter 
Bogdan Chmielnicki gegen Polen Krieg führten, verwüsteten 
die Städte und erschlugen alle Juden, die sich nicht retten 
konnten, oft mit erfinderischer Grausamkeit. Das Haar 
sträubt sich bei den Beschreibungen; die Qualen übertreffen 
die des Mittelalters, die Anzahl der Opfer hält der vom 
Jahre 1348 die Wagej die Zerstörung der Gemeinden erin- 
nert an den Hadrianischen Krieg. Viele Tausende flohen 
nach der Türkei, nach Deutschland und Holland. Auf lange 
Zeit war der Wohlstand jener Gegenden, ihre Cultur auf 
noch längere, vernichtet. Die Verwüstungen und die Mord- 
thaten waren vornehmlich in den Jahren 16'18 und 1649, und 
dauerten theilweise bis zum Jahr IG56. 

Während dessen wurde in Deutschland, wo Theologen 
sich auf das heftigste zankten, fortgefahren die Juden mit 
Makulatur zu bearbeiten. 1649 druckte man in Rinteln eine 
,jüdische Finsterniss," nachdem Kohler's „Judenlicht*^' vom 
Jahr 1607 ungedruckt geblieben. Von Wittenberg, Paris 
und Amsterdam gingen 1650 rabbinisch erwiesene Dreieinig- 
keiten aus; aber weder diese noch ähnliche Schriften der 
drei folgenden Jahre konnten von den Geplagten studirt 
werden. Nach Cassel hatte man Juden commandirt, um Just 
Soldan's Predigten mit anzuhören ; dafür wurden sie dasselbe 
Jahr aus Cadan verwiesen. Am Festtage des Pesach im 
folgenden Jahre (1651} überfiel in Carpentras das Volk die 
Judenstadt, plünderte und schrie nach Brod. 

Im Jahre 1654 begiebt sich die Ukraine unter russi- 
schen .Schutz, und Polen's Kriege mit Schweden und Mos- 
kau bereiten den Juden neue Leiden. Gleichzeitig müssen 
die holländischen. Juden, trotzdem dass Samuel de Piöa die 
Erlösung für bevorstehend hält, weil sie der portugiesischen 
Kirche nicht zusagen, ihre Niederlassungen in Brasilien 
räumen, und der im päbstlichen Solde schreibende B. Jona 
eröffnet als Baptista seine judenfeindliche Laufbahn. Li 
Spanien verbrennen die Geistlicheil im Jahre 1655 Abraham 



— 345 — 

Nanez Bernal, seinfn Vetter Isaao de Almeida Bemal, und 
einen Jüngling von zwan:;ig Jahren Namens Almeida; die 
Altäre für. diese Menschenopfer :waren in Cordora, der Va- 
terstadt des Maimonides, und in San Yago errichtet. Wäh- 
rend dieser angeblich gottgefälligen Handlungen wütheten 
die Mönche gegen die armen Waldenser, wie die Kosaken 
gegen die wehrlosen Juden. 1656 werden sie in Lenczycz 
erschlagen, und Prynne tadelt die Regierung CromwelFs, 
weil er die Juden wieder in England zugelassen, gerade 
zwei Jahrhunderte früher als ein Jude im englischen Parla- 
mente sitzt. Sici::|enfaa9.r^s 1637 erschienenes Buch sollte in 
Newyork wieder aufgelegt werden : es beweist, dass Juden 
nicht in christlichen Republiken leben dürfen* 

^ Während in Ungarn die Protestanten gedrückt, aus Po- 
len die Sacinianer vertrieben, und in Holland die Prediger 
gegen Descartes Philosophie aufgehetzt werden, macht der 
Pabst ein Geldgeschäft: kraft eines Befehls vom 15. Novbr. 
1658 muss auch von den im Ghetto leer stehenden Häusern 
Miethe gezahlt werden. Am 17. Dezember 1659 wurde By- 
chow (unweit Mohilew) eingenommen, und nahe an 300 Ju- 
den erschlagen. Wenig half ihnen 1660 die neue Auflage 
des Wundbalsams, Bethison's Erlösung 1663 sammt Haye- 
mann's Wegeleuchte, die er in Stade für die Juden anzün- 
dete. Denn 1665 Wurden zwei Juden und die Jüdin Rahel 
Nunez Fernandez in Spanien, und 1666 in Lublin •) drei 
Unschuldige hingerichtet, und ein Nürnbergisches Büchlein, 
„die Messias-Judenpost/^ machte sich über die Nachrichten 
von dem Betrüger Schabtai Zebi und die in ihrem Elende 
an Strohhalme sich haltenden Juden lustig. In Bergen 
wurde in eben diesem Jahre den Verblendeten aus ihrem 
Talmud das Christenthum erwiesen, und ähnliches geschah 
1667 von einem romischen Bischof und 1668 von Luthera- 
nern; in den Jahren 1669 und 1670 druckte man selbst in 
deutscher Sprache Umlaufschreiben und Aufforderungen zu 
Bekehrungen. Sogar in den Rechenbüchern wurden die Ju- 
den verfolgt, wo die Kinder die Zinsen ausrechneten, die 
Joseph der Wucherer einem nothleidenden Christen abnahm 
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u. dgl. Es gab damals weder einen Unterriclit und ein 
Bucb, noch ein Gesetz und eine Sitte, ans denen nicht von 
frühester Jugend an der Judenhass genährt und so zur 
zweiten Natur geworden wäre. 

ihi Jahre 1668 war in Wien eine Plünderung der Juden- 
Stadt, ein Vorspiel zu der Austreibung. Als 1669 Oran den 
Spaniern in die Hände fiel, mussten am ersten Tage des Fe- 
sachfestes alle dortigen Juden abziehen, 1670 vertreibt man 
die Juden aus Oestreich: 1400 Personen müssen Wien und 
die Erblande verlassen und die Judenstadt wird in Leopold- 
stadt umgetauft. Die muhamedanischen blieben den christ- 
lichen Barbaren nichts schuldig: Im Frühling eben dieses 
Jahres werden in Marocco und anderen berberischen Orten 
neue Steuern eingeführt und Synagogen umgerissen. Den 
Juden in Tedela verbietet der Konig von Tafilelt in Schuhen 
zu gehen. Und damit an der mittelalterlicheii Szenerie nichts 
fehle, wird am 17. Januar in Metz Raphael Levi verbrannt. 
1671 fällt in Cassel ein Täufling über den Talmud her; 1672 
und 1674 warnt Carbon in Büchern, die Lessing nicht ge- 
kannt haben muss, jeden Christenmensch vor Gemeinschaft 
mit Juden-, 1676 erlitten die Juden in Podolien durch den 
Krieg grosse Unfälle. In demselben Jahre befiehlt die Frank- 
furter Wechselordnung, Wechsel welche Juden an Christen 
zu zahlen, müssen diesen ins Haus gebracht werden. Alle 
durch Baiern ziehende ostreichische Vertriebene müssen dop- 
peltes Mautgeld entrichten : so stand man damals Verfolgten 
bei. In Deutz wurden die Juden von den Kolner Studenten 
beunruhigt. 1678 mächte in Wittenberg ein Apostat jüdi- 
sche Feierlichkeiten lächerlich, gerade als in Wien ein Zahn •) 
des Königs Og zu sehen war, 5 Pfund schwer. 

A. 1680 Ende Juni war in Madrid ein Hoffest: man 
verbrannte Juden und Ketzer. „Ich hatte nicht den Muth, 
schreibt die Frau des franzosischen Gesandten, Mad. de Vil- 
lars *), dieser soheusslichen Hinrichtung der Juden beizu- 
wohnen ; es war, wie man mir sagte, ein entsetzliches Schau- 
spiel. Bei der Verurtheilung musste jeder gegenwärtig sein, 
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der .mcbt n^ch ärztlicher Beglaubigung todtkrwk war, wenn 
er nicht. Gefahr laufen wollte, für einen Ketzer zu gelten. 
Die Grausamkeiten, die. gegen diese B^ammemswertfeen aus^ 
geübt wurden, kann ich Ihnen nicht beschreiben." Bei die- 
ser Gelegenheit wurde die fünfzehnjährige Blanlaa Nogueir» 
zu lebenslänglicher Haft verurtheilt. 16S1 fing EiBenmenger 
sein Werk an, und in Kiel schrie ein Täufling sein wohl- 
feiles . Victoria, Im Februar J682 entstand in Berlin ein 
Auflauf, es hiess die Juden hätten ein Christenkind kaufen 
wollen; wäre <}as in X^issabon geschehen, hätte man dort 
schon im Winter die drei Märtyrer hingerichtet, die nunmehr 
erst im.Fjcühling — den 10. Mai — verbrannt wurden. Von 
dem damaligen Geschmacke der Deutschen giebt unter an- 
dern ein „feuriger Drachengift und wütige Ottergallje" Zeug- 
niss, das in dem gedachten^ Jahre in Coburg gespien wurde. 

An demselben T^ge, an welchem das türkische Heer 
vor. Wien erschien, den 14. Juli 1683, wurden inUngersch- 
brod die Juden angefallen , der Babbiner Nata und gegen 
yierzjg Personen erschlagen. Am 26. August ward in Wert- 
heim ein ausserordentliches Fasten veranstaltet; vielleicht 
wegen der Drangsale, die, in Folge des Krieges mit den 
Türken, die Juden an. mehreren Orten zu tragen hatten. Der 
Ueberfall des Ghetto in Padua am 20. August 1684 stand 
auch hiermit im Zusammenhange. Samuel ^aamias, ein Ab-» 
trünniger, schrieb 1683 aujf 1500 Quartseiten eine via della 
fede; 1685 druckte man einen jüdischen Narrenspiegel und 
vernichtete das Edikt von Nantes. Für den Türkenkrieg 
forderte Leopold 100 tausend Gulden, und begnügte sich 
mit dem fünften Theile. Im Juni 1688 bitten die Kaufleute 
in Frankfurt an der Oder den Churfursten , Welcher den 
Juden ein Asyl gewährt hatte, sie von diesen Bii^tegeln zu be- 
freien ; denn überall, wo Juden sich einnisten, kommen in kurzer 
Zeit alle Einwohner an den Bettelstab. Wie scharf der 
Blick dieser Hochweisen war, bezeugt die Geschichte von 
Frankfurt am Main, Babylon, Amsterdam, Cordova, Berlin 
Haleb, London, Constantinopel und. Newyork. 

Auf höheres, als der jBrodneid jener Schacherer, war 
Georg Wilhelm's Fürsorge im Braunschweigischen gerichtet: 
er verfügte A. 1689, die Juden sollten, bei Verlust. des 
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Schutzes, einmal jährlich bei dem Prediger ihres Wohnortes 
erscheinen, um sich Christenthum vortragen zu lassen, als. 
hätten sie an seiner Verfügung noch nicht genug. Gründ«- 
lichere Studien hätten sie in Madrid machen können, wo 
am 30. Juni 1690 zwanzig Juden und Jüdinnen Terbrannt 
wurden ; spanische Granden versahen den Dienst der Priester 
Yizlipuzli's. Eine Nachfeier dieses Festes war das folgende 
Jahr in Majorca: man opferte drei Juden und eine Jüdin. 
Im heidnischen Rom gebrauchte man Gallier dazu. In eben 
diesem Jahre 1691 «) fielen in Wilna vier Personen wegen 
falscher Beschuldigungen des Eindertodtens, nachdem nicht 
lange vorher drei andere Märtyrer des polnischen Pfaffen- 
thums das grosse israelitische Martyrologium vergrossert 
hatten. 1692 gab Jaquelot, der Feind von Bayle, den Ju- 
den seine vier Predigten über den wahren Messias ein; die- 
ses Mittel war jedoch nicht so wirksam als das in Prag auf- 
gewandte, wo einer Frau, deren Mann sich hatte taufen las- 
sen, ihre fünf Kinder weggenommen wurden. *) 

Im Jahre 1695 führte ein Kardinal die Judenpredigten 
auch in Ferrara ein; 1696 schrieb ein Frankfurter Pastor 
eine weitläufige Anweisung, wie man bei Jndenbekehrungen 
zu Werke gehen müsse. Schrecklicher ging man in Polen 
zu Werke, und zeichnet folgendes Ereigniss jene Zeit besser 
als alle Betrachtungen. Im" Frühling 1696 wurde in Posen 
ein junger Mann Namens Isaac b. Chajim auf der Strasse 
ermordet; der Morder rettete sich zu den Geistlichen. Als 
die Juden die Auslieferung desselben forderten, und Miene 
machten dieselbe zu erzwingen, entstand ein solcher Tumult, 
dass es Mühe und Geld kostete, die Gefahr zu beschworen. 
Allein eine grössere drohete der ganzen Gemeinde den Unter- 
gang. Man fand am Tage nach dem Wochenfeste (8. Juni) 
einen ermordeten Studenten im Walde, grässlich verstümmelt. 
Sofort erhob sich das Geschrei, dass die Juden, aus Rache 
diesen Mord begangen hätten; man nahm sich vor am grü- 
nen Sonntag über sie herzufallen, und in der Umgegend 
schien man geneigt dem Beispiele von Posen zu folgen. Man 

a) Steintchn. catal. Bodl. N. 3991« 4028. 4030.— b) Schudt 
K ft* 0. Th, 4 Ablh. 8 S» 321. 
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ermittelte jedoch eme Frau, welche die blaägen Kleider des 
Studenten zum Verkauf gebracht, und ihren Sohn in dem 
nahen Flecken ßogoszno als dessen; Mörder. Dieser wurde 
in Haft gebracht, und von den Judenfeinden gehörig bear- 
beitet, alle Schuld ;auf die Juden, die ihn dazu gedungen, 
zu werfen. Dajs weise Gericht entschied, wenn der Thäter, 
nach dreimaliger Folter, auf dieser Aussage beharre, der 
Bache gegen die Juden freier Lauf gelassen werden solle. 
Yen dem Zustande dieser armen Bedrängten mag die heu^ 
tige Welt sich schwerlich - einen Begriff m&chen können. 
Der 4. Juli ward wie ein Versöhnungstag begangen; Alle^ 
bereitete sich auf den Tod vor. . Den Schulkindern wurde 
eingeschärft, sich eher schlachten als taufen zu lassen. 
Glücklicherweise hat der Mörder die volle Wahrheit bekannt, 
dass seine Mutter ihn zu jener That verleitet habe, weil sie 
aus dem Blute und den Gliedern Zaubermittel bereiten 
wollen. Am Sabbat den 25. August wurde er hingerichtet; 
die Hinrichtung glich allen übrigen Thatenin dieser des finster* 
sten Mittelalters wurmigen Begebenheit. Und das war dasselbe 
Jahr, in welchem. Bayle seia Wörterbuch der Wölt abergab I 

A. 1697 müssen die Juden in Worms, um sich von 
dem judenrechtlichen Ziehen der Rossmühle loszukaufen^ 
eine neue Steuer zahlen. 1698 werden auf falsche An- 
klagen die Juden in Kaidan undZausmer«) hart mitgenom-*- 
men. . Im Juli 1700 findet gegen die wenigen Juden in Wien 
ein kleiner Aufruhr statt, wohl um in der Uebung zu blei- 
ben, Mehl in Worms donnert gegen Israel, Storre in Heil- 
bron gegen den Schabbesknecht, Bahr in Leipzig gegen den 
Hass der Juden, tind Eisenmenger giebt sein entdecktes Ju~ 
denthum heraus. Also schliesst das Jahrhundert von Leib- 
nitz und Spinoza. . 

In dem philosophischen Jahrhundert kommen die bluti- 
gen Verfolgungen allmählig ausser Gebrauch; desto häufiger 
werden die Leibzoll-Plackereien, die Schutz-, Censur- und 
Zunft-Quälereien. Im Jahre 1701 schreibt Hosemann das 
schwer zu bekehrende Judenherz, und verbietet die Schweiz 



a) Catal. Opp. ms« Wolf bibliotb« I« 3 p. 38a. Joseph in nslyo 
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reisenden jüdischen Kaufleuten ihr Gebiet zu betreten. 1702 
schildert Meelfuhrer aus Nürnberg den Irrthum der Syna- 
goge; er ward später ein Päbstler, hatte sich mithin auch 
geirrt. Damals geschahen in Berlin Denunziationen wegen he- 
bräischer Bücher; darauf wird im August 1703 das Gebet 
„Alenu'* für ganz Preussen verboten, dessgleichen die in der 
Tefilla gegen Apostaten gerichtete Formel, während in Frank- 
furt ein Wegweiser der Juden erscheint, von einem Abtrün- 
nigen verfasst. In der Neujahrsmesse 1704 liest man in 
Leipzig den öffentlichen Anschlag der Behörde , . dass die 
Juden, die dort hingekommen, sich nicht unterstehen sollen, 
Gottesdienst zu halten. Gleichzeitig beweist Schudt in einer 
Abhandlung das Elend der Juden. 1705 schreibt in Bern ein 
Getauiter gegen die sogenannten Juden. Da in jenem Jahre, wie 
A. 1853, Purim auf den Charfreitag fiel, so muss Berman Frän- 
kel in Berlin, wegen der Lustbarkeiten, zwanzig Thaler 
Strafe zahlen. Am 6^ Januar 1 706 wird in Wien ein zweiter 
Tumult probirt. Die neueste Ausgabe des Midrasch Rab- 
bot, von einem Täufling denunzirt, wird mit Beschlag be- 
legt, und erst im März 1707 freigegeben. Auf eine ähn- 
liche Anzeige eines andern Täuflings gegen die Juden in 
Friedeberg, verfertigen A. 1708 Cüstriner l'heologen ein 
langes Verzeichniss anstössiger Stellen aus Machsor, Se- 
licha, TefiUa. 1710 erscheint ein preussisohes Dekret ge- 
gen die Sabbatsmägde, obgleich die Juristenfacultät zu Alt- 
dorf 14 Jahre früher das Gegentheil ausgesprochen hatte. 

Im Jahre 1711 wurde in Berlin Eisenmenger gedruckt; 
in Frankfurt am Main war ein grosser Brand in der Juden- 
strasse, der das Volk zu beunruhigenden Drohungen veran- 
lasste. In Lohdon schrieb ein-Xeres wider die Juden. Im 
Januar 1712 verfügt Regensburg, alle Schutzjuden sollen 
binnen vier Wochen die Stadt verlassen. Der Rath von 
Nürnberg verbietet 1713 den Fürther Juden, unter der Markt- 
zeit auf öffentlichem Platz ihre Geschäfte abzumachen. Hirsch^ 
Fränkel, Eabbiner zu Anspach, wird weil er ein Zauber- 
buch verfasst zu lebenslängiichetn Gefängnisse verurtheilt. 
Welche Fürsorge für die Aufklärung der Juden! Vor den 
Zehngebot^n hätte* man desto weniger Achtung; einer Jüdin, 
die auf der Prager Brücke sich vor dem Bilde von Stein 
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nicht verneigte, ward von einem Studenten der Kopf durch- 
gehauen. 

Da Eisenmenger nur von Seite ihrer Literatur die Ju-» 
den dem Hasse und der Yerachtung preisgegeben, und sein 
Buch zunächst nur von Gelehrten gelesen wurde, so kam 
sein Freund, Prediger Schudt, um sie ^i^ch. gesellschaftlich 
zu vernichten, mit seinen unterhaltenden. Denkwürdigkeiten 
an. Sie erschienen 1714, ein Denkmahl der Bösheit und der 
Gemeinheit, begleitet von einem demaskirten Judenthum und 
von jüdischen Lügen, Aber Alles schien noch nicht genug« 
1715 erklärt zwar Benniger in Mainz, die lutherische . sei 
noch weniger werth als die jüdische Beligion, aber doch er- 
scheint daselbst ein neupoli^ter Judenspiegel, d. i. Plagiate 
aus älteren Apostaten, wozu ein getaufter Jude seinen Na- 
men als Verfasser hergab. Dasselbe Jahr wird den Juden 
in Baiern befohlen, binnen 24 Stunden das Land zu räumen. 
In Metz können sie wohnen bleiben, gegen, jährliches Schutz*- 
geld von 40 Livre für die Familie. 

Am 7« August 1715 richtet ein Abtrünniger in Florenz 
Namens Paolo Medici ein Schreiben an die Juden, und 
zählt folgende ihnen bereits erwiesene Dienste auf: 1) In 
seinem A. 1701 gedruckten Verzeichnisse berühmter getaufter 
Juden hat er gezeigt, dass die bedeutendsten Kabbinen zum 
Cbristenthum übergetreten. 2) A. 1703 hat er die Geschichte 
des im J. 1694 in Prag ermordeten Abeles aus dqm latei- 
nischen eines Jesuiten ins italienische übersetzt. 3) A. 1707 
druckte er wider die jüdische Treulosigkeit ein promptuarium, 
biblischer Texte. Als ein einsamer Stern ia dieser Nacht 
leuchtet Toland, dessen reasons (London 1715) den Ver- 
folgten das englische Bürgerthum erkämpfen wollen. 

Während Voltaire in der Bastille unsterbliche Werke 
entwirft (1716) giebt Müller in Frankfurt an der Oder „das 
in Blindheit steckende Israel" heraus. Ein -„altes Recht" 
befiehlt den Juden in Brüssel, die Stadt zu verlassen. Sulz- 
bacher Juden wird der Eintritt in Amberg verboten. In 
Polen begnügte man sich damals noch nicht mit solchen 
Kleinigkeiten: den 24. Juli war ein an Mittelalter und Ko- 
saien erinnerndes Gemet;zel in Posen. Am 16« Dezember 
dieses Jahres ward eine Berliner Handels^^Ordnung festge- 



— 352 ~ 

stellt, deren 13. Artikel besagt: ,, Alldieweil' die Eaufmanns- 
Gülde aus ehrlichen nnd redlichen Leuten zusammengesetzet, 
als soll kein Jnd, strafbarer Todtschläger , Gotteslästerer, 
Mörder, Dieb, Ehebrecher, Meineidiger, oder der da sonst 
mit ofPentlichen groben Lastern und Sünden beflecket und 
behaftet, in unserer Guide nicht gelitten, sondern davon 
gänzlich ausgeschlossen sein und bleiben.^' 

Es war damals die Zeit, wo der Weizen der getauften 
Juden blühete ; es wimmelte von frommen Angebern, 
Ton wiedergeborenen Arbeitern auf dem Weinberge und 
ähnlichem Geschmeiss : es ist * diess überhaupt die ekel- 
hafteste Epoche in Deutschland's Geschichte und Cullur, 
und eine baldige Erlösung that Noth. 1717 entdeckte 
ein Apostat die Tekufot; ein anderer Elender be- 
schuldigt, trotzdem er mündlich das Gegentheil behauptet 
hatte, die Juden des Genusses von Christenblut, wird von 
den. Schlesischen Juden verklagt und läuft davon «). Ein 
dritter dieser Race, der in Greifswalde die Taufe empfangen, 
beglückt 1718 die Welt mit boshaften Vorschlägen. 1719 
hatten, die Juden in Lemberg Leiden mancher Art: dahin- 
gegen wird ihnen in Fürth gestattet, 2 bis 3 jüdische Schneider 
zu haben, die aber nur für ihre Glaubensgenossen arbeiten 
dürfen, 1720 geht bei Konig Friedrich Wilhelm L eine 
Adresse aus Frankenland ein, die Juden zu beunruhigen; 
1721 werden sie bei Danzig und in Sinigaglia durch Ge- 
rüchte von getodteten Christenkindern in Angst gesetzt. 
Am Wochenfeste 1722 verursachte der Hass eines Pfaffen 
Verfolgungen in Aussee: die Synagoge wurde niedergeris- 
sen *). In demselben Jahre erpresste der Allerchristlichste 
100 tausend Livre von der Gemeinde in Bordeaux. 1723 
gab ein Täufling Belehrungen über den Judeneid; ein an- 
derer denunzirte hebräische Ausdrücke, deren sich die Ju- 
den untereinander in Geschäften bedienen ; ein dritter machte 
1724 seine „motives'* bekannt. 1725 war in Berlin die 
grausame Hinrichtung eines Juden, der den Tod nicht ver- 
dient hatte ; 1726vrird in München die Abhaltung des Laub- 

a) 8. Kirchner Ceremoniel, 1726, S. 150 u. f. Wolf Bibl. t. 3 
p. 918 Q. f. Schndt a. a. 0. Anhang S. 40. — b) A. Leipnik in 
Orient 1849 S. 180. 
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hfitienfestes als grobes YerbrecheB bezeichnet, in Lothrbi- 
gen werden die Jadengassen eingeschärft, und am 3. Jani 
1728 verbrennen sie Chajim Reiseies in Lemberg. 

Das Jahr, in welchem Lessing, Reimarus (der Sohn) 
und Moses Mendelssohn das Licht der Welt erblickten (1729), 
war mit Schriften von Bernard, Lebrecht, Willich, Tauffen- 
berg und anderen Bekehrten gesegnet, und noch 1730 be- 
lehrte ein Prager Apostat die Böhmen was „kapore werden*' 
h/eisst. Im Frühjahr 1730 erfahren sie in Hamburg etwas 
Ton der Liebe des niedem Volkes und der Matrosen; der 
Lärm dauerte mehrere Tage, während welcher kaum ein 
Jude sich auf die Strasse wagte. Müllers Brief aus Halle, 
an die Juden gerichtet (1730) und Engerers Ansprache aus 
Schwabach an die Judenschaft (1732) warten noch heut auf 
Antwort. Während die Salzburger Christen auswandern 
(1731) giebt der Rath Beck ein „Recht der Juden^^ heraus, 
das trotz 602 Quartseiten sehr klein ist; und während Tho- 
masius untersucht, ob zweier Juden Aussage gegen einen 
Christen Beweiskraft habe (1734) und Overkampf die Juden 
als Haaptfeinde des Christenthums schildert (1736), setzt in 
Halle, aus welchem der Philosoph Wolf verwiesen worden, 
der Philosoph Callenberg seine milderen Taufanstalten und 
fruchtlosen Taufbücher fort. Ein gegen die Posener Gemeinde 
angezettelter Blut-Prozess dauert volle vier Jahre. In dem« 
gelben Jahre empfiehlt ein preussischer Täafling die Errich- 
tung eines Proselytenhauses, Justus Böhmer die Judengassen 
und Paolo Medici belehrt über die Gebräuche der Juden. 

Der als Jude gehasste Süss Oppenheimer wird am 18. 
März 1737 gestürzt und den folgenden Februar hingerichtet. 
Der „entdeckte jüdische Baldober,^^ einen Diebesprozess auf 
591 Qnartseiten beschreibend, entdeclct dass ein Betteljude 
mehr Verstand hat als ein christlicher Geheimeraih. A. 1738 
liefert ein „von Chlingersperg^^ Blutbeschuldigungeif, ein 
„von Gohren^^ pharisäischen Sauerteig; ,^üdische Lügen^^ 
werden 1739 in Frankfurt verkauft. A. 1740 verräth Pastor 
Wibel, wie die Juden ihre Flüche und Schimpfreden ver- 
decken, und August gibt von dem rechten Eide der Juden 
grundliche Nachrichten. 

In dem Jahre, in w'elchem Joseph der zweite geboren 
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wAnle(174l}, müssen 71 Familien, aus 370 Seelen bestehend, 
Nenburg verlassen. Die fröhliche Bürgerschaft in Mannheim 
besingt in Versen die Emigration des Jndenpacks — ein Ge- 
genstück zu Selicha's. Schubert in Jena und Müller in 
Brandenburg hatten sich über die allgemeine Judenbekehrung 
noch nicht geeinigt, als schon (1743) in Saslaw ein Märty- 
rer geviertheilt und gespiesst wurde: das vielfach erprobte 
Mittel der Blutanklage hatte auch da seine Wirkung gethan. 
Zu derselben Zeit war eine Verfolgung iuTiberia. Das fol- 
gende Jahr wären beinahe die Prager Juden verjagt worden. 
In Breslau leistet- zum letzten Male in Herders Geburtsjahr 
(1744) ein Jude den Eid auf einer Schweinshaut, — zum 
Verdrusse Estor^s, der gerade über die Misslichkeit des jü- 
dischen Eides schrieb, und die Juden als bescholien, unehr- 
lich, als Knechte und Lumpengesindel beareiohnete. 

Im Jahre 1745 wurden die Juden in Mähren gedrückt, 
aus Kussland verwiesen. In Folge einer Denunziation ge- 
gen die Selicha's, zu welcher ein Täufling den Namen ge- 
liehen, werden ihnen in Fürth die Synagogen geschlossen, 
die Bücher genommen, zu guter Letzt eine tüchtige Summe 
abgepresst. Lissabon gab den AUergetreuesten sein letztes 
Auto da (6 zum Besten, in welchem der Dichter Jose ver- 
brannt wurde. A. 1746 werden in dem von Edelleuten, Prie- 
stern und Mätressen regierten Frankreich drei hugenotti- 
sche Prediger hingerichtet. Ein Apostat ermuntert in klei- 
nem Format zur christlichen Liebe, nämlich bei Judenbe- 
kehrungen; dennoch müssen am 28. Juli die Juden Ofen 
räumen. lioi Jahre 1748 schrieb Augusti von rotfaen Juden; 
Oentinella in Lissabon gegen weisse Juden. Das folgende 
Jahr macht Epoche in der Culturgescfaichte: „Die Juden'' 
von Lessing erschienen, — der erste Strahl der die Fin- 
sterlinge beleuchtenden Humanität« Während Franklin den 
Blit&bleiter, !Pereyra der Jude die Kunst Taubstumme zu 
unterrichten erfindet, und Montesquieu's «Geist der Gesetze 
die Inquisition verurtheilt, wird gegen die Juden in Posen 
die Absperrung verordnet, und im Bisthum Würzburg eine 
Hexe hingerichtet. 

Das Juden-Privilegium von 1750 spricht zwar noch von 
„Alenu^^, untersagt den Handel mit Garn, Wolle, Leder und 
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den Besitz voü Braaereien uad Laqdgfitern, — ^ dennoch ht 
es beceits um Jahrhunderte der Fiasterniss der Priester- 
Staaten voraus. Aber die Braunschweigisehen Anzeigen, 
ein Typus deutscher Abdera^s, beweisen, dass ein Levit 
kein Arzt sein könne. Als Dohm geboren wurde (1 75 1)> er- 
neuerte Pabat Benedikt das alte Verbot der Gemeinschaft 
zwischen Juden und Christen; denn in dem Hasse der 
Menschen untereinander wurzelt die Priesterherrschaft; auch 
hatten die Verfolgungen gegen die Protestanten in Oestreich 
ihren ungehinderten Fortgang. Ein Wiedergeborener ver- 
sprach damals den schändlichen Missbrauch des Wortes 
Gottes unter den Juden zu „elaboriren.^^ 1753 beschreibt 
Anton die •— längst bekannten — wahren Grunde der Bekeh«- 
rung; in Tübingen beweist ein Getrösteter, dass die Juden 
in der Todesstunde trostlos sind •). In WUna wird im Juni 
ein Proselyt verbrannt, und am darauf folgenden Hütten- 
feste,' in Pudheiz, Feige die Tochter Joseph's aus Balechow 
und Gattin des Dr. Israel unschuldig geköpft« Das engli- 
sche Parlament, gegen welches die Kirchler das. Volk aufr 
wiegeln, muss seine um ein Jahrhundert zu früh gekommene 
Einbürgerungs- Verfugung im Jahre 1 754 zurücknehmen. Ob- 
wohl das Licht bereits ungeheure Eroberungen gemacht hatte, 
herrschte in vielen Ländern noch Nachts In Baiem werden 
Juden und Aussätzige, Juden und Schweine nebeneinander ge7 
nannt und den Leichen ein Leibzoll abgefordert, und noch 
1757 lässt ein Erzbischof von Kaminiec-Podolski Talmude 
verbrennen, und ein italienischer Monch-Censor verfugt 100 
Scudi Strafe, falls die radirten Stellen in einem Buche wie- 
derhergestellt würden. 

Aber schon haben Naturforscher und Philosophen Bresche 
geschossen. Dichter und Geschichtschreiber tüchtig aufge- 
räumt; in den höheren Schichten der Gesellschaft that ein 
neuer Geist sich kund. Auf dem besondem Gebiete des 
Judenhasses waren die Werke von Wagenseil, Basnage, Bayle 
UiA. nicht ohne. Wirkung geblieben, wenn gleich in der Ge- 
setzgebung i^och. wenig bemej^^bar. Indessen. L^ssiug und 
Mendelssohn, unverabredet von Voltaire und . Rousseau un^ 
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terstfitzt, arbeiieten bereits an dem Stiirse der Priesterge* 
walt, — nnbekümmert um Bischof Clayton's Berechnung, 
nach welcher der Untergang des Pabstthnms erst im Jahre 
2015 bcTorsteht Und Manner wie Kant, Franklin und Was« 
hington waren vor hundert Jahren die Morgenrothe des Zeit- 
alters, das alte Selicha's versteht ohne zu neuen gedrangt 
zu werden. 



Die Zahl der jüdischen Dichter in jenen zwei Jahrhun- 
derten ist beträchtlich, und besonders war die Pflege der 
religiösen Poesie von Zustanden und Richtungen dieser Zeit 
begünstigt. Der bleibende Druck, in welchen die Verfol- 
gungen des Glaubenshasses sich verhärtet, gab Stoff den Lei- 
denden far die Klage, den Denkern fßr die Betrachtung : 
feurigere Naturen trieb er zur schwärmenden Mystik. Ueber- 
diess lassen in der Poesie der heiligen Sprache die Gränzen 
zwischen weltlich und religiös sich nicht so scharf zeichnen: 
Jedes ernste Werk, auch wenn es von keinem Andachts- 
buche, von keinem Ritual eines frommen Vereins aufgenommen 
worden, zählte mit als Gebet; Lieder zum Andenken an 
Verfolgungen — Geseralieder — gränzten ^an Klagelieder 
und Selichä^s. Bei Unterdrückten wird der Ernst zur An- 
dacht. 

Die meisten synagogalen Dichter finden sich unter den 
spanischen Gemeinden der muhamedanischen Staaten. Ein 
Paar türkische Orte abgerechnet entbehrten dieselben heimi- 
scher Druckereien und lange Zeit der gedruckten Gebet- 
bücher; die afrikanischen Ritus waren daher empfänglicher 
iur die Aufnahme jüngerer Arbeiten. Einige Dichter schrieben 
ganze Bände Pismon und Festgebete, wie Israel Nagara (1587) 
in Damaskus, der bedeutendste Dichter seines Jahrhunderts; 
femer Joseph Gahso (1630) in Brusa, Mose Jehuda Abas 
(1660) in Kairo, Mose Zacut (si 1697) in Italien. David 
b.Simra (1540) iuAegypten und Jbsua Benveniste (1650) in 
Brusa verfassten Konigskronen ; letzterer auch Asharot. Cha^ 
nanja b. Jakar (1570) soll das Psalmbuch yersifizirt haben; 
Abraham Jachini (1655) gab neue Psalmen heraus, Mose 
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Abas (1578) Ermahnungsgedichte» Sonst werden als Ver« 
fasser yon Liedern, Klagen und Gebeten noch genannt: Ab- 
raham Karo, Salomo Alcabes, Mose Alschech, Elasar Askeri, 
Menachem Lonsano (st. 1601), die sämmtlich in Palästina 
lebten; Abraham Monzon (1600) in Kairo, Baruch b. Mose 
ibn Baruch (1604) in Constantinopel, Schemaja b. Mose de 
Medina in Mantua, Joseph Schalom Galiago (1626^, Nissim 
halevi b. Isaac (st 1633), Abraham Maimin, Chiyim Isaac, 
Chajim b. Abraham Cohen ans Haleb (st. um 1660), Isaac 
Amigo, Mose Raphael de Aguilar (st. 1680) in Amsterdam, 
Salomo Oliveyra (st. 1708) u* A. 

Die afrikanischen und asiatischen Dichter sind zum 
Theil nur durch ^ihre Akrostichen bekannt; mehrere nach 
Zeitalter oder Vaterland, oft nach beiden, ungewiss. Aus 
einem Machsor von Tetuan werden uns — durch Luz- 
zatto — etwa fünfzig sonst nicht vorkommende Namen von 
Verfassern synagogaler Sachen mitgetheilt; die meisten dar- 
unter scheinen diesem Zeitabschnitt anzugehören« Eine A. 
161G veranstaltete Gedichtsammlung •) enthält Stücke von 
etwa dreissig Autoren, die nach der Berberei hingehören. 
Vorläufig durften von afrikanischen Dichtern als Verfasser 
von Bakascha's, Pismon, Selicha's, Klagen u. dgl. folgende 
aufzuführen sein: 

Jehuda Usiel (1543), Simeon Labi (1549) in Tripolis; 
Isaac Mandil b. Abraham (1560), Nachman Sonbal, Isaac 
Muati, Isaac Usiel b. Abraham, Abraham Tawah b. Jacob, 
Amram Amar b. Jacob, Salomo Zeror b. Tobia, Abraham 
Gavison (st. 1605), Saadia Surafa b. David, Abraham und 
Mose Ziare, Raphael Zeror b. Salomo, sämmtlich in Algier; 
Abraham Cansino (1630) in Oran, Abraham Selamah, Ab- 
raham Asejo in Fez, Saadia b. Levi Asnekot(1647)aus Ma- 
rooco, Jehuda b. Jacob, Abbamare b, Salomo Duran, Bin- 
jamin Duran, Alael b« Jeschua aus Tlemsan, Isaac Cansino 
b. Chajim (st 1672) aus Oran, Saadia b. Nehorai Asubib 
(1714), Jehonadab, David Abulchair, Makluf Amar, Makluf 
halevi, Makluf b. Joseph. 

In Asien begegnen wir Elia Adeni, Elia b. Abraham, 
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Ephraim ibnZslacli, Dayid b. Samuel, Leyi b. Mose, Jacob 
b. SiJomo, Aaron Cohen, Obadia Cohen, Sason b. Mose, 
Schemtob b. Abram, Nehemia b. Abraham, Salomo b. Nis- 
sim nnd einigen anderen. 

Die fruchtbarsten Dichter Italiens oder italienischer Ab- 
kunft sind Salomo b. Masaltob (IS30), Samuel ArqneVolte 
(si 1611), Chananja Eljakim Riete (1611), Joseph Jedidja 
Earmi (1620). Oerschom Chefez (st 1699), der nicht 17 
Jahre alt geworden, schrieb Asharot; Abraham Cohen aus 
Zante (st. 1 729) verwandelte die Psalmen in Stanzen , und 
Mose Chajim Luzzatto (st. 1747), der berühmteste Dichter 
des neuem Italien, schrieb neue Psalmen. In dem Lande 
des Gesanges gab es wenige fähige Kopfe, die sich nicht in 
Liedern und Pismon versucht. Wir nennen noch: Obadia 
Jare, Elia Levi b. Saul (Asharot iur Pesach), Asaria de 
Hossi (st. 1577), Abraham aus Rovigo, Mordechai Dato (1575), 
Isaac Berechja de Fano, Samuel Marli, Jehuda de Modena, 
Isaac und Jecbiel Mondolfo, Jechiel Ventura, Schealtiel 
Chefez, Joseph Conzio b. Gerschom aus Asti (1627), Natan 
Jedidja aus Orvieto (1627), Joseph Baruch b. Jedidja Za- 
charia aus Urbino, Salomo Rosso, Mahalalel Halleluja in 
Ancona (l6iS0}; ferner Aaron Volterra und Simson Modon 
(st. 1727), die Gebete verfassten, in welchen jedes Wort 
mit dem Buchstaben m anhebt; Elia Levi in Piemont (1740), 
Mordechai Zahalon und Schabtai Marini (st beide 1748), 
Jacob Daniel Olmo (st. 1757), Abram b. Gamaliel, Jacob 
Bonfil, Menachem Asaria Padova in Florenz. Einige ver- 
fassten metrische Uebersetzungen älterer Gebete, z. B, Jo- 
chanan Jehuda b. Salomo Alatrino (um 1564), Debora As<- 
carelU (1601). 

Nach Korfu gehören Masaltob, Abraham b. Gabriel, 
Mose Cohen (1600); in Constantinopel lebten Menachem 
Egosi (1585) und Aaron Hamon b. Isaac (1720>i in der 
Moldau bhifaete (um 1660) Abraham Samuel, der einen Band 
Gesänge und Tochecha's geschrieben. Mose Meborach (um 
1750) in der Krim verfassie Eroffnutigs-Piut. 

In Venaissin (A vignon u. s. w.) lebten : Saul Caspi ( 1 589), Jo- 
sua Easlari, Joseph Montelez b. Abraham (1651), Elia Karmi 
(1682), Mordechai Astruz (1662), Mordechaib. Jacob, Saul b. 
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Joseph (1700), Gad b. Jehüda (171S), Gad Raoul, Joseph 
aus Milliau. 

Nach Verhältniss ihrer geringen Anzahl haben die Ka- 
räer viele Dichter aufzuweisen. Aus dem 16. Jahrhundert 
Elia Msni, Isaac Troki b. Abraham (st 1594) und Joseph b. Mor- 
dechai; aus dem 17.: Josia« Serach b.Natan, Jacob b. Morde- 
chai, Mose halevi b. Elia, Jehuda b. Elia, Mordechai b. Samuel, 
Mordechai b. Nisan, Salomo b. Aaron, Abraham b. Josia aus 
Kaie, Joseph b. Samuel (st. 1700) in Halicz. Aus der ersten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts sind Hillel Chasan, Isaac 
Chasan, Salomo b. Mose Cohen, Samuel b. Abraham, Sa- 
muel [ein Sohn des genannten Abraham b. Josia], Samuel 
Levi Q\liS)y Simcha b. Salomo (1750), Jacob b. Joseph 
Cohen in der Krim. Mose b. Simcha und sein Sohn Sim- 
cha Isaac (1757) in Kaie haben jeder ein Buch voll Ge- 
säuge und Gebete verfasst. 

Unter den deutschen Synagogal-Dichtem jenes Zeital- 
ters — zu denen auch der bekannte in Palästina lebende 
Isaac Loria gehört — verräth ein nicht gering zu schätzen- 
des Talent Akiba b. Jacob (st. 1597) in Frankfurt am Main; 
ein geringeres sein Schuler Elia Loanz. In Mähren schrieb 
Mose b. Isaac ein Gebet, dessen 2150 Worter mit dem 
Buchstaben n anfangen. In das 17. Jahrhundert gehören 
Samuel in Köln, Israel Mose, Joseph Hahn, Isaac Schulhof, 
Salomo Singer, Lieberman der Schreiber, Lob b. Oser, Je- 
saia Levi b. Israel, Joseph b. Mose Kosman u. A., die Ge- 
bete, Lieder für Purim und Sabbat und Aehnliohes schrieben* 
Von polnischen Autoren auf diesem Gebiete sind die be- 
kanntesten: Salomo Luria (st. 1573), Isaac Chajut (1584), 
Simcha Rapoport (1602), Natan b. Mose (1653), Meir aus 
Schebrczin, Koppel Margaliot(1658), David aus Lida (1680), 
Joseph b. Mose aus Premislaw (1700), Joseph aus Ofen 
(1730), Meir Eisenstadt (st. 1744). 

Fügt man so manchen, hier nicht au%efuhrten, Schrift- 
steller und die Anonymen hinzu, so wächst der poetische 
Schat;^ jener Epoche zu einer unerwarteten Grösse: das von 
Unterdrückern und Bekehrem heimgesuchte Volk hielt sich 
durch reli^öse Poesie schadlos fürThaten und aufrecht ge- 
gen den Untergang. In diesen Arbeiten folgten die Dichter 
spanischer Abkunft den leuchtenden Mustern der altern Zeit 
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oder arMsehen Vorbildem; Orientalen dichteten naeh tfir- 
kbcbea Weisen; Italiener eigneten sich Terzinen nnd acht* 
zeilige Stanzen, besonders die Sonnette, -an; die Deutschen 
blieben im alten Geleise des Pint, Terlielen hie nnd da in 
die Manier der Bänkelsänger. Mit Ansnahme ron Keroba, 
Aboda, Hoschana, Jozer — die nur dem öffentlichen Gottes- 
dienste angehören — sind wahrend jener Jahrhunderte viele 
Pintstficke Terfasst worden, namentlich fnr Pnrim, Channca, 
femer Sabbatlieder, Hochzeitsgesänge, Asbarot, Pismon, EJa- 
gegedichte, Gelegenheitsstücke, selbst mehrere Mikamocha, 
Nischmat, IntrodactioneD ; ganz besonders aber Gebete in 
allen Gestalten, prosaische und poetische, Sündenbekennt- 
nisse, TefiUa's [Konigskronenj , Techinna*s, Bakascha's, hie- 
runter nicht wenige, nach Bedarschi's Vorbilde, mit einerlei 
Buchstaben. Andere (Isaac Loria, Israel Nagara, Garison, 
Simeon Labi, Menachem Lonsano, Joseph Jedidja Karmi, 
Binjamin Natan b. Elischa Chajim, Meir aus Schebrczin, 
Gabriel b. Hoschel, Samuel b. Mose aus Lithauen, Jacob 
Daniel Olmo) dichteten Einzelnes aramäisch. Selicha's aller 
Gattungen wurden rerfasst, selbst noch auf die zehif Mär- 
tyrer. 

Die Autoren schrieben ihre Werke, ohne irgend welche 
Bestimmung für den Gottesdienst : Die Zeit und die Dmcker- 
presse hatte in den europäischen Ländern die Ritus befestigt 
Gebete, welche nicht für gewisse Gelegenheiten eigends an- 
gefertigt worden, blieben, wenn nicht die Hausandacht oder 
eine fromme Brüderschaft sie adoptirte, Büchergut. Auch 
wurden Andachten und Gebetbücher seit dem Anfange des 
siebzehnten Jahrhunderts von der Lorianischen Kabbalisten- 
scbule aus reichlich versorgt: Diese überschüttete ihre Aus- 
gaben der Tefilla mit Meditationen, abenteuerlich vocalisir- 
ten Namen, mit neuen Gebeten und Vidui's, so dass nach 
und nach auch die poetischen Compositionen — z. B. von 
Karmi und Zacut, — von den Sefira's ergriffen, dem ge- 
meinen Verstände mehr furchtbar als fasslich erschienen. 
Unter der Tyrannei jener Geheimnisskrämer rerschwand zu- 
sehends das Vermögen klar zu denken; deutliche Schreib- 
art ward immer seltener, und in Palästina und Afrika be- 
flissen sich im vorigen Jahrhunderte die Rabbiner einer halb 
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aramäischen, des Commentars bedürftigen^ Bilderspraclie, in 
der Meinung, dass sie wie Immanuel oderNagara schrieben. 

Unterdessen errang sich in Deutschland und Polen auch 
die deutsche Sprache ihren Antheil an der gottesdienstlichen 
Dichtkunst, wie es früher in anderen Gegenden schon mit 
der arabischen, persischen, neugriechischen, franzosischen, 
spanischen und italienischen der Fall gewesen. Pie älteren 
Gebete erschienen in Uebersetzungen, einzelnes gerrimt; von 
böhmischen, mährischen, polnischen Verfossem, mitunter von 
Frauen — Taube, Schondele, — wurden Lieder und Gebete 
in jüdisch-deutscher Sprache gedichtet. Dahin gehören Ja* 
cob b. Elia in Toplitz (1606), Joseph b. Lipman (1648), Lip- 
man Chasan, Aaron b. Jomtob Levi (1676), Binjamin Ja- 
cob Levi b. Kaufman, Josua Mose b. Eli Natan, Rüben 
b. Salomo, Isaac aus Wilna, Elchanan b. Jissachar aus Krem- 
fiier (1700). Mehrere fertigten ihre Sachen zugleich in bei-» 
den Sprachen an: hebräisch und deutsch, jedes Stück in 
Reimen. So bereits vor dreihundert Jahren Lob b. Israel 
Kegensburg. DIess war jedenfalls der Weise einiger jünge- 
ren Dichter Avignon's vorzuziehen, die Festlieder halb he- 
bräisch halb franzosisch verfassten. 

Am merklichsten traten aus der Jüngern Poesie die Se- 
licha's hervor; für die Gegenwart gedichtet, Erzeugnisse 
mehr der Noth als der Muse, errangen sie sich theil weise 
einen Platz in dem synagogalen Dienste einzelner Gemein- 
den, oft ganzer Länder. Selicha-Dichter aus der Mitte der 
deutschen, polnischen und italienischen Gemeinden waren, 
ausser Ungenannten, in dem ersten Jahrhundert (1540-1640): 
Samuel Arquevolte in Padua, Elieser b. Elia (st J386), der 
aus Aegypten nach Böhmen und Polen gekommen, Akiba b. 
Jacob, Mose Mordechai Margaliot (st 1616) in Cracau und 
Samuel Elieser halevi — «ttr'nntj — in Posen, welche beide 
auf die Märtyrer des Jahres 1586 Selicha's verfassten. Je- 
ner Zeit gehören vermuthlich auch einige romaniotische Au- 
toren aus Castoria, als David b. Elieser und Menachem b. 
Elia. In Mähren lebte A. 1601 l^phraim b. Joseph, in Me- 
seritz Salomo b. Mordechai, 1610 in Mantua Meschullam b. 
Isaac Salem, Samuel Raphael Marli, Mordechai Jare; in 
Italien Chananja Eljakim Riete und Raphael Mondolfo; 1617 
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In Casale Jacob Segre, gleichzeitig Ephraim Lentschyc (st. 
1610) und der in Palästins gestorbene Jesaia Horwitz — nb'JD — 
in Prag. In Venedig war Jehuda Arje de Modena; in Po- 
len Mose b. Jesaia Mendel, Simeon Fischhof, Hirsch b. Mor* 
dechai (1636), Natan Spira b. Salomo^ welcher einen Mär- 
tyrer betrauert. In Deutschland schrieb um 1630 Uri b. 
Baphael eine Selicha zum Andenken an alle bisherige Ver- 
folgungen. 

Dem zweiten Jahrhunderte (164l>-1750) gaben der drei- 
ssigjährige und der Kosakenkrieg den ersten Stoff. Simson 
Bacharach aus Prag (st 1670) und ein Ungenannter (1643) 
in Kremsier widmen ihre Gebete den Bedrängnissen des deut- 
schen Krieges; das Andenken der Schrecknisse tou Nemi- 
row, der Ukraine und Polens feiern, ausser hebräischen und 
deutschen Klageliedern, dieSelicha's von Lipman Heller (st. 
1634), Schabtai Cohen (st. 1663), Mose Cohen (st 1659), 
Scheftel Horwitz (st 1660), Joseph in Gnesen (1632), Ga- 
briel b. Hoschel (1633). Spätere Leiden in Polen werden 
von Wolf b. Lob (1676) und Joseph b. Uri (1698) bedacht 
Abraham Auerbach in Coesfeld (1674) verewigt in Selicha's 
die Verfolgung, welche er durch einen Angeber erlitten. 
Andere Selicha-Dichter sind Aaron b. Elieser (1647), Naf- 
tali Cohen (st 1717), Samuel b. Mose aus Litthauen, Ja- 
cob b. Isaac in Posen (1717); in Italien schrieben Joseph 
Kavenna, Mose Zacut, Salomo Nizza (1700) uind Isaac Pa- 
cifico (st 1746}. Aus Deutschland sind anzuführen: Samuel 
Schotten, David Oppenheimer, Jacob London (1730), Lemel 
b. Selke Levi, der während Glogau im Jahre 1741 belagert 
wurde ein Gebet in vierzeiligen Strophen Verfasste. In Aui- 
sterdam dichtete um dieselbe Zeit Abraham Hiskia Baschan 
eine gereimte Techinna fnr die Busse-Tage. Der jüngste 
Selicha-Diohter dürfte Mose sein, der aus Eussland getrie- 
ben sich nach der Krim zurückgezogen. 

Bei den wenigsten der Genannten war ein poetisches 
Talent, das zur Selioha-Dichtung anregte. Mehr noch wirkte 
das reli^öse Bedürfnisse wie z.B. bei Akiba, Chananja Biete, 
Mose Zacut, Naftali Cohen* Die meisten' jener Selicha's 
entaianden durch von Aussen gegebene Anlässe; als solche 
betrachten einerseits die Institute der Frühandachten 
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und ähnlicher frommer Vereine) für welche Gebete anzu- 
fertigen waren, anderseits die Abhaltung ron gottesdienst- 
licher Versammlung wegen Seuchen, Dürre, Feuersbrünste, 
und besonders we^en Krieges-Drangsale, z. B. wegen der 
Ereignisse der Jahre 161 1 und 1647 in Prag, 1613 bis 1617 
in Piemont, 1626 und 1642 in Mähren, 1676 in Podolien, 
1741 in Glogau. Nur diejenigen Stücke schliessen sich den 
mittelalterlichen Gesera's an, welche Martyrien uüd Ab- 
schlachtungen, welche alte und neue Verfolgungen zum In- 
halte haben, und in isolchen allein ist noch etwas von der 
ehemaligen Kraft zu yerspüren. Bei einigen Rabbinern aus 
der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts war die Un Verständ- 
lichkeit die eigentliche Kunst: Uri, Gabriel, Abraham Auer- 
bach, Naftali Cohen gaben ihre Selicha's mit einem Com- 
mentare heraus. Uebrigens hatte langjähriger Druck und die 
Wachsamkeit der — bisweilen als Aufseher angestellten — 
Angeber die Energie der Selicha geschwächt. Vor 280 Jah- 
ren schrieb man Selicha's, um die Gunst der Grossen vom 
Himmel zu erflehen, und die um die Hälfte der Zeit jün- 
geren von Isaac Pacifico sind in der That friedliche Poe- 
sien, die nur über Blattern und Dürre Unzufriedenheit äus- 
sern, — wohl im Vorgefühle des herannahenden Zeitalters, 
in welchem, tausend Jahre alt, der Selicha-Phonix sterben 
sollte, um verjüngt als Welten-Freiheitspsalm wieder zu er- 
stehen. 
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Beilage 1. [S. 76.] 

Der Ausdruck nhtn niD (Rosch haschana Hb) oder 
dessen Umschreibung ist bei Keroba- und Selicha- Dichtem 
häufig, grossentheils das Busse-Rituale bezeichnend. Beispiele-: 

n^Bn mo Kalir naa ns» , Binjamin W)}>^ und ow l 

nil?sn y^ü Joseph b. Isaac nppD ]n« ; mmy wbv 'no Meir 
ißn ; hawn mo Isaac nnnoQ i>M ; niynn ^-no Joseph t3n'D«5> n» ; 
nmon yr\ Meir npn ni^sn. Daher der Verfasser des Maa^ 
mad auch inü7\ by2 (Avign. f. 24 a) genannt wird. Daraus 
entstand der Gebrauch des Yerbum Tio in gleicher Bedeu* 
tung, z. B. »n^sn *JN n"no grosse Pesikta 26- [in uneigentli- 
cher Bedeutung] , rh^n "I1D Midr. Ps. 90 , Jalkut Habacüc 
§ 563 ; nh^ti ']b miD Musaf ms- ; Tlbtn mp Hosch. n« DK IPO^:; 

nhm ^ylr^ü^ Sebadja ]eäi ; mo n5>Bm Jehuda ttrowD yw ; 

mi?Bn >nmDl Joseph Kalai •pon« . Auch mit sinnverwand- 
ten Wörtern verbunden, wie; n^'Ton^ bbt Simeön DBK ; n^nn 
rrnü Sei. ^«ncr» Tojri» ; nunn moi Abraham b. Mose im Moa^ 
tedschab "pote; inn miD Sei. cnnn; miD p^n Sebadja p«; 

nmio nai Samuel pisj yi^ . Ueberhaupt die Gebete bezeichst 
nend sind Ausdrucke wie; »jrn inoK Mose b« Esra Schacba-f« 
rit, ni5>nn i? mo» Joseph cnn 3»v . — niio ohne Hinzufu« 
gung eines Objectes hat die Saadianische Selioha 113M>. 

Beilage 2. [S. 88.] 
Wie mn aus nonn entstand dyb (Hio'b^Targum bei Tiscfabi 
und in cod. Lips. 8) aus Psalma! Die Assimilirung« . des 
Lamed findet sich auch im Artikel "H (arab. ^k), in verdop« 
pelten Wurzeln (i^aa aus ^a^a , syr. K^a^s ins i?s5>8 , xnij^BnBr aus 
n!?v^v), Eigennailien (njD s. t. a. nj^a), Appellativen (Qva 
ist QD^a Bereschit rabba a 91) und Veirbea (^i aug/]tin, 
isnbu warn, ist an», ^ s» Y. ä. ^^, pD aus p^D), abgeM- 
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hen von Beispielen aus jüngerer Zeit (M. Sachs Beitrage 
Heft 2 S. 199). In den meisten Fällen wird * zwar DE; 
indessen war es vermuthlich auch in ^^<P^t^^ zum 1D gewor- 
den, da davon noch tiorD (Jalkut Exod. f. 78 b) übrig ge- 
blieben ist (Vgl. M. Sachs a. a. O. S. 180). Jedenfalls ist 
das TB in DIB die Seele des Wortes, und IIB kommt in Ba- 
midbar rabba c. 4 in der Bedeutung klingen, und in ei- 
nem alten palästinischen Targum zu 2 Sam. 6, 16 in der 
Bedeutung singen vor. Daher erklären die Alten potB als 
laute Antwort, Antistrophe (s. Jellinek in Orient 1844, Lb. 
2 S. 26) , als das öfter Wiederholte (Joseph ihn Mcgas Rga. 
204). Da nun CIB hebr. 7)^V ist, wird der Pismon-Refrän 
r]}Vü genannt (Isaac Arama Akeda c. 40) , und Pismon hies- 
sen die sangbaren Stücke , namentKch die mit Refräns ver- 
sehenen (Amram's Siddur, Jefet bei Dukes in Orient 1843 
Lb. N. 33), dessgleichen die auf die drei Benedictions- 
Nummern [vgl. oben S. 66] folgenden Theile der Keroba 
(Hapardes 55 c unten, Tosaf. Rosch haschana 3 a). Das 
"Hü (hebr. tIEü) war daher verwandter mit Pismon wie mit 
Piut [vgl. oben S* 89], und man konnte p^^B »M p'ö ^N je- 
manden nachrufen, wie ein alter Machsor-Commentar mel- 
det. Das n^^O scheint von «•*» zu stammen, und älter als 

]YOYB zu sein. 

Ueber den Gesang der Vorträge [vgl. oben S. 115] 
merke man noch auf folgende Stellen : T\Sf ^Ip3 V\^ (Kalir 
Mincha), y\jf h^p ymn ü^:^Mßb nbo (Sei. w ü'jpn^'); D^wn 
ü\T\v b'nB»3 n'0 <Hosch. D^nrw n^v); y^V ^'ps rasBsxD n:v 

(Abitur Mincha); 3->]; i?ip3 »3Wü. (Meschullam Pesach-Jozer); 
DOiy on^ü pJ (Simeon ZwischensaJbbat Pesach). Raschi (Be- 
rachot 6 a) sagt, dass in der Synagc^e die Gemeinde Ge- 
sänge und Loblieder Dij; h^p nxD^P^a anstimme, und Jehuda 
Jachia beklagt am neunten Ab den Mangel der angenehmen 
Stimme (i?lp no^) der Vorbeter, des Vortragenden wie des 
Peitan. 

Beilage 3. [S. 106.] 
Unter dem Ausdruck «''WO^JI begreift dieBaraita der 32 Mid- 
doir(§ 29) sowohl den Zahlenwerth als die Verwechselung 
der Buchstaben nach Alphabeten-Ordnungen. Namentlich 



bezeichnen ditmit der jmlästinische Talmud (Taanit 3, JO 
]r"U30»^), die grosse Pesikta c. 43 (jipnoü^j), Tanchuma (mp 
68 cd, pbn 72 c), Käschi (Jerem. 51, ]. 41), Saadia zu Dan. 
1, 5, Parchon (Lex. y. d;;^, üvh) das ü^ hfi^; Saadia Gaon 
(bei in^ ÜBW § 31), Baschi (Jes. 7, 6) und Salomo Parcbon 
(Lex. y, Din) das d3 b^; ßaschi (Pesachim 5 a, angeführt 
von Parchon v. '^M, dem Commentar in cod. Bodl. 255 f. 
91) und Isaac b. Jehuda (Jozer nis '*h^) das yo2 DriM; Par- 
chon (s. S. G. Stern Vorw, S. XX) noch -andere Combina-» 
tionen. Während die gedachte Baraita (§ 30) die akrologi- 
sehen Bezeichnungen oder das Notaricon davon unterschei- 
det, erklären Tobia (Lekach tob p!?3 f. 57 a) und Samuel 
b. Meir (Batra 134 a) Giniatria für riDn ^IZf&n ; auch der an- 
gebliche Kaschi zu Abot c. 3 Ende versteht darunter Zah- 
len-Bestimmung und Notaricon. Daher nennt Efodi ^bjf^ 
M^'tDQU sowohl die Berechner vom Zahlenwerth als die Me- 
morialzeichen Bestimmenden :(Gram. c. 3. und Yorr. § 6). 
Sollte das Wort |V0Q"U — wie Samuel Jafe im Jeruschalmi 
emendirt — der Ursprung des ]VnL304 sein (M. Sachs Bei- 
träge Heft 2 S. 74. 197), wäre die Corruption alt. Man fin- 
det übrigens ficntSQU Y^ü (Rasehi Gen. 14^ H, vgl. zu Dan. 
12, 11, ISam. 2,6), «nboua n^Dün (Rasehi Jer. 9, 9), pacrn 
N^nuoU [vgl. j. Terummot 5] (Abenesra Dan. 11, 31, Com- 
mentar Chron. l, 16, 11), am häufigsten nur M^'^a>:i3 , wenn 
der Zahlenbetrag von Buchstaben eines Wortes angegeben 
wird. Letzteres allein nimmt Aruch als die Bedeutung je- 
nes Wortes an, das ein alter Gommentar der Mischna Abot 
mit [arabischem] Zififersystem , gewöhnlich )pM [abacus] 
genannt, erklärt. 

Beilage 4. [S. 109] 
p]n sehr oft. 
ptm pin Salomo b. Abun. 

pin pm Binjamin 'n «J« , .Jacob aenfc* , Sei. ü^lßm n*« . 
]Q» pin Simeon Wochenfest, Samuel b. Isaac Ahaba ^üBio ; 
hinzugefügt T\bü : Elasar h»T\ MJM \ loab, Jechiel b. Ascher. 
n!?D ptn Schabtai b. Isaac, Mose b. Esra ; hinzugefügt ip^ : 

Mose b. Esra W^wmn . 
njh pin Samuel b. Jehuda. 

Zunu tynagoffl* Potiit, nA 



1 
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rmi p)n Mose Sulat «o^^pn dm ; hiDzagef&gt n^D : Samuel b. 
Natan >ni>ftfiV D^^n [Lnzzatto's Mitth.]. 

nsj^ pin Baruch b. Samuel y^ , Dayid b. Gedidja Jozer. 

Ifcwa pin Jehuda halevi M ^«n^. 

"Wxh ^vr\ , Meir Jozer nn« . 

W ptn aram. Piut pn* . 

10« omni piri , Jehuda Levi >Wa VT . 

^ip p?n Jehuda Levi ^nc^O nts^VM , Menachem Don M^H • 

*^lp piH) Kalonymos, Joseph b. Isaac. 

n^o» Tnw5> 31dd pin Baruch ün . 

»10 ^H n«l'D pin Natan b. Jacob. 

nnira pin Abraham hacohen Maarib ; nebst ]0M : Samuel Su- 
lat "»Th^ ; auch pdo : Elasar ^M ^1 , oder rho : Simeon Jo- 
zer 73inN . 

mira ptn nebst pM ni;iD Kalonymos mrPD^ ; nebst nisosi 
Ephraim b. Jacob. 

min? pin nebst DOlü 0^03^231 : Elia Asharot , Meir Sulat 
yiiio« ; hinzugefügt niaoai ; Sei. nD8 rvjj^n . 

rrnna pm nebst i?« mpnai Abraham b. Isaac mn . 

iftrna nmra n«o ptn Binjamin ncr "npa . 



fü\X\ pin Grerschom U1"U und sonst häufig ; nebst ]0M : Simeon 
Pesach Sulat n!?M , dahinter noch n^o \Q^\ (Elasar "ifhw) 
oder ni?D (Menachem Sulat n^N , Joseph mu«). 

fOMY pin nebst n!?0 Mose ; nebst i)ipi Michael im Zion. 

fOftd pin nebst nima Simeon 7. Pesach, Mose 'nnij;, Natan 
nSD^ftt, Baruch b. Samuel ij^nn DH; noch hinzugefügt ]on : 
Elasar u« jijr Ott , oder ]qni pM : Menachem o »b>M . 

nniro frDft<l pm nebst ]0W jO« nsraai Jehuda b. Menachem; 
nebst n^D niSüSl : Isaac Ol'psn ; nebst rho D*oai : Gerschom 
b. Isaac iz^iD^ s^^M. 

f OW pin nebst niina nwii? : Elasar *]»nno VM ; 'W 'n hii^ter 
mSQ3l niina: Ephraim pDj; >jn. 

p« nnma po« pm Elasar 7« D^n^fr« . 
nnina ij;^» po« pin Joseph b. Ealonymos. 
ION fow nnina pin Kalonymos b, SchabtaL 
]üfrtl ]T3M nninn imi poNl pin haben Salomo b. Jehuda (Salat 
Pesach) und Jacob b. Jekutiel. 
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n» pMi \M minn ^3 m nwyH n)o»-V im füw pm Jechiel 

b. Joseph Klage nyn niDt . 

n^n^ Salomo u. Ephraim b. Jacob ; nebst ]0M1|üM Menachem ül^ . 

^n^ Amitai Ofan >330&t. 

ub}V^ 'Pl^ Meir Ofan o^i^o . 

ptn ^m Mose b. Natan ; nebsi Ijf^ fOKV Tobia . 

pin n»n^ Menachem Jozer ywH . 

]Q6t ny!? ^n^ Isaac b. Isaac, Mose b. MeschuUam ^ hinzugefugt 

ptn Samuel ^^1c;^«. 
c'jBri D'Q^ Ti«^ n^n^ Sei. ndt ly wu« . 
nnina na^n n^n^ Amitai. 
1X3«) p« nnina n»n> Gebet Skh 'n w« mit dem Strophen- 

verse DVn . 
ncf T\tn*y nj^ n*n^ Saadia b. Nachmem. 
^n bei Elia b. Samuel (sec. 15}. 

b'V,'* Elasär i&bm ; nebst pH Elasar nnM9K ; nebst j^h\ ptn 
Elieser halevi nBD b» . 

mina i?"U» Elieser Mamb 5)'D«n Jin ; nebst pm Salomo b. Jo- 
seph nn^zr , Salomo nißH üh ; nebst ]qh Mose Thorafest^ 
noch hinzugefugt n^O:, Salomo b. Jehuda hbib moiM . 

nmna Ha' nebst nbo pow pm Salomo Sulat nairm« ; nebst 
D^SIU D'Vi;t)3 : Raschi ; nebst ry\wy ]Xtno Salomo b. Jehnda 
Jozer Pesach "pan« . 

mina ^4' nebst fow ni8QDl Meschullam ^JB n« . 

pm nn^ra iwo bix* Salomo. 

\üH Dmi?«n n-nna H:i' Bamch 06< . 

]0«1 ]0N nisoai nnina Ha» Mose Jozer Pesach [in den zwei- 
ten Zeilen]. 
nhü \QH nawna biJi'* Salomo la ^« . 
nnira biV m» Salomo b. Jehuda Jozer Pesach nn b]f . 
nnma ^»1:1» m» nebst n^O ItDW p« ders. das. na^fc^S . 
mira bix* nm^ nebst p« ü'r» ders. das. m« • 
maoai mira H:in nm^ Schabtai Jozer Pesach» 

pm nsj n^D nyi> \qh) \oh nima 5>i4' Salomo daselbst jnb^ . 

f DW pmi PH D>mo D»üjnD3) mira bi:i» Meir b. Isaac tmipH . 
PJ> Ji^ *i»Dmi rmra H:i» Ephraim b. Natan im nn« . 

7]bo pH D^aiö D'wjwai nijnspi nnina 5>T4^ Simeon Joaer yy\m , 

24* 



• I 
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n^D fow pin pw ]0N 7r\)t\n' fo«n bis* Elieser Maarib Wo- 

chenfest 
nsi It3« ni?D iy ^^n n^:h *n*1 ^n:!^ Menachem ben Machir nnoN . 



d5>1P ^^n^J *^an blö' und dm* D^^P »^n^ »rP Simeon Neujahr 

]ü« nj; »^n^ HDI» Ephraim ^iDto ^)ft< ; hinzugefügt n?D |tt« : Meir 

Jozer nn« . 
10« non^ nbr» Gerschom bn: . 

non n^J^ t^wn Elieser b. Salomo. 
ptt Binjamin b. Samuel nvni . 

t]bü \QH ohne p)r\ findet sich in einer Selicha von Mordechai 
b. Jonatan, indem dem Akrostichon die Zeile : 

"pon anD ^bv noim hdiü^ ^nbn ^b rro) (vergl. Nehem. 13, 

22) Yorausgehet [Mittheilung von Luzzatto, Sept 1852]. 

Beilage 5. [8. 118]. 
Aramäische Worter aus I) Targum und II) Talmud 

im Piut. 



I. WK Sei. ntDin . 

il» Binjamin nnTO nn3 . 

j;n Kalir Purim. 

HplSi Kalir, Salomo b. Je- 
huda, Abitur, TobeTem u. A. 

*Dn^« Kalir, Binjamin b. Sa- 
muel. 

*1D3 Jehuda b. Menachem 

in nntD» . 

n^:i 8. Beilage 12. 
jno:! Zahlal'Lobges. Zeile 190. 
um Hosch. ';;u^ n;?BfinD ,• 
Einheitsgesang, Meir n"nn 

DDDi Salomo :n];n . 

bim Jozer Chanuca, Salomo 
b»m Jekutiel Reschut Neuj. 

^nbm Ofan nn« ^3it^ . 

♦«n Lied 1^3« far Chanuca. 



Vonn Sei n^pno^öer. 

vn S cb lange Salomo Aboda 
[.vgl. Beresch. raK c. 20], 
Jechiel i^iDH . 

7n Hosch. ü'üü]v^b. 

i?Dn 8. Beilage 15. 

i»pn Isaac 13"^ nn^ . 

irpbü Maarib >j;»3ü!? nw- 
,piDü Salomo. :iwn. 

^^^U Saadia Asharot 

»n&öN SeL n>E)n;n Di5>Br . 

pltD Salomo Pesach-Jozer. 

ninno [Bereschit rabba c. 94. 
Tanchuma f. 5 a] Kalir 
Geschem, Salomo ^nvp m . 

^snt3 Salomo Pesach'-Jozer. 

l^DV Elieser Maarib Jin . 

p»D Sei. »|»DV f OW ,• N-)U • . . 'n , 

npn ni^w . 
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r«>b Kalir narH nrm , Meschul- 
lam Pesach-Jozer« 

1D'6<t3ni? 9. Ab span. 

DUO Gabirol -^üor^ . 

O'30 (j. Targ. Deut. 7, 7) 
Salomo npi^ vrm. 

^li>n Ben Äscher S. 40» Sa- 
lomo b. Jehuda* 

«01X3 Meir no^ann mm . 

2no Jehuda b. Menachem 

pn nio« . 

t:I3 Kalir Geschem. 

113 Musaf (rom.) u^rh^h no« 

«nmi Sei. nmw 7«. 

■jDlj Meschullam Pesach-Jo- 

zer. 
■püHj Menachem Klage i>aH 

DDi 8 ch 1 a ch t e n Aboda nr^ilD 
Buchst. ' j, Kalir 'ni{«Bn HD'N, 
Jozer o -jiiN und «Efj i?N . 

Q^SKO Baschi in . 

ni«UD Sei. ^©np Tai ^« . 

'jlEiD Abitur. 

10I?^1D Mose b. Kalonymos. 

ifyißü Meir im Zion rn'ES . 

nnoD Jechiel Esther-Keroba 
u. A. 

TDS)D Tobelem Jozer piH. 

«IBD Leonte 'n 7i?ft< . 

5>jp schnell Gerschom S« 
^BN3, Isaac ian n»T . 

]n^}; Neujahrf. Jozer und sonst. 

h\}hv [Midr. Cant 19 c.] Jo- 
seph b. Salomo Jozer Cha- 
nuca, Meir Jozer j(^W) ; Sei. 

-pj; deine SchaafaSeLmN« 



"^^TlJB Chanuca-Jpzen 

vh^ Gersohom ifW^ Binjamin 

]n^B Sei. T2a n»Ji;n. 

n!?EQ Jehuda b. Menachem 

gross. Sabb. ; Binjamini^i!?« • 
piiSn [j. Taanit 1 , 5] Tobelem 

\QW* , Jehuda b. Menachem 

]n nnoN , Simeon Woohenf. 

mpE) Ausgang Elieser Maa- 

rib Jin. 
-iBS Hymne lim "JlX , Abitur 

Neila, Ofan nmo 1«Bf , Klage 

nm;;« ^dn , Sei. nns: *]*« und 

n^a Judan hacohen. 

na Salomo mi]; d« . 

i?ip. Samuel D^n^« , Sei. asm . 

")t3p Kalir Geschem. 

"vbp Meir im Zion m'B3 . 

fr^uizrip Elia Asharot Sir. 5^ 

V\VWp 0* Berachot 7, l.Bere- 

schit rab. 53^ Midr. Thren. 
.54 d, Midr. Esther 117 &] 

Vidui Ntan bv ? Kalir Purim. 

P"iai Salomo mn«. 

^Y^) Sel.iB«2^N und-Jioj;3iM, 

^^4 ©n Salomo Pesach-Jozer. 

XOm Abitur Neila, Gabirol 

•]Q011« , Joseph Jozer Cha- 

nttca,MoseD)?^i3*]^a, Isaao 

puttT Sei. .j;Dtt?n nn«'. 
D'iün Sulat njn« . 

"iBüin Kalir u. A. 
IBIBI» Isaac Darr [Trip.]. 
'2'2'W Meir Jozer ;;b7V1 . 
mw Elieser Maarib m* 
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]n!?31vMe8chull8mb* Abraham 
Wochenf. ; n^Jn^OlD Mose 
Sulat ^bbuxi niDW . 

:in Pesack-Jozer. 

ain Sei. n^Di-w D"n . 



n. D*3n« Meir »n^ft« >nK ♦ 
•pBN' (vgl. OB« ; in Mas. n>Bn^ , 

*pOT) Meir lOD lon . 
pnK Tobia .THN. 
nojo Simeon Zwischensab» 

Pesacli,BinjammnnnDn>"a . 
]nj Sei. nnM« und p -j« 'n , 

Jehuda b. Menachem Cha- 

nuca. 
'^4 Meir Jozer yov\ , Eascbi 

r^^ David »Ol ^« D'n^«. 

1^014' Samuel tOBBro ]nN. 

an Samuel Sulat 'n^N. 

■pTü» [n^'ö] Kehitim* 

«t»!?td Elieser Maarib an. 

*1t30 Ealir Mincha, Salomo 
Jozer poiN , Raschi ni?sn . 

D^piül n-)lD [«noi N^pcr] Je- 
huda Silluk D« IT). 

p*^D Meir Jozer jfcnn . 

erp-\ü Mose Sulat 'i>^;;o no)« . 

']1D3 Zahlal Hymnus Zeile 169. 

»;;? Simeon nmp T^^fc*. 

n^Dü Schuh Jehuda Sulat 

non« . 
nnz3 IQissim nnso 2 a. Sei 
n^-on n«» 



^pn Isaac m^vfita . 

ann Abitur Mincha, Meschal- 

lam Aboda. 
nonn Isaac b« Mose Jozer 

DM^M ^K, Binjamin »ar^M IDBK. 



m«n i?oi> Kalir, Tobelem. 
DB^^O Sei. HUp ^M. 

»juD Sei. nnna nna • ^ 

b\0 Kalir Keroba 9. Ab. Je- 
huda b. Menachem Cha- 
nuca. 

ipo Sei. »üT 55« D^nb«. 

D'ano Simeon »*?n« [ms.]. 
nptjna Kalir Para. 
IIB Elia b. Schemaja pn». 
nns Schaeharit nna ntJVN, Me- 
nachem Jozer Nachmu. 

nas Sei. jnüon jva«. 

naa Kalir Neujahrfc 

a-ns David l?N D»n!?«. 

n^ai Knabe Abitur Mincha* 
X\r\ Elia b* Schemaja m«. 
DDin Jozer Chanuca. Vgl. 
Amheim Jozerot S. 13* 

5>nttf Hosch. ü'n t<w. 

^*nün Jozer Chanuca, Jeku- 
tielReschut Neujahrf., Su- 
lat injio« , Sei. i»««-w» n^i • 

xy^rxhm Sei. no8< und doit« D"n . 

D'J'rtn Meir »n^N »n» , Mose 

Reschut 11n^< ^^no . 
aijn L«a3in] Sulat ^n!?WB^ bt • 
«DUin Meir no'onn nnin . 



Beilage 6. [S. 119]. 
I. Ungewöhnliche Plurale. • 
nna« Blei Zahlal 172. D>an« Heilung Sei. n*3pn 

Q^3t3M Amen Midraach. nias . 
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D^ys Einsicht Sal« Gabirol 

•nn nö». 

D^nnan Holle Kasi^hirtt; in 
anderer Bedeutung Hosea 
8, 13. 

D^iin Serach Barfat Hiobge- 
diefat. 

D'Jn Zahlal 183, j 

yyT] Levi b. Jefet|Geb'ote; 

Jehuda b. Schemarja ü^ü») 

O^n^« hat yn mso» 

D^DnT Gold Midr. Cant. 22 a, 
Klage -isnidD^ , Zahlal 12* 
226. 

n'yo Silluk 8. Pesach. 

^Bü 8. Musaf D'ni?«^ nt3« poln. 

n^an^ SeL :in;;n , n^io« i»» und 

U^pb^ Elia b* Scbemaja. 

jyy^pv' Mose s]« ^nwa . 

CD^Oip^ Elieser - Baraita bei 
Jalk. Gen. f. 14 c; Sal- 
mon b. Jerucham ; Elia Jo- 
zer nnj«; Bakascha ]n« 
D^W, Gabirol ^ywb. 

ü*^W^ Altes Nizzachon p*20, 
Jechiel Disp. p. 21. 



D')m« Gabirol Hil^ n«1; Pe- 

ticha D^Jl^bw «nu u. A» 
n^tan Simeon Neuj. , 



D»Dp SeL :3 '3an >n^N 'n ♦ 

om^o . Vermögen Scha- 
Charit Silluk; Maarib v'b 
m« , Sei. DVn t^ioN ♦ 

Q^inno Salomo p ^««. 

D^mo [j. Taanit 4, 5] beide 

^OT ^ftt D»n^« , Klage npDxn D(t • 

Dnit3 Myrrhe Zahlal 158* 
D^yo oben Schefatja« 
D'^nSD Klage njbwi D«. 
D^nm sanftJehuda ^nn^TOt«* 
CD'N^o [ni>D] Schabtai Sul* 

ntavN . 
CD^E) golden MeschuUam 

Aboda» 
D^p^B Elia Asharot Str. 29« 
D^iVS Z i o n Klage M3 nw . 

D'nm Ofan "»b^b^ . 
D'cncr Aboda nnw«* 

U^mm Amitai nvna 1«, Se- 
rach Barfat a. a. O. 

D*:il?2r Simeon >ij;» ♦ 

pnBV Schönheit Zahlal 60. 

D^rrSf G e s p r ä ch Elia Asha- 
rot Str. 128. 

D'Tittf [Exod, 31, 10] Sei. 

D^STin Mi tte Jacob Ofan yny . 



C3^S3j;^ Isaac Kimchi Asha- 
rot Ende. 



n. Männlicher und weiblicher Plural bei demselben Worte. 
unm Simeon Wochenf., Isaac nnniN Ofan nnft« 03« . 

b. Mose Jozeri?«, Selicha irnb^ [nnSn] Saadia Gebote. 



xnr Binjamin b, Samuel 
Wochenf. 



nOV"Q Reschut Bereschit, Je- 
chiel ^DIBH« 
nr Mechilta n^»a . 



n4nf*t*r* 



fi**cnocanMy '■'■<fM ai DPCsiwii 



j^r.R nr.-vj^; '.liuv , vrii.r. ' . v . v »^t^ n n' ;« ttiin>a»ü' ^r» v%. .r^ 
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nr Kalir Silluk «lötteof.. 

Sei. n)3 ^i?jfB03 • 
D^3"):i Serach Barfat Hiobge- 

dicht.. 
D^n^bl Silluk Scbacharit. 

nr Gesang nr.^OT wjf^H. 

nr Kalir Silluk Sacfaor. 
Dnm Gabirol Asharot. 

nr Binjamin nnisa . 

D^J^n Yerständniss Binja- 
min 1DD1M. 

Dnnt. 

Oman Beulen. 

D'Din und nuin Elia b. Sehe- 

maja nnft« . 
D'm^n Mose b. Esra ^:E)0 und 

nr [Sota 47 a] Leonte Pe- 
sach-Jozer» 

D'3nn Leonte Sulat «in nn« • 

nr Klage maim HTN . Bin- 
jamin ^jyi? ni>Dn* 

nr Kalir Geschem. 
D'j^r und m^ir Jehuda halevi. 
DOiT s. oben S. 375. 

nr Binjamin niSJ ^n^N . 
oniD^ Jochanan hacohen , 

Schabtai ^IWW ♦ 

nr Joel halevi pns TT . 

nr Josippon p. 42. 
D'Oino Joel halevi n^W i?N • 
Q^jra Kalir Geschem. 
U^b^rtü in ^ü^M !?« . 



rr Abenesra Ps. 79, I. 
D^cni'ta Sehabtai Sulat r\QV». 
D^roo Binjamim nnc) 7M. 

- nr Mose b. Esra ^n^bo . 

D^D'jRaschi 1« , Joseph '^jrac;' . 
nr Menachem b. Semk 
Schreiben f. 69 ed. Luzz. 

ü*:Vü: Josippon p. 97, Tan- 
chuma 67 a, Mose b. Ka- 
lonymos O^^lSM , Baruch 

nr Mischna Abot, Sel.")i3TM . 

nr . 

DHID Meschullam b. Kalony- 
mos, Simeon, Gabirol. * 

U'*S)V Jozer nan« . 

unüV ZahlalHymn. Zeile 45^. 

D'jnrB und nunno schreibt 
Menachem b. Seruk. 

d*ms G e 8 ch r e i Salömo Ii3n . 

D^33")p Sei. m^n» nov«. 

D'nDttf . 

nr Kalir Hachodescb. 

D^3V:iV Isaac Kimchi Asharot . 

U^brw Isaac Giat ^u ^3, Je- 
huda halevi M D03 . 
nr Bakascha »i?ip ^jo . 

crari5>ü Hymnus pnor >^>«. 
nr Klage pwn«) . 

nr Bamidbar xabba 254 a. 
Dnjrsn Isaac Ofan imr. 
D^Dinn ihn Sahl bei Mose 

b. Esra ms. f. 1 42 b. Mose 

njijna und -n D^ni^t« . 

□Olin s. oben S. 375. 
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nr SalomoAbodaAbth.42. ^ nr Simsoa Djn 01TB A»f. 

nr Klage ;;pn> D«, Sei. in« nr Sei. nins ij^bb«. 
nr3 und i?«n nw . n^oipn Peticha fmn • . 

nuinon» 

Beilage 7. [S. 119]. 
Bereits Hosea 14, 1 ist nvnn s. v. a. nnn . Die Plu- 
ral-Endung n.' ist bisweilen aus der Enduifg m«<" entstan- 
den, z. B. nViaiSD (Mischna Erubiu 8), nVinüü . (Bereschit 
rabba 53), nvSBp (j. Nidda 2, 1 von fr^DBip) • nvb)bn kann 
auch dem Singular n^t^liTl^Wajikra rabba 19) angeboren. Pei- 
tanische Beispiele sind: 
UVüyn (Ilaschi ]BW)v nVN'^B (Kalir hd^D)«). 

niuun (Jechiel nr\}m). nvD^ao (Versöhn. nn«n). 

nV3^Dn (Raschi ib.). nVJIJcr (Jechiel ib.). 

jnVDp (Kaschi ib. Isaac ^W^ t\v:i7iibw (Hechalot, SarScha- 

m^n)^ lom bei Aruch no , Kalir 

rv:?D (Aruch yo statt niyo 'j;i «O« ; Versöhn. nn«n , 

wie Zahlal 64 hat , d. i. u. A. m.). 

D^ptD). mmon (Raschi ib.). 

nVÖ: (Jechiel ib.). 

Beilage, 8. [S. 120]. 
Infinitive. 

]Wn'? (nw) Sei. nnDW n^«* ^D?^ Jechiel nD^n 0«. 

p:ino (njn) Saadiana« . ip^b: »n^nn »n!?N wn. 

)lDn (non) Isaac b. Rüben ^V^yl, g^hachar. i^DO V« ; Elie- 
Asharot. ^^^ j^ j^^^^^ j^^^^ ^^^^^ ^ 

nni^ St. nn^ Hosch. n« t^i« ^^^^^ g^^^j^ ^^^^^^^^ 3g^ 

roS und '^^^ J^^''^^ *^^^^^ s^- ®^^- 

lIDOnV Kalonymos 1J>BB«. bat. ^ITTtb Elieser b.Natan 

^bwb Sei. o ^b nn« . • Jözer uiB« . 

ftV Kalir Geschem, IDi^) 13^?^ Schäbtai «??>n S«, - 

Wnb Simeon 7. Pesach. Klage ''p!3? Kalir Hachodesch (Schi" 
ma« nn«. bata). 



.r>n««ntsfvaiaaBDB|BS 
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^j^fin? Salmon b« Jemcham 

in cod« Lejd. 41. 
VÜOr (•^^^) Jozer Channca* 
TYDpb Kalir Keroba Neuj. 
nD^*b Simeon Wochenf. 
mw^^ Binjamin ranM 5 Sei. 



zam 



nnsmn pnte m jh . 

n^n^b Jadan hacoben 
17. Tammus rooi. 

n)«i>3;n^ , nitnpn^ Ofan mx maD ; 

s. Amheim Jozerot S. 295. 

noü Salomo ynh Hon. 



• Beilage 9. [S. 121]. 
Die zweibuchstabigen Formationen. 

I. Form -n^. 



10 Kalir Wochenfest 
fjf Ealir Schekalim nnd Pu- 
rim; yiH »0 ; Jechiel Ke- 
roba Esther-Fasten. 
üHTi [onMs] Jehuda b. Mena- 
chem gross. Sabbat. 

pis [npa] Salomo an^n . 
DV8 [vgl. iipit] Sei. ]nn ]m. 

*18 Buch Jezira. KalirNeuj. 
und Geschem, Tröstung 



üb^y \\y} . MeschuUam. 
na Kalir Para; n3lON »arj« 

Saad.£Iieser b.Natan mSD». 
fp Keroba Neila; Salomo DN 

-n Ben Ascher S. 57. Kalir 
Purim, Sei. n^D pl« ; Je- 
huda Sulat HD' . 

XtTi fuhrt Saadia im Jezira- 
Commentar an. 



b^H [^Wn] Kalir Purim und Elieser nnB3W ; so lesen alte 
Handschriften , und mit Unrecht hat Moses Büdingen 

emendirt. 



n. Form m^ai ♦ 



Bfj Ben Ascher, Kalir, Gabi- 
rol ; das Gebet nVB-B Dy n^^n ; 
Sei. *]3Na b^ und ]n*ft< n»N, 
Ges. «^DJH )n'^« u. A. 

tin MeschuUam Aboda. 

!?a Kalir Tal, Meir npP ni>Bn . 

PD Klage ^DDan *a^ , Meschul- 
lam Aboda« Jechiel m(<^M ; 
njü in nin»i»D n^« Schacha- 
rit (Roman.). 



"\1ü Kalir Dekalog, Salomo 

n^nin ♦ 

po Kalir Schekalim, Simeon 
7. Pesach, Jozer^BiM, Seh 

n2ii3K ^cr^fit u. A. 

nip Kalonjmos rxxllH . 

^ip Isaac Jozer Hachodesch. 

^jiW Dunasch v. 33^3; Mena- 
chem b. Machir Sulat yn 
jnwm ; Isaac UM^sn^ • 
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III. Form I3'3n . 



ü3 Kalir Purim, Salomo Abo- 

d& Abth. 2. ; D'mna n nn« , 

Gabirol pnD pn» . 
CTüD Kaschi m * 

nb^a [nD'Dn] häufig. 

14 Kalir Schekalim ; Saadia 
"in» nsü 13 und 74; Hym- 
nen ^Qi&a nn«n und 'rinüw 
ü*v^^th ; Hosch. diu j^d^j . 
Sei. ^Ty 'RNirrD 7i>« und 

pjl Kalir Sachor, Moaeb. Ka- 

lonymos. 
tp Tobelem gr. Sabb., Je- 

huda b. Menachem Jozer 

Wochienf. 



•^n Kalir Geschem, Hosch. 
n3i;n5 Tröstung 9. Ab. 

:i3 grosse Halachot No. 36 ; 
Kalir Sachor, MeschuUam 
b. Kalonymos. 

nJlö Ö^snl Abitur, Isaäc Giat 
Aboda, Binjamin ^b V^ 9 
Kaschi ni>Bn . 

f^ Kalir Sachor. 

ns [n^sn] s. unter L 

W*p [s^^pn] MeschuUam Aboda. 

raü [j'ün] Mose b. Kalony- 
mos. 

p^n [p'nn] Salomo b. Samuel 



IV. Form nh^. 



3H . Von n3« leitet der ge- 
druckte Commentar 2^:2 
(Kalir Hüttenf.) ab. 

ri« Kalir«. Keroba Neujahr ; 

Schacharit. 
ÖD Kalir ; Amitai Sulatnvna 1« . 

br Kalir Hächodesch und Pu- 
rim, Hosch. njyn ; Jehuda 

noin '3«. 

^jnJ : Selicha ir^lj; DN . 
m Joseph Jozer Chanuca. 

Xn Kalir Purim ^ Hächodesch 
und inBZfK ns^fi« \ zehnter 

Tebet rom. 
DH Pl.D*Dn Schacharit. D^oni» 

imoni?] Sei. :is...'n . 

nil [nni] Salomo b. Samuel 



in 17. Tammus und 10. Te- 
bet rom. ; Joseph b. Natan 
Schreiben in ntj^n ]M f. 
149 b. 

Partie. tDnn Kalir Silluk 
Hüttenfest , MeschuUam 
Aboda Ende, Elia Ashar. 
172. Menachem Hosch. 

in Keroba Neila ; Saadia As- 

harot 92, u. A. 
^n Kalir Schekalim, Hosch. 

pon ax 'üinD. 

]n Kalir Hüttenf., Hosch. ]yrh 
aiü, Binjamin nn DBN. 

in Kalir Tal, Salomo b. Je- 
huda ^nvp tM. 

jni3 [nij;ti3] Salomo b. Jehuda 
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•p^a [imT3] Rehitim. 
!?3 Kalir Geschem ; 

Neuj. 

DODJ Rascfai -]6( • 

Tl];!? [nni;^] Menachem b. Se- 
ruk bei Parchon v. n'^B und 
in m^n'D Anf.;die grosse Pe3 
sikta 33 § 10 beziehet ']r]f^ 
auf mj; . Dahingegen ist 
niv (Jacob b. Meir nntDcr«) 
nach nbp gebildet. 

top Kalir Hüttenf., Aboda's 
Ton Saadia, Salomo und 
Meschullam ; Tal - Gebet 
D^JIQN (Roman.) ; Mose b. 
Kalonymos ; Elieser b. Na- 
tan niSD«. 

]]) Salomo Äboda, Binjamin 
Jozer irni?N . 

wy Kalir Sachor, Aboda's von 
Saadia und Meschullam^ 
Jozer 7. und 8. Pesach; Jo- 
zer nra^ ; Schacharit. 

]t Kalir Purim. 

fö in rvw^^ nvn« ; Kalir 

Schekalim und sonst; Abi- 
tür Aboda. — nriJD Kalir 
Pesach - Keroba und nD'N 
nns«; Tobia b. Elieser ; Sei. 
^ylßWH DWN . — Ti)ip Kalir 
Wochenf., *m«BnnD'« und 
Schibata Schekalim. 



I^XD Salomo 'n 1(7 . 

)S Jose b. Jose Aboda, Ka* 
lir Sachor und Purim, 
Saadia Asharot 75 \ die Jo- 
zer von David b. Huna, 
Meschullam und Joseph b. 
Salomo. 

\p Amitai no? . 

Vp [j. Sabb. 4, 1]. Als Infi- 
nitiv bei Isaac nipns i^n^ . 
- ^T^\ (Jerem. 2, 31) erklärt 
Bamidbar rabba für Sprach- 
gebrauch derMischna von 
rm, wiewohl schon Hosea 
Ti hat. 

f^rh [mrb'] Elia b. Schemaja 
'^p^n nriN ; yrb [^nl3n!?] Ka- 
lir Mincha, Jechiel n~)M ^N ; 
Y^b [niSTni?] Salomo b. 
Jehuda mON . 

}P0 Jose b. Jose Aboda, rom. 
Aboda, Kalir Sachor. Jo* 
zer von Meschullam, Mose 
b. Kalon. und !?8i(t. Sulat 
Pesach tDV n»n« ; Jechiel 
Keroba Esther-Fasten. r!9,V 

Binjamin D^^IOX. 
;;n Jechiel -I3:in »iN : TiVn . 
j;in [mi;n] Kalir »yoD »3J« 

und Pesach-Keroba , Sa- 
lomo ij;;-)!"! DiO«, Jacob b. 
Meir nnottr« . 



Beilage 10. [S. 121.] 
D'd^ vor dem Verbum finitum« 
I. n:i3 \i6h Hosch. con \ych . Siddur Kar. Th. 3, — 
>nn M^h Kalir Schekalim. t^h ist biblisch (Jes. 65, 

lOpiD ^\h Abraham hy "rh^ 1). 
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^y H^ Binjamin najn nü«. 
ninn }bb Abraham ' S«n no« 

(Siddur Kar. Th. 3 f. 99 a.) 

^VütD 1^^ Schacharit. 
on^BQ ni»^ Kalir Dekalog. 

^ybw7\ iD'p Elia ^tap do'in . 

0^31 "^^b Woclienfest. 

riD^ IdS Binjamin Jozenrn^«. 

nOü) «IDD N^jdJ? Jechiel Ke- 
roba Esther. 

Dtt^S Sei. Dn^3 riDin. •' 

T - 

II. Cnna Kalir Sachor (Schi- 
bata). 

noöon Saadia nnon ""rN . 

nn03 Zahlal Hymnus Zeile 
193. 

bnbsn Sei. «57 n]; cfu« . 

^^irenn- Samuel ^nnü . 

ynr. ^?n Zahlal 189 [ähnlich 



üin Vs^ Leohte DSn^H. 
IDCroini? Kalir Pesach-Keroba* 

ntjn? Hosch. p^on ^yo^ . 

^bn^th Kalir Kefoba Purim 

nn^^b klage %ni?N nun; 

^^k;V daselbst. 

'iptnb Natan, Aruch ms. 

^b Ofan Neujahrfest. 



dem ^nv OD der Mischna]. 

l!?a Jehuda Tibbon Herzens- 
pfl. 8, 3 § 13 „an das lb^ 

^^n}&<3 Joseph b. Salomo Jo- 
zer Chanuca. 

Ntt^n OD Kalir KerobaSche- 
kalim, wo die Parascha 
bezeichnet wird, wie beim 
D (s* unten nn;;nD) der Vers. 



III, innj^öD grosse PesiktaSOl ■ nj;iinD in ü't^ TIN b^ . 

n5?«4D Das kurze n>an nn« . . n^ü;;D in moii?;;n loo nnft« . 



^«inD Saadia Ashar, 39 u. 100, 
^iD'inD daselbst 70. 
rsU^HD Saadia Aboda. 

iD^ij/nnD und ihb^yo Saadia Ge- 

bote» 
inDliD Isaac b. Rüben Asharot» 

Tjn3 ('OBü fitnpn). 
ranD Elia ^nu«. 

riDNlD Keroba 9» Ab span. , 
nprüHD Zahlal 53«. 

n»2«DD ders. 163. 



nUD ders. 225. 

T 

y^pDnD Abitur Aboda. 

^ncr^D Abitur Neila. 

^Xp Jehuda haleVi n^inD 

S. 33* 
n:i^^ünD Isaac halevi Sche- 
kalim* 

^n^a^D Joseph an^Dwi? n^ 

(Trip.) 
Cs^y^p Schemarja \\w\a \Q^ 
(Cochin). 
HDlCir^^D in dem Bemissionafor- 
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mulardes Oberhauptes Esra Cip^D^onn^^O (ood« Uri298). 

b. Schemarja Gaon auf. nppriD David yvf?i , 



VnD^pD Meir bviQ no«* 
n^3.inD Natan Aruch ms. 
^ilD^'TJinD Kalir mo JlDtfi^ • 

9 



}r]}Jffi7]'D Klagel. üjf -w^ n)Dl. 
■]nDTp Maarib ]^ihm. 



Kalir 3üpVD (»jn Nu«), cr^nD 

(nrni), niDriD (SchlusstrSs- 

tung des 9. Ab.) 
Joseph Tobelem tnpra («:m 

Joseph b« Isaac npr)3 (SeL 

in«) . 
Jechiel nnoPD ("DJin »J«), 



^irovo (nn'^a nn«). 

Kalonymos b.Schabtai no^nn«3 

(pm) . 

Elieser b. Natan "i'DWD (rw 

n^-on) . 
Ephraim nsB^D (nns D'n!?«). 
Ung. -nonns (nDoi? nb;;n). 



"iny^D Simeon Neuj., ebenso: 
J^JB'ID Abitur Neila (Trip., aber 
- ms. oaL hat WS npiöDl) ♦ 



Ti; nsn«b Tobelem nbD^N. 

^rrvo Zahlal 181 [so viel als 
der Zahlenwerth von^naj» 



Beilage 11. [S. 122.] 

Beispiele von peitanischen Wörtern bei Saadia , Abitur und 
Gabirol, von talmudischen bei spanischen Dichtem. 

Saadia in den Asharot: ]Myn (Str. 36), 'l'I^ (59), ^3Din3 

(70), mvi«o (40),]i3^n (41), nsD 'odh (52), n5>:iDin, 
PS , ^«nni? (59), i)nb (76), y:nb) (60), n^nr (61), 
mj;na (62), n«u?nD (96), ^anni? (96), »sers (V'^^oo, abi>^ 
in Aboda: ^TO , HD! , ]njn , p"ij , D' ns^Bü , i?^ü«n , b^b^n. ü^ünn . 

in Selicha's : ^^D , r\bv , ^iri , üTlb , D^^DDn » nm^ , DiajJ » 

nni»« , innjiin , inn^in , nnu , ^?k , mü«j , nnn« . 

in Hoschana's : HB'^l , nni?pD . Sonst noch : njfn (l*jn) , 

nniN , nrinK , die Formationen nnii (m) , nm« (nw) , 

ütDlK (D^ÜX) , yylp (»fpi Ezech. 23, 23), wie Dunasch tar 

delnd bemerkt (s.Luzzatto Orient 1845 LB. S. 676 ff.). 
Joseph Abitur in Hoi^chana's : niD1T> riüWp» riTinSt» 

Tiürh^ mjnin, rtt^ynp, ivm, nn, hmö , riib;; 
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in Keroba: WS'nj;:, nmp ; in Aboda : mpüi DlönOf 

in Selicha : nj?!J , HDyi? . 

Salomo Gabirol: n^3^ , DDDino, ITTM, DDO» D^WS, D^piK» 

nirre» P'rii (on u^^k)? ^inn» pir^D (Ashar,), nyns, iTon» 
mns , hypbpj Kn^nnb (low) , ^D^^ (TtDom), po (ins px)» 

yVfT (5?»B«fN p"»«l). Vgl» M« Sachs religiöse Poesie 
S" 272* 



Isaac Giat Keroba: bvi, nnin^O, «01D, D"D, JP^D, 1«D, 
nms , tvpt , miin , nyi ; ferner nn^n (pi'O » p^O Zwei- 
fel (]^HQ üO» 

Mose b.Esra: rp\n (Neila), »ni3 i»;; ; D'OW , nr D3 , ir0"i 'nbü3 
Jehnda halevi (in Gedichten und Gebeten): nT, Di^^plfit, 

n^xT, ntt^iDnn, •ms bya, py. nw, nro^ nin?«» 

Isaac hanadib: nnin , DDü,pMj|, ^xij;,^r3r«, pWi 1V3Ä> 

ivsi» nitfn» no^^. 

Aben Albalag: nuun , py, myDp (in» pa). 



Beilage 12. [S. 122.] 
Nominal formen« 

Der gesammte nachbiblische Hebraismus gehört noch 
immer zu den vernachlässigten Disciplinen; die Philologie 
begnügt sich mit Buxtorf's Wörterbuch, trotz seiner offen- 
baren Mangel, und wenn auch viele Worter — so die meis- 
ten in den nachfolgenden Verzeichnissen — dort theils ver- 
misst theils nicht nachgewiesen werden. Ueber das Alter 
und die Quelle der bekannteren Worter lässt dasselbe meist 
in Ungewissheit Bei m*iOH z. B., welches in Mischna (Kid* 
duschin 1,6), Tosefta, Meohilta (nn' 9), Sifre ("|mi?];na , n«n), 
palästinischem (Sanhedrin 11,5) und babylon. Talmud (Sota 
32 b und sonst) und oft in Midraschim und imPiut zu fin- 
den ist, wird nur „Bab.^ angemerkt* In den hier folgenden 
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Beispielsammlungea sind auch mehrere talmudische Worter 
deren der Piut sich bedient, sowie analoge Bildungen nichts 
piutiscber Autoren mit aufgenommen worden. 



;]D^: Kalir Schekalim, Hüttenf. 

pi« Schacharit, Hoscb. "np« ♦ 

■p« Heilung: KerobaScha- 

charit^ Sei mOD yH und 

nn« undonnK Kalir: Hosch. 

non« und Dekalog. 
ttnfc< Re de: Kalir TaL Aboda 

nmü« und sonstr 
^ttf« Zauberei : Gabirol In- 

troduction des Magen Scha- 

charit« 
f\l^ Jechiel nm« . 
lU Salomo y\wü * 
D*1J Schabtai Jozer Fesacfa. 
:i:n Kalir Magen Versöhn, 
pn Gebühr: Kalir Purim. . 
pm Kalir nns« ns»« , Jechiel 

am Abitur Mincha. 

:i:in Kalir Pesach. 

pn Saadia Asharot ; Binjamin 

mn Schabtai und Meschul- 
lam im Jozer Pesach ; viel- 
leicht auf nnn Dinte 
anspielend, 

^üH Schwache: Schacharit; 
Hosch. Tpsü D« \ycb . 

fpT\ Kalir Purim, 

tpr\ Kalonymos Klage 'nncft<. 

•^nn Simeon Keroba Pesach. 

DDü [d^ddü] Hosch. ]n*« W'ob^ 

Kalir Mincha. 
trr&ü Kalir Tekiata n^T , Schi- 
bata Schekalim ; Saadia 



Asharot Einleitung ; Sei. 

DVD nriksn . 

üp^ rom. 'D1DN D*B1D« . 

t)^D Silluk Schacharit rom. 

^BD Minchar 1301 ^3 . 

^W2 Schacharit ; Joseph 

Hosch. npB3 a« w^b. 

ixh Keschut UDO ; 7120 tidq 
ms. Luzz.^ Simeon b« Isaac. 

"110 Kalir Silluk Schekalim, 

:h^ Kalir Geschem, 

^i?0 Kalir 9, Ab, Simeon Jo- 
zer i'3infi< , Meschullam 
Keschut, nn^Dcn rom» 

po Joseph npnD ]nN u. A. 

DIJ Kalir Geschem, 

Sl^ Kalir Schekalim , und 
sonst -, Saadia Aboda. 

hwi Kalir Hosch. ntDW. 

Dcrj Kalir Purim und Ge- 
schem, Saadia tnpn, Me- 
BchuUam Aboda ; D^DU^3 

Kalir Illustration der Zehn- 
gebote N. 1. 

i^jD Kalir Purim und Pesach, 
Kehitim ;Hosch, vn»riyttnnD . 

PDD ErhSrung: Sei. ntain 

nSo Hymnus : Binjamin 

Ofan Hv:h ; Sulat nn« 

D^nn« ; Isaac halevi HT . 
ano Abitur Mincha ; Pismon 

n^nn t ♦ 

t3:jj; Jehuda b. Menachem 
Sulat Chanuca. 

^np Jechiel nni«» 
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3ty Leonte b» ^n« . 

ö^y Simeon, rmn . 

üby Ephraim now 'n. 

f\by Sei. ht!? ^2«, Klage ^o^ 

p^j; [npii^p] Joseph Kalai 7!?« 

und öfter. 
W^y Saadia Asharot Einlei- 
tung. 
r\p}f Meir Jozer nn«. 
r^V Sei. üBi nwn. 
py Kalir, Saadia, Abitur 

u, A» ■ 
nny Gebet: Sei. n»« *üitt; 

Silluk Schacharit ; Si- 

meon b. Isaac, Jechiel b. 

Abraham, Elia b. Sehe«' 

maja pnN, n. A« 
PB Klage: Gebet »m^ b^t• 
ni?D Flamme: Isaac halcvi 

unyvoh HT. 
^^D Kalir, Kehitim, Binjamin 

b. Samuel, Elia b. Sehe- 

maja u. A* 
fi?B Abitur; Schacharit "ptD*«. 
nra Zahlal 103. 140. 
nES [n-i'Bö] SeL p«o n-^Dw. 
üöp Salomo 'n *]P . 
*pn Kalir Silluk Hachodesch. 



n?K Saadia Aboda; Abitur 

Neila; Akeda's von Gabi- 

rol und Meir. 
HDI Kalir Musaf Neuj., Ver- 

BÖhnungsfest und 9« Ab* 
mo Pflaster: Isaac u^üH 

roj Klang: Salomo i:m* 

Zmns u/nagoj/ah Poetie, 



Tn Saadia Aboda« 

3n Meir Jozer m«« 

tun Saadia Gebote* 

Dil Kalir dpi nin« und 

Hachodesch , MeschuUam 

Aboda. 
1B"t Simeon, Jozer Zwischen- 
sabbat Pesach. 
Düi Kalir Geschem, Saadia 

«npn , Isaac Giat ]2b^ . 
4j0 Jose ni?^nft<; Saadia's 

Glaubenswerk alte Uebers. 

Auf. ; Aaron K. ^^bü \ni?« . 
t\bwE n d e : D^ij;p3n zum 9. Ab* 

Im Talmud nur im Plural* 

isr Mose ns'pcrn \n» , Gabi- 
rol -in3 it«* 

npzf Kalir Hachodesch. Scha- 
charit VW Hh . 

Dptzr [Mischna Sanhedrin 8, 
5] ]vbv 1^0 , Kalir Hütten- 
fest, Simeon b. Isaac , Je- 
huda b. Balam , Jehuda 

*BD« DV . 

^Dn Leonte a\ni«, Elia 'n 

Y^r\ Tobelem gross. Sabbat, 

Mose Jozer ^jB t\H ; Gabi- 

rol rBi?K 'n* 



mo Sunde: Elia 70^^ , 
Isaac l^ny O^ütt,. Jechiel 

ü'b:^ nr« . 

n»B Kalir 9. Ab ; Sei* JsHm 

nrwv wnd 'n noin. 

mp [Negaim] Rehitiin ; Ver- 
söhn, -jno'«. ncr«. 

25 
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nn Trauer: Joseph Hosch. PIDt? Jechiel b. Abraham 



*^r»? Kalir Geschem ; Isaac 
Giat, Ephraim b* Jakar , 
Jechiel b. Abraham. 

Sn3 Gabirol D^Enjft* . 

tOV^ Menachem b. Machir. 

nya Kalouymos b. Jehuda 
n^J^DD^«; Keroba Esther- 
Fasten, Carpentras; Mose 
Riete pi^o* 

•^ru Kalir Geschem, Rehitim. 

fDJI rom. Silluk Schacharit» 
yn: Klagelied D^JDHD b''^^ . 
bv^ Kalir 'ßchekalim ; Scha- 
charit (rom.) T\)»^ . Isaac 
Giat um "i^DN . 
nW Abitur Neila, Gerschom 
ün^ , Salomo mON . 

B^)?J Josippou p. 74. 
a«l Saadia nDJH 'J« . 
^Hl Judan hacoben. 

pni Sei. urrb d«. 

nn? Verbot: Kalir Scheka- 
lim, Salomo JozerPesach* 

^ni Binjamin b. Samuel, Je- 

saia ^ütW r\TH* 
py) Kalir ü. A. 
]);d Einwand: Elia m33'N, 

Sei, Hl"? 13 T«> 
-m3 Klagelied D'J3n3 ^'W 



niK Keduscha nvm . 
nDH Errothen: Sei. nnDIK 
PISQ. 

nno Sei. nnoa y^ und 



und nT3K nn« , Abitur 

u. A. 
üTib^ Saadia t^^npri . 
pn^ Vers a'm m 1 u n g : Kalir 

Neüj. und Hüttenf. ; Sei. 

nywpn yr\br\n. 

nni> Kalir Sachor. 

2vb Kalir " Purim, Simeon 

Sulat nini2«< . 

ü])h Menachem b. Machir. 

]}!b Kalir, Tobelem, Zahlal. 

n;;a Kalir 'jBi?t3 IN ; Neila ]D« 
nDOjna ; Rüben njm 'n . 

p55: Kalir u. A. 

ij;d (aram.) Sei. bib p 1«; 
Simeon u. A. 

h];B Elia b. Schemaja 'm3«. 

3ns2 Saadia Aboda. 

!?ns l) Kalir Musaf n3*D3ftt , 
Rehitim ; Meir Jozer üb'*» ; 
2) Gewieher: Aruch s, 
V. Raschi Joel 1, 20. 

p];3 Salomo ^rwp IN. 

\OVV Menachem b, Machir. 

\]^W Kalir Tal, Salomo n^pn, 
Kalonjrmos m3lK , Elia 
»noa^K und 'nb« 'n ♦ 

36«n Rehitim Ende, Elia nnt^ • 

3$ri röm. Schacharit und Mu- 
saf. 



IBD Menachem b.Seruk Schrei- 
ben, Salomo e^3n, Salomo 

]BD Kalir Sillük Para, Isaac 
halevi Tochecha HTH» 
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"OD Saadia Asharot 52, Sa- 

lomo Pesach-Jozer. 
^2p Jehuda b. Menachem 



gross. Sabbat, Schemarja 
Mikamoeba Para* 



b'fO Kalir Hüttenfest 

01U Kalir Hachodesch. 

üüU Kalir Geschem« 

üDin Kalir Para '^»ä« und 

Schibata, Elia ^pbn nn« . 
DDin.Mose b. Samuel 'n ^. 
-lOia Salomo Jozer (^Q1N • 
mpv Kalir 'isi^Q !H, Klage D« 

ppn» , Binjamin ^D^n «i !?« ♦ 
DüV Kalir Tekiata nDl . 
F)D1D Kalir Hüttenfest u. A. 
ÜBID Kalir Versöhn^ Simeon 



0Bli Kalir, Gabirol n^ühttr, 
Menachem nom , Abraham 

^41j; Kalir Schekalim. 

nbiv Gabirol -joan« ; Baka- 
scha -p 1« 'n ed. 1587, 
wo MeschuUam Salem es 
mit \\2by vergleicht; Mss. 
und Jochanan Treves le- 
sen 2by * 

!?Bin Anhänglichkeit: Sa- 
lomo i^'naüN. 



nj^la Gebet ü':;\o\Bb »niOK. . 

mm Kalir n^i^ niDl , Saadia 
Nipn , Isaac -iia nhy . 



Oni^ Isaac b. Jehuda U4M 

US. 

ims Hosch, ipt: m ]j;o^ . 



s]ülü Jechiel ni>Bn. 
-pnK Heilung: Natan Aruch ms. 



]^3i Jehuda b« Menachem k^d^, 
Abraham b. Mose "^PilD^O 

(Trip.). 
b^na Jekutiel Reschui Neuj., 



Mose Keschut uno . 
yiy Jehuda b. Menachem 
Jozer Thorafest. 

yw [nj^Jttrj Jechiel »nx . 



DVK Hüttenfest f^ü^ . 

ISnQfi« Sei. HDIZ^pM. 

^IDM Drangsal: Kalir WDi^ 

niüft< []• Succa 3, 10] Kalir 

Keroba Versöhn. 
U\02 Aruch V. an . 
niBD Debarim rabba 288 6, 



Kalir Purim, Hachodesch 
und sonst. 
]!^bJi Jechiel b. Abraham vt^» 

v\^^} Hosch rnsv«. 
]1Jj (aram.) Kalir MusafNeuj. 
2D1 Kalir Neuj., Isaac b. Ja- 
kar, Sebadja. 

25* 
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t\in [j. Biccurim 3, 3, Kid- 
duschin 32 b , Kama 9 &] 
Hechalot ; Meir Jozer rh^a( ; 
der Plural in den Jozer 
naiN und O'PJW , HoBch, 

P'T W äffe n fü h r u n g: Josip- 
pon p. 106, Bamidbar rabba 
257 a. 

n^b^ Sei, dv n« . 

mon Snlat Hüttenfest« 

bvn Salomo Sulat nis J'^, 

Bcbabtai pnn^( . 
nisnTrompetenstossiKalir 

aiün Sei. ^^j;a cBf« . 

BriBfD Kalte [Jos, Weisse 
in pns^ '3313 3 S* 10]: Sa- 
lomo Jozer foiM, 

^l^ü Kalir Tal und Jozer 
Hüttenfest, Abitur Mincha. 

Dir Kalir Mincha, 

«)iü' [rad, ^'ün] Jehuda nio« 
in. 

318' Raschi Diu 1«. 

]n3 Schachaiit, Kalir Ge- 
Bchem, Nissim Vorrede zu 
nnSQ , Rasclii Hosea 3^ 4» 

3d5^ Hymne nnn«n , Kalir 
Musaf Neuj, 

(313^ Eli» b. Schemaja^ Le- 
onte. 

31pJ Isaac b.. Rüben Asiiarpt. 

yho Hynrne nno '^t<, Rehi- 
tim, Abitur, Joseph Nisch- 



mat cnü* ; häufig im Plural. 

»liBD Sei. fnn 11W. 

T>13P Isaac b« Rüben Asharol 
]nj; [Taanit 10 i] Kalir Ge- 

schem, Elia Jozer mu», 

Resehut Bercschit , Mai- 

monides T\Vi]m t, 14. 
DVV Dunkel: Elia yjn». 
Uih]; in f\p)n noDJl und sonst. 
•nny Kalir Tekiata «ün« 
Si^B [Sifre ]3nnjci] Kalir, 
Isaac b. Rüben u. A. 
Bni?D Kalir Versöhn., Purim. 
X^Dt Raschi im. 
pipB Rehitim, Simeon *|rnM 

wmH, Aruch T. pB. 
^ins) (aram.) Kalir Purim. 
QVS Fasten: rom. Scha- 

Charit. 
Dm Erläuterung; Natao 

Aruch ms. 
]i:i-^ Raschi nnin, Mose OK 

'D*'pn, Jehuda b. Mena-» 

chem Chanuca. 
im [Midr. Ps. 33. j. Rosch 

haschana A^ 8] Kalir u. A. 
-^isn Baruch Ges. m5>npQ3» 
yhp Raschi Jes. 6, 13. 
^iDCf Kalir Sachor, Saadia 

13^:1}; D«, Zahlal 169, >W1 

bfre 7. Pesach, Jechiel jn« 

n31D, Sei. »QETD nD^3 JUK. 

3'.:it£^ Sulat 3nn frtJM, Rasiel 
39 6. 



Meist nur mit der Fluralendung D^" findet man folgende : 
"IIIK Schabtai Pesach- Jozer. Di^n Menachem Ahaba »n^UD , 
pirD, 8* Beilage 15. Baruch-p-)3,EIasarftnp«0»n^M. 
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DUn Chanuca-Jozer, 

DlDPl Simeon Wochenfest und 
Sulat ninofrt , Schacbarit. 
rom. nn^DOn, Ephraim Be- 
schneidung, Elasar ^D^jDO* 

I91&D Salmon b* Jerucham» 

01^3 Beschämung: Rehitim 

nntr • 



ninj Kalir Geschem, 

n^:V Elia Asharot 165. 

]WV Zorn: Schacharit, Ka- 
lir Versöhnung [sing, j« 
Aboda J, 2]. 

'\\r\D Abitur. 

üwm Sei. rrun. 

jnpttr Binjamin Jozer SSn«# 



o^Dinn Mose niijns, von mm Batra 10, 8, 



whTO Salomo Sulat iis y» , 
Binjamin pnOD 'i? V«, 

Tim Hymn, Dno 'i>»« , Abitur 
u, A. 

^ni [Mischna Nedarim 3, To- 
sefta Bcrachot 1, Kiddu- 
schiu 29 a] rvwin nvilN , 
Silluk Schacbarit rom., Sa- 
lomo Jozer Pesach und 
Hm b«, Gabirol Asharot. 

b)T\^ Abitur Neilä und ia-iv» . 

tmtV MeschuUam Aboda u. 
A.; im Plural bei Leonte 

b» 'n», 

•npo 10, Tebet rom. 

fma Sei. nnoa ^x* 

ino [Midrasch Cant. 17 a] 



*^ÖD [Schebuot 3, 7] tob- 

elem , Elia nn« • 
)l3:i [Ketubot 68 a] Salomo 

n5>mn . 

»I^n [Sifre ]3nnKi, Jalkut Sa- 
muel § 157] MeschuUam 
Versöhn., SeL ]nn ]W» , Elia 
«np»; Siddur Ean Th. 3 
f. 61 6. 

nfin [Kelim t6, 8] Hoech« 



Tobelem gross* Sabbat» 
Siw [vgU ^AH^:2 Jechiel ^j« 

-D:in. 

C^S21(<j Jalkut Num» 224 b, 

oben, Kalir Dekalog , Ger- 

schom '^soTfiK. sing. Je* 

chiel iosn t<3^ • 
ni$<E) Saadia Asharot. 
ins Ges. üb^v in«, Isaao b. 

Rüben, Jehuda halevi u. A. 
D'31TD Kalir Schibata Ha- 

chodesch. 
f]n$ [Ketubot 112 2»] Salomo 

y^tb H}2ü , Isaac b. Rüben 

Asharot. 
DWn Meir Jozer nn«. 

»)nn Salomo -jUDi» Nun. 



in^« lj;o^ , Salomo, n^mn , 

^\b:i [Sifra, Tosefta Pea, Wa- 
jJkra rabba 173 a] Sei. 

]nn iiT« . . 
^\2b [Kama 60 a] Elia ^r\H 

Ml^ [Nedarim 6, 9. Negaim 
14, 6] Salomo b. Jehuda, 
Raschi Iftt* 

n!?p [Para 7, 2. Joma 42 ft] 



— 390 



Menachem b, Machir Jo- 

zer -pix . 
nSQ (j. Sota 1, 7» JalkutPs. 

101 6, 102 *] Klage n3'N 

^W und sonst, 
npi [Bereschit rabba c. 82] 

kleine Hechalot, 
»IDD [Sifra nn« , Erubin 21 6} 

Salomo inoft« . 



^ViH Kalir Schekalim ^ Ges. 

a*DJ an J«, Meschullam 

Pesach* 
^jM Begegniss : Salomo 

Aboda gegen Ende. 
vni Kalir, Binjamin Jozer 

'n«, Kalonymos ni21« u, 

A- 
nn Sei. ^Vd ira«. 

M31 Salomo ir:n , Kalonymos 

ni?l Jozer ^j<-|ü' ni« . 
mn Aaron K. D'TI fy c, II. 
*1^n Salomo Aboda, Isaac b. 
Rüben Asharot, Meir 'n 

nan Mose p-ay''0 ihn ; Her- 
zenspflichteu 4 Ende. 

non Isaac nun ^^i« . 

»110 Meschnllam Pesacb-Jo- 

zer. Vgl. Kilajim 9, 8. . 
^IDO Samuel b. Jebtida ^T\b^ 

lfc<np« . 

naj Meschullam Sulat nriN 



n^y [Aracbin 8, 3] Rehitim, 

Sei. ^nn pw u. A. 

mp [Midr. Cant. 14 c. Midr. 
Ps. 40] Kalir u. A. 

n^n [Kelim 12, 6. Pesikta 
Ki tissa, Tanchuma 58 c, 
76 a. Midt, Ps. 3.] Gebet 
ninoi» ")a«n; Jedaja Welt- 
prüfung c. 16* 



DM^«, Kalonymos niniN , 
Elia n^üO , ^i-J5< . • 

^UD (aram.) Hymne nilKn , 
Klage 'i?\s nD*N • . 

»np Putz: Saadia Nnpn . 

niy Keroba Scbacharit, Ra- 
hit nnna IDP.n , Binjamin 

no'n «J ^N, Jechiel nniü«, 
Sei. inn pi« ; Raschi Tr. 
Aboda f. 4 a. 

*1fer]; Raschi Zephan. 3, 19* 

n3D Salomo Pesach-Jozer» 

'1SB Salomo 'n ^^^ 

>l-n Maarib Pesach n)« ü'!?.. 

^in Kalir, Menachem b. Seruk 
r. ^T.T , Salomo b. Jehuda, 
Tobelem , Menachem b. 
Machir. Ofan nWD3 '3»1?0, 
Parchon Lex. v. nn . 

mn Raschi mü i*»» 

non Salomo wo«. 

')jn Salomo Jozer «W3 t«. 



'I*^? Kalir 9. Ab. Meschul- n«n in«, Parchon Lex. ▼. 

» 

boda, Isaac hacohen fS^ und sonst. 

litt , Jehudtt b. Mose >ira Isaac b. Kuben Asharot, 



— a9i ' — 

Sei. D^^arn* « Cbanaea» 

^lIlD [Pesachim 6, I] Simeon ^'ins Salomo n5>mn# 

nn^vno V» , Jechiel Esther- nnp Samuel TibboB iip» S* 

Keroba* 141. David Kimclii P3* 

nno 8. nnar» 104, I, 

*7«a Schacharit-Keroba, Me- ^intr^ Jechiel nniON und 3Bn\ 

nachem b« Machir Sulat ]}^v . 



^5K ♦ In SalomoV ^p nn«f lesMi Rom», Roman«, ÄTign*« Tri- 
pol. , auch Handschriften : i'pn «j«t statt y:m} , yielleicht 
s. y« a. n^:6< Klage* Fehlt gänzlich in ed. Sabionetta- 
Cremona» Ed. Amsterdam 1712 in 4 f. 87 ^: ]'J«K 

^^ Klagelied ^^ 7\ya^ romische Aboda,-Isaac Giat niMnU 

1«, Mose b. Esra D^« n3V, Mose D^D^^tj -^^o, 
>3T Simeon 7. Pesach. 
nü Elia b. Schemaja 7vbr\ y^. 
'30 Verarmung: Baruch htmh Äin »3«. 
'JO C]^iül Siddur Kar. Th. 4 f. 39 *. 
'V3 [tTzr:] die Erde: Kalir Tal und Geschem ; Salomo Jo- 

zer t^03 b^ . 

^»5^ Jozer nnfiin nnw ♦ 

»SP ? In dem Liede nn*t3l in (Trip. 50 a), gezeichnet lin n , 

heisst es ; vsj; vn\ü2 ''n'? vsni . 
^pW Nahrung: Kalir Geschem« 



I^J, daher ^i« mein Gebiet (Saadia -i'3]nD na^fte), von wnn 

(Num. 34, 7) vermuthlioh abgeleitet, 
^H , Klagegesang 'nü3y U« 'bn« : ;i«3 i>»i>« 4331 ; Kalir Mincha: 

1l3ttri? n«^ i;^^ meine Lustwohnung, d. i. das Hei- 
ligthum. 
nü Glanz: Simeon b. Isaac n^^nw, Amitai Jozer nn^BTK» * 

^n Licht: Simeon Jozer "i^airJK, Jehuda b. Menachem Wo- 

chenfest PL D^^n Keroba Schacharit mnK, Kalonymos 
^'«, Maarib ^TißW. — "ht] Isaac Giat im Versöhn. Silluk 
nnnoo l?ps nn«. — obn Vidui von Schemtob Ardutiel. 

T • 
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H% \rtH%l Elia b. Schemaja 70^» ; vgl r^B Jes. 30 , 22 mit 
j. Aboda 3, 6. Sabbat 9, 1. 

^^3 Verkündigung, Rede: Kalir Mincha, Kalonynios 

mnvd«, Menaehem b. Machir Kachmu. 
no (aram.) Kalir 9. Ab und Hachodesch, Salomo Jozer bn 

Wd: , Ofan -\w niDS , Elia b. Schemaja H>«"\zr' ^n5>« 'n • 
l*di Schutz: Kalir; Sulat 2-»n W«; Sei. mnnüNl HNIDN. 
fn [Targ. Jes. 32, 13: Y?l] KalinriDCr« HD'N, Tal;Sohacha- 

rit rom. Dn'3t3n ; MescbuUam Aboda ; Binjamin b. Serach ; 

Jeohiel n3iD \\1» . 
3*1 Rehitim yrv . 

^7 Kalir, Schacharit röm., Tobelem, Meir *jQ nfit, Mose b, Cbija. 
yn [aram* Wfi] Gebet: Kalir u. A. 
^*ö Rede: Kalir [Geschem: ^piO], Abitur, Salomo b, Jehu- 

da, Joseph noTM, Jehuda hadasi. 
Tu [riTo] üW M 9. Ab (Roman.). 
yb Kalir Tekiata Hpnn nDT. . 

TQ Verwandlung: Kalir Purim , Jehuda weny iXf». 
i?,^P Reise: Rehitim; Gebet nwi>o n^« Schacharit Roman., 

Maarib 11« ü*i? . 
ps Raschi CDTJ IN. 
y*U^ Kalonymos b. Schabtai pjnfti : Vü 'i?3pQ ^3n ry*]? der 

Bio ck (aram.)? 
yn Kalir Tal und Silluk Wochenfest ; Zahlal 122. 

n [Midr. Ps. 23.] Kalir Silluk Hüttenfest und Dekalog. 



y? Maass: Kalir Schekalim, Mose b. Esra ]vbv b^ p^SO, 

Mose b. Isaac "^nwo . PI. D'i>'D s. v. a. nno [aram. ji^Oo] 
Eigenschaften: Meir icQ Icn • 



It^ Taube, j. Aboda 5, 4, Sauhedrin 25 a. vgL > Targam 
Geiu 15, 9. Serachjahalevi Gedichte; Banich not< • 

p*fU^ [npicrh] aus pp}W verkürzt, Bereschit rabba 20 bei 
Aruch pm , Midr* Cant. 36 d* 
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■yJT (13t) in mrmn und Her^enspflichten Absobniti 10; Mose 
Riete 53 6. 

v\V Meschullam Aboda, Meir bu Isaac Jozer y\m», die 
Ziongedichte vou JehosiQa , Elasar \ind Michael ; Eph- 
raim >i)nn; Briefsteller ed. Aügsb- 1534 N* 28. 

TftD Niedrigkeit: Isaac Hü^JD n^» 

■]« Verwirrung: Kalir ^ t<W^. 
■pT [Ol] Schacharit np» HH , Raschi Ps» 93, 3. 
pn Hadäsi c. 337« 

n^n (nnn Zweig), Elia b» Schemaja TlD«. 
mö [vgl. Ezech. 22, 28] Joel halevi nfcn' ü^nbt^ : ^mcj »^Blü . 
!?1S [n^18] Kalir Neujahrfest, Schekalim und Hachodesch, 
Zahlal 176, Selicha's nno2 1« nnd o^ta 'n^« nnfe«. 



nn^^M Menachem b» Machir 

n&^Gfi< Kalir IHDüfi« HS^tt » 

n»nN Binjamin VXIK 

nrna Klage 'n '^ , Josippon 

p. 478* 
ntt^t33 Mose b. Abraham 'n^ 

onia ; Sei. D"ü>« dd»!?«« Trip; 
nn^ra Menachem Jozer 

Schuba* 
nn»j;2 Kaiirin inD»« HD*« (rem.)- 
ns'^i (aram.) grosse Pesikta 

33 § 8. Elieser nd3 yn . 
nb'W Midr. Thren.'8l d. 
nbUT Kalir Keroba Neuj. und 

Sulat Hüttenfest, Kli^ 

nta^QT Meir oma« »n^ft< 'n . 
Ttrjn Gebet f<tön i>p ; Sillük 

Schacharit* 
np^ni Rahit inn^Oft^n Musaf mjs. 

nB>5>i Hosch. novN nw. 
nsni [Bereschit rabba e^ 28] 

SeL 'nawaan^. 



HTon Mose b. Joseph n*^3W} 

Kalonymos pw; Parchon 

V. DS« • 
np^pn Meir nn !?« , Elieser p 

^03 ; Commentar Tamid 

26 a. Parchon v. nns . 
mEPBü F 1 u t h e n : Saadia 

Aboda. 
na'S' Schacharit "nXDK ♦ 
nw^Sf' Alter: Kalir Keroba 

9. Ab- • 

nn*03 Kalir Geschem. 
nn^OD Erbarmen j Silluk 

Schacharit. 
nu^V^ Kalir Saohbr ; *yo\ 

a« nna. 

r\X*T\b Silluk Schacharit; Sa- 
lomoWrjK* 

r\vv^ Binjamin p>Bn DHO ; Ra» 
schi 't^ian und Abraham 
p« : r^^JJh . 

no^«o Midr. Thren. 81 rf. 

nt2^^^3 Isaac Kimchi Asharot 

nTü} SeL i> naan«; Nissim 
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Vidui. Parchon V. mp , mp ♦ 
nyo} Kalir Hüttenfest. 
mzTBJ Salmon b. Jerücbam; 

Mose b. Samuel miit. 
nn^S3 Abitur Mincba , Zahlal 

Zeile 240. 
n3»3D Kalir Neuj., Versöhn., 

8, Azeret» 
nTlD Isaac b. Buben As- 

barot. 
riDTiD Kalonymos rTOlN. 
nyjjr Wolkenhülle: Kalir 

Hüttenfest und Gescbem« 
nw^^y Judan hacohen« 
HTny Elieser - Baraita c. 46 , 

grosse Pesikta 11« Kalir, 

Menachem b. Seruk ▼. w 

u. A. 
nnns Zahlal Zeile 71. 

HTHE) [mnB] Hillel rhnm* 

nn^St) Kalir Mincha; Siiluk 
Schacharit* 

ni^nS) Saadia Asharot« 

n^nS) Sfihemot rabba I. Saa- 
dia OK n-^ot« . 

nüns Erklärung: Zahlal 
102. In der Prosa ist der 



Gebrauch jünger (s^Zunz 
zur Gesch. S« 180)* 
7\Tvb^ Kalir Hachodesch und 

Tal. 
nn'DB Kalir Versöhnung. 
nnns Abitur Siiluk Mincha. 
njnp Glanz: IQage^jM '^n«; 
Jebuda Jozer Wochenfest. 
nTan Kalir 8. Azeret 
ns^ai [Kama 2 ^] Kalir Hüt- 
tenfest. Meir Sulat -jn^ia«. 
rwx^ Leonte Wochenfest» 
niun Kalonyinos mm« ♦ 
ncrn Kalir Mincha; Siiluk 
Sqhadharit. 

nn»n Meir nnan-. 

ns'ni Jozer -inft« ^i'O, Raschi 

ns'an Binjamin nVita. 

nzD^Oir Kalir Sachor, Mens- 
chern u>r]b» PN. 

nr^C^ Kalir Geschem. 

r\2^VW Kalir Hüttenfest, Aruch 
V. cm. 

na^in Kalir Hachodesch. 

nson [j. Berachot 1} Meir 
Jozer n^>« * 



nn'^i Saadia nafi« und ^«i>^«< , Zahlal Hymnus Zeile 221. 
njr4 in den Pforten von Jose Neharwani cod. Bodl« 298N;-3. 
nsn Bereschit rabba 10 ; Trausegen ; Hecfaalot ; Gabirol 
' Königskrone, Joseph Esther-Keroba, Jebuda balevi u. A« m. 
n^^l Kalir Purim; Jozer ^o;; n« ; Binjanrin u« 7». 
no^n : I^lagegesang noüR "ftDl , Jozer Pesaok^ :ünrtPiß "PIH , 

Medr mV ^ • Auch in der karäischen Ketuba, s« Siddur 

Th. 4. f. 40 a* 
ntt^^n Siiluk Schaoharit, 

ni;?i9. Kalir Hachodesph« Dialog ;. Hosch; 31d !^k . 
n)»5> Elia b^ Schpmaja-w^fif.» 
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r\yi Einheitsgesang 4 ; Saadia Glaubenswerk alte Uebersetzung. 

nn*i (aram.) Eliahu rabba c. ö, 

7\V^: Jehuda halevi nhlTü S. 13. 

neu [öt. riBJn] Saadia Asharot. 

ns^D Salomo ^2V 1J*W cn und na« Dt«; Raschi, Elia V. Sche^ 

maja riDD'«, Sei. D»Dn«D^'n. 
nrk Kalir Keroba Neüj., Saadia Asharot Einleitung, Me- 

scbunam Aboda, Isaac Giat Musaf» 
np^tl Salomo Aboda, Elia b. Schemaja/ . 



n'iy Raschi n^Bn . 

HTO Kalir Musaf Neuj. 
n^nt) Mose Jozer^JDriN, Me- 

nachem Jozer "i^N. 
n*n3 Salomo np"i3 niN und 

Jozer Yü)»\ Binjamin b. 
' Samuel» 

n*DD Sei. Dinn. 

n^üS Salomo ^3 l«; Simeon 



rntK Gurt: Tobelem Sulat 

DTK Kalir Hachodesch, Sulat 

Pesach. 

nnn [Mechilta OüBüO 3, 
Kidduschin 5 a] Einheits- 
gesang 3. Mose b. Esrä. 

nfi<&n Elia Asharot Str. 127. 



nM«n [Sifre un^nj Meir 'n 

r<*iaag Of au i j;i> y2w • 

ntoin Mose ü;;o^ b». 

njnznn kleiner Sifre (Jalküt 

Num. 218 b). 
7]k^y\7] Isaac b. Rüben Asharot. 
7\nm Kalir mpi nin« , Salomo 



MVN 7« , Elia b. Schemaja. 
n^JI Weide: Hosch. iJ?o5> 
np;; 3ft< ; Ephraim Sulat 

n^JJtt^ Kalir Keroba Neujahr- 
fest ; Hosch. nenn a« ]^b • 

n^J?n Samuel ha-Nagid bei 

Jehuda Tibbon Ermahn. 
S. 9. 



riK^p st. n»5>D : Mose üyo^ !?« . 

nwntD [aram. «nt3 schlagen] 
Ephraim ib ^'n ntef« . 

rn!?D Rahit ^nvTD^n Musaf 
ms« 

n'^by Kalir Hachodesch. 

r)W\D Kalir Keroba HD»« hl31. 



mwp IN . 

nnnn [aram. rnnvi] Meir b. 
Isaac npn nten, Samuel 

Pischlin n»3 n^31. 

• * 

' riM^nn Asharot; Isaao b* Rü- 
ben Asharot. 
nt^bn Raschi Lev. 19, 16. 

r\»mh Mos^uyio^ b». ' 
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n^Btsn Kalir Gesohem. 

n^^^n Tobelem Keroba gross. 

Sabbat. 
nj;jBn Kalir Tal. 

n^rian Salomo lyjn. 

7]vhpp Mose üW 5>«. 

nfiSpn Kalir Geschem, Salo- 
mo bn pjHM. 

HMCrpri -Isaac b. Rüben As- 
barot. 



HMSnn [Chagiga 14 bj Seba- 
cbim 45 6] Simeon Msri< fK, 
Mose Djns« ^M* 

n^B'in Schabtai Pesach-Jozer, 

Sei. D'tDPnn in« «3«. 
7}Tohiffn Akeda »mm. 
mDtt^n Wajikra rabba c. 7 f. 

173 a, Josippon p. 736. 

Kalonymos ]3W Jtnip • 



niyn Saadia Asharot 62. 
nssn Bamidbar rabba 269 cL 
nspn Midr. Ps. 17. 



riMVn Saadia Asharot 96; 
MeschuUam Aboda ; Si- 
meon 7. Pesach. 



njnSK Asharot 

1\V^H Kalir Purim, Elia b. 
Scbemaja t^ipM, Binjamin 



nwn [Beza 9 ft] Mose b. 
Binjamin Reschut iTtlM uno. 



"P"1131 D- Chagiga 2, 1] Elieser nnan r.Ä« . 

hTibl [Mischna Bechorot und Negaim, Chnllin46 a]; bild- 
lich: Verfall [vgl. Sota 9 6] Salomo mwp W ; ebenso 
bei Kissim, Abraham b. David und sonst. 

hyh\ Isaac b. Rüben Asharot, Eljakim D'om n*«. 

i?1D^D Klagegesang *nn«Bn HD»« und npisn 'n ^i' ; 17. Tammus 
rom. ; Versöhn, nw niN; Ungenannter bei n^jpt mn 32 6- 
p"Dni> bl3^33* Raschi Ps. 55, 23. 

X\b}b Midraseh Cant. \^ d. Salomo Aboda, 

•p^D^ Salomo om^ 3fi< . 

jnW [Succa 37 &] Hosch. iw W«, Sei. b'A 2T\p . 

"pDSO Tröstung zum 9. Ab. Raschi Jes. 17, II. 

^ID^D häufig. 

bvsht Kalir Pürim ; Sei: >i>« 'pnWN . Vgl. Tosefla Bechorot 

6 : D^tDin* ^2 i^dVb .. . . 

piBp& [}. Sonhedrin 2, 3] Hai Gutachten; Isaac b. Rüben 
Asharot, KalonymosnnM b^» , Aruch v. po , Raschi Succa 15 a. 
^VXtU Gabirol '^oointt u. A. 
!?ip^p Gabirol nüW, Kalonymos ^ipn Wt. 



— sw — 

^inVn ein Korpergebrechen bei Aruch y. npnp nnd Raschi 
Becborot 40 6, 45 b] metaphorisch: Schacharit rom. 



7ITDT Dayid bn Q^nbx. 

y^TPt (j* l'Argum Gen. 27 , 33) , Salomo b« Jehuda Jozer 

Pesach ; Aruch v» «na . 
b^rhvi Tanchuma 31 a, 17. Tammus rom. , Isaac halevi 

Nischmat ^Jno \no^ , Mose Riete ]\}m . 
Tfiistü Joseph b. Salomo Jozer Chanuca, Schabtai b. Mose 

Jozer Pesach* 
VüV^ Salomo b. Jehudä Aboda. 
31^3^ Salomo b« Jehuda Aboda, Salomo VMfj]:jff ^DScr, Me- 

schuUam b. Abraham. 
Tnbnb Menachem b. Machir Sulat niTlN • 

mi?n^ [n^m^n^] Kalir Tal und Geschem , Salomo Jozer 

Pesach ; Simson zu Tohorot 9, 5. 
n*Dnp Schabtai b. Mose Jozer Pesach. 

Di:z:3 Salomo b. Jehuda Aboda Abth. 31« 

• 

OlDJIO Jozer Pesach -Qi« , Raschi D'jri>pa fcOli • VgL JDJIDO (Sei, 
noina nn O) , UDjDP (Wajikra rabba bei Aruch v. 4D), 
UJOJD Salomo lr^QV^t. 

niana und S\a^3 s. Beilage 15, 

}0)^p Leonte Jozer Wochenfest, Raschi Gittin 40 b oben. 

^nB"i (bei Buxtorf p* 2281 ohne Kachweis) Salomo b. Je» 
huda Aboda, Vgl. ^"tßn Chullin 38 b ; »jnEnQ und HD^sn Bere- 
schit rabba c. 20; ^lE)*!:]' das. c. 2, Jalkut Hiob 149 a, 
Salomo b. Jehuda Ofan Pesach; D^B^BIO Schacharit 



Der Worter, die auf ]i ausgehen — und welche im 
jungem Hebraismus häufiger als im altern sind — bedienen 
sich die peitanischen Autoren, meist um dem Reime zu ge« 
nügen, sehr oft. Nicht selten sind solche talmudische Worter, z» 
B. pnsj, pn-|D, ^VDD, ]V«n [Simeon], ]ii;3a, ]):^üy \\b)2ü [Tob» 
elem, Kalonymos u. A.], ]v:iS pft^n , 1V3» , i^elches letz- 
tere gewohnlich in der Bedeutung Willen oder Zunei- 
gung vorkommt, jedoch bei Saadia (Gebote), Chajim 
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b. Jakar (Meora)^ Isaac Seniri OriK l\)P) imd Isaac Kim- 
chi (Aabarot} aach in der Bedeutung Gestalt oder 
Schönheit gefunden wird. Von den beträchtlichen For- 
mationen der Peitanim sind einige bei Späteren im 
Gebrauche geblieben, z. B* \\mb , ]is^j; [beide noch bei Ja- 
cob Vechai im 15. Jahrhundert], |1"UZ;b, pvm, p"QO. In der 
folgenden Sammlung von Beispielen sind die Wörter nach 
den Endungen alfabetisch geordnet. 



XiH^i Mose »nipn nn«* 
pKT* Musaf Rehitim ms* 
pMl Midr« ha-Neelam enn « 

p3)M Bamidbar rabba c» 3 f. 

2\Z d. Jalknt Ps.92 3D3m; 

Midr. Ps. V^3131«* 
parn Kalonymos »:ij; da« . 
jlsnT Memorialgedicht ^riM 

von Saadia. 

liD5jn Zion mbttr ^Vxirn kbn ♦ 

•i1Dnb Mose b. Abraham 'pn». 

liDtrrp) Sei. ^y\tnn bn. 

]1iKl Saadia m'b nsfcc. 

mD.V Saadia Asharot 46, Ka- 
lonymos pmM, nn^Mo mra 
Cochin C^no}? mm). 

pnns) Saadia Asharot 29, Je- 

huda »VH y» . 
pipU^ Menachem Jozer Cha- 

nuca (im Jozer Nachmu 

pn>n Saadia Asharot 29 (iDcrn 

♦imna Du pinoo). - 

pn (aram. «iin) Mischna 
Abot c. 2 bei Aruch v. 
n ; Bakascha p ^« 'n , 
Klage 3;pn^ Dfi« . 



\\Mf} Jehuda mbtm 7» • 
Yi^y Gebet ]nn "pDar« Ver- 
söhn. Abend (Roman.). 

]vh]; Sei. n^ny -pBre« . 

pmo Sei. w:p ^w. 

• ( Samuel IHM Cbanuca. 

pnm ^ ' 

puDD s. Maarich S. 81 und 82. 

•|V33 Eljakim T.^K nn« , Aaron 
K. 'n w«, Kaleb K. »b^sd , 
Gedicht Menachem Zinni's. 

]VJf2 S. D»'nn 'D 18 a. 

P'DJ Ephraim m^pi«. 

]V21 Schwäche: Saadia ^M 
nriDJ, SiUuk fiDW 8. Pe- 
sach, Sei. D'om 0«^n und 

D'mNn ^in«* 

ivn [Midr. Thren. bei Jal- 
kut Jerem. § 279 f. 62 a 
unten] Jechiel ri'!?^ nn«, 
Samuel D^tDnn O«^0 ♦ 

•iVT 8. a^nn 'd 18 a. 

]vbl Kalir Keroba 73««. 
P'Bi Silluk Schacharit. 
pnn Meschullam Reschut ^>o« . 
p'on Samuel b. Meir Deut. 

7, 23. 
p^Dl Elieser Maarib 4n • 
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]VnT Glatt z, Stolz: He- 
chalot c 3. 7. 10. 13. 16. 
18. 24. Rasiel 39 6. [feh- 
lerhaft \VTm\ , Maarich v. 

m , Ofan b^rw"* m« , nn« 

und r\Ü2 . Ist unrichtig 
erklärt in •]i?on po;;171 c, 

]VDT Silluk Sch^charit, Elie- 
ser b. Na tan DMi?X , Abra- 
ham ^n^ET n&e. 

p*^n Kalonymos b. Jehuda 

nnn©», Sei. ^i>>'D orft»-. 

IVB^^n Elieser b. Natan D^ni^H. 

]Vbn Kalonymos Rehitim (^33); 
Menachem b. Machir Jo- 
zer Schuba ; Natan im 
Aruch y. nnE) ^ Samuel b. 
Meir Deut. 32 , 38. H. Wes- 
sely zweites Schreiben 
31 a. 

]V1)D Simeon Sulat Wochen- 
fest, Elieser b. Natan c^nbfie . 

)Vp^ s. den Commentar y^üü 
zu Sei. o«i?D . 

}vno s. D'>nn 'o 18 a. 

]Vip Jehuda b, Schentarja 

DOÖ« ; Aaron b. Elia py 

D^^n c. 96. Elia Beschizi, 

no U'"IK , Käleb K. yno 

und >^ >i?^&<. 
JVÜ3 Salomo Sulat "iis V«, 

Mose b. Schabtai Mika- 

mochai 
pvj Schuld: Kalir Geschem, 

Simeon Pesach Zwiächen- 

sabbat. 
1>OD Salomo Jozer Pesach. 
pni; Saadia noian niDi • 



jvsy Salomo ;^k^ niow . 
p»jlB Abitur Neila, Introd. 

pns Leonte Pesach - Joaer , 
Samuel pns^^K, Sei. DTi^« 

]Vnä Kalir Tal, Geschem, 

"IHBü« HD'«; Abraham ^3« 

]V&S^ Saadia Gebote. 

\VX\p Meir b. Isaac mjD^« ., 

]V2rp Kalir Klage ^in« , Mena- 
chem b. Seruk v. tvr^ , 
Binjamin 7. Pesach vrw, 
Joseph lOn« , Mose HD 
p^jisr, Mose Chasan e^utt 
^K; Hadasi c. 95, Karai- 

scher Siddur Th. 3 f. 14 
a, 61 <z, 115 o, 132 a. 
p^Dn Jozer m^n nn« , Meir b. 
Isaac Jozer m« yarri und 

Sei. 2n' 7i)»» 

]l>4")Meschullam Ofan Pesach. 
]Vn Binjamin b. Serach «J^t 

]V8n Klagegesang -^^o n»n«, 
Saadia Gebote , Abitur 
Aboda, Amitai Jozer nn^Cffti, 
Kalonymos yb^ pjn«, Sei. 
%l!?N D»n^« , Isaac b. Jehuda 
hanadib Neujahrfest Me- 
chaje ]n^N, Binjamin b. 
Abi'aham »djn HJDN , Sa- 
muel ON^O. 

]VCn Armuth: Salomo «)M 

]Vaü Elia b. Schemaja ^i^« 

♦nü>3 , Aaron niaisnn ibdw . 
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^V^ir Menadiem b. Semk 

Wörterbuch v. p« ; Hada- 
sio. 173, Kar. Siddur 1 f. 
125 b. 3 f. 103 a. 
]VJin Salomo noM DM, Jakar 
'n ]V8, Salomo Cohen (A. 
1340):! Vir [Opp,102 P.]. 
Briefsteller, Augsburg 1534 
S. 10. 

p^rri 8. rhm n^cr 1816 S. 22. 

pSD^n geringfügiges: Sa- 
lomo Aboda Abth. 39« 

yhi:*^ Akeda wn ma«. Bere- 
schit rabba 55 bei Jalkut 
Ps. 109 a hat flHjst. rh\Vi 
oder yhv\^* 

\hb^ Simeon njny. 

Xhmn Jehuda MCrtt 7^« 

|l!?3D Lekach tob 2 c; Bin- 
jamin ^K pifit , Mordeohai 

TiVdd Silluk foifc« 8. Pesach, 

Jehuda fteerN f t( • 
p^p^P Simeon Wochenfest. 
p^sizr Isaac nsn», Jehuda 

p^Dte^ Zion »ijipn • 

poi« (st. 0101«) SeLtt^ipnizf. 
IID^« (wahrsch. Gewalt) 

Elasar i^bw . 
Iicerj Saadia Asharot Introd. 
yvüTJ^ Baraita Elieser c. 6, 

Meir nü'onn nmn. 

yithv, im nü»n ^D § 585; Eph- 
raim n)3ow . 
popy ("aram. ]opii;] Elieser 



pon) 8. oben S. 367. 

110JV Kalir Hosch. rroi« 

nn«o. 

TJD^I? fDl^^J Elasar jhw . 

POCD Memorialgedicht ^mt. 
po^j; Saadia *D1fe(* 

posn 8. pTOn. 

IVHK (aram.) Sei w nbfttfl* 
IW;} Saadia »^ n»W • 

pjntfa []]^t£rD] Jeohiel Keroba 

Esther. 
lljraj Saadia n^W und D^in . 
\mri Saadia Gebote. 
y\Vüm Saadia ny» . 

WniC^ Saadia mnn . 
pj;3n Saadia nnN. 

psjrp Klage nüN »^rw ined. Ven. 
1391. RaschiSebaclumiOla. 

p&OCr Jehuda Tibbon in Be- 
chai's Herzenspflichten 2, 3. 

\[vhn Saadia Asharot ; Mena- 
chem b. Machir Ofan ^DN^O . 

psn^ Jechiel 1^0^33 DlpM,Isaao 
Giat ms n», Reschut Ge- 
schem p^nna ni>nN; Sei. 
fin^N npVJ und häufig. 

ps'b Jehuda v\^ nüN f«. 
]is^0 Auslegung: Saadia 

Gebote. 
\\vhv Saadia Gebote, pan »n* 

Musaf Span. , Jechiel DlpM , 

Menachem b. Machir Ofan 

ON^Q u. A. 
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psns) Aboda nmer^y , Simeon 
D»;>nK, Sei. nnnn. 

lipiB [ipniB] Ephraim p« nw« 
li?, Leonte bn »n«. 

]n:iN Saadia, Dnnasch, Hada- 

si u. A. Vgl. nsifttn rv2 
18 Ä. 

]n(<3 Isaac Gerundi im Me- 
schalesch Neuj. |U30 nin&<. 

^innn Maarib ^3n Dv m«. 

mn^l Kalir Versöhn., Tob- 

elem Maarib pta*« ^^Q. 
]T\ü\ (?) Saadia Asharot 46 

\T\^n Saadia Asharot: ]in:in31 

]nsn H o f m a n n : Jechiel 

aus Paris Disputatio. 
iniD Saadia Aboda Buchst. 

'8. 

]T\W^ Saadia Aboda Buchst. 
'y ; Saadia m^iü« c. 4 Ende 
in einer alten Uebersetzung. 

linn* Sei. bton t^j«. 

]rOü Binjamin Anav fjj nycr 

D'^n Buchst 'a. 

p*U^D Jozer Chanuca. 
inay Kalenderberech- 
nung. 
\y)2y Judan hacohen Keroba 

17. Tammus; Joseph ovn 
Pü'n (Machsor Tlemsan f. 
191). 

Xn^y Sei. )vhv^ niia« ^ü3«; 

Menachem Schreiben an 
Chisdai f. 27 a; Sei. Dva 

Znim sjfnagofah Pofgiem 



yi^\% Gabirol nvo , Ephraim 

pitE^E) (aram« ptfl!)) Salmon 

b. Jerncham in cod. Leyd. 
41 [iJn2fB3]; Saadia zu 
Dan* 3, 27 ; Sei. CD^Dün 
vcrd<; Elia b. Schemaja 
^rttZflD M^M, Hadasi Esch- 
kol c. 241, 364, und sonst 
bei alten Üebersetzern. 
\mp Mose b. Esra niJDüO- 
yn'^p, bei Karäem, z. B. To- 

bia [Trigland p. 125], 

Aaron b. Elia [p^m yy c. 

92] , Elia Beschitzi [nm« 

in Sabbat c. 14]. 
\rwp Hadasi c. 364. 
inBBT Jozer Thorafest* 
Xnä^ s. V. a. yroü , Mena- 

chem's Schreiben f. 27 a ; 
Kartib im Pismon DDoy inp ; 

Salomo ^nyiü' fy ma. 
\voh^ in D^mno m nn» gross» 

Sabbat« 

^IBTjnMenachem's Vorrede zur 
Grammatik und Ben 
Ascher S. 38. Sonst kommt 
nicrjn, nuüjl und [bei Pär- 
chen] itnn vor. 

pirrm Saadia Gebote, 

\m^n Salomo Tij;iü> iv msu 

JIZ^HD Salmon b. Jerucham; 
MeschuUam Jozer Pesach, 
Maarib nnpt< . 

\\mrh Ben Ascher S. 38: 55* 
Kalir Tal und Purim, 
Hosch. pnn« ^N «1«, Me- 
schullam Jozer Pesach und 

26 
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Reachut Yersohn* u* A. 

]W\li^ Saadia Gebote. 

\iwr\ Ben Ascber S. 38, Saa- 
dia Gebote, Joseph Kala! 

\mm Kalir Tal, Tobelem 
gross« Sabbat, Isaac Giat dV 
>pj;s , Kaschi /^SM, Abraham 



Maarib nnpN , Jehuda b. 

Monachem Jozer 2.ChanTica. 

IWB"! Meschullam Pesach-Jo- 

zer, D'mno m nn«, Maarib 

nnp«, Seh -isv -j^ i3«nfi<. 

^)n»a Joseph Maarib ^J'Dü. 
pnai; Strick: Seraeh Barfat 
Hiobgedicht. 



Mehrere Nomina von der Form ]^yQ oder 1^7B hatten, 

nach dem Zeugnisse Efodi^s (Gramm, c. 0), in alten punc- 
tirten Mischna-Ezeinplaren die Form l^y'it *i er fuhrt als Bei- 
spiele auf: ]^iu,tDO^n, ppo, pDip« Dahin gehören denn 
auch die in der TefiUa befindlichen ]hn)X^ und ]nh)ü , wie 
auch Handschriften und die Selicha mUJ mOK haben. 
Ferner : 



p3W Thorafest rom/nem bv^y* 
]vn3 Machsor Sabion, f. 137 

a [iBf^na Abot ms. c. 2], 
]t)lU Midr. Gant. 24 6* 
]Vin Fesikta Hüttenfest , 

Machsor-Commentar ms, 
T^mi , da nm als Verbum nur 

ein Vav hat, 

püin Simeon Dnm;;na v«. 

]byil2 (wahrsch,) Tosefta Ja- 

dajim Ende 
]miO Sifre Debarim, Lekach 

tob 45 c* 
ft^SV Bereschit rabba c« 45 

]W\0 j* Bosch haschana 3, 8. 
\by)b Sp Otter : j, Berachot 6. 
inmo Salomo mow • 
]ip'^^ j, Berachot 7, 2. Derech 

erez sutta c, 6« 
\y)i Berachot 50 a bei 

Aruch. 
pDD j. Horajot 3. 



p31D Binjamin ^ax >nb^ . 

]nBiD Aruch s. y, 

pniD Sifre ^mi»!;^, Lekach 
tob 45 c. 

pilD Sifre ■]mi>];n3, Salomo 
intSN (röm.). 

pb}V Simeon Dn"ll3?no V** • 

IpOij; Derech erez sutta c* 6. 

\üpw Midr. Gant. 24 i, Elie- 
ser bnn». 

pns Binjamin b. Samuel 
[Luzzatto] [jü^ns cod. BodL 
255 f. 163, ]iü"l3 Pesikta 
Hüttenfest, «j^^ans Midr. 
Kohelet 86 6]. 

]Bin Lekach tob 44 rf. 

inan Sota 9, 9. Maccot 10 
ß bei Aruch y. mi, Bere- 
schit rabba c. 22, 87 bei 
Jalkut Gen« 44 c, Bamidbar 
rabba c. 23 f. 284 d. 

]j;8n Tosefta Sota 15, Misch- 
na Pesachim 4, 7 |jer. 
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Talmud]. 
]mvü j. Pea I. 



]lpVD Menachem b. Machir 
Jozer Nachmu. 



Der Gebrauch der Personen bezeichnenden Formen ]^ 

und n^^7 ist nicht häufig und beschränkt sich fa«t nur auf 

talmudische Worter; die weiblichen Endungen, die theils 
Israel theils Born bezeichnen, trifft man vornehmlich bei 
Salomo b. Jehuda und Elia b. Sohemaja. Hier folgen ei- 
nige Beispiele: 



TTiO^K Schalom Ofan -jOttT . 
pn« Salomo lyjn. 

pai Salomo na rhjm. 

]3Dn Salomo mi3»t, Isaac DV 

nniBD.. 

]nb^ Meir ni33 D'jyn ♦ 

pon s. Raschi Gen. 49, 27. 

]mü Salomo ino» . 

]nsj Salomo ij'^n, Ephraim n(( 



piD Salomo moN, Simeon ^fcc* 
]püy Salomo Aboda. 
]y^y Isaac DmB3 DV . 
psp Elia p-w* 
pip Krieger: Ofan "jOttf. 
]Tn Salomo ^TWp !«♦ 
pnv Tobelem Sulat gross. 
Sabbat. 



r^^^l^njc Meir j;iv ^o . 

n^in"13!i [Wajikra rabba c. 
18] Easchi Jes. 15,5. Sa- 
lomo ^no» , Elia Hin ow . 

r*jm:i Salomo mo«. 

nui3T Elia nn DB«. 

ri^iüb'ln Salomo mo«. 

rr^hn Meir ^»DV f ow . 

n'J^o [vgl. H^^bü Bereschit 
rabba bei Jalkut Gen. 2i 
(. Ps. 104 a.] Meir ft3l«t 

n^jnji Salomo WON, Sohab- 



tai Sulat Pesach« 
nV3on3 Menachem ^tam TOD»«. 
noDW Salomo ijno«. 
non^3D Mose Sulat niDl« 

n^^un Elia btnw^ »ni?« 'n . 

n^rin (Midr. Ruth 44 d.) 
Salomo ^r\üH • 

noan Meir jnv >o [eine Art 
Heuschrecken]. 

n^iü^W Salomo inow, Sa- 
muel mttfiü. 

n'ipnü Salomo npn» nntt ♦ 



]13BM s. Beilage 13 Pielformen. 



^?iy^H grosse Pesiktac. 21, Josippon p. 766, KalonymosBe- 

hitim !?331 und D^JH . 

rm)i2 Saadia Asharot, Tobelem n33>M. 

26» 
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nitans Herzenspflichten 8, 3 §. 12. 

nnna Tana^ debe Eliahu c. 18, Salomo l» l^w Cft«, Ges. 

nn^DT ny^fi«, Zion hj 'np, Jehuda Tibbon u. A. 
m^h Kalir »jsbo 1« . 
nmnü s. oben S. 372. 
mpr Herzenspfiicbten 8, 3 § 16. 
nwp* Raschi Peticha Nnu...'n. 
nnv^ [Bereschit rabba c. 54, Midr. Kai 40 c] Salomo b. 

Jehuda, Simeon, Kaschi. 
nnvs [Midr. Kohelet 91 a] Salomo, Simeon Resohut, Par- 

chon V. non . 
XWWp [Taanit 6 a] s. oben S. 373. 
nvizn Debarim rabba 297 a. 

flWST Schachärit mn^« und yiß^H , Simeon nmp ybn , Binja- 

min D'ilDN und iBB« , Raschi Peticha «nu. ..'n,Sel.^nnBpi3K. 
ninra(aram.) Kalir net ny». 

flnnpl Menachem b. Machir n^n« . 



Ti^Sk Klage: 10. Tebet rom. 

r^nt üebermutht Gerschom noVM. 

rvt3 Beugung: Jehuda b. Menachem Thorafest. 

nTh Sei. DiM m«n. 

ril'^T [}. Orla.2 Ende] Simeon Hochzeit-Re.s6hut. 

nWO Schwache: Sei. \nb« DAN. 

mni^ Herzenspflichten 6, 1. 7. 

riDjn [Sifra 0. 1. Ghullin .23 a, Kama 4, 4] Simeon Re- 

schut ntDl5?0, Binjamin a«< n^-Q n>Dt, SeU miUJ 'mo«, 
Abraham Klage :)6<BrM* 

TiBl^ in nbi ]nn mo». 

rifiiy Flug: Isaac b. Mose Jozer Q^rth» i>N. 
npf"l Ausspeien: Gabirol Asharot* 



WI^DK Josippon p. 758. 
WIHK Gebet in den kleinen Hechalot 
mnD Jehuda Tibbon a. a. O. I, 7 § 5. 
nil^nD Schabtai Jozer Pesach. 
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filTTJ Elia Asharot Str. 128. 

m^p*rij Silluk Schacharit njn' 'o . 

nr\'S] (aram.) Jehuda Tibbon a^ a, O. 8, 3^ 

n^^^n [Berachot 16 ft] Sei. 31-ü 'J« . 

nn^pn Simeon Hochzeit-Reschut No. 2. 

mn'J3 Sei. HM imi«. 

niT"i3 Kalir Tekiata nDT . 

nD»iD3 Kalir nD»D3ft<, Scherira Sendschreiben S. 37. Abitur 
Neila, Bechai ; Meir orrDN ^^^^e 'n ; Nissim nnso 25 a. 

Aruch T. IQ . 
no^Di Kalir nTü^H , Meir ni?Dn und onni» m5?« M , Raschi Gen. 

11, 29. Jes. 29, 10. 
ri^^t**»?^ kleine Hechalot. Abitur. 

üMVüü Tefilla Neujahr. 

nisnp []. Berachot 9. Bereschit rabba 70. Midr. Sam. H.j 

Sei. ^ib p 1« und «Di ny üU«. 
n^p^l^ Midr. Esther 119 b. 

n^BSü Saadia noiDn m3T . . 
VY\^}Hm Rehitim. 



VISP Gabirol Konigskrone, 

Jehuda Tibbon Herzenspfl. 
6, 4 ; Isaac Gerundi Me- 
chaje ]n^«. 
"19313 Isaac b. Rüben Asha- 

rot. 

r;;DD (zw.). In on b^ Thora- 
fest liest Ms. cal. T)f2i02 
st. Pi;ioD. 

vron Geschöpf: Introd. 

üü« lüN "p"a. 
jnsw Leon mi? i!;>!?n. 

yiiD Kalir Geschem. Me- 

nachem b. Seruk t. sn . 
pblQ Jehuda b. Menachem. 
snto Zahlal Hymnus Zeile204. 

^4D0 Ofan iTin DV . 



TODO Jechiel na^n *5«, Ein- 

heitsgesang Tag 5. 
*)pot3 Isaac halcvi Hacho- 

desch. 
^bso Elia b. Schemaja 'r\ 

^n^»< , Isaac b. Abraham 

Hüttenfest, Zemach nM 

-Dl. 
IDBO Simeon onns ^M. 

nsBQ Hosch. TP n« . 

ISSO Abitur Abodä 9. 

]jSO Zahlal 187: Mfi« j;;üo »m) 

(omn . . . ' " " ' 

jnapo [rop] .. Sei. Dy ^tncr^j 

Zadök mm \2 ^D (Trip.). 
3ipt3 Abitur Aboda. 

3vpQ Sei. ^nßvr »yn • 



n 
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9 

rvmo Abitur Reschut Neila. lüJOiQ Kalonymos h^pn DM. 

bwDü Mose "pn«. nyu^p Kalir Geschem, Me- 

t^Wü Joseph Neujahr PnaB nachem b. Machir Jozer 

P^^B • Chanuca. 



Stt^np Abitur 'Aboda, Sei. «Ol ip n3«. 

Dpyp Gabirol n^SlZf, Abraham Nischmat O^JICM« 

ni")D EHeser piN • 

ybriD Salomo Sulat "ns V« . 



DHKD Kalir Purim. 

•• " 

ü^tro Menachem Sulat pwyü V((* 
■QntD Mose Gecatilia niM 'D S. 18. 
K^HD Saadia Aboda Buchstabe v* 

^BDQ Kalir Schekalim, Elia b.Schemaja; Sei. ^ü);^^3, niMIV^Tt'M. 

pira Kalir Purim* 

mna Menachem b. Seruk v. ]m . 

rnpZ3 Saadia Aboda Buchstabe D, Elia 7]^bn y»^ Musaf 

Neujahr OB n5>n« . 



Ifrep Zahlal 192. Tfyop Menachem b. Machir 

D'f'Up Menachem Sulat y^mo yn . DiM . 
alHTD Jechiel D^n 'DIBW. 



■tfDKO in T!?^n6t Ende Sehacharit , Jozer O'ny nilpÄt , Elia S« 

1^3)j;n , Elia b. Schemaja □»QVftt ^SN , Elasar *D'J3D . 
^1:kP Zahlal Zeile 186. 

Di5?no Sei. naaa mn , 'nt^ttf; ^d^n ; Hosch. iy r« ; Mose üb n« . 

Binjamin Anav wm YV nya? Buchst, er. 
^yorm Abitur Aboda j Elia Silluk \? ncfH b»f 
Diojna Kalonymos i:iBB»t . 
^ip;;D Tobelem Jozer pnn. 
nirona Gabirol ri^iDKr, Joseph b. Isaac n^Mn. 

XOTiO [v\yo\y6\ Salömo npia mw ♦ . . 
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rj^:no Zahlal 186 (on^DD f\m ö'03 ^yvxo yih). 
b?^»0 Ho8ch. n^b> t\vm7\2 und ns^nn M \piah ; Sei. »w O^own , 
Musaf ]i]M ttJM . 

r^a:iO (aram.) David »rai> n5>T0W. 

nnoo Salomo ir^v D« : ^iJh mnoo (vgl. pnnaip wnow Tar- 

gum Cant. 1, 12). 

rwiö Hosch. PDin«. ^ 



V » • 



rnDtt^p Mose b. Esra pyaö. 

nl:iKP Saadia Asharot 40. 

rrtpno Gabirol Asharot, 

T\y\üi2iO Sirach (Sanhedrin 100 6). Plur. Pesachim 119 a» 

nloyi? Isaac npin, Baruch nwnn nn«. 



^^SD [ni?lBD] Mose b. Kalonymos ; Sei. noinn i:m« , Hosch« 

t)|^.r3 (rad. oidp) Simeon )y\i». 

Vit? (rad. pn) Kalir Purim, Sei. n^a« und »aittm. 

r\rü vielleicht Regenfluth. Zahlal Zeile 205: ^Hl t\rw ^Hl 

DniDP on □'3Jj;n ii>fto ^n^i »jjo. 

■]ag Kalir Keroba 9. Ab. 



Durch Abwerfung des finalen n in bekannten Wör- 
tern der Form nino enstanden folgende Bildungen : 
THÖ Meir TiOn nn ^fi«, Aaron b, Joseph »m «ü» cSiddur Kar. 

Th. 2 Anf.). 
^rjp Kalir Keroba Versöhn., Klage niKM , Schibata Sachor. 

]no Kalir Purim, Salomo b. Jehuda >t3 yn und 'n "^i? , Sulat 
navHM, Menachem Ofan ok!?q« 

Dhp MeschuUam b. Kalonymos Brief ms«; Salomo l^on, Ka- 
lonymos Dün pp»<, Kalonymos b. JehudapipnM, SimeonNeuj. 
und n»D«. 

|mp Rehitim. 

t3jn9 Salomo l^on • 

]]n9 Kalir Tal und Geschem ; Tobelem. 

wyo Kalir, Amram, Saadia, Elia u. A. 
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l^:Mi^ Kalir Tekiata "DT , Eli» nriBM -pK , Leonte cniM . 

f 

ITonn Kalir Wochenfesi, Meir oma« ^n5>« . 'n , Menachem 

Jozer Schuba und Sei. n")OX. 
Dl^pn Salomo ümb D« , als Sing* von niOii?J«l Ps* 44, 22, 
Dispn Gabirol Asharot, Sei. mü^ D-Qizrn, Leonte Pesach; als 

Singular von moiajrn Pe. 68 Ende. 
Tinin Gezische: Midr. Thren. bei Aruch v. p^; Tobia 

in Lekach tob zu Lev, 6, 14* 
pijsrn [Bereschit rabba 37 f. 40 c p^^vn; aram*] Jekutiel 
inp», Pesach-Hymne n*i>W nn« (Cochin). 



TPBH [aram, «<nTpDn, j. Taanit I, 1, Wajikra rabba 19] 

Neumonds-Benediction ; Salomo Aboda , Isaac b. Meir. 
Bei Abraham b* Chija niDi'nQn \\2wn Abechn. 20 : Br'5?ün 

und ]PT\n , gewisse mathematische Figuren bezeichnend. 
pnnn s. Beilage 15. 



D'^Jj^Dn Keroba Mincha Roman., Sei. cm 7)1Dt(; Samuel h. 

Meir Exod. 3, II, Parchon Lex. v. ^sn, Raschi Ezech. 

31, 15 und Josippon p« 252 können zu n^^y^jn fSifre 

ini^;;n3"| gehören. 
Pl2Vin Maimonides Kelim 16, 7. 
n^irnn Abitur Neila und unj;» ; Hosch. iy n« * 

^üiD [nSDin] Kalir Hüttenf., Binjamin b. Samuel Wochenf. 

nir;ffi Sulat iwtra ai«. 



rntaün Binjamin b. Samuel Wochenfest; Raschi Gen» 8, 5. 

Isaac b. Ruhen Asharot, Ephraim "^nov« und nJTO» ^N, 
Baruch n«nrr nn» und in D'Brnn ed. Basel; Menachem 
b. Salomo ]n3 p« v. ^i?« , Sittenbuch (Dukes, in Orient 
1850 LB. 30 S. 479); Leon nö»3n 'n W«; Machir b. 
Abbamare Vorrede zum Jalkut ms. 
nousn [Moed katan 15 a, Nidda 62 a, Pesikta ni?V3, Midr. 
Cant. 8 d, und sonst] Tobelem gross. Sabbat, Isa^c Jo- 
zer Hachodesch und gross. Sabbat. 

nnpBn ä^. i)io4 «up i»«. 

ranpn [Aboda 50 a, Chullin 94 a, j. Demai 4, 3] nTP« 

nncr u. A. 



4M)9 — 



nDV"if1 [Mischna und Midrasch] Amitai nw ?J>. 
riTlniÖIl [Abot 9. 8, Midr. Thren. 63 i] Tobelera SulatDM», 
Isaac Jozer Hacliodesch , Binjamtn Ofan i»jn!? . 

t 



n^PJlbüri Kalir Gescliein, mnacrn [talmudisch] in HDinr, 

.' o j* A «1» ,^A+ bei Kalir und sonst oft 

nOIDDnn Saadia Asnarot. 



m^ir Isaac Giat bbiof^ ^O . 
nsiyn Kalonymos 131BBK« 
Ü\2r\ Saadia ^b nn« ♦' 



Vin Kalir u* A* 

• V 

DDn Kalir Hachodesch. 

bnn Kalir Neujahr. 

b^ü Kalir Neuj., Jechiel Ke- 

roba piz;«, Tobelem gross* 

Sabbat* 

«!?n Salomo rrmy wb^ . 

V^n Klage ll^na in, Saadia 
na« ; Sei. ww^ o^tacrn ; Sa- 
lomo Sulat n^3 p« 5 Schab- 



VkJH Beschwerde: Kalir 
Pesach, Binjamin p'S ua* 
IKn Klage* 

^nn Binjamin nnizraN ♦ 

]nn Gebet t Kalir, Sel.DirÜI, 

Saadia u. A. 
byn Heilung: Kalir Tekia- 

ta, Sei. niM«, W'bmy 



ni!Djl St. mion sehr häufig. 
ai^n Kalir, Rehitim, Binjamin, 
Tobelem, Elasar im Zion. 



tai Pesach [von Wthü ab- 
geleitet]. 
^nn Heilung: Sei. »«SIM 

nnuo ♦ 

i 

pWT\ [npiir^n] Isaac Sulat nnaw ♦ 
nwn i) 8. V* a. nu^n Kalir 

Keroba Neuj. ; 2) s. v, a. 
mwn Kalir Schekalim, 
Saadia Keroba, Salomo 
m« , Binjamin Jozer ^13« • 



b» nmnw«; Keroba 10. 
Tehet span. 
]VI\ 1 )Fa8ten; Kalir Pi^rim» 
2) Antwort: Binjamin 

nt;? ron«. 
^n Hymne pn0 >i>»«* . 
i>nn [n^rUTi] Menachem Jozer 

Schuba. ' 



»*" 



bnr^ Kalir n^OÄ*, rofla^ Neujahr n'filD« 
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Beilage 13. [S. 122.] 
^ y erbalformen, , 

Der grosste Theil der Neubildungen besteht in Deno- 
minativen, wozu selbst aramäische Nomina (z. B« MplM , ^nr^ 
dienten. Demnächst kommen Formen, welche neben alten 
üblichen eingeführt wurden, wie WDti (^rttn»nn) , lyi ("ijnn) , 
v)^S (n^bsn) u, a., oder die der aramäischen Sprache und 
überhaupt den semitischen Dialekten (z* B. 33n , Isp , nn^) 
entlehnten Stämme und Conjugationen« Abgesehen von den 
Participien b)V^ kommen bei wenigen Wurzeln mehrere neu- 
gebildete Conjugationsformen nebeneinander vor^ am selten- 
sten Piel neben Kai [:ini>], öfter neben Hifil [WVH , ^m , mo , 
^^D , onn , Tin , ^^n] ; häufiger ist Hifil neben Kai f im« , TH , 

nm , "po , -ps , ijn , onn , lon , nern] oder Nifal [mw , bm» , 

^m , 1t3D , cuj; , üov 9 )hw , loti]. Das denominattve ]tH bil- 
det Kai, Nifai, Hifil. 

1) Formen Kai. 
[Ueber nn«, nil, n^b, bw s. Beilagen 11, 14, 15] 

^Ott Kalir Purim, röm. Neujahrfest« 

]BH Menachem b. Machir Sulat Chanuca« . 

Xor\ti reden: [Midr. Samuel 5] Abitur Aboda, Abraham b» 

Samuel »n^BT n« . 

nna ["l^na] Saadia Asharot Ende. 

ü-^a [joro] Elia la-i« . 

BD4 hoch sein: Salomo yi ']H . 

pu, Tielleicht }^V Elia Asharot 59. 

T)Tn Gerschom Hftf»^ Mose b. Kalonymos Keroba D^^lSM. 

\a\ Hosch. 7M]fi^ rwMf (hibiT) . . , 

]Dn (aram.) rom. Musaf. 

)irh Jehuda halevi Asharot gross. Sabbat, Jehuda Tibbon 

Herzenspflichten 9, 7. Chananja rUHH . 
]sf? [n3j;b] Simeon npü , Binjamin b. Abraham 1BDW# 
nm Jöbuda h* Menachem gross. Sl^bbat. 

po [po) Mose »mpn nriK (ynob) . 

n:ij hievon Tl«^ 1) Saadia Asharot 76 t züchtigen 
(aram.); 2) EÜeser balevi ißn b^i begegnen. 

nno Salomo 'n ^5> . 
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moo Elieser b* Natan Jo2er «ra« (yrro moü)) . 

nsy [arab*; hebräisch nsjns] Saadia Asharot 59» - 

nns (aram«und arab«) Saadia n^spo ns^M • 

\T\ (aram*) Ealonymos iTQIfil« 

non [non] Tröstung 9. Ab oi^V ]lDn • 

Dnn [Dinn] Saadia »d ^^ nn« . 

Ij;^' 8. Participidm njinntenS» 413. 
mon [Ton] Kalir Schekalim. 

33n [naiin] Saadia "h nn« und Asharot: noD i>n:i i>a ^d "p"^ 

nvn darbringen: Simeon rav-* 

'Die folgenden Participien der Form paul sind grossicn- 
theils von intransitiven Zeitwörtern. 
hsM [^3fit] Simeon Zwischensabbat Pesaefa. 
nn« Kalir 8. Azeret 

nn» MeschuUam Aboda, Hymne pnv ^i^^M* 
T)1Dft« Siddur Kar. Th, 3 f. 61 i. 
^13» Kalir naü^' HD'«, Mose ^i>i?ya n«m, Mose d^d^o -pQ. 

^U« Rehitim. 

DIBtt Jehuda Hadasi. 

nn&( Kalir, Saadia, MeschuUam, Gabirol, Tobelem, 

"vro Rehitim, Salomo »o ]»M, Mose crs^o ^^ipo u. A. 

Wo Kalir Para, Rehitim, Abitur Aboda* 

pina (aram. p'na) Abitur Brw ^TJD«. 

jnij Kalonymos byfT\ nn. 

p)!?j Versohnungs-Hymne ^no^« "iü«. 

Mi:i s. v^.a. n:ijt3 Kalir 'mwn n3'*<» 

nw Zahlal 163: anw D^ba Tina. 

jl^ci Aaron in Siddur Kar. Th. 3 f. 118 a. Binjamin nOM* 

»mSel. nprT«Di«. 

mm Abitur m^nn awi>, Gabirol im Eerudsoh zu „Magen"* 

D10T Kalir Hüttenfest. 

ym Kalir Sachor. 

3ian brennend (syr. aian) Saadia TOt : nman ; Mose Öfan 

njn 8. D^n:in Beilage 15. 
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f 

Tijn Kalir Hfittenf., Tobelem i>3W roS'M, Sei. roy nÄt« »w«, 

1^13;; D«; Samuel >3«i)0^ 
niT Saadia Asharot 61. 
nini aufgeblasen [Sota 46 und Parchon mm] Menachem 

Jozer Chanuea^ Barueh b. Samuel nD3*fi«. 
Mm Elia b. Schemaja ]3")M. 
mm glänzend: Zahlal 247 (onim D^mpw); Sei. DW l^lHj 

Parchon Lex. v. v^y^ 
\[XS\ Ealir Hachodeach. 

mni [D1T], daher D^m*\7 Himmel: Schacharit; Salomo Aboda. 
«03n Jozer Hüttenfest p'o««. 
n3n [Midr. Cant 13c, 17d] Ealir, Meschullam b. Ealonymos, 

Binjamin itn^K, Elia b. Schemaja mnM, Sei ppra piM 

n. A« 

-)«n [mian] Elia p-w. 

y)1Dn Scherbenbedeckt: Ealir Para (vgl. Amheim Jozerot 

S. 145). 
mio Ealir Geschem, Hosch. r^ymcf? ^«. 
Dim Ealir Para ; Hüttenf. ; ' Rehitim. 
po« daher *]^jiq^ Ealir Mincha; dasselbe bei Späteren: D^rn^ 

s. Meir Jozer jrcriM. 
vcn* 8. oben S. 121. ' 

mn3 Ealir Silluk Neujahr. 
Ö13i> Salomo Sulat nSüHH. 
Din^ Ealir Sachor. 
üyrh a) süchtig: Wajikra rabba 26, Bereschit rab. 81, 

j. Peal, Pesikta Para. J) verfolgt: Hosch. VW"" nj;ttnn3. 

c) brennend: Isaac yvi^^\ Gabirol Eonigskrone. 

pin^ Hosch. »3^fi<n n^y» 

nii> [riT^l Elia pnN ; 

mn^ Abitur I3nr . 

l'iyi> [n:yb] Versöhn. ^no'W ncr«. 

"n;^D Binjamin d'WN, Samuel Dinner. 

«133 Ealir n3V geschlagen; Jechiel VWm^ lahm. 

plp3 begraben: Ealir* 

!?UD Ealir Eeroba 8. Azeret Hymne prn9 >^^*<, Elage n3^« 

D^siriM, Joseph b. Salomo Chanucä« 
•inSD Abitun 



— 418 ~ 

»IBD Abitun 

0ny für Linsen verkauft: Klage »wmn 7«. 

oby Bosch, »»n^ njmnD. 

tfhv Kalir Purim, Sei. yyy ^y^l^Sf DM, Binjamin b. Serach 

b» nnk. 
mo;; verbündet: Kalir Schekalim, Ben. Ascher S.44.55. 

Sei. »nnu3 'mo«. 

t\)^]} Kalir Silluk Para. 

-)1«B Kalir Keroba Hüttenfest, Schacharit ü^pnv ^S'QM. 
Aboda Meschullam^s, Hosch* m 3H ]jrof?j . Isaac Gtat 

um- INS«, 
nins in rrav« *"vi«. 

41DB (aräm.) Zahlal 16*: nilDB T\n 

nna^ n?t] in ^nta^w nsf« :j;an« nns 

i^ina Abitur Hosch. pnw i>«. 

lina [n^ns] Kalif ^jn «e^«» 

nnp in D^BlD« Netij. tom., Schacharit T)py* 7« mtx. 
nBp [Pesachim 50a] Sei. nnon *]«• 

^lap Hosch. iryn nj ^*e. 

^^}üp Abitur Hosch. p];^ ^M, Behitim nriR», Binjamin c^jitMe* 

HDin Binjamin nmn ♦ 

wr) Sei. npr 7« D^^e. 

Dim (aram. D»"n) alte Aboda nWilD nnei Buchst % Kalir 

Mincha u. A. .1 

nnn (vgl. in"IJ1 Jes. 14,8) Elia b. Schemaja pn«. . 

n jn Kalir Purim : ü^r\jr\ zerschlagen; vgl. Elia ^nbn b» : Tijnn^ 
Isaac lOil': njni?? Binjamin n!?'m»: 7'r^na. Hier ist )jn 
für j^y^ wie anderswo fsn für )Bn gebraucht. 

r\}y^ flüssig, lose: Sei. npr TN an«.' « 

ni&<izr gerettet: Zahlal Zeile 203. 

*\)m unterworfen. Zahlal Zeile 238: Dniüü Di»13 nvn^. 

rO)2m gezüchtigt: Salomo fiop^ ^Q ]% Elia 'noru NI^M. 

Y^nw [Midr. Cantic. 26 c] Kalir Hüttenfest* 

vm Sei. nnfit nv^. Zahlal 146. 

mon Salomo b. Jehuda. 
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2) Formen NifaL 



lö« Saadia ^nm ftnpn : müN j ♦ 
]B*e, hiervon ]b«3 in den Be- 
deutungen a) gerädert Ba- 
ruchmrD, 6) gerollt Ofan 
■jottr, c) gewendet Silluk 
Schacharit* 
mfit iSamuel hacohen Meora 

hwH Kalir 9. Ab : li^w« j . 
^ru Menaehem Hosch. ^Jio«. 
nn Kalir Purim: D'JlJ. 
nn Gerschom D^OM, Raschi 

TM. 

mn [onnl rom. Musaf. 
öjn Hosch. D'on \^b. 

üni> Ofan T>3ftt, 
Vpi? Kalir Oeschem. 
DW Hosch. ;;Bf» nj;arinD* 
Dpj KaJUr Wodieniest 
nno [Meila2] 

Gabirol. gram. Gedicht. 
. Jacob Ofan mp*»:: :. . 
*lpO s. Moses Büdingen zu 



DJIj; Jose b. Jose Aboda: ojyj 

»DM. 

■ > 

my Sei. »atya w: n;nna, 

TV Kalir Wochenfest. 

trcp Kalir Hüttenf. nnoi;^^ 

Aboda'nnj jiD : moi^j zweimal. 
if|;y Kalir Keroba 8. Azeret. 
ns Sulat Hüttenf. Dnn «3« . 
];^3 Salomo b. Jehuda Pe- 

sach-Jozer: j;^sj* 
mp.fest werden: Samuel 

hacohen Meora »nz3VK. 
pn (aram.) Saadia Aboda 

Buchst. '» : p-^i B?W . 

nrv Salomo Jozer HEf j t^fit • 

)i?Br in ^pm njHJT . 

per [nj'^ETl Elia b. Schemaja 

DDJD ;[Joma 54bl Is«ac Giat 
Aboda • 

UM Hosch. D'tjn ynai? . 

"ion Kalir Purim. 



3) Formen 
3»W Pesach-Jozer ^BIM« 
D'J Kalir Tal, Salomo lj>jn. 

]on Menaehem b. Machir Jo- 
zer jnnT nw. 

]0» Tröstung zum 9. Ab^ Bin- 
jamin »a« 'n^N» 

nttr^ Binjamin noa IJnJft«. 
a«D Josippon p.741. 

]no Kalir Schekalim, Jozer 

^13^ n«. 



Hitpaeh 

ns^na Zänker: Kalir Klage 

nno [niniDl Salomo i:':n , 
■UD hro] Menaehem Jozer 

Chanuca« 
nö3 Isaac halevi Nischmat 

iDDn Sei. nn« noN. 
m;;nE;o [mw Wachs] Elia 
n'i»n ]»«. Vgl. jnüD Beresch. 

rab. c.65f. 73 ef. 
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4): Formen Piel od^r Pual. 
[Die Verba m^e, i)««, wmi^^ DD3, noii, b'^ri, ono, ps 13^, 
nnn s. in den Beilagen. 14 und 15]. 
nst« [nrinfri] Joseph b. Salomo Jozer Chanuca, 
p« 8. V. a. "in bewaffnen: Kalir Purim* 
D'« Simeon Dn-n;;ra y^. 

WiQ^ hie von nüi3i<0 untergehend: Kalir Sachor* 
r\}H Kalir Silluk Para. 
DDX Meir Jozer n^'«* 
nn« [D)^] Kalir Geschem. 
103 (aram.) Sulat "nnif* • 
hn^ Hosch. ney' wn. 

D'J [Wajikk-a rabbal? f.lSia, j.Sota8,7] Kalir Tat, Judan 

hacohen. 
pi9:i (aram., vgl., hebr. p3U) Salomo Sulat nis yti. 
D"in hievon Dlino Myrten gleich: Menachem b. Maqhir D*1K. 
ni) (aram.) Kalir Geschem. 
nsi Klage m ♦« und np>^ »3 *W. 
njn Kalir Neuj. nn«, Akeda Toi^ ]n*ec* • 
pm [p'm] Kalir Neuj., 8. Azeret und Tal; Salomo ijp lj«j)j; DM. 

Aruch bei Buxt« Lex« p,640. 
bb} schlingen; Kalir Sachor. 
ncrn [Taanit 9b.l Simeon n3», Salomo. 'n ^^. 
D30 oder opu palästinisches Targum, Sifre fttVJ, Pesikta, 

Kalir, Abitur, Gabirol u. A. 
^n' leuchten: Abitur Neila. 
WW' [m^\ Tgl. )&;) Ps. 55, 16 bei Menachem b. Seruk] Simeon 

Zwischensabbat Pesach. 
N3^ [«'3^»] Kalir Keroba n3^« 1131 . 
jn^ Meschullam Silluk Schacharit, Gabirol nn3 jM* 
pnh Kalir Tal und n3 '«♦ 
nu Salomo mu: inn«. 
nni tmn^y hievon nniJ^ und nnnjo in MeschuUam's Pesach- 

Jozer. 
DDi [D?] Kalir Tal: DD:i . 

fSj stossen (des Vogels): Kalir Sachor. 

bhü st. bühü Salomo Jozer m:^ b», Elieser Ofan nim. 

DOD [D»it3t3D] Hosch. Dip3 DIN . 

^OD [Tosefta Ketubot 7, Mezia 80a] Joseph b. Isaac 'T^^if n:r^nn « 



— 4iß — 

TV9 yerwfisten: Elia b. Sohemaja rrao ^^IM, Jehada b.Me- 

nachem Thorafest. . 
übv Menachem Hosohana mn tifmm* 

xr\y Kalir rav« 

JDvy [ü'WJDV] Kalir Hachodesch und Keroba 9. Ab* 

f^S Kalir Sachor. 

]ns Elieser b. Natan Bericht ij'nn. 

^Sa [^^i>aD] Saadia Aboda: ynw^h ynm rm ^btt* 

•08 [-««1 Saadia Aboda: ^W )üt\. 

fjp Rehitim: ^DUmp pp ^ID. 

pn Salomo ^ncrp )»j s. ▼. a. pnn «insperreü, oder pvr\ zer- 
brechen. 

nnv (Sanhedrin 26b] Kalir Nenj., Simeon Zwischensab. Pe- 
sach. Sonst ist in den Talmuden, so wie Bereschit rab. 36, 
Jalkut Jes. 53c unten, in der Ahaba )noer^nt3V^e, Hifilund 
Hofal üblich. 

l^n [no«nj Kalir nns« nyn* .t» 

"pn [Midr. Thren. 54 a] Kalir JSilluk Hfitten£ und Geschem* 
cnn (aram.) Raschi Beza 25b. 
bbn MeschttUain Pesach«Jozer« 



Tm fortrollen [Midr. Cant. 33c] Kalir Sachor. 

*]T3T I^eschuUam Silluk Scha^harit und Aboda. 

blb} wegmähen: Kalir Sachor. 

ütü\ st. U01 im Chanuca-Jozier rom., auch deutsch Siddur 

ms. und Jozerot ed. 1591. 
IDID [Beresch. rab. 58 f. 64d, wo ed. ^3iD"lD. Tanchuma ft«npn, 

auch Jallcut Jerem. 66a] Jehuda grosser Sabb., Me- 

schuUam b. Abraham Wochenfest. 
^S^S 8. Beilage 15. 
Sryjn zerschmettern [j. Moed katan 3, 7 injnn^] Klage 

"iCHttf verketten: Binjamin b. Samuel Wochenf. Vgl. BHü 
Pesachim 52 & unten statt bjobw^ wie Mischna und Jeru- 
schalmi Schebiit 4? 10 lesen. 



\Qb» in Wittwenstand versetzen [Pesachim 49a3 ^^ 
nachem b. Machir Sulat njn6(, Mose ^by Tn\H* 
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psM [)B1m] rom. Mincha; hievon yermuthlich pjBM die Weise: 
Ealir Tekiata "UT. 

b»i3 hievon i?nDO in Sei. nia f^H und Josippon p» 592. 

*1J?5?T [nD;;^l] Kalir Purim-Keroba und Tal, Klage ^Bift« f« und 
nplbno ^3 nN, MeschuUam b, Ealonjmos Jozer Pesacb, 
Gabirol Introd. i^^DETN p*)^<1 , Tobelem gross. Sabbat, Amitai 
1^1SB6<, Kalonymos b. Schabtai p];76C, Abraham n^B^ n^M, 
Ephraim wym ^nosrtt, Mose b» Samuel ^n^«t ^n. 

'^Olld [nsüio] hievon ratdlüQ bei Joseph b. Chasdai (Dukes 
bm S. 19); ähnlich ist rsnS2Q Menaehot 43 a» 

DDlD [Tosefta Tohorot 2, Chullin 25 a] Hymne poftt Dn03. 

DOU [mj] Sulat Hüttenf. ann njx (ed. D03n s. unten S. 422). 

DTiZ Menachem mft<: DTrtDO. 

]i}n Kalir Geschem. 

"i'^pü l]nnnyBr] Kalir Schekalim. 

TIEV Kalir Tekiata nST, Tobelem gross. Sabbat. 



Nach>n!?jnn Hosea 11,3 gebildet sind: maon Ofannirrw, 
DüP^n Schabtai Pesach-Jozer. 



5) Formen Hifil und Hofal. 
[Ueber n^«, 113, in, Diu, 33^, i«t3, loi, pB s. Beilagen 

14 und 15J 
nn« [n«] Kalir Purim. 
iDfi^ Eliahu sutta c. 19* 
WO« Gabirol lützf: ü^oxn; vgl. cron Exod. 10,21 und daselbst 

Kaschi und Samuel b. Mein 
m^ Judan hacohen. 

]^H Sei inn pw: ^r:j«t3. 

]^H wegrollen: Kalir ^^b^ü lt<. 

18» Musaf m«^ ^i», Binjamin pn30 DV3. 

piN (aram. «pi«) Salomo Jozer «rJ i>«. 

izntt reden: Rehitiin; Silluk Schacharit rom. 

hw^ pflanzen: Saadia Aboda. 

pi3 Meir Jozer n^*«. Vgl. pn30 Batra 73 a bei Aruch. 

B7^3 Sulat n'a)pti: ü'i>3tD Steuer- Visitator. 

pp3 Kalir Para. 

nn4 d. i. nj3 leuchten, Saadia b^b'^^l inmin. 

PU Kalir Sachor. 

27 
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jnj Kalir Sachor, Abitni* Aboda. 

bn^ Joseph Jozer Cbannca, Jekutiel Reechat Neuj.^ JSimeon 

-jo0^i «nm« fiiM. 

D^JI Kalir Silluk Sohekalim, £lia tctsn M^^ Sei ^bv^ üjü^. 

lyjl Kalonymos iJ'iBBfi«. 

nVJI Mose b* Kalonymos. 

bhl Kalir Säohon 

niDl Kalir Sachor, 9, Ab, Geschem, Neuj.; Gebet rtJtti»H^rrfte, 

Simeon onns '« u. A. 
IDT [isn] Kalir Para: ^»10. 
Arn Il1«'in] Kalir Keroba Hüttenfest. 
TM [}• Schebiit 4| Binjamin^ni>nnN. 
pl beschenken: Salomo b. Jehnda Aboda; Meschtillam b. 

Abraham Wochenfest, 
am Menachem b. Perez: IT^IIÖ. 

ühn [Tosefta Bechorot 4] Abitur Neila: n»D»5?nQ. 

131 Kalir Purim, Saadia Asharot, MeschuUam Pesaeh, Simeon 

Sulat 7. Pesach. 
nni [vgl. Chullin 7 a] Menachem Ziuni Vorrede. 
*jDl Saadia Asharot 96 -jD'Tni?. 
hb) Saadia Aboda b^b)7] s. v. a. i»]^i. 
Djn Kalir Geschem, Salomo DiüD, Isaac b. Samuel "^1^; 

*D^]?Tp Kalir inDJZ^H HD*«; •p'i^TD Simeon Tn»; TO^pio Elia 

'n PN, Isaac nnaizr«D; D'd^j;])3 Kalir Dekalog, Jechiel ünn «:«♦ 

DTiT Zahlal Zeile 69. Jehuda Ofan in^ 

pin Kalir Para Schibata, Simeon mpo, Binjamin IDSN. 

CfSn Kalir, Saadia Gebote, Binjamin b. Samuel, Mose b« Ka- 
lonymos, Jehuda b. Menachem. 

Din scheinen (von der Sonne): Meir Jozer n^»fc«. 

2Wn Salomo "p "5«. 

DH' Kalir Keroba Versöhn.: onin* 

b23 [D^b^D] Binjamin 'ü:n isdin. 

ni3 ["itD«] Kalir Sachor Schibata: nn^ni?. 

>)» Kalir Neuj. nir^Da; Saadia Asharot 70 ^j3in3 

3nD (Mischna Kidduschin 4, 5. Sifre. Midr. Cant. 16c. Sche- 
mot rabba 46. grosse Pesikta 15, 7.] Kalir zweite Purim- 
Keroba; Gerschom D^DN, Meir Jozer infi<« 

oni> Saadia Asharot: D\ni>aD nQ\S N'jn i>« . 
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nn^ speisen: Menachem Hosch« ^jlt3«<* 
Wh fn^j;^] Mose 131«; Silluk Schacharit. 
n«0 [nKD] Rehitim: nXDH. 

-jjo Kajir TaK. , . : : 

mo [vgl. no] Klage O n« Encie: pnpn^» 

mo [HTü] nnnON bei Dunasch. 

niüoni? ["üü vgl. Nrt«b 'üQ' ] Kalir Tekiata IDK 

lina [Ifyp] Schacharit: pj;on. 

yso [y^^OK, vgl* M^Uüü Mischna Sanhedrin 2 'l' VJ^^O Pesa- 

chim lila] Salomo Sulat nSüHM* - 

•po [vgh nD^Du Chullin Abb] Tos. Taanit 16a: ^lon^. 

nmü Salomo D'nn »iw. 

:ino Kalir HD »« ms. jinoin [ed. non]: ihm wurde der Zü- 
gel angelegt. 
1«J hX':l Jechiel b. Abraham «ip«. 
3D3 Kalir Geschem; Saadia HD'«, 
njj [l^^j] Rehitim; Isaac b. Rüben Asharot. 

nni Saadia b^b'ii: )nr\m* 

b^^ Saadia Gebote. 

^03 Kalir nD'D3fi< . . ~ 

03J Salmon b. Jerucham, Gerschom !?3 n^ft<, Mose b. Kalonym., 

Kalonymos nim«, Elia »n!?ft< i?«; Hosch. nsv «iN, Sei. 

pofrj, Isaac b. Jakar Tl«» 
Dpj Kalir 2. Hüttenfest und Sachor. 
DlZ/i Salomo DV 'JN . 

v\w} dunkeln: Rehitim ^^ , Klage »ma«. 
ncfJ vertrocknen: Kalonymos ni31i<. 
DDJ Simeon b, Isaac nt>»m«. 
]üü Ip^ü] Mose Jozer 'i>^];o mDl«. 
bbo [bübü] Kalir Hüttenf., Isaac nnb3 Dü^ ' 
pno kämmen: Josippon p. 367. 
33y [3^] Sei. D^QQ7 n;;Q7, Kalir -Geschem. 

D}}f betrüben, daher D'üUI^a die Feinde: Binjamini^nM^«, 
Binjaminb. Samuel Vj|i?i:iD i«, Isaac Sulat "ptDD ]*N, Jehud* 
b. Menachem jn nno«. 

py Simeon Keroba Wochenfest, . ' . 

üi?]; Tobelem grosser Sabbat. ? " 

27* 
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' [ Kalir Gescilem« 

ooy) 

HD]; Kalir Hachodesch und Hüttenfest, MeschuHam um] Sa- 
lomo b. Jehuda Jozer Pesach, Isaac b. Rüben Asharot« 
bf^S Chajim b. Baruch Jozer: ^»Dni;n . 
TJP Kalir Purim. 

nvy Joseph b« Isaac nr>nn. 

Dni) Menachem Hosch. ^ jio^e • Vgl. omBO j. Taanit 1^6^ Be- 

reschit rabba c. 36 f. 406. 
,1^ entflammen: Meir Jozer n^m« 
nps Salomo 'O V»» 
nns Jose b. Jose Aboda* 
nna Meir Jozer n^'K, 
ihp [vgl. Chullin 93i] Meir Jozer n^'ft^. 
j6p 8. oben S. 128 Anm. f. 
]sp Kalir Purim, 

TV glänzen: Jose b, Jose Aboda, Ofan y^H^ Binjamin b« 

Samuel Silluk Wochenfest, Joseph b« Salomo, Meir bti 

nn, Sei. nv^H. Kaschi Sanhedrin 316. 
33n [D'3'3n] Kalir Geschem. 
üir\ MeschuHam Aboda. 
nn Jechiel üD3 1C3, Jehuda grosser Sabbat, Joseph nNia», 

Sei. niDTÄ«. 
Dü*^ Saadia Aboda. 

]cr\ zäumen: Simeon Keroba 7. Pesach. Mose b. Kalonymos. 
DDT 1) tropf ein Kalir Tal; 2)zerbrechen Sei. own. Vgl. 

Dona Sabb. 8, 5. 
bniff [^»3ü] Aaron b. Joseph: i>'3crn. 
Itsm Menachem Jozer Nachmu. 
ibv weiss werden: Kalir ^jn WDb(* 
)bm Kalir Tal. 

ni» Kalir Tal: incnon. 

VYW Schacharit vw b»* 

b»x\ Saad. Asharot 59: ^d<nn^ nt^ ümy\; Simeon Sulat 7. Pesach. 

nwn Kalir Purim; Simeon Keroba 7. Pesach. 

nm Kalir Hüttenf., Schabtai Pesach- Jozer, Elia DDBK ^M. 
"pn Kalir Silluk 8. Azeret. Jozer Hochzeit und Thorafest, 
Mose Sofer Ofan ni33. 
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Qnn Kalonymos nnniH, Meaachem Hosoh« ^3\Wj Samuel b» 
Meir Numer. 31, 7. 

]nn [r;:nri] Kalir Tal 

b:3n Kalir Silluk ^acho€l68cb« 

pn (aram.) Menachem b, Machir Sul^t Channca* 

^^n Kalir Purim, Hachodescb und 8. Aseret; Mose b^ Ka- 
lonymos Silluk fOlJe, Gerscbom DJO«» .* 

"Ton Kalir, Mescfaullam, Gabirol u» A» 

Den, hievön D^tsnn [Nedarim32a] Kalir HtDVK nn«; Keroba 
rnnj< Schacharit; Salmon b. Jerucham cod» Leyd, 41; 
Jo2er Thorafest; Sei. OTn W ^«» 

■^on Kalir Silluk Para» 

a^n Elia b. Schemaja p'lfi«. 

i>j;n heilen: Kalir Neuj., Tobelem paiüS Meir fow, Raschi 

^yn fliegen machen: Simeon Jozer Hochzeit. ~ 
vf\n I) 8. Y. a* fr^Bi: Tröstung zum 9» Ab, Selicha Hi^O» ^üiK« 
Bereits R» Jochanan verbindet nimn mit th^rapia» 
2) 8. V. a. ^sn: Leonte Jozer Woohenfest^ 

ncrn [nmcfn] Kalir, Abitur, Hosöh. lar «3«, Sei. übj nwn, 

. Meir Jozer rh^»^ Monachem Ofan iMü , Leontu b. Abraham. 



Beilage M. [S. 122.] 

I. Partikeln in Verba verwände! t. 

1) imhievon mav Kalir Hüttenf.; irTnaSalomo ft<np''Dl^N. 

2) nvb^ bievon ■pi;;^^» Rehitim. 

3) ma hievon Piel 'jnnD Simeon Wochenf., noTl3 Samuel 

nnNZ^ P'S , Pual diiü Joseph Maarib ^ro0 , Hifil '^lontDn 
Thorafest "per«. Dass man (im gewohnlichen Stile) 
nicht onon conjugiren dürfe sagt Raschi Gen. 2, 5; 

4) ly? hievon Kai i}2bb Jechiel Esther-Keroba, Piel Ull^ 

Schabtai Pesach -Jozer, ynih Chanuca- Jozer, *pa^3l 
Schabtai, ]3nnN, "^nD^' Rehitim; Pual laiii» Rehitim. 

5) nwa hievon Hifil "jn^^o^ Rehitim* 

6) nnn hievon Piel nnn Binjamin b, Samuel Silluk» 
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H, Anomale Bildnngen. 
^DIDN schrieb ein franzosischer Peitan statt' n^on^SN (Aben- 
esra Kohel. 5), Indessen hat MeschuIIam bbü n*>a^ (Re- 
schut >]'ün), Elia b. Schemaja Tob bbri (SeL ipm'n tr\pH}^ 
Jehuda b. Menaöhem nnili ^bo (Jo2er Channca), 

V2N« st. YD^ Kalir Keroba 9. Ab. 

innfi« von nriK : Kalir Keroba 9. Ab und Klage ni«&< ♦ Ebenso 

Sai^dia nniN.und nnrw, s. oben S. 382. 
lon^ st. lOfi Kalir Keroba 9. Ab "nDU. 

^bWH Zweige (bw^): Hosch, jn« Wft« und D*J10« HJl^n [rom.]. 
nWtD St. HMD Hosch. 'nOM^K i>«, ' 

»n^DD Menachem in den Sulat njn« und nin» ist ni^ch Ketib 

Esra 4, 4 (Aruheim Jozerot S* 80). 

DanT st. ]JznT MeschuIIam Pesach-Jozer Ende. 

Dvan st. irjn Isaac. Giat i?Nfe nD\ 

Tin* VC» nn'H (Nehem; 12, 8) Kalonymos Behitim. 

TVIH St. nnnft« Isaac Kimchi Asharot. 

» 

b^n)bn s. oben S. 122. 

i^li'.st. n^^ Mose b. Binjamin Bescfaut ^jpo. 

]0» 8. T. a. njü, aus fon Jona 2, 1 geformt: Kalir Purim, 
Joseph b. Salomo Jozer Chanuca, Simeon y^ u. A. Sa- 
lomo in der Aboda Abth. 40: joro. 

Wü^ St. insf Sei. nps r^jpn. . 

»)VB> Schönheit: Kehitim 'ODH ed. Cremona; spätere Lese- 
art: rV5l. 
nS'E' (weibl.) 8. Pesach rom.; T*D,^B'.* Sei. 'DSU!«. Als subst. 

kommt im Midr. Cant. 25 a mB'B^ vor. 

y^bn St. aii^i) Kalir Geschem. 

DU'nbn St. p^D^n^o Elieser b. Simson Maarib n. 

plTD Kalir Keroba 9. Ab: stille Wüste* 

*]3nin fac IßM^ MeschuIIam Pesach-fJo^r Ende. 

•plin s» oben S* 122. .. 

iny\n st. inj Josippon p. 854. 

ni3i für i»n3 Kalir Sachor, Hosch. iryn W^«» 

bp} für bpn Salomo ir^i;; c«. ' . 

DD^n (vgl. oben S. 417) auf vn^^ anspielend. 

NU^^:o St. «tß'J^D Simeon riDü* 
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V9)9 vop G^Vl^yi gebildet: Me«ohi|Uikiii Pefacb-Jteelr. 

Dtcno £lr c^*n8, analog Q^ftti^n, Immanuel b, Joseph \y\pH 

^vs Rehitim ms. »üDn (vgl oben «IVB')? Sei. ^ftna^a D*n^K. 

Kilajim 9, 9 ^^E) heisst Rand, ist also mit ^s verwandt. 
D*D!PS)0 8* Beilage 15 Artikel. nip& S. 429. 
pnt St.. f^ia Sabb;'104a, Binjamih Jozer ^Slfit; indessen in 

Akiba's Buchstaben heisist es: pns uh» n^ ^pn !?M. 
]};i 8. oben S. 413. 
DVün st ]VEn Binjamin nb^mw. 
ran^D s, oben S. 123. 
irrimn [cvnnn] Mose b. Kalonymos. 



Beilage 15. [S. 124.] 

Nachweis über verarchiedene , vorzugsweise von den alteren 
Synagogal- Dichtern gebrauchte, oder ihnen eigenthumliche 

Ausdrücke. 



1) m^K Sei. roTp. 

•jni^ Kalir Schekalim. 

in^mx Simeon und Mose b. 

Kalonymos 7. n. 8. Pesach. 
on^XD Kalir >3E)i?)3 W. Rasiel 

^S9b aus Hechalot, Siiluk 
Schacharit ^o, Salomo Jo- 
zer poi(<, Joseph Hoschana 
DH'T r!j;;c;inD , Schabtai Sii- 
luk F^sach. 
rmXD Jacob b. Meir Maarib. 

mwo Kalir Hüttenfest. 
nilMOn Rehitim ms. Musaf. 
mxb Kalir Siiluk Hüttenf., 

Rehitim nüHK 
-j-nxb Hechalot c. 26, Kalir 

Geschem, Hosch. DnciM, 



Schacharit nnSOK, SeLn^^pn 

Ti3S . 

yilMK Rehitim ms. Musaf. 

m«n in bü «'w ms. Avign., wo- 
für Span, ed. 1519: T«n. 

■p-iNP Nischmat onncr. 
inn«n Hosch. ijjnn. 
m«* Ofan npi> ']Qirr. 

-pniM^ Einheitsgesang 1; Sa- 
muel bti n'T. 
•pift«5 Schacharit [poln.] vor 

mKI Jechiel Maarib ynowK 

mw^ Siiluk Neuj. rom. [Ro- 
man, mwn]; in man« 8. Pe- 
sach rom. 

rmft^n;) Siiluk 2. Pesach. 

-nft^riD SeL noi^p. 
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2) TtCfi )M KaKr Eeroba Scfaekalim und Purim, Binjamin n^nm 
and ronp ; Ofan und Keduscha tmo TM (Ms. Luzzatto). 
Vgl. die Strophe vb]mo üip in Ealir's >J3p ^^ Wochenf. 



3) TM3 Tekiata n^^HM, Ealir nioracr; Salomo b. Jehuda, 6i- 
meon, Meschullam, Binjamin, Tobelem (Sulat), Isaac 
DW "HD' und BTTin 71s Meir npn ni?Dn, Amitai pift« 
IM, Mose iD3n ^JM, u. m. A. 



4) b*>K Kalir Purim. b^*IC (imp.) Isaac T^O WW , BKa 

*7*K Mose b. Kalonymos. irottffc*. 

1^^*K MeschuUam Jozer Pe- ""^b'"*^ Meschullam Reschut 

sacb. ^'V^, Jekutiel UeschutNeuj. 

^b^'*»b Kalir Para. ''^"W' Mose b. Samuel ur7]b» 

^A^^nh Aboda nmo^fc«. nnn. 

1^-«i) Jozer Thorafest. '^'^-^« »el. ^nac^«. 



6) y^ [vgl. Mezia 39 a, Wajikra rabba c. 33] Isaac b. Mose 
Sulat »^N DMi^xundSel. n'Hw; Ephraim Sulat kS D^n^K. 



6) *E)ij s)N 8. V. a. 'B^;;JiÄe: Amitai Sulat »ßi? i»)«, Samuel n^36(, 

SeL N2fino D'ni>«< nn«. 



7) C^iTK Kalir Tal; Hymne ir^tt^K D'oern; Maarib DI» ni; In- 

trod. U^U^x 12^ "^TD; Mikamocha WWH ^D» 

^tn&K^ Ealir Purim msOK. 

^^WVK Elia nojD. 

ntt^U^KO Ealir Tal, Simeon 7. Pesach. 

n1crcrl^t^3^ Midr. Cant 15 a, 27 a, Pesikta Hachodesch. 
D^iriTNtD Schlusstrostung 9. Ab; Salmon b. Jerucham; Hillel 

DU^U^K"? Simeon Jozer Wochenf., Elieser Maarib Hüttenfest. 
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WV^ Leonte JoKer Wo^henfest. - 

Das Subst enVM enthält eine kurze Hallel-Litrodaetion 
*»n ülDD (8. Pesadi Avign«)* 



8) p3[ini aramäischen s;t. a. )M; tgl. RascEi Ps. 63, S, Sifre 
Numer. 12, 1] Jannai grosser Sabbat, Kalir Purim, Sa- 
lomo "^13 ]^M, Mose b. Kalon«, Gabirol ly ]31V, Bin- 
jamin irn^^t und bbn»\ Binjamin b* Samuel Wochenfest; 
Zahlal Hymnus Zeile 32, 35, 193, Raschi Sei. n^6n, 
]fi)M und cnu IM, Isaac ^y*)y d^om; Einheitsgesang; 
Abenesra yys n^ne« , Elieser Jozer Bussesabb., Abraham 
b. Samuel irjij; c«, Joel halevi ^7\b» b^ und D'nb«; 
üngen. ir];n» 



9) DHD3 Grerschom h^^, Elia Asharot J, Jehnda b. Mose 
U^ D^n^«, Leonte lüm^ ^Di (Wochenf*), Menachcm b.Sa- 
lomo Wörterbuch S. 43, Gabirol ^oonK* 

DDD [Midr. Cant 1 la, Midr. ßuth Anf., grosse Pesikta c, 21] 

Kalir Geschem, Simeon nnin, Aboda nn)C^H, JehudaHut-* 
tenf., Ungen. ncr^STfi«; Hymne mwi< D^i^n. 



10)in^5 [Plural: Mezial, Batra 10, 5] Gewissheit, Klar- 
heit; das Erlesenste: Midr. Ps. 12, Nissim nnBt3 
10a, 56 &, 57a, Jezira beiKusari 4,25* Isaac in Ha- 
pardes f.2r(t/, Raschi Joma 47a, 54a, Sanhedrin 23ft, 
ChuUin llfe, Jes. 47, 15. Isaac b. Baruch (D^jn D^on 
224), Salomo b. Simson (Hapardes f. 45a), Abraham 
b. Chija (ni3j;n 'D p. 83), Uebersetzer Alfasi's (ü^yi D*tDn 
218), Tosafot Mezia<336, Petachja p. 173; häufig im 
Buche von den Herzenspflichten; Ascher b« Meschul- 
lam (ü'Vl D'cn 120 f. 26 a), -|iDj;n 110 ms« (bp 11 wb 

nann niTD) u. A. m. 

Jochanan Cohen (mTDD), Salomo b. Jehuda (Dnn*33) 
Jozer Pesach, Simeon b. Isaac (Dnn^SS) Reschut Neuj. und 
Keroba Wochenf.; Hymnus pnü ^i?»ftJ, Rehitim ^3D, Meschul- 
lam Silluk Schacharit, Elia Asharot Str. 5, Binjamin Ofan 



nrrx SeL ^ ^ mm (^r733), Kajanin b. Soniel Snlat 
Wochenl «nd ^J^ w (cmrs), lieMchcpt b. Ifadiir ^ Vic 
nr, Jehoda b. Menacbem irm T:im(trCtiKO}^ Sillok Mijicha 
Tnrm psa ( yny j rrra); Sendbja baleri anau Gedicbt; Ge- 
sang Tcn JS^m (Trv22i), Epbraim b. Isaac »tc^:? ^ (in'M), 
Meir SeLptn and Ofim isco rv» Moae b. Mataüa 'jSBtmf^. 



11) pr9 Zablal 18C 

pro H<Mch.fcai 3K ipo^, Si- 

meon Jocer CJldc. 

rpr? Jannai, Saad. r^an, Tob- 

elem grosser Sabbat, Jo- 
sepb Kalai jn: na. 

*ripr.^ Binjamin b. Samuel 
Salat Wodienfest 



0^3 SeL'n TUM iy<Afig.22ft) 
mpripi B3ag<e "p^nü w* 
pn Abitor Silliik Nefla. 
pr2^ Saadia A boda Bachst.'n • 
iprz^ DaTid b. Kasi Klage 

^rO Simeon Sei. 3713 H^. 
Qrpa3 Jebnda Joxer -acBtt. 



12) nm Kalir Sacbor. 
Dfirn Tobelem gross. SabbaL 

imn Binjamin ITM 7. Pesach 

rom. 
*lirmn MescboUam Jozer 

Pesacb. 
"ymmn Elieser Jozer »Jisa* 
omr. Sulat Pesa«h tth. 

mnrh Sei- ^^ rr (Ms. AJg. 

f. 59 i, Machsor Tlemsan 
f 2335; andere Mss. and 
Ausgaben: a^sm^). 
"VT in^ Kalir Scbibata Scbe- 



xrrrxrfy Mescbullam Sillok 
Schacbarit. 

nmn Jecbiel ^Mor awr. 

OimTi Jozer Channca. 

-mn Bamch taa. 
nnnp Kalir Neaj. WüH • 

nmo Josepb yij*. 

.DT*1*1D Binjamin a. a. O« 

cnmio Kalir Hachodesch, Je- 
bnda b. Menachem Ofan 
Wochenfest. 

rrnin Binjamin a. a. O. 



kalim. 

In einem Gedichte Menachem's Haina [n^^Nn^ im ka- 
raischen Siddur Tb. 2 (ed. 2 f. 84 a, ed. 3 f. 606) liest man 
inm pro gereimt auf min und nnnn . Da jedocb Sei. aip 
jnrn auf tn reimt niTTOB, so ist Termuthlich nmn zu lesen. 
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13) D^^un Saadia A^harot 51, alto Aboda nmfO Alfab^t 8. 

Simeon K Isaac Tim m«, Tobelem ma ln^«,.Jedhiel 

14) bvonD Saadia Asharot 39. 1(30. Jechiel Esther- Eeroba. 

Sei. »n«ü3 'yh^. 

» ; • ' , f 

15) Wie in* findet juaa \aucli inn.Ci^. oben: S» 124) bereits 
, Sifre' Tni?OTa' Abschn» rs'^D^ Wfejikra r^bba o^ S^5i, 194 c, 

C.29 f. 1996, Jalknt £xöd. §. 188' Anf., §. 2S6f.Sia(r unten. 



n 



l€) rt/1 Kalir Tekiata «ISY luld Klage nnSH «HTK, Saadia As- 

harot 91, SalomoutüH^ Simeon Oft*iü ^D^ux^d ana n^K, 
Binjainitr-^nyi jb» , Sebadja pn; Sei. HDO 0n« , Isaac b* 
Jakar *]!?q fr<j(<, Zemach nac;^ ü^< Auch bei Abraham 
b. Chija, s. Geiger Studien S. 71. Hieraus ^2ir»D^1 
Binjamitfb, Samuel Wochenfest ' 



17) b'^n R,Natan Aruch ms.. ?:^»n Mescbullam Beschut 

^b'm Kalir Purim und Para, ^'^K, Jechiel W3K. 

Mose b. Kalonymos; ^^^'" ^^^ •>• «^^««^ Ö»n5»«; 

Öb-n Simeon Eeschut. '' '^^''^' ^ ^^^«^ *• *• O. 

ir^n Sei TjVir^^N* ^ T 1. ^r 

, , ^. . . r»T?'nD Jacob Ofan ^Dp^. 

?'W Bmjanun ünn«* "' * 

ib^'ni> Sei. ^lE^on 1V3«. 

In Moses Büdingen's Selicha-Commentar wird Th. 2 f. 
34a ^>^n als das Gegentheil seiner wirklichen Bedeutung 
aufgefasst, 

18) iicn Sohn: Schreiben an Hai in Rga. der Geonim 

cod. Wien, Nissim nnBQn 13a, Hapardes L2üc^ Isaac 
haleviOfancmpnn«: VTlon^; Isaac Giat Magen (pnDn) 
und M^chaje OiTon). Meir nnan n« , Abenesra Aboda, 
Jehuda Abas Akeda, Sei. ITJUMn uriM; Maimonides 
Rga. N. 128. 
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19) ^ön Tobelem gross* Sab* Samuel b. Meir Commen*' 

bat, Ephraim novü 'n. tär gegen £!nde. 

nhütih Isaac Sulat nnaw. nbon^ Meir »jb n«. 

^on: B« NataA Aruch ms. ^onin R. Natan a. a O. 



20) y)i6D Jes. 3, 16 erklärt Menachem b. Seruk durch spre- 
chen: eine Erklärung, die Joseph ibn Abitur ange- 
nommen hat, wie i*ö)gende drei Stellen beweisen: nBGlü 
nmo 'üjü ^'o (Silluk Mincha), ^^1^' ncBiö (Hosch* ^« 
pv3), viDjna nibj^Bo Dvn d'BBiü (Chatanu 'n um r\^); 

vielleicht auch Binjamin b. Abraham in Sei. W^H iBDfit 
i^nb ^St'0)'^ und gewiss Joseph b« Natan im Maarib 

'rocr (n»^ iri»;; D^BBTO). Daher beiElieser b. Natan im 
Maarib Wochenfest : ü^t^W nB'Bts. Vgl.^nb oben S. 392. 



21) wm pnT Kalir Silluk Wochenfest; limo KalirSillutS. 

Azeret. piT femer bei Mose NDä 'D&^i?o, Kalonymos 

b. Jehuda Ofan ]ms Amitai, im Piut für Neujahr 

und Yersohnungstag und sonst. piT als Singular in 

Dno ^t>*« rom. Mss. und Ed. 

n)T Engel: Jose b. Jose Aboda üHii? mn mT; Binjamin b. 

Samuel Ofan Wochenfest püüü 1M^ ; femer in onp 'b^K 

Musaf (deutsch), Hymnus ziw» Q'DüD und im Fiut D6t 

nnM Piut ^nfc<n> nir« Musaf (man^ nn»)^ Binjamin ttroü Ü1D2 



22) yüiß Mechilta von und 

wi, Sifra ']mb;;na zu Num, 

11, 10, npp zu Deut. 11,22; 
Tana Eliahu 9 bei Jalkut 
Rieht. 9 a. Lekach tob 45^. 

yüT]h Mechilta p^oj; ftcan* 

■pn Elia nin ob6<. 

-joinElia^nm«; SeL n^ü TtBü«, 

JehosiQa ^b inn*. 
lDOin Simeon pi»n ^^^« , Isaac 



Seniri n^a ^oy; vgl. 13t3m 

Hieb 24, 24. 
703n grosse Pcsikta 21 §.6. 
70iD Kaschi Numer. 10, 34. 
^3^oio Sifre -jn\bj;na Abschn. 

nD'OJD Saadia n5jr»<. 
VD^Q jü Raschi Moed katan 166. 
yvy Jalkut Exod, 806. [Be- 
rachot 45 a: IfW^» 
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rf^iT\b Kiaschi Arnos 6,5, *p33irr Gesiuig «nu b^ .-. 
Simcha '«OH n«* 

Die Farm > "{^n ofteü beiMenaehem b.Salomo in pspfee. 



23) ys^ (sahst.) Serachja halevi aramäisches Gedicht. 

*j;3D Peticha \\mb D»i;3l&0 IN» 

yno (partic.) Abitur Aboda 7, Salomo Cohen ü^bwh vhvj 

(Cochin). 
ya« (imper.) Jalkut Ps. §. 748. 
j^gx Buch Bahir bei Recanate f. !52c; n^sn Tny« ^^ Nenj. 

Ms. cal. ; aramäischer Reschut von Antoli. 
yyi Saadia m^^ ^i3«, Gabirol D^:«:2r. 

yaJTi I«aac Giat 'ii^nn noD nt. 



24) n:yD Kalir Hachodesch und Klage ncTN DK HD^M, Me- 

schullam Jozer Pesach, Meir Maarib Pesach. 
in^ys Midrasch Konen Anfang. 
njJBO [auch •^ "ni "ni] Nischmat span., angeführt von Be- 

chai (ppo f. 64a) als aus dem Jozergebet; Jose b. Jose: 
mjiBS nij;sQn citirt von Israel Kimchi in b\r\m'» mi3j;f. 7a; 
vielleicht meint* dieselbe Stelle Kimchi Lezic; Neuj. "^^o 
iri^y; Schacharit rom. u^rh^h no«; m ^« \rhv ^i>0 Avign., 
Tobelem ni3 nn»«; Meir Reschut lon icno; Berachja (s. 
Geiger Studien S. 38); Jehuda b. Menachem Wochenf. 
as mn, Parchon v* nop. 

crnj;;sü) Hadasi Eschkol Ende. 

D^n»;BD5> Jehuda "»rh^b "iNEN. 

D^JI;bo [ohne n] Elieser b« Natan Reschut für den Neuver- 
mählten, während Parchon f. 53d bemerkt^ das n habe da- 
rum einen Vokal, dass man nicht >J];b ausspreche, 

^n)yBt) Klagel. iwnnn ; Schreiben bei Luzzatto nawn no f. 57a. 

mv^b Midrasch bei Aruch v. »ip; Kalir Keroba Wochenfest, 
Keroba und Silluk Para; Schreiben aus Keirowan im 
Eldad; Donolo Vorrede ; poetischer Tod Mose's zu Anfang; 
Isaac halevi in Hapardes f. 2,1 d\ David b* Gedalja Ke- 
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roba Wocbenfest; Elieser de Chiüon (SaU« AdSsret figf. 

Th. 3 N. 7). 
TI3PBD Binjamin ]ni) •j^tD «u Neuj. [ms. Lnzzatto]. • 
n^IfS (imper.) Ealir Para* 
njyB' Musaf rom. bbiQ^ 'O • 

nn^j^BO Abitur Mincha; Gebet btmtf^ '^Dj;!^ Tiipol^ 44a. 
njyBno und injyßn^ Hadasi a. a. O. 325 f. .1206 Mitte. 
^n^^l^^D Binjamin b. Samuel Jozer Wochenfest. 

n*m3j;^D derselbe Resehut Wochenfest. 

Dass die Peitanim sich des nj;;s bedienen ^nd als Ver- 
bum conjugiren bemerken David. Eimchi (s. y.) und Aaron 
bei Israel Kimchi (a. a. O.). Es kommt vor: in Nischmat, 
Midrasch, bei Jose, Ealir, Eldad, Donolo, Ungenannten, 
Abitur, MeschuUam, Binjamin b. Samuel, Tobelem, Meir, Jehu- 
da, Jehuda b. Menachem, Elieser b. Natan, Isaac halevi, Hadäsi. 

25) mpnpD gilt bei Abulwalid, Abenesra (nipis 10 a). Salomo 
Parchon (s. v«) fär ein Wort; Joseph Eimchi erklärt 
nip mit Gefangniss ; sein Sohn David (Lexikon und zu 
JesaiaGl) schwankt, ebenso Menachem b. Seruk* Aber 
Ealir (Eeroba 9. Ab) und ein alter spanischer Dich- 
ter (s. ncpin bei Dukes in Orient 1847 N. 10) haben npD 
^mp, desgleichen Jechiel (pnn «JH); Salomo (i3n iriiy D«): 

mp npD,.und ein alter Commentar des 13. Jahrhun- 
derts bemerkt ausdrücklich, es seien zwei Wörter, 
stimmt also mit Raschi zu Jes. 61, i. Ebenso Ger- 
schom (d^dn), Simeon(nnip ybt^)^ Meschullam (Pesach 

Jozer ^n^D« mp nps) , die Selicha innn mn« (mp nps 

jrnni) [eine ältere Handschrift läset mp wegQ, Je- 
huda b. Joseph (mMD) , David b. Ealonymos , der fi^ 
ausliest (onow npD in jo«n pai). 
Unsicher sind mp npD ^y (Hoschana p DlM), Olp np npD 

(Maarib ItD^lj; nw), mp Vffi HD ]ni (Aaron E. ma^ ■w^^). 
mp vorangestellt ist in : npsn mp bei Jechiel (doV «np«) und 
Elia (mn DB«), npö mp bei Schabtai (-]i«3 Ttyi) und Sei. ]raK 
yil&ün, und in nnpD nmp (W minn). Auch IkraelNagara hat 

npB mp (naw vhw 7) und mp npsn (»in vh'w 51), und Lon- 
sano: mp nnpD {ü^yrott tSä). 
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86) .nsif) Kftlir Nfuj* nm«. 

^Ont Zahlal Zeile 197. 

DDI^B Salomo Sulat n3»n«e . 

DOniD Kalir Scbibata Hachodcsch, Keroba 2. Pesaeh, Min- 
oha gegen Ende ; Mose h. Kälonymos ü*h)9H ; Simeon ^tSM 
rr und Jozer iTV^b ms.; Leonie Jozer Pesach; Jekutiel 
Maarib ;;W1; Joseph b. Elia n^riM« 

^yn^ Binjamin nnsi 7«. 

^^Dt Kalir iriDC?« HD'«, Jehuda b* Menf^chem grosser Sabbat 

t^iI^r^iD. Kalir ebendas.5 J^cbiel nm«^ Sülat Wocfaenfest r\m 

nn^D'llB Simeon ?♦ Pesach« 

ynp Gabirol Reschut "ponte, wie W'^rm Midr* Ps* 118: »er- 

brochen. 
nsnE) Klagel. hncfrt onet» Binjaniih b. Serach Jozer und Sulat 
grosser Sabbat, Kalonymos Sei. n"01N,.Isaac b* Jakar 
fcnp« ybn^ Jehosifja TM inns Ungen< nnwi n4N0 in n»yo 

nrw f. 89i. . 

D»3nB» Abenesra Exod. 1,13 tadelt das Wort DOns im Piut. 
Zarza, Joseph Caspi [s. Dukes D^onp ^n^ S. 9], Joseph 
b. Elasar bezeichnen übereinstimmend als die gerügte 
Stelle die Zeile nwußh '3N D'^nD hjiO) ; die letzteren beiden 
geben den Verfasser (Abitür), Caspi auch den Piut an, 
nämlich die Rehuta nnJT ^D DN. Die Stelle befindet sich 
daselbst, nur dass in den mmü»:;« Avign. t 336 D'SnD 
gedruckt ist. Der Andere [-riNl statt inn^l], dessen aiw 
Oons Joseph b. Elasar anführt, ist Gabirol (O^nn ^Jü). 
Astruc Salomo in seiner Erläuterung des Abenesra ivill 
jenies^ Wort in einer Rehuta /des Hai Gaon gefunden ha- 
ben , meint jedoch höchst ^wahrscheinlich dieselbe Stelle. 
Bei Dukes a. a. O* wird dies als der Caspischen Erläu- 
terung entnommen angeführt In der Tbat wird in einem 
Ms. Selicba Tlemsan jene Rehuta Hai Gaon zugeschrie- 
ben, wie S. Baer mir mittheilt. Das Wort findet sich 
in peitanischer Bedeutung auch bei Binjamin hi^ riDN, 
David b. Gedalja Jozer nna«, Simcha -j^am bv '3, Un- 
gen. Sei. ü^b^2 m)m ^o. (Ms. Tlemsan) [a^3)1B y^0io], ün- 
gen* Pismon I2]f »rw Hin (Ms. Fez) [d»31'TB U'W]» 
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•jtlDb Binjamin TTWM , Mose b. Joseph >mpn nnH , Jaoob b. 

Meir mtsw«. 
nS^lD^ Mose Sabbat Chanuca nDYM« 

*]1"IB^1 Jebuda b. Menacbem Jozer Thorafest» 
DnsiEJ Derselbe Jozer Wochenfest* 
yiBJ Menachem b. Machir Sulat irsno y» » 
DD^'^Dm Saadia Aboda. 

ronD" Kalir Silluk 2. Pesach. 

^^nm Isaac Sulat BTHIü )M. 

-pBo Thorafest (röm.) omo IK, Kalir Geschem, Binjamin 

ü»VlK, Kalonymos ^ipn DN. 
"]3n&tD3 Samuel b. Isaac Meora ^2V0 • . 

iDnDDI Mordechai 'jno wi>0. 

riDneOl 7. Pesach (poln.) bn pimn. 

npnBD Binjamin b. Senich Jözer grosser Sabbat. 

D^D^BO Kalir Hachodesch. 

'^y^t'ü Joseph ^ijTQvr. 

^y'ltth Aaron ]yä mwa Siddur Kar. Th. 1 ed. 2 f. 63 a, ed* 

3 f. 9Ab. 
"jnDü Simeon 7. Pesach '^*«. 

UOnBO Leonte Jozer Pesach. 

loanBoo Hosch. pon 3« 'hd. 

"pB^n Elia b. Schemaja Sei. nipt<* 

Demnach yorkommend bei Kalir, Saadia, Mose b« Ka- 
lonymos, Hai oder Abitur, Salomo b. Jehuda, Gabirol, Si- 
meon, Binjamin b. Serach, Ungen., Zahlal, Jechiel, Mena- 
chem b. Machir, Isaac, Leonte, Elia, Jehuda b« Menachem, 
Kalonymos, Mose b. Joseph, Jekutiel, Jacob b. Meir u, A. 



27) ^Mis [O'^Kltl Meschullam nn» «O, Menachem b. Jacob 
Maarib iVK^nb), Esra b. Tanchum mhjd bVt Elasar 
Maarib 8. Azeret und Ofan nifi(* 



28) nunuh Kalir Keroba Hüttenf., Menachem b. Seruk Ym^ 
rede und sonst-, o^n^M^ ni36( Schacharit (Roman.). 
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M 

in'rnsnst Rehitim ms. Musaf. 

nnsnstt Abitur Mincha. 

nsnsn Bechai's Gebet. 

ymnv Meir Zwischensabbat Hüttenfest; BdsiellOa* 

•^mnsns»' Kalir Silluk 8. Azeret. 

n2»nsQ Menachem's Sebreibea an Ohasdai f. 31 a. Jalkat Exod* 

54 a. 

nnsnsQ Debarim rabba I. 

D^nsjnsso Kalir Neuj. Anf.; ym*\ 7. Pesach; alte Uebersetzang 

ms. von Saadia's Glaubens werk. 
nsniso Eldad 12«. 

nnsmsa Binjamin Jozer P]13X. 
nnsnisi: Jebuda Ofan -fon "jp'. 
ninans Ben Sira Buchst, 'n f. 19«, Isaac liN^SPl^ 
msns Menaehem b. Seruk Schreiben f. 27 a und oft im War- 
terbuche, Binjamin Sei. i^n)« i?aN, j;Brri 7. Pesach, Tob- 
elem ^^DD t(DN, Raschi Gen. 6, 3; Menaehem b« Salomo 
oft; Abot-Commentar [Vitry] c. 5, Antoli's Schreiben an 
Maimonides. 
Unrichtige Erklärungen sind in Selichot Altona 1823 
f. 2176 und Machsor TIemsan f. 244 a. Als Sprachgebrauch 
älterer Grammatiker ist dieses Wort von Dukes erkannt 
worden 9 das sich indessen schon in Debarim rabba, Eldad, 
Ben Sira, bei Kalir und alten Peitanim (Ungen., Abitur, Bin* 
jamin, Tobelem u. A.) findet. 



29) lV^^^ Abitur und Mose b. Esra in den Aboda's, Ofan 

n'tnn«, Elia i^ ney« 5)« Roman.i 

bvh^'O j. Succa 5, 6. j. Terummot 8 Ende. 

n^ai^äO Baraita Elieser c. 1 7 (Jalkut Reg. §. 232 n^D^Ot]). Sa- 
lomo b. Jehuda Jozer Pesach, „Magen'* IHN Neuj,, Da- 
vid ]van "in. 

D'^ä^so rom. Musaf, Chatanu n» nt< TripoLi Tobia ry'TV^ Je* 
chiel Maarib inoü' . 

^S^ison Rehitim ms. Musaf. 

b^b^h Hosch. nnn» 'r\^\ Meschullam Aboda Ende, Tobelem 

'113 in^«, Sei. nnowi nn'KTN ,' Gesang ntt^'c?« und nsan ^Dttr«!?. 

n^sbsySimeon 7. Pesach '^'fc<. 

I 
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'puhuh Hoseh. D^noiM, Hosoh. vnn mn. 
VxS$ (impen) Salomo «n uar. 

^b^b% Zion Roman. 

yblbji Kalir Neuj. TBieae. 

^B^SM Peitan in Ainram's Siddor. 

n^S^itftt zu Scbaobarit (Monp.)^ Abitur Neila, Simeon Duran 

^p\n 'n. 

iSx^SK Sei. üWH Tripol. 

•ps^sn Isaac Niscbmat ^«'T. 

»^S^am Gabirol ^^ Dl^BT. 

i^S^B' Elieser b. Simson Maarib jH, Epbraim noicr ^JlM. 

■)i»B^B» Musaf Du iD'nan pDi. 

l^ö^B» Bucb Rasiel 89b; Hymnus ^ov^« nn», Tröstung 9. Ab, 

Abitur Aboda, Isaac Oesang i^s^B^. 
"pi^B^B^ Silluk Schacbarit, Rehitim ms. Musaf, Gabirol ]^jBr ^D. 
im^B^B* Kalir 8. Azeret. 
im^B^sn Tobelem niB »n^H. 
n^B^B^ Abitur Aboda Ende. 
T^B^B3 Schacharit 'p'D«3. 
7lX^ Abitur Mincha und Reselint; rom. Musaf, Silluk 

Wochenfest, Mose b. Kalonymos, Raschi Berachot f. 62, 

u. A. 
Die ältesten Quellen sind : palästiniscber Talmud, Elieser- 
Baraita, alter Peitan, Kalir, Uujgenannte, Abitur, Salomo, 
Meschullam, Simeon, Gabirol, Tobelem, Tobia, Raschi, Mose 
b. Esra, Isaac, Elieser b. Simson, Jechiel b.Is^ac, Ephraim 
b. Isaac. 

30) ppB Kalir Hüttenf,, Hosch. "p Dl«, Saad. ^'^B^ "psüH, 
Gerschom Nu» und npvft< (Plural); Ung. Tod Mose's-, 
Schefatja; Raschi ^ni?N 'n (Plural) u. A. 



31) 'yyi'^ alte Aboda nni313 nn« Buchstabe 'b, Kalir Tal, 
Elia Asharot Str. 33, Binjamin Jozer imbfit , Isaac 
Giat V« TWö.und i>«ini Wlin n», Binjamin ON 'ni>«, 
Mose ü^w nn^y«, Abraham Lied D^JDVD l^3&{, Elieser 
b. Natan Sulat niN, Abenesra nOT^e, D^0in [Kerem. 
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Chemed TJi. 4 S. 143] und »n no» ['WJ S. 32], 
Ephraim noiB7 'n, Ungen. lo' l»Jt und a^tl?>« D3»^« 
(Trip.), Mose ^x ub^vr^; Siddur Kan Th. 2 f,s54a. 
^jniJ Gabirol Königskrone, Salomo ni"i>j; «3», Isaac Giat 

m«n "J^ , Abram »103113 "liV , Jehuda halevi ^niiZf "pnw und 

in »UJ S. 43. 
IDia Lehrgedicht ^Dcrn loio. 
Ois^ Simeon Wochenfest, Jehuda b. Kalonymos "ün^, Mose 

nTjfftt; Jechiel b. Ascher nm* 
n3lä Isaac Siilat 'n nno«» 
I^DTi Salomo b, Jehuda pü» n\S und «-^p» »o v«i Elieser b. 

Natan Maarib ü'nh^ ^N, Sei. TQJ^a Ift« und »crsj »nn. 
Dsns Salomo Sulat n3»n«; Sei. hKW2 D^n^x und ]wir\ nn». 
pns Salomo irjn (in einigen Ausgaben). 
DOns Meir n'3i;n, Jehuda b. Kalonymos "D^S Abraham Lied 

^DIIJ in dem Frühgebete. 

^57^ Joseph b. Igaac ij;iti p», Simeon Sulat 7. Pesach, 

• Binjamin Jozer ^^s!?SD ^^1«, Gabirol Konigskrone, Isaac 
Giat rvüw )^^J und rnXJTl ']^, Isaac Gerundi Mechaje Neu- 
jahr, Meir id3 lon, n«31 "^HN und Jozer Nachmu; Jehuda 
b. Kalonymos ]n'X, Abraham b. Isaac 'n D^ü, Abrahapi b. 
Samuel "»ny n«, Elasar yw^i Sulat 3^sn nüN, Einheits- 
gesang, 6. Tag. 
VZf'^^ Salomo b. Jehuda Aboda Abth. 23, Meir sn^ t!?« und 

'mon; Israel 1312^ Tn'> Schemtob Vidui, Aaron b. Joseph 
Piut zu n^wn* 
n'3111 Elieser halevi nBn i>«. 

U*31ö Joel halevi ps. 

Dn'3"^a Elasar Maarib nJlOK. 

lOJIS Elia b, Schemaja ^n^K,, Joseph ^woer». 



32) hh^w\ ^blCfO , ^I^Dtr (j- Chagiga 2, I gegen Ende), nach 

der Verwendung im Buche Esra angetroffen im Tal- 
mud (z. B. Sanhedrin 38a), dem Midrasch, sowohl 
altem (Sifre riNl), Bereschit rabba c. 1. 2. 56, Pe- 

28* 
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sikta nsip) als jnngem (grosBe Pesikta 26, Bamidbar 
rabba 17, Eliahu sutta 2), kommt in Kaddisch und 
Gebeten (vgl. roman* Machsor ed. Vened.f. 206, 256, 
26 a, 336, 52 a, 126a) und zabireich im Piutauch in 
Selicha^s Tor. Belege geben KaUr (Wochenfest und 
n'ütra '^B^O m), Kalonymos (Rehitim ym Y»0)j Si- 
meon (Wocbenfest und Reschut Thorafest), Abitur 
(Aboda), Gabirol, Isaae Giat, Binjamin (Jozer irn!^M), 
Binjamin b. Samuel (grosse Sabbat), Jechiel (tasn H^M)^ 
David (D03Wn U^bl und D'OBrn 1^3'1), Isaac (Trosse- 
dicht cnr cht); ferner die Stucke ww^ D^Oün, nmt 
«mp Neujabrfest, ino r.0 b^ Versöhn., dvn; im>i>ttLn8rBrft«, 
Ofan niM mas; die Selicha's »ry ^DHWi yb^j nn ob», 
naion no~p. Auch Menachemb. Salomo y. pa sagt: 
)Vn b}bom tnn 'n "p-o. 



33) p^ip Sifre ]3nn«l, Gebet nVB'D up H'n, Kalir Hüttenfest 

und Mincha, Ben Ascher Accentlehre, alte Aboda nnx 
nnJJD, MeschuUam Pesach- Jozer u. m. A. 
vy\^W Saadia Introd. der Asharot. 
]}wb Jose b. Jose Aboda, Kalir Hachodescb, Zahlal 185« 

MeschuUam Aboda Ende« 
]:iDb) Elieser-Baraita c. 19 Ende, Abenesra Kohelet Intro- 

ductionsgedicht. 
T\^:wb Simeon Hochzeit-Reschut. 
^iwb Elieser b. Natan im Bericht u*nn. 
)^)wb Jose b. Jose Aboda, Salmon b. Jerucham polemisches 

Gedicht. 

■pjro Sei. pü». 

pr (imper.) Salomo i:;; ^yn^p ^^e. 

pVN Tekiata nbbn^, Aboda von Amram angeführt, Kalir 
zweite Purim-Keroba, Hosch.noa pyj bn undDyncr^ ft<i«, 
MeschuUam b* Kalonymos Ofan Pesach, Joseph Tobelem 
Jozer ]^-^, Jechiel b. Abraham Anf. der Esther-Keroba, 
Mose b. Esra Introd. Schacharit. 

n)3iefM Kalir Schibata Hachodescb und Neujahrfest nn^ {^^9 
Samuel b. Majo D'3V>P 13W • 

]W^ röm. Aboda, 
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mvj^ rom. Aboda und die von Meschullam b« Kalonymos) 

Mose «<3s ^^»bQ. 
Q^JOüQ Silluk Hachodesch und Hüttenfest, rom. on^tSNpn u, A« 
rU2)l»on Kalir Silluk Fara. 
pisr in den Aboda -s von Jose b. Jose, Abitur und Salomo. 

n:3Cr Sülat Pesack Tlftc. 

]3ior Simcon f«, ; 



84) p^snn Jalkut Nnm« f. 220<?, Salomo Aboda Abtheil. 22, 
Elia Asharot Str. 20, Binjamin b. Samuel Silluk 
Wochenfest [ms. A. 1491], Kaschi in den SeL ]S)H 
und mm. Vgl. die Pesach-Jozer Me8ehiillam''s (»Jä^ain^ 

' »Brno niw) und Schab tai's ('Brno pa'"^)» »u<^h Kaschi 

Rga. N. II. 



Beilage 16. [S.I26.] 

Die für die Charakteristik der altern gottesdienstlichen 
Poesie wichtigen, die Beziehung zu den Israel beherrschen- 
den Reichen und Kirchen betreffenden Ausdrücke, folgen hier 
als Bezeichnungen 1) des römischen Reiches, 2) der unter- 
drückenden Völker, 3) der Araber, 4) der zusammen ge- 
nannten Anhänger des Christenthums und des Islam, 5) des 
antijüdischen Glaubens, 6) der die Nationen betreffenden Na- 
men und Wünsche und 7) der Zumuthungen zum Abfall« 



1. Das römische Reich. 

rriran nt3l(( Jalkut Zachar. Beiträge Heft 2 S; 136 ff.] 

§. 586. ist in den Poesien der herr- 

n^yo"^) tr r oMi il o 4 X sehende Atisdruck, biswei- 

1 Kahr Silluk 8. Azeret. , . , - , -. , 

n>rt30f Jen mit den folgenden ab- 

DnM [Bereschit rabba c« 44, wechselnd. 

Midr« Thren. 66 rf, Tan- 3%n ÜMH Isaac Seniri »nBW. 

chnma 2a, 3^, Aboda 2b ^rsn DHM Saadia b. Naehmeni 

und sonst; vgL M« Sachs Maarib. 



438 — 



npimn on« [gn Pesikta 33 "1 

Salomo b, Jehuda mi n"i3, 

'Hymniß poü' nsw "jipa 'n. 

cnw na Salomo Gerundi nniDcr. 

Dni< nua Isaac Seniri nnw 

DllK 'J3 Isaao b. Saadia yn 

Dn« ma^o Schabtai pnn«, 

Binjamin »-m ma . 
D^Cll(< Simeon Neuj., Mose K 

Samuel u. A. m. 
^naiN Kalir 'j;t «^ün, Sulat 

Hütlenfest, Mordechain;;i3, 

Pismon bt^ DCno (Tunis). 
'jitai« Sei. 'm«i>n, Sulat noip«. 
r»yit3iÄ* Salomo nie«. 
D':i0ix in Scbacharit 'niö« 

D";n3 [vgl. Tanchuma nenn} 

Tübelem Maarib 'im«. 
nx ^benesra pcra DV und b^ 

in.s (':c'ü'. n^* hv rusn). 

bmMoseChasan "joy (c^1%Nni 

P'HN n'i;an). 
nm tia Jacob na nn^ü. 

nisa Duqasch "^.m, Simeon 
'j"lft< -^na, Menachem i)S< 

DHNl nsa Meir aus Orleans 

niin* 

pTSDl GH» Eksär \\pü 'n ^n. 

n-cj die Herrin: Kalii'Neuj« 
Schach, und Müsaf $ Sitneon 
rnw» Josippon p. 164, 

r\TQ)l Jannai, Mose b. Kalo- 
nyinos; n-in pnn eum 9. Ab, 
Hodcb. ]>m dOM, SeL naa^fi« 
^aw und 'ÜB3 'n fV«t. 



D'on Klage na«n nir« '^hm . 

D':v in üvn m ■]« [ed. 1519 
und 1524; Ms« cal. hat 

11' 'ja Tekiata rn];;> nDi:N* 

]V und ont« [Tanchuma 36] 

Mose 'j-iN u'ni?i<« 
]V und non Abenesra ^Hlü» ^«•- 
]P und nihv Jehuda D'^Bi:!?n, 
]V und yoiß Mose b, Eora 

Bosch, "pm. 
]V bezeichnet durch nB'l 'neu 

Joseph Tcra inn^; durch 

nizr'i^Ni ü'ünn JehosiQa n» 

IC^a; durch ns"» p Ephraim 

Meora Chanuca ed. 1529. 
D'na [Onkclos Num. 24, 24. 

Josippon p. 7. Raschi Jes. 

27, 1] Kalir na'o:«. 
D'^na Klage nw ^aa p^p^^" 
n'na Jozer ivx yipvu 

^N-ua [Beresch. rab. 83, j. 
Targ. Gen. 30, 43, Elieser- 
'; Baraita38] Schabtai n]n, 
Seniri ]\]!t2 bi<7]* 

b^n:^) \\bv Isaac niN ^'\^ TlK 

^«njQi icnn [Gen. 36, 42. 43] 
17. Tammus span. 

namc Gerschom bj n'N, Sei. 
^a!?Q nnx,. Ephraim '3N ':« 
und Sulat -p \ni?N. 

niai^Bn häxifig in der Hagadfi 
(z.B.Gittin 576, Tanchuma 
30c); daher «'n -ji^zr ma^DH 
(Gebet vAv); 1^B7 nia^DTV 
(Tanchuma Vaichi); 

T\\2biß KaJk na'OJik; mit den 

D>1K s.. oben.. 
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mn» Mose b^rw^ nipo. 

Till tagliche Tefilla; Tobelem 

panr^S Pismon pw nttr^nn 

(Ms. calab.)* 
snT Isaac halevi Nischmat ]inizr^ . 
ntatai] Schabtai mj jnsv. 
ra»'n [Mechilta ni?a^D]. 
nT3"^n [Mechilta nn' und oft}. 
TiTa*^ Gerschom m3N. 
'tsn 8. unten S. 441. 
j;ttn in nnin pi«. 

njnünn [Bereschit rab..65. 76. 
Fesikta Hachodesch, gr.Pe- 

' sikta 1 5 §. 1 4,TftnchumanQnn 
Ende] Isaac Sulat ^h HD^K. — 

nyiznn noi^^ grosse Pesikta 13, 
Mordechai lijra; gleichbe- 
deutend mit nrij; (Jocha- 
nan Treves zu Sachor). 



rrymn Binjamin nnra n^'O. 
jr^n na Sei. »^ü' nüi>Br. 

n)5>P p [vgl. Gen.36,40] Ahaba 

tvhv »ja Meir mionn nmn>" 

nii?j; n)i3 Isaac b. Meir taor. 

n)i?]; und nnDtj Hosoh. nov« nijr. 

nr^i; [Mechilta fi^M 4] Ver- 
söhnungs-Tefilla (Pez) ; Je- 
huda Peticha HDun 1J3. 

ü]vbv Saad. f&n, Mose b. Sa« 
muel ^bv nn«, 

p^tay Kalir Sachor, Serachja 
halevi nywpn ^n. 

WV Jehuda halevi apr T^% 
Joel halevi n«n' D'n^K u, A. 

vom IW Binjamin Joaer bbrm . 
Vgl. rsii^Kl iw Beresch. rab, 
84, Midr. Cänt 266. 



Y\y s. Midr. Thren. f. 80 6. 
Y^y TD Salomo n^Bn }m)m. 
^'rnn pi]; Hosch. pw «j«. 
VW pPl Isaac Seniri üin«. 

fi); 'i?n« Sei. 'is^öc. 
fli; f"i««^ Kalir Sachor. 

py p Klage ^motDiüb nm. 
ItD^m pi;; Joseph b. Isaac n:"nn . 
HD! ppo Kalir Tal. 

m DJ pjn in "^iin^ man!?. 

py HD Binjamin ]vs DD , Mose 
b. Joseph ^yiü -j^pID, Jehuda 
halevi Klage auf Salomo 



Dn«1 piy HD Immanuel c. l6 
S. 173. 

'siy ^sy Isaac nsya 03*. 
'snyi »113 Isaac Bf-^nn n*. 

Ein *siy im Komierlande b^i 
Josippon p. 11 ♦, 

n'siy^ N'3n in 7nm3:i Y^^H . 
' n>siy psn Hosch. nyj rüin«. 

nriyn n^siy Hosch. p^aetTO««. 

nbn n'siy d»i in n*:n pnn. 

nnjm n^aiy Isaac Giat i^y 

nn3i, Isaac b» Samuel 713^« 
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n^ny TgLSchemot rabba c. 15, Jalkut Je8.52a,Genefii8.Agada c.2. 

V nsan Tekiata 7\bbr\». 

'V DBT HDU^ Kalir Sachor [vg]. nOMN Dttf HSU^ Saadia b^ ^y^\ 
"W nj^'sm Kalir Hachodesch. 

TawntJ ';; dbt Hosch. pow in Mss. und ed. Bologna 1510 
'J^ nDhaa Eldad £ 4 a, 

n^nijni nnw Qerschom 'i;i w«. * 

noi ';; Meschullam Sulat cm^« nnsc. 
rner 'j; MeschuUam. 
pnen ';; i 

'W ms i»Bn] Simeon b. Isaac 7. Pesach und ?ftni^» niro 

'I? nnuo Binjamin nhna. 

nOT3^ '1^ imna Menachein b. Machir Sulat DUpi h)nt*. 
lj*tn 'i» Elia b. Schemaja >t33n natc. 
TDftjn 'j; Den iu '?K ywi 7. Pesach. 

njnj?^ 'n-iDoji Klage na\ onoa. 
'J'i» noa Klage tibt »w •pt*. 
nni;^ nas 'j; in ns wn«. 

Ti^n ';n Sei. IHN I^JQ (auch noch bei Samuel Edeles ^rh» b^) 

?'sn *v Sei. h« c^iJüiT- 

noo^Efn 'j; 'ja Jehuda nnam nW. 

run;;n n^si;; s. oben S. 439. 

*V PW na Binjamin ]rs na. 

n^sn ';; mte^s Binjamin nw ^l^N . 

■»crnn ';; Binjamin »oan ^n piN. 

'^. ni?a^4 pnn Isaac Sulat -poa ]»fc« . 

B^l4n enj ';; Isaac Sulat npip« • 

TO^rni). ';; Isaac >t:j;i? nr is^. ' 

Enani 'i; nwnn Jechiel nn« apr. 

■^o 'j; nsp Mope ni^WN (Trip.). 

'y T nnn Isaac b. Samuel iJN'an^. 

'V law David. Jntrod. 8* Azeret (Roman.).. 

<i?l onfteo D5?j??n David Sabbat Hachodesch (Roman.). 

noa^ naervn 'j; Elasar j»^ ^n^l]. 

'V 'ja DHT Baruch Klage 'n^asfic. 

T)yt] *y Dno Baruch mra« 

noa» -jttm 'j; Chajim Ofan M p^n. 

'1^ ]«< n;; Meir" Klage nsn» »i?Kü. 
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'V 1* W Aarpn b* Joseph* 

n^njn vro:h Abigedor Kara mopi ^«. 



yyr\ Rom: Kaiii iji nüM; TJ; [vgl. Raschi Num, 24, 19] 

aus 2 Sam. 18, 3 bei Tobelem Sulat d JtD« . — Dn'Ptwj Ty 

Salomo b. Jehuda Pesach-Jozef. 
nn'j; [Gen. 36, 43] Bereschit rabba c. 83. 
ni8 in Pesikta 17 und den Parallels teilen so wie bei Ealir 

(Klage m«ft<) Rom, bei Jannai und Raschi Jes. 27, 1 

vermnthlich Constantinopel. 

nno n« nsi? pnn Isaac Giat mt6< ^»n. 

onllJ bei Jannai und in «i?E) nülj; (Roman.) spielt vielleicht 

auf beide Städte an, 
nma Kalir Keroba Pesach, Meir Jozer jnt^n, Elieser Sulat 

m«; Seh Dvn j^iön» 

>rüJüDip einige Male imTargum,z.B. Num.24, 19.24,Thren. 
4,21. Ps. 108, 11. 

^nj "pD Menachem Maarib nw. 

^on Mechilta Dekalog Ende, Pesikta, Jalkut Jes. 45 c, Tan- 

chuma «d; oft in Talmud und Targum. 

W'V ^3^13 j. Aboda 1, 2 und sonst. 

na^n 'on Commentar ms. zu Sachor. 

'an ]ion Binjamin nnr^ n'-Q. 

Wl i?'n' Salomo Sulat m» ]'*<. 
nsn n!?aj Saadia Maarib Di?2f riDD. 
'on ^y Menachem npj;s«< D\n^ 5>«<. 

nrjpi »0113 rwv Rüben mnn 'n. 
»j5>jn 'Dn Simeon nb^m«. 
'pn^i »on Chakim pwp n^N. 

]t3»ni 'Gn Isaac ]V^y 5>S 3ÜV ..... 

DWn 'D^ts und D*Dn 1« Schabtai b. Mose nn ma und nQVK» 

■D»o"^M3^lrr^^ Rehitim nnjn. 
D':on Klage n3ü' n3»i< . ' ' 

D^'on jnr^B Saadiia zu Dan. 8, 12. 

D^e«-) [Tanchuma »3, grosse; Pesikta 17 Eüde; Jalkut Jes. 
§. 291] Jannai grosser Sabbat' Meächiillam Sulat Pesach. 



-*-r 
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yyw Kalir Silluk Sachor, Mose b. Kalonymos Pesach-Keroba, 
Samuel Sulat y^yn «ni>fti, Ephraim Sulat ^a 'nV« u. A. 

C'Tjnzr s. oben S. 441 T;;n. 

-rvm p Siddur Kar, Th. 2 f. 1886. 

yjfp ,'J3 Tpbia b. EUeser zum hohen Liede ; Da^vid KUge 
. n*üUNt. Ephraim mw^ Menachem Lied ni9t3, Nataa b. 
Isaac, Joseph Ezovi nww. 

yV^ nD3 Simeon 7« Pesacb. 

♦ • 

11531 ^»^0 l'J Kaleb Afendqpolo D'ni»»c fH. 
y];müV Gesang »nu i)«, . 



nvn »snE Mose b. Esra, Jehuda halevi u. m, A. 

nioriD pis Aaron naijfa i». 
nvn n»y'3"i Kalir »pi »Br«. 

;r»3p n^n Tekiata noiJ&9, MeschuÜam Jozer Pesach, Simeon h. 
Isaac, Kalonymos b. Schabtai, David haleyi) Samuel b« 

•• Isaa^." . * ' ." 
ny» n'R Kalir 9, Ab, Elia na«. - ^ 



np» nnn Meir yiv »Q, Binjamin c»nni3 hiON, Jehuda hälevi 
»nnSD, Abenesra, Mose b. Chija; Joseph Ahaba >D^ ^rfnCt 

Samuel »np« 75>N; Hymne -j^o ^t« 0'niJ^c^ nb« u. A. 
np» n^n Salomo IDD ner, Barüch 5>D1,s riDD'N, Rascbi n^BH, 

Sei. iryn u. A. " ^ 

-QH l^n MeschuUam Sulat "pDl«. ' 

Tin [vgl. Bereschit rabba e. 65, Wajikra rabba c. 13] Bin- 
jamin nsnsn; Sei. ü\m bn 'n; Salöiho 'cy ^m und sonst 
häufig. 

D^IDO [»• Wajikra rabba c. 13] Klage nwn D'JI^D 1^« [in ei 
nigen Ausgaben fehlerhaft ü^'j'EÜ]. 

DDiDO [nach-Ps. 80, 14, s. Midr. Ps. und Raacbi] . 'niD«< »3 'W 
9. Ab; Selicha's ^nwBr3 TO*«, '3« »3«, D^miD HAH, iri;n; 
Simeon, MeschuUam, Binjamin, Salomo b» Jehuda, Moae 
,} b... Joseph, Jfarucb, Elasar ^. Aa . t 

laV [bdid .aran?,. 133 ] JSelipha's WT3«, Dipö nn», ]»an3W ^33, 

l^NttT 3B7V, i?«nttf' nipö, riv 'D, v)w]m 'D3Bf; Klagel. -nv« 

-\i33-, Zion Jehuda^s b. Schneor; Isaac Sulat "pos V«. 
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p^lü und npiü Gerschom ))i"u,:Sin(^eon Zwiscbensabbat und 
7« Pesach, Meir Maarä l. Pesach, Elia ymH^ Simoha 
■per, Binjamin )DD1«. 

^nit Elia b. Schemaja u. A. Vgl. Tanchuma 6nm N. 2, auch 
bei Aruch v. "pD. 

» - . , • • 

rrm Gesang d^dj Jll W; Litanie njjmi 'n wn; Simeon 'ons» 
Jehuda uynbii Hüttenf; Sulat mpnn 'TD« undu'rto« b«; 
Gesang mu- W; ^^o 'n Mosaf ms^ >' .i; 

n'ömft miB B^ihich b. Samuel Salat nsoj npiN, ♦ 

ms Nebenbuhlerin, daher 'ms Joseph nüfr« IT; nnialsaac 

Giat izmn n'. 

mia Sei. n3^« 7«; gewohnlich neben mn: Sei. üipü c;ö«, 

Isaac ran«, Is^ac nniDCfM. 
TS der Jäger [Esau]: Gabirolnyü. 

nin lieonte >« '3"]«, Joseph n^vs«» ^ITt Kalir .inBBTM n3»et, 
i Mose b. Joseph 'nipn nn«. onn Elia nn ps«. 

üüi^ Jose b. Jose Aboda, Isaac b. Samuel "j'O'«. 

]ÖW, piD Binjamin »2« ^nb»; Selioha niHK*. 

pvüW Kalir Silluk 8. Azeret; Jozer ni« jmv) -und Natan 
n33'« (wo daS'Wort selbst «ausgelaasenj; Elieser b. Natan 
Jozer ':)&«; Ephraim ;;p0;«n und pona '^.. Vgl. Be- 
reschit rabba c. 66. 

Ty\ff (s. unten Abtheilung 4.) MQstedschab ]31Dn ]31D. 

n'J] anspielend auf Tjnir und |o^(Obadia 2) Abraham »nii^'ftr. 



2. Unterdrückende Volker.* 

Dnn« Kalir icf« ^i^n», Simeon Silluk Neuj., n^K^in «3N Hüt- 
tenfest röm. 

onj als wiederkehrendes Thema in den Rehitim , in Klage- 
stücken des 9. Ab und Jehuda's nD)^t3n Vl^ tj ' ( Nepj. ). 

ni 'U Joseph b. Meir ibn Mohager. 

'fe^JJI Dj; Salomo b. Jehuda. . . ,: 

ont Kalir HD'DW, Tobelem nvw, Meijf b- Samuel, David- b. 
Gedalja, Simeon u. A. 

ym HT Binjamin Vk \r^ und IBB«* ! .^ 



/•i 



i. 
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Dni Gabirol n^9V, Baruch mT»j Sei. *]BnM und sonst 

D^wo Sei. ncnw nn^wM, wnirtn «lan. 

^fitjnoi mo Isaac Seniri. 
nKDÖ Bosch. 13 DW. 

HMOO DDlftt Mose b* Samuel. 

^3j BiDJamin Ofan D^^NIM, Mose ny^ 7M. 

b2i ^22 Salomo n)8, David «01 ^(t c%n^H, Binjamin b. Serach 

^33 nj (nach Sifre die DU^o) Salomo b. Jehada, Raschi, Abra- 
ham YM HyK, Elasar b. Jehuda, Pesach hacohen; Pis- 

mon nn 'n i^on. 

DWil« j ^ ^^^^^ g J24 418, 4,9. 

Q^D^JDO Kalir Purim-Eeroba, Ephraim Salat nb DMi^M, Elia 

'n rw u. A. 
1^9 Simeon 7. Pesach, Binjamin Sulat O^n^fit . — Ü*y^y: Simeon, 

Binjamin, Ephraim, Jehuda b» Menachem, Joseph Ahaba 
w »n^« u. A. 

7lf»V '^3 Gerschom ^nj, Elieser ün\ '76h ^ Binjamin ]VU ro, 
Elasar im Zion, Isaac b. Saadia ^31M yn^ Abraham b. 
Menachem ]2»y Abraham b. Samuel ü^n, Elieser ]r3M^3tt, 
Menachem j^pn* ü»; Kaddisch nywü bv Ms. calabr. 

v)^b^v '^3 Salomo unbn odw. 

]W ^puB Samuel Kip« ybn. 

ns Maarib iniM ü*^, Meschullam n^TH. 

DH^ Binjamin n»N, Isaac nJV 'noVK, Salomo DTin u. A. 

mD ns Es au: Kalir Schekalim und die Sei. ^nn piM, ]pr^ 

HD«, msOTi uhm. 



3* Araber. 

nt« p Abenesra ^ftOü' ^K und fcmpon ms. 

noMH pSchabtai njn, Samuel ijjv, Jehuda halevi nnNl73 nJV, 

Chananja b22 ^n. 
nnson no«n p Jehuda halevi D»^0n\ 

nnsQ rra« Zadok b» tr^^b* 

*no« p Jehuda halevi ^Vxh 7)^ und apj^ l'^'. 
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noct 03 Mose b* Esra noVN ra; Isaac Giat nm m. 
nnsar p Samuel "^nb^ »njnsü* . 
nnsErn ^:d Sei. üttüh ^nb» dm. 

■un p Jehuda halevi apr t^'. 

rvQH Isaac HBf is^ ^Hn0) iQi;^, Salomo ^ahtro n^v; Jehuda ha- 

levi lö DV (nna«). 
rrom s. oben S. 439 und unten Abtheilung 4. 
nnjn und n'imD Jehuda halevi ^«^o. 

D»n4n Zadok i»K n^a^- 
D»-un Klage bjn mM. 

^Hjwarn fenan Elia halevi ij; »n^0t. 
^Hjnav^ oft 

nWD Abenesra ^nSDDj ^K. 

jrowiQ) Mira (s. Gen. 25, 14) Isaao biH 7», Levi ^b nsa. 

jnatrai non Mose ^üio. 

no)-n ]«ira David Bekoda t-j«, Ofan p^rra. 

nvaj np^o in n-noi nhj nno«. 

nvaai Ttp Elasar nav« 'ni>:iD. 

DMoi riV2y\ Mose b. Esra insn ]Voh. 

anj? Jacob Geula »op D«. 

»3ny Binjamin nn ma, Abigedon Kara tH* TI«. 

KTB Abitur 'o n«, Schab tai nyn u, A. 

O^fcHB Mose 7W3 ni Dl», vgl. Baschi Jes. 32, 14. 

miüP 031 «ns Binjamin p'« D'na "^W. 

impi Dn)op Hosch. nnHQi dind* 

nip Samuel M^M ^njnscr, Joseph b. Meir M^ n^D, Isaac Giat 

Keroba Musaf. 
oninv im Elagegesang ^moH O ^M sind wohl von Ismaeliten 

verschieden* 

4. Christen und Muhamedaner. 

Je nach den Absichten des Dichters oder den Erforder- 
nissen des Verses sind die Benennungen bald geographisch, 
bald historische oder bildliche Bezeichnungen. Zu den er- 
steren gehören die folgenden. 
^Hjnavn CHN Simeon Silluk 7. Pesach, Elia b. Schemaja ü*y^H 

D*3*n, Binjamin D^nilD HiON u. A. 
D^i'MyDs;^ Dnec Mose b. Esra Hosch. Tiiti. 
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*^»3»wn »nn« Isasc nanw, 

D^nw D^!?Njn3ü^ Bakascha ^nbn rhv piKj Klaige i^nöweeJ 

D^^^worn ü'b^v Klage ^^^* nj«. 

3ft(ioi üMH Seh D^sne« D^'n und niGvn di^v; Samuel njrmf *r\. 

'Wsm UHH Mordechai ^3B n*30. 

"jlffvn DUM Jebuda halevi 'n üV2. 

Dil« ra und 5>33 na Klage miSü. 

ani; [ed. y^yvi] und Dn%x in 'n i^a^n. 

DTjn nnwlsaac ma n^JS Elasar ^u», Joseph Hin 'nDW,. Mose 
b. Esra «UD 'D!?in, Samuel Beschut i)»tNni ijnsü. 

»3i]n DHN Klage 'n« cn^«nn und dis wip . 

Dnt^l ^ani; Scbemarja bacohen 3>nj DOer« 

Dn«1 nü!?B Isaac Giat d!?n rjv. 

n»5>Bi OHN Salomo jn:» ri^Bn yoitt^ • * ... 

Twhn} ni3 Joseph b. Isaac Hosch« *iy"i3.ran«* 
yoüüi an« Jacob jnai par. 
nmapi an« ^:3 Elasar *n^« 'n'n* 
m^op >«i nn« r^^ Klage nta ai^a pip6<* 

noD'^nw nniüp »ia Mordechai iftt!?o. 

onüm D"nK ^:d Sei. d'o^ ii?m. 

D^tanw cnjn Sei. p-on »i0^' 
nam ü'*'a7\ Hosch* rm di«. 

n^-am n^on« Isaac b. Samuel TtD^N. 
fl'TlDI n*"l3n Klage ^mj incTH spahisch. 

n»"uni n'Sij; s. oben S. 439. 
•Vin und übp (Gen. 36, 5) Seniri D^ni?K nn«. 
n^onw nniü« Siddur Kar. Th. 3 f» 142. 

nsn on von Jehuda halevi (ip0 yhiQ) den nay ^iS entge- 
gengesetzt* 
«^fiejnav' oai pii^cy ^^a Eliahu sutta c. 21. 
wjn i?6<jn3ü^ Gabirol n*3Br, 

^Njnsün WV Isaac lan nns Levi Reschut »no^. 
i?«j;r3ün ti;ü Mose b. Esra »n^np, 
ntani b^V^V"^ Gesang Ni?S nJl!^V. . • . 
a«)01 WV oa Siddur Kan Th. 2 f. 176 J. 
pi>pjnawtD Maimon Geula o!?D. 
Woc^^i ^«n:itD Pismon nna ]v^]; ^^a. 

^«n^m Dtt^ao Salomo bn niö* Hüttenfest. 
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blXS rmy [Ps. 83, 8 zwischen onJin und pinDj; gestellt] Mose 

Kimchi Mostedsckab nv ^»t. 
^«naoi llp Jpseph b. Meir nn« ^^K, Salomo Nischmät 

Qnft<l ^ip Menachem b« Machir Jozer Nachmu; Obadia 

vh^ IHN. 
miH pi Tip Menacbem Tamar im Zion. 
mpl onN (vgl^ Parchon v^ w) Abenesm iij ij«v, Naohum 

Tpari mp Samuel ]vby ^ü)bw; Joseph Klagelied ^3« n3»H* 

mpi "^^p» Jechiel nn« apr» 

nnyai mp.Binjamin >^ riMN. 

on \3\ inp Joseph n^tzra r\}W [für den Sabbat vor dem 9. Ab].. 

•jansi llp Aaron b. Joseph ^;;ttr^ »n^K. 

»013 031 ^-^J? Siddur Kar. Th.2f. 11 6 b. 

n'üIDl n»3V Jehuda halevi yfhü. 

p»ni riD Nachum i^n 'n. 

]V1 *Uin Menachem Tamar im Zion« 

»Hom »«a-\j^ Ephraim ISTakawa p^no n^K.' 

onp ns'>3 Abigedor Kara iw nrift^* 

nB'jn io»n [s. Gen» 25, 4. 86, 42] Mose b, Esra nryi^« na. 

Geschichtliche und symbolische Benennungen sindt 
ny^ini "DXn Samuel !?Da ^yQW¥ (im Karäischen Siddur). 

OKI na« 03 Jehuda halevi ^« Ti». 

no» pi on« Jehuda DI üpv. 

nt36«n pi Tyu? Samuel ^«nw» li^HN, Joab K Binjamin Reschut 

no« pi 'n«0 Binjamin ^l!?«. 

now n« '33 Rubeh n];n 'n. . ' 

'HD« pi'IW Binjamin ni»?r Ol«- 

rm »no« p Abenesra nn« ^«. 

nnfiV pi n« Pismon am Hoschanatage Avign* 

n«l 13P Aaron b. Joseph "»yjö^ mV«. 

nsjn »n« Joseph Kalai *3« n3'«. 

n3]n p Joseph b. Meir Mostedschab 31^3 0«1. 

«31W1 ttn3 Isaac ncrii; n» . 
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]nimj)nn [8. Geu. 28,9] Pesach- Gesang fiM n^3D, Binjamin 

»3H »a», Sei. \Hn )i»Bn. 
]m\ imn Raschi D'n^wi» "j«. . 
unint T]nzr Schefatja, Binjamin \onnH und UN ntDIN; Isaac 

miOVfitD [ed« Cremona], Gerschom b. Salomo. 

notii Tj; David w pm w«. 

misi nan Isaac rniOüKa [in einigen edd«]. 

¥rm\ nnn Sei. hvnw^ ipjih^ Binjamin ns^sn, Salomo »by i^^ner. 
nnm D*fcni) Salomo n^n^n. 

K*)G1 Dld'ftt^ Binjamin «a««. 

uns und n^yir Isaac Dn»a DV. ' 

KIBI Tpto David »n«ü3 7^« 'n» 

TPtt^l ms Ephraim b. Jacob nn^ü»; Sulat niaw n5?«. 

D^DItCI DU^O (die hässlichen und die rotben) Jebuda 

Jocer Thorafest mm. 



5* Antijüdisches» 

naaym pprm nnnn nwa »i>Dw (Jes. 66, 17) Seh nn« ite^ 
naaj; fpw ^bj)H Jebuda D'n5>«n ^na». 
nnn nwa D'^aiwn Abrabam napj 7«. • 

DHMnn »i^DlN Menacbem b. Seruk (naiKH n'a 24a); vgl. bvt 
"pv DlPn Versobnungs-Abend [Fez]» 

pü »i?aw Sei. »aiarn und nn« mpo dää«» 

f pw opi^ Sei. b\Oi «lip bK . 
QHroi ^üjn^ Hocbzeit-Piut piN 5?«. 

na^i«! iDü »üjni» Hoscb. dw ppw. 

Crn»^W3 {n^b^n vergottern in Seder Elia ms.jRebitimcrun, 
Amitai TMohy Sei. nn«« TON und D^anw D^'n, Klage mOHK. 

minn ^V^nao in Tana Eliabu, Eliabu sutta, Genesis -Agada, 
Midrascb zu Jacob's Segen. 

bn ^wnao [Vgl. ibn Balam bei Abenesra Ps. 81, 17] Abra- 
ham ioni?j Dr. 

b» ma D'ü»naa Scbemaija nun D^n^N. 

nai^o »BT'nao Tekiata ]r)». 

*lp*nDtD Mose 1D-IN. 

onsu Ephraim b. Isaac, Samuel Klage . p« na^N , Sei n»i?n;iT 
n«; Abraham b. Abigedor; Klage 0^3; Tin. 



j 
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nsii »a IQage 711« • 

D'^IP Kalir Dekalog, Klage ra«n .n»fi< ^i>nfte und Tröstung D^o 

onn; Judan hacohen; Leonte Pesach-Jozer, Moae \^f^ 

birm^ u. A* . 

M9t31 h'^V Salomo b« Jehuda, Menaobem b« Jacob; ^3^ ^oip 

zum 9^ Ab. VgL Baruch in Sei. riDD'«. 
D'KOöl D^!?np oft in Josippon. 



"^per «^810 Salomo, Simeon, Jebuda b* Mose, Jakir, Elasar« 

yw 'i»i;iB in nna nun; Salomo p -j« [ms.]. 

ni^ *ßrm^ Kalir Mincha. 

no^ 'nniü Jechiel n^i?j nn«. Sei. w^p ^«. 

n^nniBf no!? Binjamin nnßi t^«. 

n*nm0 n^n^ Sei. nsa rran«. 

i>an 'ann Jchuda b. Mose ntn in«» 

no^ ^vnM Binjamin b. Serach, Ephraim b* Isaac* 

ni>14t3 p ^\mY\ Joseph b. Amitai. 

nmer jmi Klage w>nn* 

b)D nx\o in »-naD mt. 

nn:ilo pj; ^oi» Tobelem mn«, Baruch wn '3W. 

fy ^13^ Dnaiy Isaao Seniri. 

D^nmü b}2 Meschullam Jozer Pesach» 

h^b ']n\:i Binjamin »nn«, Klage »jljnoBrn y^. 

boh nw Isaac b. Saadia la"! n»T. 

D^jnü Bakascha ^nb» üb)]f px. 

^D8 nsv Mose b. Matatia. 

napJH i?«^ Dnaiy Sei. nn« noN. 

D»i?'i>&< nair Kalonymos piü ünp; Gebet ftop« 'n 7^«, Baka- 
scha üb}9 in«, Kaddisch-Inttod. Dp ünubi SöL ]«ä mjf* 

nüi»ttr D'5>'i?« onaiyn Binjamin ip «ma» 

[in^ii] Tob *^att^ Isaac ^aw T«* 

by^n na^j; Klage »jionjn 7«» 

u*b^b} naiy Isaac i^ai« 7«» 

b^n naiy Kuben b. Isaac D'BTl 'n. 

mi naijf Isaac Gerundi Reschut Neujahr; Mosted. na fl^aK 

*]^t3 naij; Mordechai b* Schabtai nain«, Samuel b» Schabtai ana« 

i?Tch naw Mose d^^ij; ma«, Binjamin ni>iy »n«, Sei. yn ^rm. 

nbich »jma Tobelem in»«. 

on 
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irch W^ybüü Isaac 5>3i« 7». 
niDDO nair in ni>ö^sx Schacharit. 

nVDttto n:iMJ Kalhr ^^*D:^e, Binjanim irrnn», Jechiel mniöK, 
Mose y^lH, Klage n3 >oip; Mose b* Chisdai. 

D^ntD n2^v in tiTlan wSi i^sj; Alg. , 

Qi^^DB naw Gebet Drn för den 9. Ab, Rehitim oniD^o. 
n>o^S naip Keroba Neujahr D'Hnw T3«. 

n^^a^ Dnaipn in mnnn »n^« i>w, 

pnn naw Isaac Tarfan. 

aip Ditr naw Elia b. Sohemaja nnsN ^^K. Hiermit zu ver- 
gleichen sind: 

y\pib Musaf Neujahr mM *)((, Menacfaem ne^n fi<3ft(. 

nio8;;n apn^i Ephraim mt». 

low apn' Jechiel ^nj; pü«. 

S^pn^ Isaac b« Jakar T\n^^} 7M. 

apnio Jechiel ODH Ni«* 

Dp*\3 Jehuda b. Schneor. 

3ipn 3ipi^ Sei. 5>« b^w\ 
ppü nai;; Kaleb Afendopolo nTI3D. 
D'ölpW naij; Mose b. Chisdai, Abigedor Kara. 
^inn naiy Joseph ynv, Samuel b. Schabtai nn« pon. 

jjnn ^i>Nittr Sei. nnnn. 

^nn ^nmcr Kalonymos b. Schabtai. 

O^lPblT Isaac D3^ ^B^j». 

xwbwiß TVffiH Isaac Seniri Hoschana. 

n^jnn Gebet ]vsi? Mi. 

nn 'Pin Ephraim b. Isaac Sulat ^a ^■^^x-. 

DniD3 s* Gabirol Asharot und Kimchi 2. Kon« 23, 5« 

ino3 b Dj; mpCfn!? Jehuda halevi ni3 nsn» . 
l5>^4^ v!?y nnosi Hosea 10, 5 ist bei Chajim »ni^« *n tö« eine 
Anspielung auf München. ' "^ 

i>iit3n noiD Hillel »Jit3><. 
n^a^jn nyn noia Salomo :jnyn. 

nN& ^sisp Jechiel nmt*, Salomo onn, Joseph Disn jms Ke- 
roba Neujabrfest n»3«* 

^»ap n«B' Sei. 5>« >oi ijt« D>n5>»* 

ybini Qinet V2\b MeschuUam Geula ^}f^JO\ü. 



— 451 — 

D^Tüjnwo [vgl* Parchon's Wörterbuch f* 2d, 66 d, Duran ]m 
nUN 31a] oder Dnoiüü [s. Kusari 3/65, wo ed. Dnoitin] 
in der Tefilla N. 13 und der Keroba von Judan bacohen* 

lüWia Tl Kalir Sichronot Ende [ms.]. 

IDirtpn Sulat -pn-i^. 



^»i?« Ephraim miN und »ift* »iN • 

i>D in m3D mi. 

py b)n Rehitim, Tobelem, Bin- 

jamin l^V^, Schab tai b. 

Isaac« 

!?D pj; Jeohiel n'i?a nn«. 

i>a Kalir m« und HD'DD«. 
i)j;D Kalonymos i?ipn DN. 
]V!?:i Kalir 9. Ab, Samuel ijjw 

!?Dn Kalir, Kalonymos b. Je- 
huda, Isaac b. Meir, Elie- 
ser b. Natan, Isaac b. Ku- 
ben u. A. 

nn Mose b, Joseph nuK i;DnN . 

-ß Kalir mi« und Mincha. 

m ^N in D'K^p D'jn«. 

i?'];v t6 11 Sei. i>fc<i0' n^mn. 

P'ETV «i? i?N [Jes. 45,20] Ge- 
' bet mwb }yb:f. 
j;»izni3 ^b Rehitim. 

n«mü Sei. Dm d'h^«, ni-nj; «i« , 

n!?p: n^Oü Salomo b. Jehuda. 

D0n n«t3iD Sei. ^id;;3 «ipft< 7^. 

niiü Elasar nn'üft«, Esra b. 

Tanchum« 
wmü Simcha by ^3* 
T\20 Salomo Fesach -Jozer 

Ende. 
cn^ns ^^0 Kalonymos. 



DH^ns Mose b. Samuel. 

nvü n^ns Amitai. 

D'^n) D'Q Ephraim *]noVM u. A. 

nizr« nii'' in ninnn »n5>N bt^. 

r]\i ntfi^N ll5>^ Ephraim »j« U6<. 

iQ«i Tii?» Sei. bn »Ol i)N D\ni>K. 

norn .l)b' Esra b. Tanchum. 
noin ÜW^ Rehitim, David b. 

Meschullam, Elieser inij'nn. 
noin b)V Rehitim, Isaac Nak- 

dan. 

HüN p in nnp ]va und »niaft« 

D'JIJtn 13 Klage ^^b »tDip. 

il>B«j na:^ Sei. ]nn ]nN. 

3j;nj nsj Isaac b. Meir, Isaac 

b. Schalem, 
nsi^ Samuel b. Jehuda. 
•]^D Baruch b'DWt<. 
n^ra Ephraim nilN. 

^•^"^^^f s. oben S. 450. 

na isaac ^)w , Mose b. Natan 

noi >ou Gerschom b. Jehuda. 

DD i?>i»« Klage »mn^l HDi^fcr, 

Jehuda b. Schneor im Zion« 

nn D^D in mm'^n »n^N i>«, 

na D^i{ Isaac Tarfan. 
no IJE) Mose b. Samuel. 
D31P "ÜB Rehitim, Sei. nÄ3 iTim«. 

29* 
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ü:m\ M9D Menaohem üvn mjm. 
bxi Behitim Dni3^Q, Klage 

^D Rehitim, Gerschom, Abra- 
ham b. Meir Klage j(<li7M, 
Sei. ^1 i>« D>n!?»* 

mi n-HDi; Sei, 1WT3 n^Dn, Eph- 
raim jnaw «n , Gebet 'n ybn 

HDj 3S2i; Gerschom, Tobelem 
u. A. 

büt in y]2b D^n!?«* 
D'b^DB in *3!? 't3ip 2um 9. Ab. 
D^wn yüD 8. oben S. 441. 
b^pbp Kalonymos b)pT] n«., Sa- 
muel Klage pft« HD^«. 
nbpbp Simeon 33^3 r\b». 
um Kalir Mincha. 

fpjD Meir no'onn nnin. 



ppv Joseph bu Meir, Joseph 
b. Amitai, Esra b« Tanohum. 

anm »nw Serachja »ani. 

013« n^ian Ephraim nn«. 

ayniQinn David b. MeschuUam« 

>6n «Binjamin b. ncTfi, Eph- 
raim b. Isaac, Elasar; Sei* 

ns3 n-Qirf^und ]nn pi«. 

nsu ^bü Gerschom bo n*M. 
nbnj Ephraim b. Isaac. 
D^2t Simeon b. Isaac* 

31^3 Elieser b. Natan. 

a^Bj Jechiel oan «e^M, Simeon 

Sulat b« 5>K^ 
3i>ä1Q Samuel n»«. 
3im Kalonymos b. Jehnda. 
«)nn Binjamin Sulat D'ni»K, 

Elieser b. Natan DVl^N. 



6. Namen und Wünsche* 

In der Hoschana Dn«ü oder nn«ü erscheinen die Volker 
mit biblischen Namen als solche, vor welchen Israel behütet 
werde; in den Rehitim von Kalonymos werden über vierzig 
Namen dem Untergange geweihet. Die Ahaba I33ü zahlt die 
Feinde auf, denen sie 24 Namen aus den Geschlechtstafeln 
von Ismael, Esau u. s. w. unterlegt: gleicherweise begegnet 
man in der Selicha nviN !?«nBr» dreissig Namen, besonders 
idumäischer Herkunft. Nicht selten assoniren Wünsche oder 
Klagen mit den Namen, wie dies in der erwähnten Ahaba, 
bei Jehnda halevi (D»i>Bi:i>n und nn«üj DJV), Mose Chasan 
(TOj;) und Anderen der Fall ist. Hier folgen einige Beispiele: 

Abenesra(^«iirr»^N)m3i? rai D"inp^ ")ipi D3V jviDQ'T non ua 

Isaac Seniri (arntw): qj|pn na nai ö^an pij; pijn ; (ONn^Nnn»): 

mpa nmpT. 
Isaac b* Samuel ('nwar: ^D'N): nnj »jbd nm ^b:i. 
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Je hu da (wi&ij; nw): msü) yhy bv rtm nn^ iw# 
Joseph (Djnj \t): mpn» «np -n«u 
Isaac (one« DV): niD^ i>a äoei.' 

Abraham b. Isaac (T3J^ i»«): msan rn»a n»ja. 

üng.*(mw ^2V): poni ]-in^i> pom prt*. 



li^TDipno onrra ^nnn Gebet mno^ hom* 
nyirm dsdd^ ran Kalir Purim. 
m^^b onno hmoü Hosch» -ja din, 
nnno nnD* n'jnzf Ofan pa^« msD. 
rnirm ans imDi Simeon 7* Pesach* 

lynnno ümh noi>o TnDm Binjamin ^-rn rro. 
onno n'iDn dhot Isaac ]vbv b^ 3cn^ 



lorin Ps. 59, 12» vgl. Gene- 

sis-Agada c. 32. 
r^n ann y}ü Kalir Purim-Ee- 

roba« 

Tirana ü^anj Hosch. pw wiw 

7)T2n Binjamin ni^^nw, 

niasra D];«:n Binjamin "»b y» 
pnüa. 

jTJn DUjn^ Tobelem Maarib 



nprn nrntniDOT) JechielEsther- 

Keroba« 
niDBTD oy^jH Ealonymos b. 

Schabtai ppTM. 
y^in ^nna Jacob b. Meir mottr«. 
Dj;*3m derselbe DttH T. 

•^ij^na rar^nSalomo ^rov M3«» 
ni;^n Abraham b« Isaac l^YM* 
jT^n ons Aaron b. Joseph 



7* Der zugemuthete, aber abgewiesene, Abfall 

[vgl. S. 15J. 

n^rt Salomo, Gerschom, Simeon, Isaac b. Meir, Ephraim b* 
Isaac u. A. 

y^rib iin' Sei. nya ^)«, b)p7\ n«. 

'yrsnb Tnaa Isaac ipy b^nw^, Isaac Nakdan. 

•mron du n^oni» Baruch «m »36«. 
iiaa ii!?pa n>on5> Isaac nwip n^ 

i^l^^nn^ Dm Ephraim b. Jacob m mb. 

^>^nn^ xnp mnü Isaac b* Jakar fcnp« ^i^fi^^ 
TO^Vnn^iD ma Ephraim nöN. 
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wmvTi tf»yt Seh »3 wwwe. 
trjittren npia Musaf iiatn bn . 
xry\mrh njacr; Gerschom wn nn«. 

D^HQffinn ms^n nin3vBainidbarrabba279&. Mosers Todm];!)^) y». 
Xnywun D^^VS [vgh Midr. Thren. 55 a] Binjamin Sulat v\y\Xi^. 



n. ü»y\üip ran« im Frfihgebet [Span., Avign., Fez u. A;]; 
Litanie 'yow Dim i>« [Tripolis}; Schacharit [Monp.] 

W3 nai 'n ; Sei. mi>pf^ ^mi?nn ; Pismon ^nüm )wb [Fez] 

zum 9. Ab; Joseph ibn Sali »n'wa TT«. 

n»)ionp mww Salomo mi6«. 

mifiip n»na Gerschom DWN. 

nna D^jtoip Salomo !?«i> nnow. 
^Jitaip nna Soliman »3j noD. 

D^^lOip m3T Schacharit Q>;;cnB^ ^nnDt«, Leohte Pesach- Jozei ; 
hinzugefügt n^sr^n 6« Abtheilung III. 

Viioip nlDT Sei. nca nno mcrp ü!?ttr. 

0»51öip non Isaac b. Samuel "pm. 
m^Jlonp niTT Isaac Sulat nnDl«. 

o»^ianp o^a^a Gerschom «in nrw. 

D'jionp D>D»3 Raschi Ni^« 'n, Joseph njnK, Sei. m^4"ii3 nov«, 

Gebet yy^b u«n« (Cochin). 
*^10"?p3 Dn'O» Abraham b. Isaac i!?w. 
D'ilDip T\bwißü Jehuda halevi 'jOEr y6v. 
nvjionpn VOim Raschi IBIM. 
'Jionp DP «»^Dn Jacob mpo nDi«. 

D'iionpi» n«i>Dn MeschuUam Sulat 'pj)^!^. 
yxnp ]p Abenesra mp 'n^«. 

Doimp 7Dnn Raschi *n!?« 'n . ' 

m»J10np D»^ü Simeon >!?>1M. 

nVilOlp D^JüD tägliche Tefilla [roman.], Samuel Tm na». 



D^onp na« Bakascha ^^^« D^iy pT«, Mostedeohab Ijn* IPIÜTO. 

•yonp ma« Samuel oDoro pn« ♦ . . . ; 
ntDTipn nan« Baruch mra. 

nonp nan« Ahaba Zwischensabbat Hfittenfest [Avign.], Mc- 
nachem j;pn' D«. 
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onsnp rann Hosch. ran^t ]trhj Samuel ^icn nm* 
xrartp Tmhm ran« Abraham Di^n «tt«. Sei. «mm ftrm. 

XTiomp XW^W nna Kalir 8. Aeeret* 

nonp n*n3 Nischmat pjn» [Avign J. 
uroMp 'O) ran Kalonymos nni«* 
D'onp IDH Gesang inoHorn u'nmw. 
n»ünp5> non David ovn *anin«. 
D^onp nna non Simeon idik. 

ta^pnp O^tS^a Joseph Nischmat D^aWD o^aan». 

monpn 7niniw 7m«^s:5 Chakirii n'N* 
monpn Tnwmji -pm^^DJ David h. Nasi lajn* 
nnanp n^uo Keduscha py »onöa. 
nonpn rniv Mose b* Samuel ^njhttr 'n y^H* 
nionp ninp Binjamia ]va na ♦ 
onanp pisa SeL yiv yiv iJ«n6<. 
onai-rp d^^ü loa D^onn Sei. »n«Bf3 'n yh»* 
D^npn 7t3nn Sulat Wochenfest wn nnx. 
D^onp!? nuyttra Binjamin niwa«. 

D^onp njnav Joseph b« Natan fttian; Samuel UBIV Dasn^M. 
Wiomp üJDbJO Kalir Sachor; Sei. m« ji?«. 

crnnpn ma« nw^a; Elasar b, Jehuda i-nin«. 



mp n^n mal Gebet nnin pw. 
qnp niat Joseph »aa^ non». 
mp un'« DVp Kalonymos pj;]W, 

Dip »jn^« nüi?«r Binjamin no'n w h^. 

lanm» Oipai Kalonymos b. Jehuda UiBBt(. 
»rtM Dip 'Oipo Binjamin »a« 'a«. 

mp wa Salomo «an u* A. 



III. njcnj nan« Hachodesch iD^rv yjm^ [Avign.]. 

marn ^nan« Salomo nnnw «3«. - . . 

nisnn n'-a Binjamin 5>N nn«, jva na. 

nMTTl D'Jlolp mal David b* Gedalja I3«n«. 

n^v^n nan Sei. oaa^ !?k, Ephraim nn«, Elieecärhalevi nsn:^« 

lar^n pna Salomo irnoü« . . ; tiar ♦ i* . • . 

T1^^ npin Menachcm b« Mächir Joaer }nni hfHt'. 
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Vn \mi yv)i [yielfeieht yano] Naton rhw D»n^«. 

m\tnT] mts Menachem b. Machir rfyrt». 

7\}W^n nyon ^JiJes, 22, 11) Abraham Pisinon nMDS D^n^K 

Qij09n jcm Binjamin -pHJp n^H. 



]ttP nip Isaac Joeer ]np»BW. 

njorn nnw Gerschom «-ipi yi»«, SimeoH cnmpTO V«, Tobia 
n»n«, Abraham nnw HT}?«, Elia b. Schqjnaja na«, Sar 
mnel b. Majo Q^^v^j; piv, MeschuUam b. Abraham Re- 
schut Wochenfest; Joab D^DCra« 

n^ü^n wmij; in ijjj; Roman. 

IJrmj; niltr* Esra b. Tanchum ij«ü i»);. 

njü^n Hiwwnn nn^j;!? Josippon 5, 45 p. 636. 

nnw mw» nuioipi Elia bc Schemaja Dn3ü« ^a«. . 



Beilage 18/[S. 127.J 

Die in Selicha's u. s. w. vorkommenden, Taimnd and 

Midrasch entlehnten, Ausdrücke. 

Aus Asharot, halachischen Stücken, Aboda's, Tochecha^s 
mit talmudischen Strophenschlüsseix, geschichtlich -hagadi- 
schen Silluk und Compositionen , so wie aus aramäischen 
Gedichten sind Belege gar nicht oder selten genommen, auch 
die Selicha's von Meir b. Isaac , Menachem b. Machir und 
ähnlichen Autoren (s. S. 127, 184, 188, 195, 262) weniger be- 
rücksichtigt worden. Vgl. oben 8.113,128. 

n^-QT ncnara mw a6< [vgl. Edujot 2, 9] Pismon ni^ n^jr . 
]*pn3 troH Sei. yiona »J6«, niD« ya*,««. 

onDD ^oai ITDD i:iH [ Joma 72 a, vgL Mezia 336] Menachem 
b. Machit Tio». . 

m3Di yip "OD Salomo )ni}} ir«»* ... 

nan« s^ nan. 

nroino \b n«, vto >i^ n« [Bere8chitrab«9S] Joseph dim mm* 

r\bw ni>iK Binjamin b. Chija nnna n^na. 

naiDH nnt( u. s. w. Mordechai nMVQ« 

mjni ninM[Berachot 166* JaIkatThren.§.1Q23]Salomon'inip tOM. 
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msm ^HOT Binjamin bth »3ipa. 

«!?a 'WSW ^«- Sei, iTTJin, . . : . 

n!?i>|> tj^3 ran V** -E^'äswr ^^>BB«^ Jechiel irro q»o^ 

pafipp^ i)DW Ephraim b. Isaao^lD«. 

n5?p"D3»rw:w !?^Sel;ran ybi/^ .WNDfct.' 

lOTBn ii?nv3H nupiH [Mechilta n^wa] Gerschöm mpo nr«, Sei. 

.- rvi^)$< wn(J D*DB1P , und sonst. 
^la-il 041«^. Elia 7^«.. . • ' 

D^iMi«! pan Petioba ;i5 . ♦ . 'n ♦ ' 
n^baion ^D^n »03« Binjamin nnnD n^na. 

n^n^n npw V^fi^l Binjamin b. Serach 'n WH. 

•^n^m IID'N Judan hacohen* 

nna dt nSN Abraham b. Samuel ^HIET^ ü^N, Mose b. Natan 

pis» no. 
ri«a ^3Bi? ns« Binjamin nan«v Meir n^nan n«» 
D^ns nj;3n« Joel halevi sn^« h». 
mij;» üN Isaac ^üiy 'n5?H . 

mnoD 'o onnw« Meir nnan n^j, Elasar -(»"w«.. • 



1p3p3 pnia Joel halevi pns 'n. \ 

nni T\D Simeon b. Isaac uv ^n« "pna,! Menacinem b« Machir 

n^riN, Isaac Gerundi ms w«, Meora ns' ner».-. 
Mm ntn Salomo Pesach- Jozer . ! . 

raai HD Isaac Gerundi nia KJH, Jehuda. b* Menacbem Ofan 

"in« '3J«. «3i>l nii> JoeJ halevii ni^« i)K. - ' — ■, ■ 

Ttywn m Sebadja D'n*?«, jSatemo ^^v^cwk «^na statt )ta: Ja- 
cob b. Jekutiel pma«. ' ; t / 

m!?ia»«: i>üai> Meuackem mbn b^*' : 

n\b)3WH }bü2 Mose b. Chija, . 'Abraham b. Isaac; EJia b« 
Schemaja. ' i 

noann vi 5>ua Binjamin noTO nna. 

inrnydn )^üa Jacob JiNt«* .'.-:: :.•-., 

'jian »3BD ^313-1 ^n!?üa Simcha ^«un n«. 

Ip rai l> 1^3 [j. Berachot fl] Isaac ^o;; ^«nw^ Ephraim b- 
Jacob nü«, Sei. ^b naa. 



'yob btw nwa Baruch bism». 

V^ymas nonno ]2 [Berachot 19 a, Taaait 3] Elia K Sehe- 
maja M2H. 

fiina »ja [Pe«achim 87 a bei Ea Jaöbb; ib.'ft ^jina »53. Be- 
resehit rabba c, 33 bei Jalknt Pb: 145 f. iaO& Wajikra 
rabba c. 34 bei Jalkut Je«. §. 352 f. S6d Mitte« Eliahü 
sutta e. 8 (fehlt Jalk. Reg. §. 217) Und 9 (auch Jalknt 
Hosea §. 515)] Saldmo hifh nntiw, psn W Musäf p5m., 
Gerschom'Jipi^nj, Ephraim Salat m!? 0»ni>fti, David alba 1«, 
Menachem i;pn» Dftt und Dorn Mt«, Elasar ynvyo m, Elie« 
ser b. Jehuda yiy naiOTM. Simeon b. Isaac Silluk 7. Pe- 
saeh: »Jina »ja. 

jr^m (ohne »ja) : Schacharit D»n« •]« , Klage nnö« na»« , Re- 
hitim D»un* VgU D»Jina EJage ijnaw »moN und sonst; »jina 
ma in D»pno ^s^taK; lüW »Jina Midrasch Konen, Tekiala 

n^nn nai [ms,]. 

0»yi3«t3 »ja [Sabbat 97 a, Tanchuma nit3»] Husaf in« ITTOWn , 
Binjamin D»Jlt3« und -Ojn ncf«; Sei. Toon«. 

ttnpon n»a VJ3 Simeon 5>Nn nn«. 

inna 7];a Mose b. Esra nnw u. A, 

»ma bv Levi 'moj ov. 

10M1 HB ^j;a Elia b. Schemaja n'i>n \*H. Vgl. anaa. 

naai »^ya [vgl. Sifre zu Num. 6^26] Salomo Jliyn. 

inj li> onoi« cnan i?pa Jehuda b. Kalonymos nn»n»» 

IDJa *^»a» t6 D3n 5>j;a [Nidda 31«, Midr. Ps. 136] Binjamin 

nnna nna* ^ 

nawn »^pa Isaac np)wb n»* 

•po n«ypaa Saadia Dl» l^aiM, Joseph ruHH^ Vgl. pn* 
pi« nai pa« na Mordechai ^jb^ ^nwa. * 

-pUl "pfta^ 1*«'^^ D- Sota 2, 2. Wajikra rabba c. 18] Mose b. 

Natan pns» na, Mose b. Chija ]^ao »JB n«. 
nnina n»na [Mechilta Dekalog, und sonst] Kalir Schekalim 

und Tal, Binjamin n»ia u* A. ' 
irona »«pna [Tamid 3', 2] Binjamin -p-^N npa , 
HB» nJiD ^b nina Baruch Sulat >in». 
tnsisn Grabirol ETI« HO 'H, Jacob ja '^ HO, David bvn»Jnin«, 

Joseph ujmv»« 



n\ 
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n ^^3 >*i^^ VW; "^^ Elia b. Sobemaja nDD»«. 

nm« D^pa» va nj Amitai noi>» 
n^ina •i^nji Sei. nvm 7« und n^fflD«* 

]n nu Binjamin »npjx und nmn, Elieser noD 10, Isaac -JT 

Diro und dn>s? Qi\ SeL HHiaM. 

V 

puni !?!?u Neuj. D'DiDM. 

D^JöP D'^4 noD hia ^a ^D Tina [Schekalim 6, l] Saadia As- 

harot 7. Gebot Ende. 
»iirai 110:1 Salomo nniM. 



CranM »naT Kalonymos TTÜIH. 

D^SUD onn [Mechilta Exod. 19, Sifre Deut 1,27; Bereschit 
. rabba 60: V^lEsr; 88: VSDd] Menäobem b. Machir mon; 

Amitai b^m t\W bv (^ing*). 
onn SeL Mj tiv M)M. D^SUO Rasohi Zepban«2,8. 
D^Binoi D'in [Jebaniot47a; Jalkut Gen.4öa unten, Ps. 103c2; 

Mecbilta bei Jalkut Ps. 105 c] Joseph Tai i?M. 

D^Bino Salomo ysEib «an. 

a«n nn Sei. y^ nis 5>«» 

mn» nn Sei. nnna rrna, Gesang »mj b». 

HB^Baa lirnj Di;nn!? [Ketubot 72 a] Ephraim b. Jacob yiona^JM. 

nnjwa nnsi> n Abigedor Kara i^a n«. 

aip^ nn ]n Elieser b. Natan Sulat Schuba, Isaac nitsno *^SV, 

Ephraim n)it3« ^et und ü*tov CMt, Sei. ^^ ^(k ^fin9^ 
MH «^a NJn [vgl. Raschi Sanhedrin 107 a] Isaac npVl. 

nwp n Salomo >Ba na«. 

ym Toy Salomo DV ^J«^ 

^tny rm Isaac Gerundi ma «3«. 

nnso nninai Simeon lan«. 

npin 10 npT Schacharit «:«. 

nnjnr;n üina pipi^ Menachem nppa« n^n^« ^«. 
Wij; ^pnpn Sei. onis noin, Meir nion. 
nwpa jn Sei. ma 7^»«. 
na^nai ma Sei. oon« o^n. 
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nnwDl ]X\m [Bereadrit rabba 93 f. 105a] Jeofaiel mw S|ft«; s. 
oben S. 109« 371. 

n^onn rs^n u. s. w. Salomo w^^n. 

na riDi nn . . . ^n [Succa 52 a] Isaac b. Meir »anp tn^ee . 

mnp ^i>iBrD idbhj Joseph >najD nwv» 

DHUlin n« DUmn DUnn:n [Pesikta Bescballach] Sei. riüiy i>«n nriK. 



rraw m nmn ii Jehuda nnDi« n^N, 

HD« noi Gerschom Djo«, Isaac nior.a nar, Mose nroftt». 

Mose b. Esra Tocbecha »^ip nvw [ntsn . . • ], Jehuda halevi 

trän n» und D^nnwo, Baruch nii^a u. A. 

^:i^:i mST Meir b. Mose »n^X 'i^M. 

!?»ani Ipl Salomo >o V«*j Joseph npn3 in«. 

33np [Ketubot 10 &] Simeon DBM, Elia b. Schemaja riDD^M« 
pn^n» nan Gerschom 'jnj, Binjamin Ijni;« npa u. A* 

niiün n^p^p [nanw] nan Sei* n»n onnan, 'p'v« npD, >öt;^o/ 
i^^y 5>an Elia 3i;;»n. 
non^m n-oino Simeon nipo» 
nawra nin Binjamin nmn* 

ni;fi *'n Jehuda halevi JIBSI Dms^ 

^>pon '3ii3n Sei. 3sin» 

»inil >in*n Leonte b» »n«. 



'1^*3 pcn b2M3i Sei. !?ni> -p ^«, Tzmp di; i^tnr , i?finr na^er-, »^k 

^b»>C no 1DÜ Gerschom ybn. 

maii «^ET 3ia Gabirol ^^aiü* 

nia^o »D'DDö Akeda nyin ^mifc«. 

nnno nsüo Sei. yxr\ nijp^ on-OM ^n^« ora. 



roma th Seh asm* 

nivi>pn hv 71' Salomo DV Ofte^ 
pn DV Binjamin mpK» 

nsp DVn tt. 8« w» Gabirol Konigskrone und "pir ^naiZf, Salomo' 
^«^»O n^BT, Chatanu ^ 'n TUN; Mose b» Esra D^BTinn» 



annw mna Jaeob jihi», 

lio^n nB> Meir po >jb dn. 

np^rar hd hd^ Salomo Aboda. 

ni>03 mw «on ntn^ Binjamin nnra nna, 

n»i>j; M!?a m»T Jehuda i?«n w«, t 

nbBM ^W [Midr* Cant. 36 rf] Sei. D^j; HD«, iv^j; ^Dli?Br, bn 
HB^n ni^», nj; »noir;*«, bvrvxr m^« 'n. Binjamin Sulat w« 
HB^pcrn. 



]6t3i |M3 [Meilal4a] Mose b. Kalonymos, Tobelem Hosch« 
pao , Isaac Giat n^jn« f^^T] , JehosiQa nn* ; Gesang n3V pl?n . 

16(30) ]M\2 [;Erubin 10 ß] Isaac Giat Tochecha qtb) no; ^nVH 
Thorafest romisch. 

i^^Ml ?oc fiadomo Ahaba Jim und Dn3J;B ^nv. 

li>»w ']b^» Seh nnoner«. 

■ßpa nnoi orn ]KD [Berachot 33 a] Sebadja )Bn. 

*op3 nnoT Jehuda »no )Br^ 

V^B V313 Baschi Mun und n!?Bn, Elia b. Schemaja *pBV3pnM« 

yfnp:i btdd »jb Binjamin n'^aiN. 

>mra3 «jb Ephraim b. Jakar DB yu. 
1D»31 idj;di 1DD3 Chajim b. Machir nh^n 'n Mix. 
liarh noi« ^D [Sifre i^n^n, Aboda2ftJ Binjamin rroi^j Abra- 
ham b. Joab Minfit* 

nibiMi püi» b Meir nü'tDai rmn. 

ni^i;; »«3 5;»d Simeon D^i?n«, SeL own rw, Akeda ich pH* 

nnjl nna i>D Gerschom ^B«^ i»«. 

ppi pp i>3^ Menachem nppa« D^n^» ^K* . : 

D'tnBi D'^i^D Hosohana TiriR hm« > 

^^m^ noD Gerschom «innn», Simeon nmiyno v** 5 Sel.ppn^DR, 

Tin DB«, hp i6r\ n. A^ 
nh^ noiDn HiUel *iiow. : 

ni'Dttfn *BJD Isaac »iN^an». 

TiaDn «DDa Chabib D'3 i>n4«. 

ini3r»|D Isaac Giat'-it3no nw* " 

mal ^3!? Nachmanides Mostedschab ^JH nö1H« 

3ira K^i ain3 Sei. i^p ft6n, ^naJia.DBns Tiona »j«» 
ni>j«i» aina Sei. «dt ny wi«. 



HB bjm Droa Simeon min. 
ywnp) nain3n Issac mwH} mbn. 



n^jnn n3rp p>l^ £phraim h. Jacob noH. 
nnno nni> [Machschirin 6, 7* Sifra jni80, j. Berachot 9. Nidda 
, 55 fr. Derech erezc.3. Midr* Cant. 366] Sei. Yipsnirw, 

V1lt3 D^DD*^ [Kama 57 a] Elia b. Schemaja mno tijK. 

nninr 5>Br jw^ Y^bnh Sei. mjoi«, b« ^«lü», mDcrn di^bt. 

nan ]l&;^ Jehuda b. Kalonymos ]n*»\ Meir b. Isaac nnan r.6e. 



^np^Hts Kalir Geschem. 

HMOIO 9^0 Binjamin no^n M ^M. 

Kam Tlio [Sabbat ISOa, Wajikra rabba c. 15] Gersohom n*ie, 

Raschi ]B1H. 
moa mo Isaac Giat yy «im. 

' f Isaac nanw u. A. 

D»omn mo) 

nioinn nno Sei. ^ub n«, nnna nna, nia« n»wn. 

n)D p HTO Joe] halevi tna^ pns 'n, Ephraim b. Jakar HB ym* 

nsata aam hmd [EetabotlOfr] Simeon OBH. 

nw) vm [daselbst] Sei. nuyn. 

•ma s. iw. 

non »ßi^a nüo Sei. ijnon, i»fcnirf'a D'n5>«, aina ^»e, ^a üBiBru.A. 

Tvr\bn nrby »nao Kalonymos rr^^Bo«. 

mso D^^i;»!) Sei. );ovn nntt. 

n-ftn njni Ni> nnwn »aw^oV Ephraim yov ^iw • 

D^ai^cn O^o *]^o Binjamin n'M, Elia b. Schemaja piM und7ü*tc« 

Isaac b. Jakar \n^&t nnec. 
^M^a^^ D^^pn QOpl^ nofi Binjamin b. Seraoh 'n h}H. . 
I^^niams irTa mioo [Sota 346] Simeon dbm, Amitai uiBBH* 

Vgl. Sei. n>ai 5>ft<. 
nbp mso Binjamin DipD YM. 
traitd D^vjnai nira [Bereschit rabba c. 81 Ende^ Midn Cant 12c] 

s. oben S. 370 ff. 

VBa nv^Jinn Menachem npv^H DNn^M^fie. 
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Y^n «»^P pw Isaac b* Natan ijmnD nn«. 
üh^V^O ^m3 Joel halevi \n^M ^M* - 

DijDi? n^pi msn^ nii Sei. yiy yiv i3«nN» 

npinai "^.m^ [ChuUin 5, 3] Gerschom rm«. 

ü«n ^!? ywjn Ges. niToi try^»; Jechiel najin >jk hat ^npw tt^tm. 

]Dirrm in ini? Musaf Neuj. -jnj; nraü (Avign*), Elia 70»«. 



HNoa HND Elia 2}]rn, Itiel ni>Bn* 

-QD 8. la«. 

n^BH mo 8. oben S. 367. 

nD'n ^BiD Sei. nn« nox. 

D'BinD 8. Dnn. 

njOET ijat3 np^noj Sei dj; nn^w«. 

fspi? »Ji^DD [Midn Ps. 129] Salomo inui ino«* VgL]nnpm* 



inü3 naj; Elia b. Schemaja Ti^bti f«* 

ino 'j3D D'-oip Sei Di; b^'WK 

n^:}m nrovn Elia Ntsn w«. 

]n i>j;31 IV Binjamin b»r\ ybt^. 

l^im ipn Nim Mose »n^nn *n!?N. 

Dnij pi;n Binjamin mm«; Sei. o ^ma«, "ji? liwriN, d»d!?o i?xi. 

DBPJ lill^a Salomo ^O ]'«• 

n'^M «iüynni> Simeon cmiN -jm«." 
nni3T «^1 nn'j; Menachem n^Hft«, SeL 'n !?N ^tnizr. 
nn»i? und n»jiju: Jechiel irfBj noa* 
Niaya pi; [Sanhedrin 446 und RaschiJ Isaac ^myy ^^^N♦ 
bv 8. i>j;a* 

noai HM nn« bv Gabirol mn i>Bü* 
ü)b\ff7] bjn nI^^^^ ^jn inn bv Sei. nn« niDfi«; 
nnjiET r\bj r]2)bv Elia now. 

D^a^W «^1 D'ai^y [vgl. Tana Eliabu c. 15] Salomo ^ID^D, 
Ephraim üQt<. 

D^ai^;;^ D^a^ii; yy\ David b. Jehnda D'^a law* 
yü^2 nby Isaac Dis nsT. 

«an üb)V(r\ Jehuda halevi Dnla^ 

nitsni? D'^ittna dj; Akeda's . njns« und nj;Br np/ 
]iTü^ no'an n^y* Menachem Jozer irw». 
llTU *^W Salomo Aboda. 

•in 



\\T\A ^m^JD Binjamin ^xw^on "»3». 

]1TCD lÜ\Sf BiDJamm Dip ^nh^j Jecbiel DipM. 

injn ^p ntsj; Sei. jrpDa yn». 

Vin «DDO Tiop Gerscbom -pu©«. 
P'D» Itay Jekutiel nps Hiller Ult3«. 
pWU.^nop [Aboda 2 fr] Simeon rrm. 
ip^ ^p "TOip Musaf mn: no (Monp.). 

D^BIBB onDlj; Joseph b. Natan pM ^»t, Meir pTl, Josua 

Ofan mSD» 
nnin 'bov [Tancbuma 34 e, Midr. Hobelet 1126, Midr.P8.22, 

Midr. Prov. 9] Sei. now >Bri«, 

nnina n^oiyn Sei. nvn 7:10«. 
KD-ua piDj;^ Sei. pü». 
la^ TPy^ SeU jpr\ any. 



njn inyuB Simcba '«an n«. 

Pijnrr >Bi> Isaac w^v >n5>fct. 

niiiD nvö Sei. nia 7i>». ^ 

nnODü D'^D [Soferim 16/2] Simeon niin. 

•pn nncna d'jb5> Joseph npnix piN. 

VI pDE) Bakascha 'jBr»an i>« 'n5>fc<. 

nwjra >tt^iNl Dn*Dn 1pDD Binjamin nPHD nna. 

nr"Ü3 D'pBpEno Binjamin b. Serach c^io^. 

n^'Snn rnnsn^ Saadia bei Arnch n^j;; Aboda nni»«, Meir b. 

Isaac n"))n, Joseph Kimchi b07\ HD'; Klage ]ft«sn ^lp Hö, 

Isaac Pismon «Q* nniN b]). Charisi c. 24. 

♦n^^an msint» Klage nDBf» hd'«. 

nw nns [vgl. Midr. Ps. 129] Salomo 'niirp m und niftiWj 7^«-. 
7)S\ra »ms Isaac b. Natan ijnina nnö«. 

DOD nons [Sanhedrin97a] Simeon 131«, Meir mnn» Abra- 
ham b. Samuel birm'' izr*«. 

am noü jniB^ Klage mn« »oi>. 

»am npnB Sei. H« J^bün. 

^jf ipiB Sei. Don« n»»n. 

C>»no ttniBa irnBn f Tosefta Mikwaot c. 1] Binjamin nnna n»*o. 

-)) DVIB Hoschana ^M "ppo^ und oft. 

VWJfm W^W Binjamin DJa^n Dl'a. 
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mi *nre Isaac mbn. 

nsisrn nro Saadia ^moH; Kaschi Peticlia niMsn ^n^H 'n; Sei. 

it3 MV M)x und poM* 
noma D^nniD Peticha 43 . . . 'n ; — nvnsh Salomo ijjro»* . 



nimta »TIS Sei. »tsi ^m o^n^«* 

inr 5W DStsa Meip nn ^N ; ypn^DwEnde; Sel.]Tü«; Joseph nwnfct. 



nnnrn tiüv mip Binjamin i>icn ^i»«. 

HD! DTipn Baruch hDBT«. 

nni«x33 wh mpioD Seh ann v«. 
D't}» DttT irrnpi) Jehuda n"i3w n^tt. 

pp ^D^ Menachem D^n^« bn* 

psip ]3 f5ip [Pesikta Selichot] Kalir Sachor« 

7\Dnv2 büMQ pp Simcha ipv. 

rQToi> pp SeL ^DT i)K D'ni>«. 

»ttrwitJ 'ii?p Joseph AhabÄ ^ü^ *n^«, Joel balevi ]ny. 

nnim ^p Isaac 5>naDn, Sei. nvn«, Salomo »BD HD», Barach 

Sulat nn«* 
nniam mi?p Saad. ijibb« ; Binjamin »nMDn »:« , Jacob njmn »jm» 'n • 
Dn>Qni D^^p Salomo Jozcr Pesach, Baruch yy2. 

fSp 8. ]lbDO« 

inoBT nnp SeL DiüM. 
nnin p-^ Isaac cia nö^i». 

[n^im] nni ]y:i [Kidduschin 66a] Simeon nmn, Binjamin 
Sulat rm^pmn w« ( . ♦ • la^üin), Elieser 'n Yn«. 



n«i3 «i^i HNn Baruch i?fcovN, Isaac navnyaDV, Rubemjn'n* 

nni>W DWn Pcrigors IDD* 

miDOl n»Wl Binjamin Jozer hbr\H^ Baruch r]Hr\r\ nn«. 

p'Di n»«n Baruch ]'ja. 

nnjn n^tn Joel halevi pns 'n. 

nnipB nuivfrn [Sanhedrin 97 a] Gerschom "pfiVM. 

inam «a^py »an HiUel uio«. 
TW D'an SeL «ai ip «njfti* 
?nin trranon Binjamin D^^ftcw. 

30» 



*wiY^wjyrf»unBMaMU»yn nagiig »»m»tM«m 



-^ 4« — 

übvn b^n Simeon d&m. 

nwam »!?n Isaac h, Meir «np »h^ä. 

•DltS^ nn [Abot 5] Joseph Hoschana uip 3sns IsaAc Silluk 

Neujahr nrn<* i^. 
troBns itDm' Sei. n« 7i>«. 

Ilinjnn nmrrn 'Jn un [Aboda24i] Binjamin i>H p«, Isaac 

Siüat *V n^^fii, Saadia b. Nacbmeni Maarib. 
ona^M pion Isaac b. Natau i^mns nn«<. 



»JH mviOl 'n'3tt7j Ephraim inov«. 

QiQvsv nn^DM^ pb Dnsvo [vgl. Roscb haschans 3 Ende] 
Natan my». 

2Vr\ H^D Isaac Giat '^iwa' und i?jw TH' ; Sei. T mjn u. A. 

ntDV 3in Isaac DQV. 

Dllp T^OV Salomo DV *J« . 

1^^^ «^ü Eliahu sutta c. 15. Isaac b« Jakar inM. 

DH'a« in^cr Sei. ni8 7i>fc«. Vgl. Baruch b. Samuel naD'tt. 

nOBf 'D^'ü Binjamin b. Chija r\ürO n'^D. 

nnvon UJO [Sifra -iio«] Asharot Abth. 5, Kalir Keroba 8. Aze- 
ret, Isaac Dia nsi>, Menachem n33'fi<, Baruch e?in »JK. 

ttniDOn DC^ Simeon nO'Q H^«, Salomo nfiJj'N 'n, RaschiCHQ W, 
Tobia n\"l«. 

D^ü NDDl D^ü DB7 Maarib-Zugabe -pDi«. 

130M ^iniB^D ^ciff [vgl. j.Taanit2,6, Midr. Ps. 17] Kalir Hüt- 
tenfest und Scbekalim, Sei. "]s«<a hn und Ti^nn >n^M &<:&$• 

D7 "pz^S Gerschom cipo nn«. 

mi>avi i'üoü Sei. T nnjn. 

D'a'ütD ft^bi DDDin D'i;ciizr Samuel Cohen o«i>o, Simcha -pm. 

P>Di>n3 n^lttf Kaschi ]Sl«. 

nVD^O nia;;^ Schefatja, Simeon irnii»»«, Natan nbm DM^Nu. A. 

m;;oi nya? Joel halevi r\hu ^k. 
it>];jr »b mj;oi ni;tr^ Sei. ms ^i»«. 

D^onn *'V^ü Mordechai b. Schabtai O^o. 
n^Bn njnzf Abraham HTI^H , Sei. ; Hi »v m^n • 
nnro wraan Elieser halevi nsn !?«♦ 
TnjOEf niirrn Binjamin no^n M bn. 
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3npo vcn nnn bnow [Mechilta nnl SeK i^naw« d^qm, ZaUal 
Hymnus Zeile 43, Binjamin n"iDi« md nö^n W bti^ Ami- 
tai riNI ^j;, Kalonymos b. Jehuda ]}>pne<, Elia b, Schemaja 
^pbn nn«, Mose b. Esra ^nwnp, Jehuda balevi y^ nJV, 
Samuel irwm IVöBT, Baruch üp3«, Elieser halevi nM WM . 
Einige, z« B» ^roizr^t D^ofr^ und Kalonymos, gel)rauchen 
pm statt nm, ähnlieh dem ranpo irön nppno i^wtaitr in Jal- 
kut Cant. f. 177c unten. 

Din n«3ttr Kalonymos mn"iN, SeK ^non n^». ' 
üfte 'w Gerschom nn«. 



D^nui D'mn [Bereschit rabbac. 2] Jechiel ]3«0 3üV* 
':pjpa nnn Joseph b. Natan Jozer n;;'3«. 
pmTl ^^y^ Tirto Menachem j;pn' Dfi<« 
j;'i?nü iDino Salomo mw. 

fl7Nn nbn [Pesikta bei JaIkutEbcod.§. 365 und 105 a, Bamidbar 
rabba 210a] Gebet mno5> nQ4<n ; vgl. Elia b. Schemaja «"^p«. 
D'^n ^bü Joseph b. Salomo Jozer Chanuca, Kalonymos ^ipn nfi*. 
Ni>Di;n lon [Batra f* 89* 90] Salomo n^mn . 

Dn*n> ü^^vn Sei. nvn yjiDft«. 
niDs n»vn SeL n':;;n. 
'iJüBn s. nijoi«. 

r\y{Vob ipinon Sei. dj; ^«-iü', Isaac Gerundi Reschut pw« 

':Ba onns Binjamin nn dbn. 
HD WJDü Joseph m« niNn. 



Beilage 19. [S. 127.] 

Worter und Wendungen, welche die poetischen aus den 
älteren Gebeten aufgenommen haben« 

]omn DN Binjamin nw ^l^N* 

inn« nn« Sei. -joan«. 

nai^on nnti [j. Bosch haschana 4,6] Tekiata n!?^nx; Maarib 

Versohnungsfest; Gesang riNj }h ^3. 
jta^ TI2pa TnifiC» Binjamin Ofan D'onoa. 

im Jona m«nn Sei ^tnw^a D*n^«-^^pm. 
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nnsv -(^»^ Y¥m Mose ^xh'Q QSn^M. 

ü!vyün b by in« ^«t SeL TOürw, Baruch pp3...'n. 

l^mi^ l^nmc;^ b»n Samuel b. Jehuda Sulat ^n^tt. 

'pü b^ Mose -jon n^MVM. 

pto "l^o !?fit Menachem Jozer Nachmu. 

]OHi\ TH^ "^^o b» Sei. minft*. 

D^lim 1^13 irn^H Natan Hochxeit-Jozer. 
U>D li>W u. 8. w. Sei. -jQOn«. 

ub)vn n»m "tc«iir Meir an» ybn. 
njiQMi m6( Tobia n'HM. 



n» ^P l^nnonn [Selicha-Bitual] Binjamin noa vufi<. 
^3 'Ba -piaoi -p-Q Mose D'a^o ^i>o. 



crnpnm hi}ün Simeon mpts. 

^i> noirrjm ']bvii ^un Ephraim -jnbv«. 

!?tDa üwp nnu Sei. irnpJN. 

7t3m l^jn Jehuda no;r DV. 

7nnt3 b:J ^onn li>U' [Berachot 7a] Sei. ana 'J«, Tobelem 

D^a'^n^ Dnon ^au Isaac Giat u^ dv. 

D^a^ni? na'JDI lon !?'1DJ Elia b. Schemaja piN. 

riDiü D^a^'h i>QU Sei. n' m^nn (African.). 

D^a^'n^) nuiD iJOi:i Binjamin w^l naü, Jacob onp »ni?N; Se- 

badja ^^n. Vgl. binm'2 CM^«. 
nma ijoun Binjamin ^b nnN. 



7n5>i ijpDi D^EHDi D^ha Sei. ai-o ':«♦ 
nnin r\2wn jn Sei. n-un. 



mpo ^}vb nnmntr^ Sei. düh nj«. 

pa-^ Ti' Joseph Dj;w M'. 

y^nbiQ psn M' Tobia n'HN, Isaac lüiage im n*ai«. 

naiüon i>i>inon [Jozer romisch] Mose n^a^o ^^o. 

10^ mal Elia 'n d;;. 

D"n^ unai Peticha's aari'.^.'n und ftm3..,'n, Sei. na^n. 
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D^'H -prin Salomo IJ^jiy 0«. 
n^*0 Dmn Jose b. Jose Aboda. 
n^na »oinnD Isaac Lied ^«»^ nn'. 



D^nDttroi onio Ephraim D'-oyn '*r\h». 

!?l?^B ^D ym Kalir Sachor. 

-jtDBT nnnnD [vgl Midr. Cant 18rf] Sei. 71Dn Ni n^«, D\1^K 

«•^«, ppn' D«, Hoschana n« 3« ]vrh. 
nnn'ü "joü Sei. crn ^jitsN. 
noiCTD "jro' Peticha 3crv. •.'!"], Salomo i:i;'r}ü\ 
n^üN'^s nav Meir 'is n». 
nnwon nsv Ephraim noiw M. 
n^zipb "jni« n«n'a Elia onDc^« ^aK, SeL ^ftncra D\n^fc«. 

W3D^ s» p- 

n^nj nnsa lin^K 'D I mv ; vgl. Nehemia 9, 37 j Seh yh» i3«n« , 
7onn 5>y o u. s. w. Samuel ijüari^ ^:n:^. 

unro ühD Kalir Jozer Para* 

3nm 121 ni>3 u. s. w. Elasar nern Nii*, Daniel "jijem. 

^ovo n«, ^om ^wly p Akeda's ntj; nan« und ivh ^n*«. Levi 

an^ DV und Jehuda b, Kalonymos »nn3H [ohne p], 
•j^ iDj;nün5> ina^ ^d Isaac b. Meir W'W ^i^«- 
Dmoi DnnnüDi O^iniD Kalir Jozer Hüttenfest 

nEoa amD Sei. n-ft<n . 

-iDD2 D'^n^ 3inDn Zadok btt n^a^. 

n^^r6 DanDi Chabib ^p);ab 'n w«. 



i>nD s. rho. 

ntJ»nt3n s. nn'^o» 

li^main ntow «i pnts SeL noüpi«. 

j]2b nnn 'jii?)3n Joseph b* Amitai Sulat 

iDDBfon ^^ü^ SeL mai; dn. 

«'n "ji^ü niDi^on Salomo aia nm» Neujahn 

Vßl üipo Isaac b. Mose ^7\b»y Mose b. Samuel tspta^ h»* 

wa^n üiina Isaac b. Mose *n^«. 

ba^n DiinD SeL 'n^nn ^ni>« nn«-, Abraham b, Isaac n'a« ^«. 

^oni ^a^n isdvü Keduscha }D)1p in(<, Binjamin üC0 cntda« 
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)3^m nsn bijna Joseph mpm 3*^, Elia D^vfit i?3fic, BmucIi^^s. 
aVm Dl ojnai» Sei. d^bt^« idb«. 

o^s^rn onsi rrajn3t: Gerschom 'jmo»; fast so Bmjamin ^ ncHt 
ojm^n n3"n 'ai>n Mordechai n«iiro*- 

Oponj . . . ^3i>n Binjamin b» Wipi02. 

»a^m nai njno Sei. cnp nw. 

omo» *i>a fn"tDl [Berachot 17 a] Salomo nm^ M. 



XVrVüTO 4njno Binjamin !?n^nn«, Meir nntan ; Carcassone ]n 'nanp 
^3 lim no» Gerschom ^i»«. 



n^any anjnai o^aaia -noo Jehuda halevi c'^an ijn'- 
n^^rmi nn^^o Sei. roi^ n^cet 'ü^k, Ephraim ^rov« u. A, 
nn»!?Dm nb^non Sei. ana 'j«, Binjamin mBD ova. 
i3i> nua lai» i>no i^i> ni?D Amitai i^isb«. 
u^ae« u^ ^no Elia dw. 

O^^n nsoa Mose no» V7\'*j Mordechai b. Schabtai ^a^c. 



n»ai5? nnaj; [-pm] Isaac «a w \n 
no'M nnoij; Isaac b^ nn^ . 
:ibn »pDyoo Gerschom "pBcr«. 
a'TjD s. -^-jDo. 



mov trmiV) Salomo Aboda Abiheilung 22. 

nnbüW^m t 'JBO Ephraim D'BDV .D«. 

nnna bo jnBjn [ann ^«n Purim] Sei. binw'» irn« 

7ai^E? PDD cnnBI Binjamin üN ^a"ipa. 

■]rmni> i:a^ nnsn Samuel »b» d^h^n. 



D'ano Irans Sei. npna in«, «np» ^ta ^t*, ^nafia ^n^«, 7iBrx 



■ ■ i'i 



IJnilB pap [Musaf-Tefilla Neujahr, rom.] Sei. ÜTOH ^nb^Dsra, 
1 in-H, Mordechai O ^i? M^ n^r Vgl. Salomo üH 
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I 

ni>w pai Elasar Nin np«» 

mVoV naion Gferschpm . 'j;»^« , 

•ii>:i^4nv Y^nnPismoA naj *r;;3 non (Ms. Fez), Ealonymos jiip«. 

vtjnn i^ai^a» Sei. ppri^ d«. . 

D'aiöbü D^m^ U. 8. W* Sei. 2TQ ^J«. 

* 

niüi-nnon . nv^yiis pn Binjamin njoN . 

ni?Dnai 3n")0' TQV^ nsn Binjamin b. Abraham "p^yN np3* 

i_ III ~ 

71300 aün [vgl. Jehi razon für Montag und Donnerstag] 
Sei. Dcm K3«. 

a^wn "p^j^i» yi^Dü Jehuda i^^m m». 

miayn Dum Ephraim noiü 'n. 

D^bcnn^^ miaj; awm Salomo b. Jacob Tion mp«. 

1J1DÜ by ytnj^ airrn Simcha ^00. 

lyanjnDl D^o^Dtro Mordechai »d ^^ «3 n«, Abraham lyjiy d«. 

nvmp whvro Salomo hv *mp0. 

100 s. Dnn»t3^ 

n^i^enn^a n«an 7130^ Jehuda 0o«o ^tt* 



HD^ID niM0 Salomo miM, Simeon u>nib^N, Tobelem nt3H ^M, 
Isaac Dlp D01^ u. A. 

^pbn n^noa . . . no0' Joseph ^rhtn ^m0^ . 



ynm y'VüV\ u. s. w^ Refrän in n^i0 d^bdv. 

ljnr.nb l?n:i nBl03 ypn Thema zum Mostedschab Nmil DV« >«♦ 

npisi n^Dn nawn Sei. mB0n mbjo. 



Beilage 20. [S. 142.] 

Die schwankende Ueberlieferung, welche die Zehnzahl 
der Märtyrer ToUständig zu machen bemühet war, giebt fol- 
gende Namen: 

Chan an ja (1BDIM), Chan an ja der Segan der Priester 
(Fastentabelle und Juchasin 57 a), Chananja b.Chachinai 
(Midrasch, Hechalot und 9 Selicha's), Elasar n)Dnn (Midr. 
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der Erleachteten schauet. So Saadia (onp m^'^n S* 69^*), 
Nissim (aus Dnno rhxQ ms.), Chananel (bei p'in 124), Par* 
chon (Lex. r. 0J3). Nach dem Buche n^lfin (18a, 54 aj ein 
Gottesname, die in den ersten eilf Buchstaben des Alpha- 
betes enthaltenen Kräfte darstellend, die höheren Wesen be- 
lebend* Der Name wurde mit noch andern sechs über der 
Mesusa geschrieben (Hadasi c. 242). — Vgl. Sei. WW» ü'üJün , 
Gabirol (bei ihn Schoaib 60 ft: '« «ipjn TV UW onpin), Bin- 
jamia b. Samuel (Reschut und Ofan Wocbenfest), Ung. in 
Mosers Tod, die Ofan Binjamin's 0^li?3), Joseph's (D'^NIN) 
und Esra's (m;;), Mose b'DW »PO, Tobia Sei. n*n»^ (akrosti- 
chisch) SeU ^^njn 'n «J«; Sei. loonH; Mose D^n^« ^ns und 
D^l3;n; kommt auch in einer alten Bannformel [Buxt, Lex. 
rabb. p. 828] vor» Ist bei Bubeni 38<;, 71c ein Engelname* 

innn« wird ioMercaba(Ziuni 40c, ^b)riB} Ende «D) oder 
Hechalot (s* Ziuni 48 12), den kleinen Hechalot, dem Buche 
Basiel (42 a, 45 a), Sohar (Col. 280 ^nn 'n) und der erwähn- 
ten Bannformel genannt; nach dem Buche nron (1-8^,340, 
496, 54ft) ein dem Achtariel untergeordneter Gottesname; er 
belebt die Seelen, die Himmelskugeln und die Kräfte der 
zweiten Hälfte des Alfabetes. In den D*Jipn (1196, I34a), 
so wie in den Schriften von Mose b* Salomo aus Burgos 
und Isaac Cohen b* Jacob sind ähnliche eilf Namen, auf 
\\y — ausgehend, gebildet, verschiedene Geister und Engel 
bezeichnend. -^ Vgl. Sei. ww^ D'OK^n, Zahlal's Hymnus Zeile 90, 
die Ofan »a»2ü (Simeon), ^j/^i? (Binjamin) une Plj; (Esra); 
Tobia H'^nti (s. oben S. 194), Isaac Dün rr; akrostichisch ge- 
zeichnet in ^«iBf^a wnbti. 

111); , das Kalir Mincha schon zu kennen scheint, kommt 
nebst D»a [aus ^^»n intoa ( Jes. 26, 4) gebildet, daher mm 'n» o»3 
in den kleinen Hechalot], n J1413« [in Ms. n^iriDN , vgl. pjm« 
bei Hirz Treves zu nm^n] und ninhj im Ofan mj; von 
Esra vor. 

Von den Q^sni&on ümw (s. oben S. 146 Anm. h) han- 
deln auch Akiba's Buchstaben i und i. 
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Thren. 71a), Elasarb, Dama (Heehalot, Saadia, nism 7\b» 
in Ms. cal. und romanischem Machsor, Bechai ppo, däsBnch 
nnnn nnd drei der jüngeren Seliehadichter; aber im Wider- 
spruch mit j. Aboda2, 2), Jehuda b. Dama (Midrasch und 
fSelicha^s, nnd zwar njrON in rom« Machsor vom Jahr 1426), 
Jehuda b. TemafrrOlW n^« im erwähnten Machsoi*, Ziuni, 
Juchasin 405, 60a), Jehuda hanachtom (Midr» Thren,, 
Midr. Ps8., Tobia zum hohen Liede, Elieser o 111(«, Beca- 
nate nern f. 68c, Mose Riete 77a), Jehuda (ibdin), Jose 
(Midr. Pss. und Tosaf. Moed katan 256), S i m ai (Juchasin 36a, 
vgl. Abraham haIeYi35a und' Tosaf. Pesachim 104a, wo er 
ein Heiliger heisst), Simeon b. Asai (Midr. Thren., Midr. 
Pss*, Tobia, Elieser; vgl. Jalkut Cant. 175d: p ♦ . • N3^p); ^ 
V"Om Wj;), Tarfon (Midr« Thren. , Tobia, Elieser, Becanate, 
Mose Biete)» Im Midr. Pss. wird auch Bar Kapara [M>sip ]3 
bei Jalkut] mit in das Geschick Jehuda hanachtom's hinein- 
gezogen« Basnage (t« 7 p. 367) und Munter (S. 82.) haben 
entweder aus jnov p oder aus der Stelle bei Abraham halevi 
(Mon p «npil) Ben Soma gemacht Was den Fürsten Simeon 
b. Gamaliel I. betrifft, so wird derselbe in Seder Tanaim und 
im Buche ninns, dessgleichen in David Nasi's Bannbriefe 
(Orient 1845 LB. 47 S* 740) gänzlich übergangen, statt, sei«- 
ner im Midn Thren. und Jalkut f. 167c Gamaliel, nnd in 
Sifra bei Jalkut Levit. 152& Simeon b.. Gamla genannt» 
Was die Pesikta (s. oben S. 141) über die Verkaufung 
Joseph's sagt, ist aus dem palästinischen Talmud (Scbeka* 
lim 2, 4) genommen, und findet sich auch Bereschit rabba c. 84 
(Jalkut Gen. §. 142, Exod. 105^;). 



Beilage 21. [S. 147.] 

Einige selten vorkommende Bezeichnungen abgerechnet, 
sind es vornehmlich Achtariel und Adiriron, denen man 
in dem altem Piut als Gottesnamen begegnet. 

^HnnSM Berachot7a, angeblich ron R. Ismael b.Elischa 
erblickt, ist nicht das höchste Wesen selbst, sondern eine 
Lichtgestalt, die der Geist — nicht das sizmliche Auge — - 
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Beilage 22. [S. H9.] 

Nächst den biblischen Engelnamen Michael und Gabriel 
kommen noch etwa vierzig solche meist auf ^K** ausgehende 

Kamen m den Gebetstücken vor, und zwar in 2 Prosa-Ge- 
beten, 7 Piutini, dem S* 149 und 300 erwähnten Hymnus 
*pQnM, der allein 15 in sonstigen Poesien niclit Yorkom- 
mende Namen enthält, ferner in 10 Selicha's und Ift Ofan. 
In den Ofan dienen sie als Kolorit; im Hymnus sind sie die 
alfabetarischef Ausführung der dem ^DOSD zu Grunde liegen- 
den Skizze; in den piutischcn Sachen stehen sie im Dienste 
der Hagada, oder ergänzen, wie in Zahlal's Lobgedicht, die 
einzelnen Schilderungen« 

^MniM, Esra's Lehrer, einer der vier Engelfursten (Elieser- 
Baraitac.4, Bamidbar rabba c.2, Nachtgebet), bei Spä- 
teren (8. D^:)pnl26a) eins mit Rasiel. — Binjamin Ofan 
^^ibn; Sei. unzfN D^cvn; Zahlal's Hymnus Zeile 88: ^MniM3 

onnn non nww bt<^'^x\ i?NW b^tro). Mose X)fan ppi h»b, 

Jacob Ofan w» nips Abigedor nnntdizrftc; Schalom Mika- 
mocha für Schekalim* 

yvot^ 8. )ipD&. 

^HHDM Debarim rabba 302a; Gedicht W))b^ ro ü^ auf Mose's 

Tod: rnnawn bv n^toon nar i>«nDN^ ms ^h» m* 

b^'^yo Sei. Toon»; der Vorsteher des Jupiter (Rasiel 17&), 
s* Sohar ftnn £71&. 

^M^*V3:i in mehreren Ofan, dem Tode Mosers, Sei. nnM niSMv 
"^COnN und sonst 

'iWh^ij die Gründe des Schopfers (grosse Pe8ikta20) oder 
des Gesetzes (niDDn y]rß) lehrend, hat Mose unterwiesen, 
heisst bisweilen auch Rasiel, und ist bei Späteren (nJlon 336) 
zu einem Gottesnamen emporgestiegen. — Binjamin b. 
Serach 'n Mi«; Amitai in Ofan yy b^ und D»i>Nn«. 

^N^mn , in Talmud und der grossen Pesikta \ den Ofan »a»aw 
(Simeon), ^h!?D (Binjamin), M^w (Isaac b. Mose), pp3 ^«^ 
(Mose) und nnDJl yy bn (Amitai) ; Zahlal's Hymnus Zeile 89; 

Sei. -jQon«. 

b^)l\}Xi im Midrasch vom Tode Mose's, daher im palästini- 
schen Targum (Deut* Ende) und im poetischen Tode 
Mosers, welcher myBb VM anlangt 
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f?«»^DT Sei. "joon«; 8. Rasiel 436, Sohar a, a* O. 

^«non SeL ^oonn; Vorsteher der Veaus (Rasiel 56, 17i, 346). 

i?Xin> Zahlal Zeile'88, Sei. TOün^v s- Kasiel 42 a, m^'S^e S. 3. 

n^B^S^ der Fürst der Weisheit, ia den Ofan von Binjamin b. 
Samuel (ini^j/n), Amitai ('DJü«) und Leonte {»b niD3). 
Vgl. Ra8i€l426. 

^^nvs bald ein Engel (EIieser-Baraita37, Rasiel 4 16), bald ein 
Throngeist (n^n), s. Hechalot bei Schemtob (mrm m^ta 51 a), 
Midr. Konen Ende, npi§.320, Aaron de Lünel w'p^. 18, 
Mose Riete f. 1106. — Ealir im Silluk des Neujahrfestes 
scheint die gottliche Krone so zu nennen, wird auch in 
Mose b. SamuePs Ofan i(\hiQ und Selicha nüsrpftt genannt« 

]1*^ür) [""ilDüQ, der Wegweiser], der aus Henoch b. Jered 
gewordene Himmelsgeist, bisweilen ny:n. genannt (Bamid- 
bar rabba 12 £ 249o), der Freund R. IsmaePs b. Elischa, mit 
70 Namen versehen, die Erdenwesen belebend (n^ion 54 6) ; 
eine der bedeutendsten mythologischen Figuren, daher 
in sieben Ofan genannt von Simeon (^D^Sizr), Binjamin 
(D^onon und bv^h), Binjamin b. Samuel (imi?I?D), Isaac 
(iNü), Amitai (»3jü«) und Mose (pyj b^b); femer bei 

Zahlal Zeile 90 (anDsnn'iPJ ])y ^b ]n ^ipa innnw intDDoi), 

Abia nn^crw , Ephraim nmn ^^nr , Chatanu 'n ÜW n« (Trip.). 

^fiO^ü, Israel's Schutzengel, der Vorsteher des Saturn. 

i?«O^0 In Isaac b. Mosers Ofan WD^ib )ti^ werden die Him- 
melsgeister aufgefordert zu flehen bt^ ^d!?D^9 wo der Aus- 
druck, auch wenn beide Worte nur eines bilden sollen, Gott 
bezeichnet. Jedoch in Sei. ^oon« steht: ntrrn i?«'3b3 ; vgl, Ra- 
siel 6 6, 216, 24a, Sohar a.a.Q« und das. den ersten Tempel« 

^M^ra im Nachtgebet ms», genannt in Rasiel 346, 41a« Im 
spanischen Siddur ed. 1519 und 1524 f. 475: b»liü^. . 

^MHIJ, bisweilen mit Uriel abwechselnd, findet sich im .Cha- 
tanu 'n Qsr nn und in Oabirol's Ofan D'^MJlff. 

b»\0} 8. i)«>JD. 

\n^ 8. TipoB. 

^mo, d^^r Israel feindselige Fürst von Edom, oft mit Satan 
nnd dem Todesengel identisch gedacht, Vorsteher de« 
Planeten Mars (Rasiel 176), kommt fast nur in hägadi- 
schen Poesien vor, z.B. in der Akeda Nin m3e<(nach Be- 
reschit rabba 56, Elieser-Baraita 32, grosse Pesikta 40), 
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bei Binjamin b. Samuel Rescbat Wochenfest und dem 
Ungenannten im Tode Mose's — beides nach dem be- 
kannten Midrasch vom Ableben Mosers« Ausserdem ist 
er genannt in SchalomVnu p zum Neujahrfest und am 
Schlüsse des Pismon D^Jllzr&n jyovh för den Yersohnungstag. 

^leOQD, Sei. *]ODn&t; s. Kasiel435, Sohar a. a. O. 

psbiJD Zafalal 89, Sei. WM D'OVn, Esra 3&;r n^ Gedicht 
imj« ro Dk; die Ofan pw ^^^y D'^ftO« und n^j; b^ (Ami- 
tai), D^^M (Joseph) und nv "p (wahrscheinlich von 
Gabirol). 

h\X*\V Gott bezeichnend bei Isaac b« Mose (Ofan iHCr); aber 
im Nachtgebete Ms. A. 1441 heisst es: ^Mnj;)^VDl, statt 
dessen liest Ms. A. 1424: hv^n^V* Unter den Engeln auf- 
geführt bei Rasiel34i unten, 40a und in m^^Sttraon S*3» 

bw^V (s* bfitnj;), auch genannt in Hapardes 6<2, bei Hadasi c. 242, 
Basiel4a, 426, Sohar a* a* O. 

b^lf Zahlal Zeile 88; in dem alten Jehi razon nnM l^ücr 
(für Freitag), auch Hapardes und Hadasi a. a« O. Vgl. 
Rasiel34&, 36 a, und Sohar* 

^M«^]^, im Nachtgebete Ms. A. 1424 und Ms. A. 1441 : h^^V *^S)^t3. 
Vgl. Kasiel 56, 24 a; Sohar a. a* O. 

!?fil^&^y, Schliesser und Pfortner des siebenten himmlischen 
Tempels (Hechalot c.22, vgl. Sohar a« a», O.). Binjamin 
Ofan nn'S. 

^\pos wird nebst \(üt2^ und p'W Sanhedrin 446 und danach 
bei Binjamin bv'^ genannt. Vgl. Rasiel 376. 

n»31pDö [Sanhedrin a. a. O.] Binjamin nn*3, wo es der Sohn 
Jered's [Metatron] ist, während Raschi den Engel Ga- 
briel darunter versteht. 

^N^nns Sei. *]QcnN; ist genannt Rasiel 42a, 45 a, Sohar 
a. a. O. 

^N'pna Sei. "Jüan« und der erwähnte Jehi razon (für Don- 
nerstag); s« Hapardes 6 e{, Hadasi a. a. O., Rasiel 5 6, 176, 
24a, 346, ni^^S^N S. 3 und Sohar a.a.O. 

5?«'Bnnp Sei. -jOonN, Sohar a. a. O.. 

bmapy grosse Pesikta20 (Sohar rhw2 zvl Ex* 15, 6), hieraus 
bei Amitai {yy W und D'^«ne<)» 

^^SBp Isaac Ofan ISBIT; der erwähnte Jehi razon (f3r Sab- 
bat)* Nach nnin rmy^ todtet er die Junglinge ; yielleicht 
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ist in Hechalot c. 19 uud 20 und in den kleinen Hech^ 
lot auch so ^ statt b^^^ — zu lesen« Vgl Rasiel 20a, 
346, 426, Sohar Levit. Anfang. 

^6«>n Sei, "pon»; hat das Buch der Geheimnisse (D'nn) 
überliefert (Rasiel 216; vgl. Sohar den sechsten Tempel)« 

bbitr\ hiess, Midrasch Konen zufolge, früher ^M^^!?, "wovon je- 
doch Tobia nichts weiss; kommt im Nachtgebete, in ver- 
schiedenen Ofan [»bl^3, »"npS f'^W bt^i DUWÄT, 0333^ \bm 
u. A.] und sonst vor. 

b«^i;Dü Mordechai j:tb ^«3 und in den Ofan von Simeon 
(D*i3 nni;i) und Binjamin (nn»a und c^onOD). VgK Ra- 
siel 46,36a. 

^M^Vtsor Pseudo-Mesachta der Tempelgerathe §. 7 ; im Nacht- 
gebete ms. '0 mn^^Q; die beiden ersten Ausgaben [1519 
und 1524] des spanischen Siddur lesen f. 475a: b^^jD^m* 
Mose Ofan pji^a^Mbt Vgl. Rasiel 366, Sohar a. a. O. 

^H^S)*^C^ Zahlal89; s. Hapardesöd, Hadasi a. a. O«, Rasiel 36 6, 
Sohar Parascha nip8 den vierten Tempel. 
Ausserdem werden in der Selicha *]0r3nN noch genannt: 

!?«*Bm, ^«^pni, ^«^310, ^«n33, i^^ii», ^»«»■Tnj, i>«noBr, i?«»D^tDn. 



Beilage 23. [S. 217.] 

Das m ^tb in Bezug auf die Busse hat bereits die grosse 
Pesiktac. 44 §.9, wo es bildlich heisst: ^^b ^3^ nriNü na "jbn 
■]n3» Aehnlich schliesst Elia's Selicha n*iit3 ^J6<: DDHS 'B3 
0333!? ir^p. Vgl. auch Bamidbar rabba 246c ]n3 'B^, Midr. 
Ps. 31 D3n3 'öi?. Allein das *n3 'E3 Ausdruck und Kunst 
des Gebetes betrejBPend ist peitanischen Ursprungs. Es fol- 
gen einige Belege« 

Kalir: )b)b7] «H' p lb«r ^th) • • . irü »B^ (Silluk Schekalim); 
rw ÜJO »B> (Geschem). 

Saadia: ljn3 'B3 (Gebet »riBü 'n). 

Salomo b.Jehuda: D^piBD ^tb ( Jozer pol«) ; n5»13> i?33 ( Aboda 
Abtheilung 4). 

Salomo Gabirol: »n3 *B3 (Hymne *]n30); ^bov ^ßi? (gram- 
matisches Gedicht Zeile 22) ; Oiv? nstp «B3 (Eönigskrone). 
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Nach nn (Spr.4,5), BT! (Ps. 27, 9), in (Hosea 14^ •) 

sind D* (Imsc dt p) und r (Aboda's TonSaadia imdAbai- 
esra, Keroba Para Airigii.), nach 2V^ (Nnmer. 21,2) 33n 

(Saadia «nsv mpn) and nsn (Moae b. Esra mpn ^) gebildet. 



Beilage 25. [S.219.] 

Beispiele^ wo dem Y erbnm finitnm der absolute InfinitiT 

folgt* 

Abitur pna yis*, tot T3U, tvw irirrer in Aboda; Joseph — 
wahrscheinlich Abitor — in Hoschana's: onn DTVim, 

vmy nowi, mTHniwn; in der Aboda: mnpi ^!? nnjrji. 

Crabirol: [al. rpoD] «jlDDi ^DDJ (ij; pn), TDl "DW (»Nrc ^3), 
•P2K TOM» (daselbst), bi2Jü ^Dw (mon nna n«), 2ip-i Dpi3 

Isaac Giat kb» KS;^ (d»-oi ii»p)', jmv ibäc iüj» (nm*), nfirw 

n»n 'i>Dao (^wm cmn nO, jnoü jnaw nnd «jijn *ijn* (Sillnk 
nnnDo i^M nnw). 
Mose b. Esra b^»w hwDi ('»b^p njn?), b'i^w ib^ (n»ü *35nn), 
DP]; lanjrn* (]3jn mT«), piin »t>j; ipm Otion n«), nD3 d»tow 

ni3ü (ni:Dcn3) ; 5 Beispiele auch im Sillak Schacharit. 
Jehnda halevi mri *3^ l]nn Qpm >y^o). 
Abraham ibn Esra mv wrv und nVi3 mn 7]bii CpÄ ni>n8t). 
Abraham hat in einer Strophe 5 Fälle, s. ^nKV^ yy DV. 

Chija 113« na«» und iiDT Diö üui (D»eB7 nnaj). 

David Bekoda niro mn3 (Mostedschab mpn nn«). 

Isaac TIDT "DU (VM "p^tD^ 2. Neujahrstag Avign.), i^lDü ^DBT 

(Sabbat Schekalim), r]by }r6vt\ (Geula mp^)'^ 
Isaac halevi man )Myv (Nischmat)* 
Serachja halevi hat 2 Fälle in non Iji* 
Joseph hat 2 Fälle in moün DN Trip. f. 48, 2 in lan« (D^pnwi 

pn0, pnn o'pmn); femer nno nnon (»d bv n^. 

Ungenannte in n^p O n» (i?^? ♦ni>m, ^)m i^nj), i^n pi« W« 

(nnannaO, Jßn aw Trip. 35 a (nnj mij, m^ imn), >byBoa 

ni8 (nt30 IDir^K), Klage D'n« 133 (n33 133), Pismon m Dpr 

(D)p poips Dipj nopiyn), Peticha «133 t^ (mpn nnpn), Hosch. 
Tonn nw (ni3N n3«n). 
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Isaac Seniri ^ino b)m^ Cn^3 TOj;). 
Jesaia bm ^Wn und nuT mü (ns {«»»)• 
David b. Nasi ]My 'njAp (Klage >nnj«)» 

Von romanischen Dichtem sind zu nennen: Mordeohai 
b. Schabtai (Dt( nn^N), Mose Ghasan (OjnM ^n), EInatan (?H 
nn^DO? Elia ()^ nft«), Abraham b. Isaac (npfe( ^3), Schemarja 
C^WH D\"l^ft<), Schabtai (nD"i »13« und sonst )» Ungenannte 



Zu den peitanischen und germanischen Autoren « die 
sich jenes Infinitivs bedienen, gehören: 

Salomo nB3 D»Bso in mua inati* 

Meir üt>» D!?«n in ü6«m W'ipü. 
Menachem b. Machir u\^y D«D^!{jn9 im Jozer nnsTM. 
Kalonymos mD0 nDüni im Sulat ^ni>lt. 
Binjamin b. Chija niDW HDüni in nmiD nns* 
Samuel nSö 1BS, ün> tms mi m in üwb IJiBf. 
Ungenannter Dian IDIDH, Dion IDOnil in Sei. ^^33 nmjft«. 
Ungenannter i>nn Hn» bM2. Ha:) in der Klage Mi nw. i 
Jehuda ima ^^nnai in noirr ^ J« zum grossen Sabbat. 
Isaac b» Jacob aipn napii in a^ai^o n^iow. 
Joseph b« Isaac Dip IDp, Dipj; nopiinsn in )jsVm> ähnlich dem 
Pismon m DpV. 



Beilage 26. [S. 226.] 
„Gott trägt die Welt im Arme." 

Hauptstellen: 'j0 ijnta nn^Tii rtap voD na'pn n«»;; rr\vo\ 
üb^y tr\}mn nnnoi j. Chagiga2, t. 'di na'pn !?» wnia nn^n nnyo 

Chagiga 126 [vgL Aruch jm(], Midr. Ps. 186, Jalkut Deut. 312rf. 



5>^aD Ko!»;; n»rrra:i pn« ninn pi jer* Targ. Deut. 33, 27. 
nby; nijnnt nnnoi 'jbt wanao ni^jna!? n'an Midr. Ps. 18. 
oh); nwnt nnno ni^iao KaJir Neujahr ni»m. 
'iDi nnno 'w jnnn mbn mau; Midr. Konen 6a, ed.Lpz,S*88, 
iniia4 jnnia C»<^ni Midr. Dekalog S. 65. 



wra. 
(S«. 
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. c halevi 'tO üb)9 n^mn (Keroba Schekalim)» 

)mo b. Abun n^m w^ 'fto D^w (inj rmn). 
Atob '«D lynn n^n (]vn n' Str. 6)* 

^en. 'fio n!?n nc^6< d!?1I; (cod. Bossi 563 nach Orient 1851 

S. 386). 

gen* 'fcO TxaiH n5?in (Mecbarech 7. Pesach Avign.). 

'i^en. 'nd n^m D^iy pDO («80J !?« 'n, Machsor cal.)* 

■arisi '«3 üb)V pM n^n (c. 49). 

' rje 'N löD ohy n^in («DD moi). 

bbamare: n^n Dm flN '«Dl (i>T ^J )m). 

^habib n!?in nt3'i>D ^j; '«d d^i;; (miy nnno Trip. 15 ft). 
•iinjamin '«D nhn D^w (ni^u DV niüya). 

.aron b. Joseph !?1DÜND D^iy NüU (SiddurKar. Th. 1 f. 114 ft), 

>alomo Nasi 'ND n^nj 1D1 (Gebet ms.). 

\braham b. Isaac '«D Nun i»D (130« D^^i?«). 

Mose b. Abraham '«D bn Nü13 und 'nd Di>W n^^n (m» nnw). 

Mose Riete 'nD D"1^n ^« HDDI (f. 9 a). 

Kaleb b. Mose '«D D^iy «BHi (njn« D»»n). 

Samuel hDü« WD ^D NBTiil (i>Dn jn« ms.). 



UNIVEIIStTY OF MKNNAM 




3 9015 01242 9356 




mmm 



^ 



